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2. Der Glaube: die Quelle der Kraft

Von Ai Shan, Myanmar

Letzten Sommer. Ich studierte es im Internet, und andere haben oft mit mir Gemeinschaft gehalten über die Wahrheit, zum Beispiel wie der Herr wiederkehrt, wie man auf Gottes Stimme horcht und den Herrn willkommen heißt, wie man den wahren Christus von falschen Christussen unterscheiden kann, Gottes 6.000-Jahres-Plan und viele andere Aspekte der Wahrheit. Ich habe auch viele Worte des Allmächtigen Gottes gelesen. Zwei Monate oder so beschäftigte ich mich damit, dann war ich überzeugt, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Ich war Feuer und Flamme und nahm Sein Werk der letzten Tage an. Ich konnte es kaum erwarten, meiner Familie die gute Nachricht von der Wiederkehr des Herrn mitzuteilen, um sie vor Gott zu bringen. Aber bevor ich Gelegenheit hatte, mit ihnen über das Evangelium zu sprechen, rief mich mein Bataillonskommandeur zu meiner Einheit zurück.

Später sprach ich am Telefon mit ihnen über das Evangelium. Meine Frau und ich diskutierten, wie wir den Herrn willkommen heißen sollten, und sie fragte mich, ob ich an den Östlichen Blitz glaube. Der Pastor habe behauptet, diese Leute würden alle ihre Familien verlassen, und ich solle das Ganze aufgeben. Als ich das hörte, fühlte ich mich furchtbar und war wütend. Ich sagte: „Sei nicht blöd. Wie kannst du nur alles glauben, was er sagt? Gibt es irgendeine Grundlage für das, was er von sich gibt? Ich glaube seit über vier Monaten an den Allmächtigen Gott. Habe ich dich im Stich gelassen? Ist mir die Familie egal? Ich weiß nur, dass das Regime fanatisch Gläubige verhaftet und verfolgt und viele Familien von Gläubigen auseinander reißt. Was fällt ihnen ein, die Tatsachen so zu verdrehen und zu behaupten, wir wollten nichts von unseren Familien wissen? Das sind Lügen. Du darfst auf keinen Fall auf ihre Gerüchte und Lügen hören.“ Dann sagte ich: „Ein vernünftiger Mensch sollte der Frage nach der Ankunft des Herrn nachgehen und prüfen, ob die Worte des Allmächtigen Gottes die Stimme Gottes sind. In Römer 10,17 heißt es: ‚So kommt der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber aus dem Wort Gottes.‘ Der Herr Jesus sagt auch: ‚Meine Schafe hören Meine Stimme, und Ich kenne sie; und sie folgen Mir.‘ (Johannes 10,27) Die Schafe Gottes hören Seine Stimme, deshalb sollten wir alles, was das Kommen des Herrn betrifft, genau untersuchen und nach Seiner Stimme horchen. Gottes Worte sind die Wahrheit – sie sind mächtig und verbindlich. Unmöglich, dass sie von einem Menschen stammen. Ich bin jetzt überzeugt, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, denn seine Worte sind die Wahrheit und Gottes Stimme.“ Sie wollte überhaupt nicht zuhören. Mir blieb nichts anderes übrig, als den Anruf zu beenden. Ein paar Wochen später rief ich sie wieder an, aber sie schaltete einfach ihr Telefon aus. Dann fing sie an, mich jedes Mal anzurufen, wenn es Zeit für die Abendversammlung war. Ich konnte in der Versammlung nicht zur Ruhe kommen und keine Erleuchtung durch Gottes Worte erhalten. Ich wusste nicht, was tun, also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich durch die Situation zu führen. Nachdem ich gebetet hatte, dachte ich, dass ich Glauben haben musste, auch wenn ich Gottes Willen in dieser Sache noch nicht verstand. Ich durfte mich nicht davon einschränken lassen, sondern musste gut Acht geben. Ich wurde ein bisschen ruhiger.

Doch dann rief mich meine Frau an einem anderen Tag plötzlich an und sagte: „Du hast dir ein Handy gekauft, um die Predigten vom Östlichen Blitz zu hören. Dabei ist unsere Tochter krank, und wir haben kein Geld für ihre Behandlung. Wegen deines Glaubens kümmerst du dich nicht um sie.“ Ich wusste, sie sagte das nur, weil sie nicht wollte, dass ich an den Allmächtigen Gott glaube. Wir konnten uns Geld leihen, wenn es sein musste, und es ist ganz normal, dass Kinder krank werden. Sie wäre so oder so krank geworden, ob ich nun gläubig war oder nicht. Auch ich wollte nur das Beste für mein Kind. Wieso verstand meine Frau das nicht? Zu sehen, dass sie die Krankheit unseres Kindes als Ausrede benutzt, um mich von meinem Glauben abzuhalten, machte mich fassungslos. Bevor ich etwas sagen konnte, fuhr sie fort: „Wenn du auf deinem Glauben beharrst, werden wir in Zukunft vielleicht nicht einmal mehr eine Familie sein.“ Das war herzzerreißend zu hören. Ich fragte mich, ob sie sich scheiden lassen wollte, obwohl unser Kind noch klein war. Ich fühlte mich schrecklich und legte ohne ein weiteres Wort auf. Aber was sie gesagt hatte, ging mir nicht aus dem Kopf und ich konnte nicht anders, als Gott die Schuld zu geben. Ich fragte mich, warum Er unsere familiäre Eintracht und die Gesundheit unserer Tochter nicht beschützt hatte.

Eine Zeit lang konnte ich in Versammlungen nicht ruhig werden vor Gott, und ich hatte keine Erleuchtung für den gemeinschaftlichen Austausch. Also kniete ich vor Gott nieder und sagte: „Gott, ich bin von geringer geistlichen Größe. Ich fühle mich so niedergeschlagen und schwach, seit meine Frau diese Dinge gesagt hat. Bitte bleibe bei mir und führe mich, damit ich Deinen Willen verstehe.“ An diesem Abend las ich einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes. „Während Menschen sich Prüfungen unterziehen, ist es normal, dass sie schwach sind oder innere Negativität aufweisen oder es ihnen an Klarheit in Bezug auf Gottes Willen oder ihren Weg für die Praxis fehlt. So wie Hiob musst du jedoch auf jeden Fall an Gottes Werk glauben und darfst Gott nicht verleugnen. Obwohl Hiob schwach war und er den Tag seiner eigenen Geburt verfluchte, bestritt er nicht, dass Jehova alle Dinge im menschlichen Leben zuteilwerden ließ und dass Jehova auch der Eine ist, der sie alle wegnimmt. Wie auch immer er geprüft wurde, er behielt diesen Glauben bei. Welcher Art von Läuterung durch Gottes Worte du bei deiner Erfahrung auch unterzogen wirst, was Gott von der Menschheit verlangt, ist kurz gesagt ihr Glaube und ihre Liebe zu Ihm. Indem Er auf diese Weise wirkt, vervollkommnet Er den Glauben, die Liebe und die Bestrebungen der Menschen. Gott vollbringt das Werk der Vervollkommnung an den Menschen – und sie können es nicht sehen, noch können sie es spüren; unter solchen Umständen ist dein Glaube erforderlich. Der Glaube der Menschen ist dann erforderlich, wenn man etwas nicht mit dem bloßen Auge sehen kann, und dein Glaube ist dann erforderlich, wenn du deine eigenen Auffassungen nicht loslassen kannst. Wenn dir Gottes Werk nicht klar ist, dann ist es dein Glaube, der erforderlich ist, und dass du eine feste Haltung einnimmst und Zeuge bist. Als Hiob diesen Punkt erreichte, erschien ihm Gott und sprach zu ihm. Das heißt, dass du nur aus deinem Glauben heraus imstande sein wirst, Gott zu sehen, und wenn du Glauben hast, wird Gott dich vervollkommnen. Ohne Glauben kann Er das nicht tun.“ („Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Seine Worte zeigten mir, dass der Weg in Sein Königreich nicht immer glatt verläuft. Alle möglichen Schwierigkeiten und Prüfungen treten auf, und vieles passiert, was uns nicht gefällt. Doch wir müssen das alles durchmachen, um herauszufinden, ob wir wirklich an Gott glauben und ob wir für Ihn Zeugnis ablegen können. Als meine Frau sich gegen meinen Glauben an den Allmächtigen Gott stellte, war mein Glaube stark genug, weiter Zeugnis abzulegen vor ihr. Doch als sie mit der Scheidung drohte und unser Kind krank wurde, fing ich an zu klagen. Ich gab Gott die Schuld daran, dass Er nicht für das Wohlergehen meiner Familie sorgte und mein Kind vor Krankheit schützte. Mir wurde klar, dass ich keinen wahren Glauben an Gott hatte. Ein paar Widrigkeiten, und ich fing an, Gott die Schuld zu geben – und das sollte ein Zeugnis sein? Dann fragte ich mich: Warum verlor ich den Glauben an Gott in dem Moment, in dem meiner Familie etwas zustieß? Warum konnte ich nicht anders, als Ihm die Schuld zu geben?

Ich las einen Abschnitt in Gottes Worten, der mir ein gewisses Verständnis für meine falschen Ansichten über den Glauben vermittelte. Der Allmächtige Gott sagt: „Heute glaubst du den Worten nicht, die Ich sage, und du achtest nicht auf sie; wenn der Tag kommt, an dem sich dieses Werk verbreitet und du seine Gesamtheit siehst, dann wirst du es bereuen und wirst zu jenem Zeitpunkt verblüfft sein. Es gibt Segnungen, doch du weißt sie nicht zu genießen, und es gibt die Wahrheit, doch du weißt nicht, nach ihr zu streben. Bringst du damit nicht Verachtung über dich selbst? Obwohl der nächste Schritt von Gottes Werk noch nicht begonnen hat, ist heute nichts Außergewöhnliches an den Forderungen, die an dich gestellt werden, und an dem, was auszuleben du aufgefordert wirst. Es gibt so viel Werk und so viele Wahrheiten; sind sie es nicht wert, von dir gekannt zu werden? Können Gottes Züchtigung und Urteil deinen Geist nicht erwecken? Können Gottes Züchtigung und Urteil dich nicht dazu bringen, dich selbst zu hassen? Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die das Fleisch in sich hineinschlingen und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! … Wonach du strebst, ist Frieden erlangen zu können, nachdem du an Gott geglaubt hast – dass deine Kinder frei von Krankheit sind, dass dein Ehemann einen guten Job hat, dass dein Sohn eine gute Ehefrau findet, dass deine Tochter einen anständigen Ehemann findet, dass deine Ochsen und Pferde das Land gut pflügen, dass es ein Jahr mit gutem Wetter für deine Ernten wird. Das ist es, was du anstrebst. Dein Streben ist nur, bequem zu leben, dass deiner Familie keine Unfälle widerfahren, dass die Winde an dir vorüberziehen, dass dein Gesicht nicht von Staub berührt wird, dass die Ernten deiner Familie nicht überflutet werden, dass du von jeglichem Unheil verschont bleibst, in Gottes Umarmung zu leben, in einem gemütlichen Nest zu leben. Ein Feigling wie du, der stets nach dem Fleisch strebt – besitzt du ein Herz, besitzt du einen Geist? Bist du nicht ein Tier? Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich etwa von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gesäubert zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott anzusehen? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab.“ („Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) In diesen Worten fand ich die Antwort. Mein Ziel und meine Perspektiven im Glauben waren falsch. Mir ging es nicht darum, die Wahrheit zu erlangen, sondern nur um das Wohlergehen meiner Familie und ein bequemes Leben. Ich wollte einfach nur in der Umarmung Gottes leben und Seine Gnade genießen. Wenn ich Seine Segnungen hatte, war mein Glaube stark genug, Ihm zu folgen, aber wenn es zu Hause Probleme gab, wenn mein Kind krank wurde, beklagte ich mich und beschuldigte Gott, meine Familie nicht zu beschützen. Ich besaß nicht wirklich Glauben, fühlte mich sogar ungerecht behandelt, wenn mir etwas zustieß. Ich fand, Gott sollte mich für meinen Glauben segnen und nie sollte ich etwas Unangenehmes erleben. Dann wurde mir klar, dass mein Glaube ausschließlich auf dem Empfang von Segnungen beruhte und dass er der Prüfung schlicht nicht standhielt. Glauben zu haben, Gott anzubeten, ist richtig und natürlich. So wie Kinder ihre Eltern lieben und respektieren – es ist kein Geschäft auf Gegenseitigkeit. Aber ich habe immer versucht, Gott etwas abzuluchsen, Seine Gnade und Seine Segnungen zu erhalten. Ich hatte keine Vernunft. Ich hatte kein Herz und keinen Geist – die Art von Mensch, von der Gott sprach. Wie also konnte ich in Einklang mit Seinem Willen sein? An diesem Punkt angelangt, erkannte ich, dass diese misslichen Dinge mit Gottes Erlaubnis geschehen waren. Das Erlebte deckte mein falsches Verständnis des Glaubens auf und versetzte mich in die Lage, über mich selbst nachzudenken, mich wirklich zu kennen, meine falschen Vorstellungen zu korrigieren und wahren Glauben an Gott zu erlangen. Das war Gottes Rettung für mich. Gottes Willen zu verstehen gab mir Glauben an Ihn. Ich wollte nicht länger nach Frieden und Segnungen für meine Familie streben. Ich würde die Versammlungen besuchen. Vor Gott bekräftigte ich auch meine Entschlossenheit, weiter nach der Wahrheit zu streben, egal was die Zukunft brachte.

Danach las ich eine weitere Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes. „Worauf bezieht sich das Wort ‚Glaube‘? Glaube ist die echte Überzeugung und das aufrichtige Herz, die Menschen besitzen sollten, wenn sie etwas nicht sehen oder berühren können, wenn Gottes Werk nicht mit menschlichen Auffassungen übereinstimmt, wenn es jenseits der menschlichen Reichweite ist. Das ist der Glaube, von dem Ich spreche. In Zeiten von Not und Läuterung brauchen die Menschen Glauben, und dem Glauben folgt Läuterung; Läuterung und Glaube sind untrennbar. Wie auch immer Gott wirkt und wie auch immer deine Umgebung ist, du bist imstande, nach dem Leben zu streben und die Wahrheit zu suchen und strebst nach Kenntnis von Gottes Werk und du hast ein Verständnis Seiner Handlungen und du bist in der Lage, der Wahrheit entsprechend zu handeln. Ein solches Verhalten bedeutet wahren Glauben zu haben und zeigt, dass du den Glauben an Gott nicht verloren hast. Du kannst nur dann wahren Glauben an Gott haben, wenn du imstande bist, im Laufe der Läuterung beständig nach der Wahrheit zu streben, wenn du imstande bist, Gott wirklich zu lieben und keine Zweifel an Ihn entwickelst, wenn du, was immer Er tut, dennoch die Wahrheit praktizierst, um Ihn zufriedenzustellen, und wenn du imstande bist, in den Tiefen nach Seinem Willen zu suchen und Seinen Willen berücksichtigst.“ („Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Eines lernte ich aus Gottes Worten: Egal ob die Dinge gut laufen oder schwierig sind, wir dürfen nicht an Gott zweifeln oder ihm die Schuld geben. Wir müssen Gottes Willen suchen, uns auf Seine Seite stellen und nach Seinen Worten handeln, und Ihn zufrieden stellen, wie sehr wir auch leiden. Nur das ist wahrer Glaube. Dieses Verständnis gab mir einen Weg der Praxis und den Glauben, Gott zu folgen.

Später rief ich meine Mutter an und fragte sie nach meiner Frau. Meine Mutter sagte, sie verbringe die Tage bei ihren Eltern, anstatt sich um unser Heim zu kümmern, sie sei ein völlig anderer Mensch. Sie berichtete, unser Pastor habe gesagt, ich sei im Unrecht, mein Glaube sei ein Verrat an dem Herrn Jesus. Meine Mutter solle mich dazu bringen, wieder in die Kirche zu gehen und den Östlichen Blitz aufzugeben. Das zu hören machte mich wütend. Ich dachte darüber nach, warum der Klerus solche Lügen verbreitete. Wegen ihrer betrügerischen Gerüchte lehnte meine Frau meinen Glauben an den Allmächtigen Gott ab. Ich wusste, ich durfte mich nicht aufhalten lassen. Ich würde nicht auf sie hören, ganz gleich, was sie sagten. Nachdem ich gründlich darüber nachgedacht hatte, sagte ich zu meiner Mutter: „Mama, hör nicht auf das, was die Geistlichen sagen. Der Allmächtige Gott hat so viele Wahrheiten ausgedrückt, und es ist Gottes Stimme. Er ist der wiedergekehrte Herr Jesus. Er und der Herr Jesus sind ein und derselbe Gott, mein Glaube an den Allmächtigen Gott ist also kein Verrat. Ich folge den Fußstapfen des Lammes und heiße den Herrn willkommen.“ Zu dem Zeitpunkt äußerte sie sich nicht dazu.

Dann rief ich meine Frau an. Sie war zornig, was mich verblüffte. Sie sagte: „Warum rufst du mich an? Ich dachte, wir sind dir egal. Entscheide dich jetzt: der Östliche Blitz oder unsere Familie. Wenn du nicht an mich denkst – okay, aber du musst an unser Kind denken. Sie ist erst acht Monate alt.“ Es war furchtbar. Ich war völlig erschüttert und verstand es nicht. Alles, was ich tat, war zu Versammlungen zu gehen und die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen. Ich war auf dem richtigen Weg. Nie hatte ich behauptet, ich wolle unsere Familie nicht oder dass mir unsere Tochter egal war. Warum wollte sie mich zu so einer Entscheidung zwingen? Dann wurde mir klar, sie wusste nicht, was der Glaube an den Allmächtigen Gott war, und hörte mir nicht zu, was immer ich auch sagte. Aber ich konnte meinen Glauben nicht aufgeben. Ich war bereits fest überzeugt, dass Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist, also wusste ich, ich würde dem Allmächtigen Gott weiter folgen, ganz gleich was sie sagte. Als sie sah, dass ich nicht reagierte, legte sie einfach auf. Die Dinge, die meine Frau vorbrachte, waren sehr störend für mich, doch ich wusste, ich konnte nicht mehr wie früher Gott die Schuld daran geben. Ich musste Glauben haben und mich auf Gott verlassen, um durch diese Situation zu kommen. Dann hörte ich eine Hymne mit den Worten Gottes. „Du solltest allem für die Wahrheit entsagen.“ „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst die Würde und Integrität deines Lebens nicht wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein gewöhnliches Leben führst und keinerlei Ziele verfolgst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder“) Die Worte Gottes stärkten meinen Glauben. Ich wusste, das Streben nach der Wahrheit ist für mich als Gläubigen die einzige sinnvolle Art zu leben. Ich konnte meinen Glauben nicht wegen irgendwelcher Probleme zu Hause oder wegen weltlicher Schwierigkeiten verlieren. Ohne Glauben, ohne die Anbetung Gottes hätte mein Leben keinen Sinn und keinen Wert. Ich konnte mich nicht von meiner Familie zurückhalten lassen. Meine Familie und die Gesundheit meines Kindes lagen in Gottes Hand, also sollte ich sie Gott überlassen und mich Seinen Anordnungen unterwerfen. Ich musste nach der Wahrheit streben, so gut ich konnte, und meine Pflicht tun.

Ich musste nach Hause zurückkehren, um meinen Personalausweis erneuern zu lassen. Eine gute Gelegenheit, dachte ich, das Evangelium mit ihnen zu teilen. Ich war wirklich aufgeregt. Aber ich war auch besorgt, denn meine Frau und meine Mutter waren gegen meinen Glauben, und jeder dort wusste, woran ich glaubte. Wenn die Kleriker vor Ort erfahren, dass ich nach Hause gekommen war, würden sie sicher versuchen, mir Steine in den Weg zu legen. Ich hatte keine Ahnung, was dann passieren würde. Also betete ich zu Gott und sagte: „O Gott! Ich möchte das Evangelium mit meiner Familie teilen, jetzt da ich für meinen Ausweis heim gefahren bin, aber sie haben mich früher nicht reden lassen, und der Klerus hat sich eingemischt. Ich habe Angst, dass sie nicht zuhören, wenn ich Gemeinschaft mit ihnen halte. Gott, ich möchte mich auf Dich verlassen, und ich lege unsere Familie in Deine Hände. Bitte sei bei mir und eröffne mir einen Weg.“

Dann hörte ich eine weitere Hymne auf Gottes Worte: „Jedes Mal, wenn du mit einem Menschen, einer Angelegenheit, einer Sache in Berührung kommst, wird Gottes Wort dir erscheinen und dich leiten, Seinem Willen gemäß zu handeln. Tue alles nach Gottes Wort, und Gott wird dich bei allem, was du tust, vorwärtsführen; du wirst nie in die Irre gehen, und du wirst in einem neuen Licht leben können und noch mehr und noch neuartiger erleuchtet werden. Wenn du über das nachdenkst, was du tust, darfst du dich nicht menschlicher Auffassungen bedienen; du solltest dich der Führung von Gottes Wort fügen, ein reines Herz haben, still sein vor Gott und mehr nachdenken. Sorge dich nicht um Lösungen für etwas, was du nicht verstehst; bringe solche Angelegenheiten öfter vor Gott und biete Ihm ein aufrichtiges Herz dar. Glaube daran, dass Gott dein Allmächtiger ist. Du musst ein ungeheures Streben nach Gott haben und voller Heißhunger suchen, während du Satans Ausreden, Absichten und Tricks zurückweist. Verzweifle nicht. Sei nicht schwach. Suche mit ganzem Herzen; warte mit ganzem Herzen. Arbeite aktiv mit Gott zusammen, und befreie dich von dem, was dich innerlich behindert.“ („Folge Gottes Worten und du kannst nicht verlorengehen“ in „Folge dem Lamm und singe neue Lieder“) Als ich diese Hymne hörte, wusste ich, diese Heimreise war Gottes Wille. Es war bloß so, dass ich wenig Glauben hatte und Gottes Willen nicht verstand. Aber ich musste mich auf Gott verlassen, um diese Situation zu überstehen, und der Teil „Glaube daran, dass Gott dein Allmächtiger ist“ fiel mir ganz besonders auf. Die Worte Gottes gaben mir Glauben. Ich verstand, dass alles, was mir täglich begegnet, von Gott zugelassen ist. Solange ich mich wirklich auf Gott verlasse und auf Ihn schaue, wird Er mich mit Seinen Worten leiten, damit ich allem standhalte.

Als ich das erste Mal nach Hause kam, ignorierte mich meine Frau einfach, aber ich wusste, das lag nur am Einfluss des Pastors. Ich musste ihr von Gottes Werk der letzten Tage erzählen, damit sie die Wahrheit erfuhr und nicht vom Pastor irregeführt wurde. Also betete ich zu Gott und bat um Seine Führung. Dann teilte ich ihr geduldig einige tief empfundene Worte mit. Ich sagte: „Du und meine Mutter sollten sich wirklich mit dem Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage beschäftigen und Seine Worte lesen. Dann könnt ihr sehen, dass es Gottes Stimme ist, dass es Gottes Worte für die Menschheit sind und Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Wenn ihr nicht nachforscht und Gottes eigene Stimme hört, sondern euch stattdessen auf die Gerüchte und Lügen des Klerus verlasst, wie werdet ihr dann den Herrn willkommen heißen? Der Herr Jesus sagte einmal: ‚Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan.‘ (Matthäus 7,7) Der Herr ist treu. Solange wir wirklich suchen, werden wir Gottes Stimme hören und die Wiederkunft des Herrn begrüßen.“ Es war erstaunlich. Sie hörte schweigend zu und schien nicht mehr so abweisend und streitlustig zu sein. Ich dankte Gott von Herzen und wusste, es war Seine Führung, und das gab mir die Zuversicht, ihnen weiter von Gottes Werk zu erzählen.

Am nächsten Tag teilte ich das Evangelium mit ihr und meiner Mutter. Ich sagte: „Wisst ihr, warum ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage annahm? Weil ich die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen habe und sah, dass es die Wahrheit ist, dass es die Stimme Gottes ist, und ich überzeugt bin, dass Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist. In den letzten Tagen hat der Allmächtige Gott Millionen von Worten gesprochen und uns alle Geheimnisse Seines 6.000-jährigen Führungsplans und der Bibel offenbart, wie sich die Menschheit bis zum heutigen Tag entwickelt hat, wie Satan uns verdorben hat, wie Gott Schritt für Schritt wirkt, um die Menschheit zu retten, wie Er unser Ergebnis und unser endgültiges Ziel bestimmt, welche Art von Mensch vollständig gerettet wird und in das Königreich Gottes eingeht und wer bestraft wird. All das hat uns der Allmächtige Gott gesagt. Er hat uns auch die Wahrheit darüber gesagt, wie der Mensch durch Satan verdorben wurde, und die Ursache für unseren Widerstand gegen Gott. Mehr noch, Er hat uns den Weg gezeigt, wie wir vollständig von unseren Sünden gereinigt werden können. Jedes Wort ist die absolute Wahrheit, kraftvoll und verbindlich. Der Allmächtige Gott hat all dies ausgedrückt, um uns zu reinigen und zu verwandeln, um uns vollständig von Satans Macht zu befreien.“ An diesem Punkt fragte ich sie: „Wer, glaubt ihr, kann Wahrheiten ausdrücken und Menschen retten? Nur Gott kann das! Die Menschen besitzen die Wahrheit nicht. Nur Christus ist der Weg, die Wahrheit und das Leben.“ Dann fuhr ich fort: „Ihr solltet die Worte des Allmächtigen Gottes wirklich gründlich lesen, dann werdet ihr sehen, dass es die Wahrheit ist, dass es die Stimme Gottes ist, und der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr Jesus! Wenn jemand Zeugnis von der Wiederkunft des Herrn ablegt und ihr schaut es euch nicht näher an, sondern verurteilt es nur beiläufig, bloß weil der Pastor dagegen spricht, dann verspielt ihr eure Chance, den Herrn willkommen zu heißen. Das wäre furchtbar.“ Als sie das hörten, sagte meine Mutter: „Ja, du hast Recht. Gott hat die Menschen erschaffen, also sollten wir auf das hören, was Gott sagt, nicht auf andere Menschen.“ Ich war überglücklich, als ich sie so reden hörte, und dankte dem Allmächtigen Gott. Dann berichtete sie mir: „Einmal bat ich den Pastor, für unsere Familie zu beten, und er sagte, ‚Ihr Sohn hört nicht auf uns, den Klerus. Er hat nicht unsere Erlaubnis bekommen, dem Allmächtigen Gott zu folgen. Ihr ignoriert uns völlig, bittet uns also nicht mehr um Hilfe in euren Familienangelegenheiten, sondern regelt sie selbst.‘“ Ich war so wütend, als ich das hörte! Ich sagte: „Als Mitglieder des Klerus sollten sie die Gläubigen anleiten, alle Nachrichten über die Wiederkunft des Herrn zu erforschen. Sie weigern sich nicht nur, das zu tun, sondern bedrohen die Gläubigen und halten sie davon ab, die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen. Was sind ihre wahren Beweggründe? Versuchen sie nicht nur, alle in ihrem eigenen Griff zu halten? Der Herr Jesus hat die Pharisäer verflucht: ‚Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen.‘ (Matthäus 23,13) Als der Herr Jesus erschien und wirkte, opponierten die Pharisäer mit großer Wut gegen ihn und verdammten Ihn, um das jüdische Volk fest in ihren Klauen gepackt zu halten. Am Ende ließen sie den Herrn Jesus kreuzigen und wurden dann von Gott verflucht und bestraft. Die heutige Kleriker sind genau wie die Pharisäer. Sie weigern sich nicht nur, zu suchen und zu forschen, sondern halten auch die Gläubigen vom wahren Weg ab. Sie verhalten sich wie Feinde Gottes! Auch sie werden letztendlich verflucht und bestraft werden.“

Dann bezeugte ich ihnen, wie wir nach Gottes Stimme horchen müssen, um den Herrn willkommen zu heißen, und dass dies der einzige Weg ist, eine kluge Jungfrau zu sein und den Herrn zu begrüßen. Ich drängte sie: „Ich hoffe wirklich, dass ihr euch gründlich mit dem Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage beschäftigt und Seine Worte lest, um zu sehen, ob sie wirklich die Stimme Gottes sind. Ich möchte nicht, dass ihr vom Klerus irregeführt und kontrolliert werdet. Ihr braucht Unterscheidungsvermögen.“ Meine Mutter hörte mir zu und sagte dann: „Du hast Recht. Ich habe immer auf unseren Klerus gehört, weil ich Angst hatte, dass du den falschen Weg eingeschlagen hast. Deshalb wollte ich dich davon abhalten, an den Allmächtigen Gott zu glauben. Aber ich sehe, dass deine Gemeinschaft biblisch fundiert ist, und die Dinge sind wirklich nicht so, wie der Klerus sie dargestellt hat. Ich werde es mir ansehen.“ Sie war die ganze Zeit dabei und hörte aufmerksam zu. Danach habe ich ihnen viele Worte des Allmächtigen Gottes vorgelesen und Gemeinschaft mit ihnen gehalten über den Unterschied zwischen Gott nachzufolgen und Menschen nachzufolgen, warum Gott jetzt Sein Werk des Gerichts im Fleisch tut, und die Bedeutung von Gottes Werk in den letzten Tagen. Nachdem wir ein paarmal Gemeinschaft gehalten hatten, nahmen beide das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Zu sehen, wie die beiden vor Gott kamen, war unglaublich aufregend für mich, und ich dankte Gott von ganzem Herzen. Es war alles Gottes Liebe.

Später hat sich meine Frau mir anvertraut. Sie sagte: „Ich habe dich unterdrückt und sogar zur Scheidung gedrängt, alles nur, weil ich auf den Pastor hörte. Jedes Mal, wenn ich in die Kirche ging, sagte er mir, du seist auf dem falschen Weg und ich solle dich zur Umkehr drängen. Ich hatte Angst, er könnte Recht haben, also habe ich ständig mit dir gestritten und habe dir überhaupt nicht zugehört. Aber in dieser Zeit, in der ich die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen und wir Gemeinschaft gehalten haben, sah ich, dass es ganz anders ist, als ich es mir vorgestellt hatte.“ Dann sagte sie: „Wenn ich über meine Haltung gegenüber Gottes neuem Werk nachdenke, macht mir das wirklich Angst. Ich habe gegen Gott gekämpft und beinahe meine Chance vertan, das Kommen des Herrn zu begrüßen.“ Dann entschuldigte sie sich und sagte: „Ich hätte dich nicht so behandeln sollen. Es tut mir so Leid.“ Als ich meine Frau sagen hörte, es tue ihr Leid, war ich gerührt. Fast fing ich an zu weinen. Ich war Gott so dankbar.

Wisst ihr, bei all dem konnte ich Gottes Bemühungen um die Rettung der Menschheit spüren. Er lässt zu, dass uns diese misslichen Dinge widerfahren, um unsere Verderbtheit und unsere Unzulänglichkeiten aufzudecken, um unseren Glauben an Ihn zu vervollkommnen. Manchmal leide ich und fühle mich schwach und gequält, aber Gott weicht nie von meiner Seite und führt mich immer mit Seinen Worten. Das hilft mir, meine falschen Ansichten über den Glauben zu erkennen und einige Wahrheiten zu lernen, und es stärkt meinen Glauben. Das ist alles Gottes Führung! Dank sei Gott!


4. Ein Kirchenleiter ist kein Offizier

Von Matthew, Frankreich

Mein Name ist Matthew, und ich habe vor drei Jahren das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen. Im Oktober 2020 wurde ich Kirchenleiter. Ich war mir der großen Verantwortung bewusst, und ich fühlte mich ein wenig angespannt, aber ich war auch sehr stolz. Ich hatte das Gefühl, dass ich für diese Pflicht gewählt wurde, weil ich mehr Talent hatte als die anderen. Ich nahm meine Pflicht sehr ernst und tat mein Bestes, um mit den anderen Gemeinschaft zu führen und ihnen bei Problemen mit ihren Pflichten zu helfen. Mit der Zeit fühlte ich mich in der Lage, einige Probleme zu lösen, und wo immer ich gebraucht wurde, ging ich hin und hielt Gemeinschaft. Ich wollte allen beweisen, dass ich ein ausgezeichneter Leiter und ein guter Problemlöser war.

Dann begann ein Übeltäter, in der Kirche Gerüchte zu verbreiten. Er verbreitete Lügen der Kommunistischen Partei und lästerte Gott in den Versammlungen, verdrehte die Tatsachen, stellte die Dinge auf den Kopf und maßte sich ein Urteil an über die Arbeit von Gottes Haus. Er wollte die Menschen täuschen, damit sie die Kirche verlassen und Gott verraten. Ich hielt viele Versammlungen ab und führte Gemeinschaft, so oft ich konnte, und fühlte mich wie ein militärischer Befehlshaber, der die Truppen gegen das feindliche Lager führt! Ich wollte beweisen, dass ich alle beschützen konnte, damit sie sahen, was für eine große Last ich auf mich nahm und wie verantwortungsbewusst ich war. Aber in Wirklichkeit fühlte ich mich sehr schwach. Ich wusste selbst nicht, wie ich einige der Trugschlüsse entkräften sollte, und sie wirkten sich auch auf mich aus. Aber ich wollte meine Schwäche nicht vor den anderen offenbaren. Ich wollte groß und stark aussehen, weil ich dachte, ein echter Leiter müsse so sein. Ich habe mich nie wirklich über meinen eigenen Zustand geöffnet, weil ich dachte, wenn ich als Leiter Anzeichen von Schwäche zeige, würde ich den Anschein von Stärke verlieren. Was würden sie von mir denken? Würden sie denken, dass ich nur Worte und Glaubenslehren von mir gab und mir die Wahrheitsrealität fehlt? Ich dachte, als Kirchenleiter müsse ich stark sein, wie ein Präsident oder ein Militärführer. Ich durfte nicht zulassen, dass jemand meine Schwäche sah! In Versammlungen sprach ich also immer über mein „tiefes“ Verständnis von Gottes Worten und meine eigenen Erfahrungen. Aber ich habe meine Misserfolge und Verdorbenheit überspielt und bin schnell zu den Dingen übergegangen, die ich richtig gemacht habe. Wenn ich in einer Versammlung schläfrig wurde, gab ich das nicht zu, und wenn ich ein Problem hatte, sagte ich, ich würde in kurzer Zeit einen Weg finden, meine Schwäche zu überwinden. Ich sprach darüber, wie ich neue Gläubige bewässerte und wie ich ihnen Gelegenheit zum Lernen schaffte, um mit meinen guten Taten anzugeben. Wenn ich von meinen Erfahrungen berichtete, erzählte ich gerne von meinen Opfern für Gott, wie ich die ganze Nacht für meine Pflicht schuftete, in der Hoffnung, alle würden zu mir aufschauen.

Schwester Marinette, meine Partnerin, bewunderte mich sehr, weil ich ihr immer mit Worten Gottes half, die für ihren Zustand von Bedeutung waren. Ich war hocherfreut und sehr zufrieden, als sie ihre Bewunderung zum Ausdruck brachte. Brüder und Schwestern, die gerade anfingen, Neuankömmlinge zu bewässern, bewunderten mich ebenfalls sehr. Einmal kam eine Schwester nicht weiter bei einem Problem. Ich rief sie an und hielt mit ihr Gemeinschaft darüber. Nach meiner Gemeinschaft sagte sie, sie habe Gottes Absicht verstanden, und da war ich mit mir selbst sehr zufrieden. Ich habe ihr nie gesagt, dass meine hilfreiche Gemeinschaft allein Gottes Führung zu verdanken war, dass sie von Gottes Erleuchtung kam, so dass Ihm alle Ehre gebührt. Einige Brüder und Schwestern sagten „Amen“ nach meiner Gemeinschaft oder „Matthew hat so recht“ oder „Ich bin so dankbar für Matthews Gemeinschaft“. Manchmal sprachen sie mit mir voller Bewunderung und fragten mich nach meiner Meinung zu Entscheidungen in ihren Pflichten. Ich konnte erkennen, dass ich einen wichtigen Platz in ihren Herzen einnahm. Als ich sah, wie sehr sie mich bewunderten, fühlte ich mich zwar etwas unwohl, aber ich mochte das Gefühl, dass man zu mir aufschaute. Es erfüllte mich mit Freude. Dann sah ich eines Tages ein Zeugnisvideo mit dem Titel: „Der Schaden, der durch Prahlerei angerichtet wird.“ Es war sehr bewegend. Eine Schwester, ebenfalls Kirchenleiterin, tat immer groß und machte sich wichtig in der Ausführung ihrer Pflicht. Sie verletzte Gottes Disposition und wurde mit einer Krankheit diszipliniert. Der entscheidende Punkt war, dass ihr Verhalten Gott anwiderte. Als ich das Video sah, liefen mir die Tränen über das Gesicht, mir wurde bewusst, dass ich gegen Gott rebellierte und mich Ihm widersetzte, wenn ich prahlte, um die Bewunderung anderer zu gewinnen. Ich war auf dem Pfad eines Antichristen. Mir war bisher nicht bewusst, dass Angeberei ein so ernstes Problem sein kann. Ich sagte mir immer wieder: „Ich habe Gottes Zorn auf mich gezogen.“ Ich hatte wirklich Angst und wusste nicht, was ich tun sollte.

Dann las ich diesen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir half, meine Verdorbenheit zu begreifen. Gottes Worte sagen: „Sich selbst erhöhen und bezeugen, sich selbst zur Schau stellen, versuchen, die Leute dazu zu bringen, eine hohe Meinung von einem zu haben und einen anzubeten – die verdorbene Menschheit ist zu all diesen Dingen fähig. Auf diese Weise reagieren Menschen instinktiv, wenn sie von ihrer satanischen Natur beherrscht werden, und das ist der ganzen verdorbenen Menschheit gemein. Wie erhöhen und bezeugen sich Menschen normalerweise selbst? Wie erreichen sie ihr Ziel, andere dazu zu bringen, eine hohe Meinung von ihnen zu haben und sie anzubeten? Sie bezeugen, wie viel Arbeit sie geleistet haben, wie viel sie gelitten haben, wie sehr sie sich aufgewandt haben und welchen Preis sie gezahlt haben. Sie erhöhen sich selbst, indem sie über ihr Kapital sprechen, was ihnen einen höheren, festeren und sichereren Platz in den Köpfen der Menschen verschafft, sodass mehr Menschen sie schätzen, eine hohe Meinung von ihnen haben, sie bewundern und sogar anbeten, zu ihnen aufschauen und ihnen nachfolgen. Um dieses Ziel zu erreichen, tun die Menschen viele Dinge, die oberflächlich betrachtet Gott bezeugen, im Wesentlichen aber sie selbst erhöhen und bezeugen. Ist es vernünftig, so zu handeln? Sie befinden sich jenseits der Reichweite von Rationalität, und sie selbst haben keine Scham, das heißt, dass sie ungeniert bezeugen, was sie für Gott getan und wie viel sie für Ihn gelitten haben. Sie stellen sogar ihre Gaben, Talente, Erfahrungen, besonderen Fähigkeiten zur Schau, ihre ausgeklügelten Techniken für weltliche Belange, die Mittel, die sie verwenden, um mit Menschen zu spielen usw. Ihre Methode, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen, besteht darin, sich selbst zur Schau zu stellen und andere herabzusetzen. Sie tarnen und präsentieren sich auch in einem falschen Licht, verstecken ihre Schwächen, Unzulänglichkeiten und Defizite vor den Menschen, damit diese immer nur ihre Großartigkeit sehen. Sie trauen sich nicht einmal, anderen Menschen zu sagen, wenn sie sich negativ fühlen. Es fehlt ihnen der Mut, sich zu öffnen und mit anderen Gemeinschaft zu halten, und wenn sie etwas falsch machen, tun sie ihr Bestes, um es zu verbergen und zu vertuschen. Sie erwähnen niemals den Schaden, den sie der Arbeit der Kirche bei der Ausführung ihrer Pflicht zugefügt haben. Wenn sie jedoch einen kleinen Beitrag geleistet oder einen kleinen Erfolg erzielt haben, prahlen sie schnell damit. Sie können es kaum erwarten, die ganze Welt wissen zu lassen, wie fähig sie sind, wie groß ihr Kaliber ist, wie außergewöhnlich sie sind und wie viel besser sie als normale Menschen sind. Ist dies nicht eine Art, sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen? Ist sich selbst zu erhöhen und zu bezeugen etwas, das jemand mit Gewissen und Vernunft tut? Das ist es nicht. Wenn Menschen dies also tun, welche Disposition wird dann normalerweise offenbart? Arroganz. Das ist eine der Hauptdispositionen, die die Leute offenbaren, gefolgt von Verlogenheit, die darin besteht, alles Mögliche zu tun, damit andere Menschen eine hohe Meinung von ihnen haben. Ihre Worte sind hieb- und stichfest, und es finden sich darin eindeutig Beweggründe sowie Pläne, sie stellen sich selbst zur Schau, und doch wollen sie diese Tatsache verbergen. Das Ergebnis dessen, was sie sagen, ist, dass es Menschen das Gefühl gibt, dass sie besser sind als andere, dass niemand ihnen ebenbürtig ist, dass alle anderen ihnen unterlegen sind. Und wird dieses Ergebnis nicht mit hinterhältigen Mitteln erreicht? Welche Disposition steckt hinter solchen Mitteln? Und gibt es Elemente der Niederträchtigkeit? (Die gibt es.) Das ist eine Art von niederträchtiger Disposition“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 4. Sie erhöhen und bezeugen sich selbst). Die Worte Gottes zu lesen war ein direkter Stoß in mein Herz. Ich konnte sehr klar sehen, was in mir verborgen war. Ich wollte ein Bild von mir als starkem Mann, als perfektem Menschen konstruieren. Als ich Gemeinschaft hielt über meine Erfahrungen, machte ich eine Show aus meinen „heroischen“ Taten, sprach über meine Erfolge, aber kaum über meine Misserfolge. Wenn ich schwach oder negativ war oder Probleme hatte, sogar wenn ich im schlimmsten Zustand war, sagte ich immer nur: „Mir geht es gut. Ich mache gerade eine kleine Prüfung durch, aber ich werde sie mit Gottes Hilfe überstehen.“ Aber in Wirklichkeit litt ich große Schmerzen. Ich sprach immer davon, wie sehr ich für meine Pflicht litt, und machte eine Show daraus, wie verantwortungsvoll ich war. Aber das entsprach nicht der Wirklichkeit. Wenn ich in meiner Pflicht Opfer brachte, dann meist um meines Namens und meines Status willen. Die Bewunderung anderer für mich zu sehen rührte etwas in meinem Herzen, und ich wusste, dass das nicht gut war. Aber ich hatte immer noch nichts getan, um dem ein Ende zu setzen. Ich hatte den Leuten nicht gesagt, dass sie mich nicht bewundern sollten, denn ich wollte ihre Bewunderung und ihr Lob, und ich wollte sogar Gottes Platz in ihren Herzen übertreffen. War ich nicht genau so arrogant wie der Erzengel? Ich brachte andere nicht vor Gott, sondern brachte sie vor mich selbst. Als ich erkannte, dass ich den Platz Gottes in den Herzen der Brüder und Schwestern einnehmen konnte, zitterte ich vor Angst und wusste in meinem Herzen, dass Gott mein Verhalten verabscheute. Angesichts der Tatsachen betete ich zu Gott: „Gott, ich habe mich aufgespielt und wollte, dass mich alle als jemand sehen, der höher steht und der alle Probleme lösen kann. Ich bemächtige mich Deiner Herrlichkeit. Gott, ich will vor Dir Buße tun.“ Ich war voller Reue. Dann schrieb ich einen Entschuldigungsbrief, in dem ich mein wahres Ich und meine Selbstverherrlichung offenbarte, und schickte ihn an jede Versammlungsgruppe. Ich sagte auch allen unmissverständlich, dass sie mich nicht bewundern sollten. Ich kannte einige Menschen, die besonders zu mir aufschauten, und schickte ihnen persönliche Nachrichten, in denen ich mich selbst entlarvte. Einige Tage später sagte mir Schwester Marinette ganz offen, dass sie mich früher bewundert hatte und dass ich einen wichtigen Platz in ihrem Herzen hatte. Ich war sehr beschämt, als ich das hörte, und empfand, dass es ein Beweis für meine böse Tat war. Ich sah meine eigene Hässlichkeit in diesem Moment. Ich hatte angegeben, um die Bewunderung anderer zu gewinnen. Ich hatte jegliche Vernunft verloren. Was war das für eine Pflicht? Gott hat mich in eine Führungsposition erhoben, und so habe ich es Ihm gedankt? Ich fühlte eine nie gekannte Scham. Aber ich suchte immer noch nicht wirklich nach der Wahrheit, um meine Verdorbenheit zu beseitigen, und so war ich schon bald wieder dabei.

Es gab eine Online-Versammlung, an der auch andere Kirchenleiter teilnahmen. Ich hatte das Gefühl, die Gemeinschaft der Brüder und Schwestern sei allzu simpel, und ich war verunsichert. Ich fand ihre Gemeinschaft oberflächlich und die anderen Leiter sagten nichts Großartiges. Ich wollte ihnen zeigen, was gute Gemeinschaft ist, mein eigenes Verständnis mit allen teilen, damit sie aus dem, was ich zu sagen hatte, eine Menge lernen konnten. Ich wollte ihnen den Weg zeigen. Also bereitete ich im Geiste vor, was ich sagen wollte. Ich überlegte, was ich Erleuchtendes sagen könnte, um mich von der Masse abzuheben und meiner Gemeinschaft Gewicht zu verleihen. Mit welcher Formulierung könnte ich meine Gemeinschaft am besten herausstellen? Ich wollte beweisen, dass ich ein höheres Verständnis hatte, damit andere meine Einsicht zu schätzen wussten. Ich verwendete viele Beispiele und Metaphern, damit sie wussten, wie gründlich und reichhaltig meine Gemeinschaft war. Als ich fertig war, war ich sehr froh, als ich hörte, dass alle „Amen“ sagten. Dann schaute ich im Chatfenster nach, ob Brüder und Schwestern etwas Nettes über meine Gemeinschaft gesagt hatten. Als wir fast fertig waren, hielt Bruder Zen Gemeinschaft, ohne Gottes Worte zu zitieren, wie wir es immer tun und alles darauf gründen, sondern er bezog sich auf meine Gemeinschaft, und sagte, wir sollten Dinge auf Basis meiner Gemeinschaft tun. Ich sah, dass ich mich wieder selbst überhöhte und andere dazu brachte, mich anzuhimmeln. Ich fühlte mich in dem Moment sehr unwohl. Ich erinnerte mich an einige Worte Gottes, über die wir vor kurzem in Gemeinschaft gesprochen hatten. Gottes Worte sagen: „Wenn Brüder und Schwestern in der Lage sein sollen, sich einander anzuvertrauen, einander zu helfen und füreinander zu sorgen, dann müssen sie jeweils von ihren eigenen wahren Erfahrungen sprechen. Wenn du nichts über deine eigenen wahren Erfahrungen sagst – wenn du nur die Worte und Glaubenslehren wiederholst, die der Mensch versteht, wenn du ein wenig über Glaubenslehren zum Glauben an Gott predigst und banale Plattitüden von dir gibst, und dich zu dem, was in deinem Herzen ist, nicht öffnest – dann bist du kein ehrlicher Mensch, und du bist unfähig, ein ehrlicher Mensch zu sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). „Wenn ihr Zeugnis für Gott ablegt, solltet ihr vor allem darüber reden, wie Gott Menschen richtet und züchtigt und welche Prüfungen Er einsetzt, um Menschen zu läutern und ihre Disposition zu ändern. Ihr solltet auch darüber reden, wie viel Verdorbenheit in eurer Erfahrung offenbart worden ist, wie viel ihr gelitten habt, wie viele Dinge ihr getan habt, um euch Gott zu widersetzen, und wie ihr schließlich von Gott erobert wurdet. Sprecht darüber, wie viel wirkliche Kenntnis über Gottes Werk ihr habt und wie ihr Gott bezeugen und Ihm Seine Liebe vergelten solltet. Ihr solltet solchen Worten Substanz verleihen, euch dabei aber auf einfache Weise ausdrücken. Sprecht nicht über leere Theorien. Sprecht wirklichkeitsnaher, sprecht von Herzen. So solltet ihr die Dinge erfahren. Stattet euch nicht mit tiefgründig erscheinenden, leeren Theorien aus, um zu protzen; wenn ihr das tut, erscheint ihr ziemlich arrogant und unvernünftig. Ihr solltet mehr von tatsächlichen Dingen aus eurer wirklichen Erfahrung sprechen und mehr aus dem Herzen sprechen; dies ist am vorteilhaftesten für andere, und am angemessensten, damit sie es erkennen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur durch Verfolgen der Wahrheit kannst du Änderungen in deiner Disposition erreichen). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass ich mein Herz öffnen und meine wirklichen Erfahrungen mitteilen muss, dass ich offen sprechen und leere Worte und nutzlose Plattitüden zur Angeberei vermeiden muss. Ein wahrer Leiter teilt seine eigene Erfahrung und sein Verständnis von Gottes Worten mit und führt andere dazu, die Wahrheit zu verstehen und sie vor Gott zu bringen. Ein Antichrist hält Gemeinschaft mit leeren Worten und Glaubenslehren, um für Lob und Bewunderung zu prahlen, und andere vor sich selbst zu bringen. Was mich betrifft, so habe ich nur leere Theorien verbreitet, ohne den Menschen einen Weg der Umsetzung zu zeigen. Ich hatte keine echten Probleme gelöst. Mein Ziel war es nicht, ihnen zu helfen, die Wahrheit zu verstehen und in die Realität der Worte Gottes einzutreten, sondern, dass sie mich bewundern. Die Konsequenzen der Prahlerei waren sehr deutlich. Die anderen schauten zu mir auf und legten kein Zeugnis für Gottes Worte ab, sondern nahmen meine Gemeinschaft als Referenz. Die Leute sagten immer wieder Dinge wie: „Dank Matthews Gemeinschaft“ oder „Genau wie Bruder Matthew gesagt hat.“ Ich dachte an Paulus, der sich immer aufspielte und kein Zeugnis für die Worte des Herrn Jesus ablegte. Dies führte dazu, dass die Gläubigen die Worte des Paulus 2 000 Jahre lang verehrten und bezeugten. Tat ich nicht dasselbe wie Paulus, und auf demselben Pfad des Antichristen gegen Gott? Ich hatte wirklich Angst und hasste mich selbst. Ich sprach ein Gebet: „Oh Gott, ich mache denselben Fehler. Deine Worte haben mir den Weg gezeigt, aber ich folge immer noch dem Satan und befriedige meine Eitelkeit. Ich spiele wieder die Rolle des Satans. Gott, bitte hilf mir, bitte rette mich!“

Als ich mich eines Abends auf die Versammlung vorbereitete, sah ich diese Passage: „Wisst ihr, was das größte Tabu beim Dienst des Menschen an Gott ist? Einige Leiter und Arbeiter wollen immer anders sein, um dem Rest weit überlegen zu sein, um anzugeben und hinter irgendwelche neuen Tricks zu kommen, damit Gott sieht, wie fähig sie doch tatsächlich sind. Jedoch konzentrieren sie sich nicht auf das Verständnis der Wahrheit und den Eintritt in die Wirklichkeit von Gottes Worten. Das ist die törichste Vorgehensweise. Ist das nicht genau die Offenbarung einer arroganten Disposition? … Dadurch, dass sie Gott dienen, wollen die Menschen große Fortschritte machen, große Dinge tun, große Worte sprechen, große Arbeit leisten, große Treffen abhalten und große Leiter sein. Wenn du immer solche großen Ambitionen hast, wirst du gegen Gottes Verwaltungsverordnungen verstoßen; Menschen, die das tun, werden schnell sterben. Wenn du nicht anständig, fromm und umsichtig in deinem Dienst an Gott bist, dann wirst du früher oder später Seine Disposition kränken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Diese Worte Gottes ließen mich wie gelähmt zurück. Durch diese Offenbarung erkannte ich meinen wilden Ehrgeiz und mein Verlangen, Großes zu erreichen. Ich wollte bei Versammlungen vorsitzen, um meine Eloquenz zur Schau zu stellen. Ich liebte es, mich darzustellen und ließ keine Gelegenheit aus, dies zu tun. Ich wollte Bewunderung und dass andere sagen: „Bruder Matthew hält so wundervolle Versammlungen ab! Es gibt keinen besseren Leiter als ihn!“ Von diesem Verlangen getrieben, wollte ich bei jeder Veranstaltung, an der ich teilnahm, predigen und mich selbst zur Schau stellen, in der Hoffnung, dass andere mich bewundern und anbeten würden. Ich liebte diese Art von Führung. Aber als ich las „Wenn du immer solche großen Ambitionen hast, wirst du gegen Gottes Verwaltungsverordnungen verstoßen; Menschen, die das tun, werden schnell sterben“, zitterte ich, und ich empfand eine tiefe Angst in meinem Herzen. Ich dachte, ich würde Gott zufrieden stellen, aber ich merkte, dass ich Ihn anwiderte. Ich selbst war auch von mir angewidert. Ich wollte einfach etwas Großes leisten, etwas Erhabenes predigen. Ich war nicht motiviert, für Gott Zeugnis abzulegen oder die Wahrheit zu praktizieren, und ich nahm keine Schuld und Last für das Leben der Brüder und Schwestern auf mich. Es ging mir nur darum, mich selbst zu verherrlichen und einen besonderen Platz im Herzen der anderen zu haben. Das ist ein Verstoß gegen die Verwaltungsverordnungen Gottes, die besagen: „Der Mensch soll sich selbst weder verherrlichen noch erhöhen. Er soll Gott anbeten und erhöhen.“ „Menschen, die an Gott glauben, sollen sich Gott unterwerfen und Ihn anbeten. Erhöhe keine Person oder sieh zu ihr auf; setze nicht Gott an die erste Stelle, die Menschen, zu denen du aufblickst an die zweite und dich selbst an die dritte. Keine Person soll einen Platz in deinem Herzen haben und du sollst Menschen – insbesondere die, die du verehrst – nicht als gleichwertig mit Gott oder als Ihm ebenbürtig erachten. Gott wird das nicht tolerieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die zehn Verwaltungsverordnungen, die von Gottes auserwähltem Volk im Zeitalter des Königreichs einzuhalten sind). Es war nicht nur die Selbstverherrlichung, die gegen die Verwaltungsverordnungen verstieß, sondern, was noch schlimmer war, ich hatte die anderen auf den falschen Weg und in Widerstand gegen Gott gebracht, weil sie eine Person bewunderten. Die Folgen sind schwerwiegend und verärgern Gott mit Sicherheit. Ich hatte schreckliche Angst. Ich dachte, Gott könne mir unmöglich verzeihen, dass ich Seine Disposition verletzt hatte. Ich fühlte mich elend. Ich betete: „Gott, ich empfinde wirklich Schmerz. Ich wusste nicht, dass ich Deinen Zorn erregt habe, und ich möchte Buße tun. Oh Gott, bitte hilf mir, Deine Absicht zu verstehen.“

Während ich in meiner Angst gefangen war, las ich diesen Abschnitt aus den Worten Gottes: „Heute richtet euch Gott und züchtigt euch und verurteilt euch, aber du musst wissen, dass der Zweck deiner Verurteilung darin liegt, dich selbst zu kennen. Er verurteilt, verflucht, richtet und züchtigt, damit du dich selbst kennen kannst, damit deine Disposition sich ändern kann und außerdem, damit du deinen Wert kennen kannst und siehst, dass alle Handlungen Gottes gerecht sind und mit Seiner Disposition und den Anforderungen Seines Werkes übereinstimmen, dass Er nach Seinem Plan zur Errettung des Menschen handelt und dass Er der gerechte Gott ist, der den Menschen liebt, rettet, richtet und züchtigt. Wenn du nur weißt, dass du einen niedrigen Status hast, dass du verdorben und rebellisch bist, aber nicht weißt, dass Gott Seine Errettung durch das Gericht und die Züchtigung, die Er heute in dir vollbringt, deutlich machen möchte, dann hast du keine Möglichkeit, Erfahrung hinzuzugewinnen, geschweige denn bist du fähig, weiter voranzukommen. Gott ist nicht gekommen, um zu töten oder zu vernichten, sondern um zu richten, zu verfluchen, zu züchtigen und zu erretten. Vor dem Abschluss Seines 6 000 Jahre währenden Führungsplanes – bevor Er das Ergebnis jeder Kategorie von Menschen offenbart – wird Gottes Werk auf Erden um der Errettung willen sein; sein Zweck ist ausschließlich jene vollkommen zu machen, die Ihn lieben – und das gründlich –, und sie zur Ergebung unter Seine Herrschaft zu bringen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ihr solltet die Segnungen des Status beiseitelegen und Gottes Willen verstehen, dem Menschen Errettung zu bringen). Dies zu lesen gab mir ein Gefühl des Friedens. Ich dachte, ich hätte Gott auf eine unverzeihliche Weise beleidigt, aber das war nicht der Fall. Gott disziplinierte mich, aber Er hasste mich nicht. Er wollte, dass ich mich ändere. Ich konnte Gottes Gerechtigkeit, Seine Toleranz und Vergebung sehen. Ich wusste, dass ich dieses Mal die Wahrheit suchen und meine Verdorbenheit überwinden musste.

Ich las eine andere Passage aus Gottes Worten: „Um ein ehrlicher Mensch zu sein, musst du zuerst dein Herz offenlegen, damit jeder hineinschauen kann, alles sieht, was du denkst, und dein wahres Gesicht betrachten kann. Du darfst nicht versuchen, dich zu verstellen oder dich zu verhüllen. Nur dann werden andere dir vertrauen und dich für einen ehrlichen Menschen halten. Dies ist die grundlegendste Praxis und eine Voraussetzung dafür, ein ehrlicher Mensch zu sein. Wenn du immer etwas vorgibst, immer Heiligkeit, Edelmut, Großartigkeit und einen guten Charakter vortäuschst, wenn du die Menschen deine Verdorbenheit und deine Schwachpunkte nicht sehen lässt, wenn du den Menschen ein falsches Bild präsentierst, damit sie glauben, du hättest Integrität, seist großartig, aufopfernd, rechtschaffen und selbstlos – ist das nicht Verlogenheit und Täuschung? Werden die Menschen dich mit der Zeit nicht durchschauen können? Verstelle oder verhülle dich also nicht. Lege stattdessen dich und dein Herz offen, damit andere es sehen. Wenn du dein Herz offenlegen kannst, damit andere es sehen, wenn du alle deine Gedanken und Pläne offenlegen kannst – sowohl positive als auch negative – ist das dann nicht Ehrlichkeit? Wenn du dich offenbaren kannst, damit andere es sehen können, dann wird Gott dich auch sehen. Er wird sagen: ‚Wenn du dich offenbart hast, damit andere es sehen können, dann bist du sicherlich vor Mir ehrlich.‘ Wenn du dich aber nur vor Gott offenbarst, wenn du außerhalb der Sichtweite anderer bist und immer vorgibst, großartig und nobel oder selbstlos zu sein, wenn du in ihrer Gesellschaft bist, was wird Gott dann von dir denken? Was wird Er sagen? Er wird sagen: ‚Du bist ein durch und durch hinterlistiger Mensch. Du bist durch und durch heuchlerisch und niederträchtig und du bist kein ehrlicher Mensch.‘ Gott wird dich daher verurteilen. Wenn du ein ehrlicher Mensch sein möchtest, dann solltest du, egal, ob vor Gott oder vor anderen Menschen, in der Lage sein, deinen inneren Zustand und die Worte in deinem Herzen rein und offen wiederzugeben. Ist dies leicht zu erreichen? Es erfordert eine Zeit der Übung und auch regelmäßiges Gebet zu Gott und Vertrauen in Ihn. Du musst dich darin üben, in allen Angelegenheiten die Worte in deinem Herzen rein und offen auszusprechen. Mit einer solchen Übung kannst du Fortschritte erzielen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Diese Passage half mir zu verstehen, was Gott von mir wollte. Er wollte, dass ich ein ehrlicher Mensch bin. Ich musste lernen, meine Verdorbenheit und meine ehrlichen Gedanken vor anderen zu offenbaren, sodass sie meine Schwächen und Probleme sehen konnten. Wenn ich mich weiterhin selbst lobte, ohne meine Fehler und Schwachstellen zu zeigen, sondern nur ein falsches Bild von mir durch meine Gemeinschaft aufbaute, dann wäre das eine Lüge. Es wäre nicht ehrlich gegenüber anderen oder gegenüber Gott. An dem Tag erkannte ich, dass ich ein ehrlicher Mensch sein musste. Ich erlangte auch ein gewisses Verständnis für meine eigenen abwegigen und absurden Vorstellungen. Ich dachte, eine Führungsperson sollte eine heldenhafte Person ohne Schwächen sein, wie ein Direktor draußen in der Welt, auf einer höheren Stufe als andere, besser als andere. Aber das ist nicht das, was Gott will. Gott will einfache, ehrliche Leute. Solche Menschen können offen über ihre Fehler sprechen, sie lieben und praktizieren die Wahrheit. Sie konzentrieren sich auf den Lebenseintritt der Brüder und Schwestern und suchen nach der Wahrheit und handeln nach Grundsätzen, nicht nach der Erfüllung ihres Ehrgeizes. Ich erinnerte mich, was der Herr Jesus gesagt hat: „Aber ihr sollt euch nicht Rabbi nennen lassen; denn Einer ist euer Meister, Christus; ihr aber seid alle Brüder. … Und ihr sollt euch nicht lassen Meister nennen; denn Einer ist euer Meister, Christus. Der Größte unter euch soll euer Diener sein. Denn wer sich selbst erhöht, der wird erniedrigt; und wer sich selbst erniedrigt, der wird erhöht“ (Matthäus 23,8-12). Ich habe mich die ganze Zeit über als Führungsperson aufgespielt und gehofft, dass die Leute mich vergöttern würden. Mir wurde klar, dass ich wirklich weit von dem entfernt war, was Gott verlangt. Eine Führungsperson spielt die Rolle eines Dieners und sollte Verantwortung tragen. Sie müssen sich ihrer Verantwortung immer bewusst sein, Brüder und Schwestern zu bewässern und zu unterstützen, nach der Wahrheit zu suchen und ihnen bei der Lösung von Problemen zu helfen. Eine Führungsperson ist kein Offizier und steht nicht über anderen. Gott ist der Schöpfer, und alle Menschen sind geschaffene Wesen, unabhängig von ihrer Stellung. Wir sollten alle den Schöpfer anbeten. In diesem Moment verstand ich meine Rolle und meine Verantwortung, dass ich an der Stelle eines erschaffenen Wesens bleiben und meine Pflicht erfüllen sollte. Von diesem Zeitpunkt an änderte sich meine Einstellung, und ich begann daran zu arbeiten, ehrlich zu sein. Wenn ich merkte, dass ich mich wichtig machte, öffnete ich mich und deckte meine Verdorbenheit und meine Fehler auf. Das war manchmal schmerzhaft, aber es offenbarte mir, wie unehrlich ich war. Ich habe so viele Spiele gespielt und andere so oft getäuscht. Je mehr ich mich öffnete, desto mehr sah ich mein wahres Gesicht und meine wahre Größe. Mir wurde klar, dass ich ein Nichts war. Während meiner ganzen Zeit in der Gemeinschaft hatte ich mich hoch erhoben, um die Menschen zu ermutigen und ihnen mit der Lehre zu helfen. Doch nun begann ich, mit Brüdern und Schwestern meinen wahren Zustand zu teilen, offen zu sein. Ich hatte die gleichen Schwierigkeiten wie sie gehabt, die gleiche Art der Verdorbenheit wie sie, und ich war eine Führungsperson, aber wir waren gleich. Wir hatten nur andere Pflichten. Als ich das tat, hatte ich nicht das Gefühl, klüger zu sein als die anderen. Stattdessen konnte ich von ihren Erfahrungen lernen und aus der Gemeinschaft mit anderen Erleuchtung finden. Zuvor hatte ich der Gemeinschaft anderer kaum Beachtung geschenkt und war arrogant davon ausgegangen, dass ich derjenige war, der andere erleuchtet. Dank der Worte Gottes entwickelte ich eine engere Beziehung zu den anderen, so dass ich sie besser verstand und ihren wahren Zustand erkennen konnte. Ich erkannte, dass ich durch Gottes Anordnungen viel von ihnen lernen konnte, indem ich ihnen half. Ich lernte viele Dinge durch unsere Gemeinschaft. Ich war weniger hochmütig und selbstherrlich und konnte mit meinen Geschwistern gleichberechtigt zusammenarbeiten. Meine Vernunft wurde normal, und manchmal vergaß ich meinen Status als Leiter, während ich Gemeinschaft teilte. Ich bin Gott so dankbar für diese Veränderung in mir.

Manchmal ertappe ich mich immer noch dabei, wie ich mich aufspiele und das zeigt mir, wie sehr Satan mich verdorben hat. Die Erfahrung ist nicht nur beiläufig, sie steckt in meinen Knochen und in meinem Blut. Ohne die Nahrung durch die Wahrheit, ohne Gottes Enthüllung und Führung hätte ich meine Brüder und Schwestern weiterhin unter meiner Kontrolle gehalten und mit Gott konkurriert. Das ist eine Tatsache. Sich nicht zu ändern, ist wirklich gefährlich. Nur die Wahrheit hat mir geholfen, mich von meiner satanischen Disposition zu befreien. Ohne sie wäre ich ein Antichrist geworden und verurteilt worden. Dank der Führung Gottes habe ich meine Sichtweise geändert und sehe meine Rolle als Führungsperson nun mit mehr Klarheit. Wichtiger noch, Gott bewahrt mich davor, von meiner satanischen Disposition kontrolliert zu werden. Dem Allmächtigen Gott sei Dank!


5. Das Ringen um ehrliche Worte

Von Weniela, Philippinen

2017 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Die Zeit in der Gemeinschaft mit den Brüdern und Schwestern war meist sehr glücklich für mich, weil ich immer wieder neue Wahrheiten erfuhr und etwas daraus lernte. Am Anfang lief alles über Textchats, was bedeutete, dass wir unsere gesamte Kommunikation eintippten. Ich hielt nicht hinter dem Berg und wollte unbedingt über mein Verständnis von Gottes Worten sprechen. Die Leiter sagten oft, ich hätte ein gutes Verständnis, und die Brüder und Schwestern schauten zu mir auf. Sie hörten mir gern zu, wenn ich Gemeinschaft hielt, sagten sie, und mein English sei sehr gut. Ich war begeistert von ihrem Lob und hatte das Gefühl, dass ich meine Sache gut machte. Dann schlug eine Schwester vor, bei Versammlungen Sprachanrufe zu machen, und meine Probleme traten in den Vordergrund.

Bei einem Treffen am Nachmittag, nachdem wir die Worte Gottes gelesen hatten, sprachen einige Schwestern über ihr Verständnis des Textes. Aber ich war nervös und hatte nicht wirklich zugehört, als sie Gemeinschaft hielten. Davor war alles per Text gelaufen, daher war ich nicht daran gewöhnt, dass wir uns jetzt mündlich austauschten. Der mündliche Austausch war mein schwacher Punkt. Wenn wir uns Texte schickten, konnte ich meine Worte wählen und glätten. Im Live-Chat hingegen hatte ich nicht genug Zeit, mich vorzubereiten. Obwohl ich ein gewisses Verständnis für die Worte Gottes hatte, war meine Gemeinschaft chaotisch und unorganisiert. Deshalb hatte ich Angst, meine Brüder und Schwestern könnten von mir enttäuscht sein. Das hat mich die ganze Zeit über beschäftigt. Ich zögerte, ob ich darüber sprechen sollte oder nicht. Wenn ich es nicht tat, dachten die anderen vielleicht, ich würde mich nicht aktiv einbringen, und der Leiter wäre einttäuscht von mir. Wenn ich es aber täte, würde ich in Zugzwang geraten, und wenn ich es nicht gut machte, würden die Brüder und Schwestern auf mich herabsehen. Das würde mein gutes Image bei ihnen zerstören. Diese Gedanken machten mich so nervös, dass ich nichts herausbekam. Es war mir peinlich, vor allem, weil die Schwestern, die mich bekehrt hatten, in der Versammlung waren. Ich dachte, sie sind bestimmt enttäuscht, weil ich in unserer Textkommunikation ein gutes Verständnis zeigte und wirklich engagiert war, aber dieses Mal sagte ich kein Wort. Dann sagte Flora Shi, eine Leiterin, zu mir: „Schwester Weniela, möchtest du uns etwas mitteilen? Alle anderen haben schon gesprochen. Hast du vergessen, dass wir uns in der Gemeinschaft austauschen?“ Ihr Tonfall gab mir das Gefühl, dass sie enttäuscht war. Ich fühlte mich sehr unbehaglich und peinlich berührt. Um diese Schwäche zu verbergen und mein Image in ihren Augen zu wahren, beschloss ich, von nun an vor dem Treffen alles aufzuschreiben, worüber ich Gemeinschaft halten wollte, und es einfach vorzulesen, wenn ich an der Reihe war. Dann wäre ich nicht so nervös. Sie würden denken, ich sei ein guter Redner und meine Gemeinschaft sei genau richtig und hilfreich für sie. Ich hielt das für eine gute Idee.

Eines Abends waren zwei Schwestern aus China Gastgeberinnen für unser Treffen. Es war zweckmäßig, dass wir uns auf English unterhielten. Die einheimischen Brüder und Schwestern waren sehr schüchtern, weil ihr Englisch nicht sehr gut war, aber sie waren trotzdem in der Lage, über ihr Verständnis von Gottes Worten Gemeinschaft zu halten. Als ich an der Reihe war, war ich sehr engagiert und klang sehr zuversichtlich, da ich alles vorher aufgeschrieben hatte. Ich war zuletzt dran. Ich hatte viel Zeit damit verbracht, meinen Beitrag aufzuschreiben, und ich tat mein Bestes, um ganz natürlich zu sprechen, damit sie nicht bemerkten, dass ich meinen Text ablese. Anschließend lobten alle meine Gemeinschaft und sagten, es sei hilfreich für sie gewesen und mein Englisch sei großartig. Insgeheim freute ich mich über ihr Lob und hatte das Gefühl, ihren Respekt verdient zu haben. Wann immer die Brüder und Schwestern danach sagten, dass ihnen meine Gemeinschaft gefällt und ich begabt sei, konnte ich meine Freude nicht zurückhalten. Dann wurde ich zur Gruppenleiterin gewählt. Ich konzentrierte mich noch mehr darauf, was die anderen von mir dachten. Aber nach einer Weile hatte ich ein schlechtes Gewissen und fühlte mich irgendwie unwohl, wenn die anderen mich lobten. Ich wusste, dass das, was ich tat, falsch war, dass ich ihnen nicht erlaubte, mein wahres Ich zu sehen. Ich fühlte mich nicht wohl dabei. Dennoch setzte ich mein Verhalten fort. Bei Zusammenkünften hörte ich nicht wirklich zu, wenn die anderen Gemeinschaft hielten. Mit dem Herzen hörte ich ihnen nicht im Entferntesten zu. Ich war damit beschäftigt, mein eigenes Verständnis aufzuschreiben, und hatte daher keine Möglichkeit, wirklich von ihrer Gemeinschaft zu lernen. Die Versammlungen hatten keine Bedeutung für mich. Ich konzentrierte mich immer darauf, etwas zu schreiben, das sich gut anhört, um meine Eitelkeit zu befriedigen und meinen Ruf zu wahren. Das hielt mich davon ab, mehr aus diesen Zusammenkünften zu lernen. Ich wollte mich ändern, freier sprechen im gemeinschaftlichen Austausch, aber ich hatte Angst, diesen Schritt zu wagen. Ich hatte Angst, wenn die anderen wüssten, dass ich Dinge im Voraus aufgeschrieben hatte, würden sie auf mich herabsehen, und sagen, ich sei wirklich unaufrichtig und falsch. Oft wollte ich damit aufhören, denn es brachte mir überhaupt gar nichts, und ich fühlte mich sehr unwohl dabei, aber diese Angst fiel nicht ins Gewicht im Vergleich zu meinem Image und der Bewunderung der anderen. Ich habe mich mehr für die Wahrung meines Gesichts und meines Rufs interessiert. Aber jedes Mal, wenn ich es tat, fühlte ich mich unheimlich schuldig. Ich habe sogar versucht, mich selbst davon zu überzeugen, dass ich es nur tat, um mein Verständnis klarer und genauer zu vermitteln, sodass die anderen besser verstanden, was ich sagte. Immer wieder redete ich mir ein, es sei völlig in Ordnung, aber mein Unbehagen und meine Schuldgefühle quälten mich weiter. Ich dachte, wenn ich meinen Stolz überwinden und allen die Wahrheit sagen könnte, wäre ich in der Lage, dem zu entkommen. Aber wenn sie herausfänden, dass mein Englisch nicht wirklich gut ist, würden sie mich auslachen. Wie könnte ich ihnen dann gegenübertreten? Lange Zeit quälte ich mich mit diesem Problem, und trotzdem gelang es mir nicht, mein Herz zu öffnen. Da ich nicht wusste, was ich sonst tun sollte, versuchte ich, meine Sprachkenntnisse zu verbessern. Zu Hause übte ich mich darin, Gemeinschaft zu halten, indem ich mich selbst aufnahm um zu hören, wie meine Stimme klang. Ich dachte, auf diese Weise könnte ich meine Sprachkenntnisse allmählich verbessern, dann müsste ich nicht mehr im Voraus aufschreiben, worüber ich Gemeinschaft halten wollte, und könnte aus dem Stegreif sprechen. Dann wäre es nicht erforderlich, allen die Wahrheit zu sagen. Solange ich gut Gemeinschaft halten konnte und mein Englisch fließend klang, würde ich mir ihren Respekt für mich bewahren. Aber egal, wie viel ich übte, ich wurde jedes Mal nervös, wenn wir Gemeinschaft hielten, also fuhr ich fort, meinen Beitrag wie gehabt vom Zettel abzulesen. Ich war von mir selbst enttäuscht und in einem negativen Zustand gefangen. Das hatte auch Auswirkungen auf meine Pflicht. Schließlich wurde ich als Gruppenleiterin entlassen.

Einmal las eine Schwester in einer Versammlung diesen Abschnitt aus Gottes Worten vor: „Wenn du wünschst, dass andere dir vertrauen, musst du zunächst ehrlich sein. Um ein ehrlicher Mensch zu sein, musst du zuerst dein Herz offenlegen, damit jeder hineinschauen kann, alles sieht, was du denkst und dein wahres Gesicht erblickt; du darfst nicht versuchen, dich zu verstellen oder zu präsentieren, um gut auszusehen. Nur dann werden andere dir vertrauen und dich für ehrlich halten. Dies ist die grundlegendste Praxis und die Voraussetzung dafür, ein ehrlicher Mensch zu sein. Du tust immer so als ob, täuschst immer Heiligkeit, Tugendhaftigkeit, Größe vor und täuschst hohe moralische Qualitäten vor. Du lässt die Menschen deine Verdorbenheit und deine Schwächen nicht sehen. Du präsentierst den Menschen ein falsches Bild, sodass sie glauben, du seist aufrecht, großartig, aufopfernd, unvoreingenommen und selbstlos. Ist das nicht Arglist und Falschheit? Werden dich Menschen nicht nach einer Weile durchschauen können? Verstelle und präsentiere dich also nicht; lege stattdessen dich und dein Herz offen, damit andere es sehen. Wenn du dein Herz offenlegen kannst, damit andere es sehen und all deine Gedanken und Pläne offenlegen kannst – sowohl positive als auch negative – bist du dann nicht ehrlich? Wenn du dich offenlegen kannst, damit andere es sehen, dann wird Gott dich auch sehen und sagen: ‚Du hast dich selbst offengelegt, damit andere es sehen, und so bist du auch sicherlich vor Mir ehrlich.‘ Wenn du dich nur vor Gott offenlegst, wenn du außerhalb der Sichtweite anderer bist und immer vorgibst, großartig und tugendhaft oder gerecht und selbstlos zu sein, wenn du in ihrer Gesellschaft bist, was wird Gott dann denken und sagen? Er wird sagen: ‚Du bist wirklich hinterlistig, du bist schier heuchlerisch und kleinlich und du bist kein ehrlicher Mensch.‘ Gott wird dich somit verurteilen. Wenn du ein ehrlicher Mensch sein möchtest, dann solltest du, egal ob vor Gott oder vor anderen Menschen, in der Lage sein, reine und offene Rechenschaft abzulegen über die Befindlichkeiten in dir und die Worte deines Herzens. Ist dies leicht zu erreichen? Es erfordert eine Zeit der Schulung als auch regelmäßiges Gebet zu Gott und Vertrauen auf Ihn. Du musst es ausüben, in allen Dingen einfach und offen aus dem Herzen heraus zu reden. Mit dieser Art der Praxis kannst du Fortschritte erzielen. Wenn du auf eine größere Schwierigkeit stößt, musst du zu Gott beten und die Wahrheit suchen; du musst in deinem Herzen kämpfen und das Fleisch überwinden, bis du die Wahrheit in die Praxis umsetzt. Indem du dich so trainierst, wird sich dein Herz Stück für Stück öffnen, und du wirst unbefangener werden, und was du sagst und tust, wird im Vergleich zu vorher anders wirken“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die grundlegendste Praxis, eine ehrliche Person zu sein). Gott mag ehrliche Menschen, und Er mag keine Hinterhältigkeit oder Unehrlichkeit. Ob es nun etwas Schönes oder etwas Hässliches ist, wir müssen unser Herz öffnen, wenn wir Gemeinschaft halten, und nicht vorgeben, etwas zu sein, was wir nicht sind, und uns nicht verstellen. Das bedeutet Ehrlichkeit. Ich fühlte mich so schuldig, als ich das las, weil ich wusste, dass ich kein ehrlicher Mensch war. Ich wollte mich wirklich allen gegenüber öffnen und meine Eitelkeit ablegen. Ich versuchte es ein paar Mal, aber es ist mir nie gelungen. Die Wahrung meines Gesichts war mir einfach zu wichtig. Ich war in meiner eigenen Eitelkeit gefangen. Ich erkannte, dass ich wirklich unglaublich verdorben war. Ich fühlte mich wirklich schuldig und gleichzeitig irriert. Warum verstellte ich mich immer und vermittelte den Leuten einen falsch positiven Eindruck von mir? Warum konnte ich die Wahrheit nicht praktizieren? Warum nahm ich meinem Glauben an Gott jeden Wert? Waren all diese Versammlungen und Pflichten umsonst? Ich hatte das Gefühl, dass ich den Fesseln meiner eigenen Eitelkeit nie entkommen würde. Ich wollte unsere Gruppe verlassen und mir etwas Zeit nehmen, um mich in den richtigen Zustand zu versetzen, dann könnte ich zu den Versammlungen zurückkehren und würde diese Dinge nicht mehr tun. Also bin ich aus der Gruppe ausgetreten und habe den Account, den ich hatte, nicht mehr benutzt. Ich wollte allein sein und über mich selbst nachdenken. Eine Zeit lang war ich sehr aufgewühlt und frustriert und auch einsam. Ich war von mir selbst enttäuscht. Ich war seit zwei Jahren ein gläubiger Mensch, aber ich hatte es noch immer nicht geschafft, ehrlich zu sein und meine Eitelkeit abzulegen. Ich nahm die Meinung anderer über mich zu wichtig. Allein die Vorstellung, wie die anderen reagieren würden, wenn sie die Wahrheit erführen, erfüllte mich mit Scham.

Alles, was ich in dieser Zeit tat, war, Gottes Worte zu lesen. Eines Tages sah ich diesen Abschnitt: „Um nach der Wahrheit zu streben, muss man sich darauf konzentrieren, die Wahrheit zu praktizieren, aber wo sollte man anfangen, die Wahrheit zu praktizieren? Dafür gibt es keine Regeln. Du solltest welche Aspekte der Wahrheit du auch immer verstehst praktizieren. Wenn du gerade erst mit einer Pflicht begonnen hast, dann solltest du bei der Ausübung deiner Pflicht anfangen. Bei der Ausübung deiner Pflicht sind viele Aspekte der Wahrheit zu praktizieren, also solltest du welche Aspekte der Wahrheit du auch immer verstehst praktizieren. Du kannst beispielsweise anfangen, indem du ein ehrlicher Mensch bist, aufrichtig redest und dein Herz öffnest. Wenn es etwas gibt, was dir zu peinlich ist, um mit deinen Brüdern und Schwestern darüber zu sprechen, solltest du dich hinknien und es Gott durch Gebet sagen. Was solltest du Gott sagen? Sag Gott, was in deinem Herzen ist; rede keine leeren Höflichkeiten und versuche nicht, Ihn zu betrügen. Beginne damit, ehrlich zu sein. Wenn du schwach gewesen bist, dann sag, dass du schwach gewesen bist; wenn du böse gewesen bist, dann sag, dass du böse gewesen bist; wenn du hinterlistig gewesen bist, dann sag, dass du hinterlistig gewesen bist; wenn du bösartige und heimtückische Gedanken gehabt hast, erzähl Gott davon. Wenn du immer um eine Position kämpfst, sag Ihm das ebenfalls. Lass Gott dich disziplinieren; lass Ihn eine Umgebung für dich einrichten. Erlaube Gott, dir zu helfen, alle deine Schwierigkeiten zu überwinden und alle deine Probleme zu lösen. Du solltest dein Herz vor Gott öffnen; verschließe es nicht. Selbst wenn du Gott ausschließt, kann Er trotzdem in dich hineinsehen. Wenn du Ihm jedoch dein Herz öffnest, kannst du die Wahrheit erlangen. Welchen Weg solltest du also wählen? Du solltest dein Herz öffnen und ehrlich mit Gott reden. Auf keinen Fall solltest du irgendetwas Unwahres sagen oder dich verstellen. Du solltest damit anfangen, ein ehrlicher Mensch zu sein. Jahrelang haben wir Gemeinschaft über Wahrheiten gehalten, bei denen es darum ging, ehrlich zu sein, und trotzdem gibt es heute immer noch viele Menschen, die gleichgültig bleiben, die nur nach ihren eigenen Absichten, Wünschen und Zielen reden und handeln und denen es nie in den Sinn gekommen ist, Buße zu tun. Das ist nicht die Haltung von Menschen, die ehrlich sind. Warum bittet Gott die Menschen, ehrlich zu sein? Um die Menschen leichter zu verstehen? Mit Sicherheit nicht. Gott verlangt von den Menschen, ehrlich zu sein, weil Gott ehrliche Menschen gernhat und segnet. Ein ehrlicher Mensch zu sein, bedeutet, ein Mensch mit Gewissen und Vernunft zu sein. Es bedeutet, jemand zu sein, der vertrauenswürdig ist, jemand, den Gott gernhat, und jemand, der die Wahrheit praktizieren und die Liebe zu Gottes erreichen kann. Ein ehrlicher Mensch zu sein, ist das grundlegendste Anzeichen dafür, dass man normale Menschlichkeit besitzt und ein wahres Abbild eines Menschen auslebt. Wenn jemand nie ehrlich gewesen ist oder erwogen hat, ehrlich zu sein, dann kann er die Wahrheit nicht verstehen, geschweige denn kann er die Wahrheit erlangen. Wenn du Mir nicht glaubst, dann geh und überzeuge dich selbst bzw. geh hin und erlebe es selbst. Nur indem du ein ehrlicher Mensch bist, kann dein Herz Gott gegenüber offen sein, kannst du die Wahrheit akzeptieren, kann die Wahrheit dein Leben werden und kannst du die Wahrheit verstehen und erlangen. Wenn dein Herz immer verschlossen ist, wenn du dich nicht öffnest und wenn du zu keinem etwas sagst, sodass niemand dich verstehen kann, dann sind deine Mauern zu hoch, und du bist der hinterlistigste Mensch von allen. Wenn du an Gott glaubst, dich aber Gott gegenüber nicht öffnen kannst, wenn du Gott anlügen oder übertreiben kannst, um Gott zu täuschen, wenn du unfähig bist, ehrlich zu Gott zu reden, und dich beim Reden im Kreis drehen und deine Absichten verbergen kannst, dann wirst du dir nur selbst schaden, und Gott wird dich ignorieren und nicht in dir wirken. Du wirst nichts von der Wahrheit verstehen, und du wirst nichts von der Wahrheit erlangen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Indikatoren für geistliches Wachstum im Leben). Das zeigte mir, dass das Verstehen der Wahrheit wichtiger ist als alles andere, wichtiger als mein Gesicht und meine Eitelkeit. Um die Wahrheit zu erlangen, musste ich erst einmal ehrlich sein. Eins ist eins, und zwei ist zwei – kein Heucheln und kein Betrug mehr. Eine ganze Weile hattee ich den anderen etwas vorgespielt und sie getäuscht. Ich hatte immer aufgeschrieben, worüber ich Gemeinschaft halten wollte, damit sie denken, ich würde die englische Sprache gut verstehen und sprechen, und sie mich auch weiterhin loben würden. Ich war von Schuldgefühlen und Ängsten geplagt, hatte aber nicht den Mut, mich den Brüdern und Schwestern gegenüber zu öffnen. Ich wollte nicht, dass sie meine Unzulänglichkeiten sehen und auf mich herabschauen und sagen, ich sei ein Lügner. Ich zog es sogar vor, unsere Gruppe zu verlassen, anstatt ihnen die Wahrheit zu sagen. Ich war wirklich schlau. Ich erkannte, dass die Depression der Schaden war, den Satan mir zufügte, und mich wahrscheinlich bei meinem Lebenseintritt zurückhielt. Dies könnte mich sogar vernichten. Ich sollte den Mut haben, den anderen zu sagen, was wirklich in meinem Herzen vor sich geht, damit ich mich in Ehrlichkeit üben kann. Egal, wie unangenehm es war, die Wahrheit zu sagen, ich wusste, dass ich davon wegkommen musste, andauernd so falsch zu handeln. Gott mag ehrliche Menschen und ist angewidert von hinterlistigen Menschen. Wenn ich mich weiterhin verstelle, den anderen einen falschen Eindruck vermittle und nicht ehrlich bin, würde ich weiter in der Finsternis leben und niemals das Wirken des Heiligen Geistes erlangen. Nie würde ich die Wahrheit erlangen. Ich musste mich Gott gegenüber weit öffnen, damit Er mir helfen konnte, diesen Betrug in mir aufzulösen. Ich sprach ein Gebet und bat Gott, mich zu leiten, die Wahrheit zu praktizieren und ein ehrlicher Mensch zu sein.

Später öffnete ich mich schließlich unserer Leiterin, Schwester Connie. Ich sagte ihr, warum ich unsere Gruppe verlassen und mein Benutzerkonto deaktiviert hatte. Nachdem sie mir zugehört hatte, sagte Schwester Connie: „Ich würde nie auf dich herabsehen, und ich schätze deine Ehrlichkeit sehr.“ Ich war unglaublich erleichtert, als sie das sagte. Ich habe wirklich erfahren, wie wunderbar es ist, ehrlich zu sein. Diese Ehrlichkeit befreite mich von all meinen Ängsten und erlaubte mir, meine falschen Ansichten zu korrigieren. Sie gab mir auch einen guten Rat: Wenn ich über mein Verständnis von Gottes Worten spreche, brauche ich mich nicht besonders eloquent auszudrücken oder schwierige Theorien zu erklären. Es reicht, wenn es von Herzen kommt, wenn es ehrlich ist. Das bereitet Gott Freude. Ich nahm ihren Vorschlag an und war bereit, ihn in die Praxis umzusetzen.

Später schickte mir eine andere Schwester einen Abschnitt mit Worten Gottes. „Anstatt nach der Wahrheit zu suchen, verfolgen die meisten Menschen ihre eigenen unbedeutenden Absichten. Ihre eigenen Interessen, ihr Erscheinungsbild und die Stellung bzw. das Ansehen, das sie in den Augen anderer Leute haben, sind für sie von großer Wichtigkeit. Das sind die einzigen Dinge, die sie wertschätzen. Sie klammern sich daran fest, als hinge ihr Leben davon ab. Und wie sie von Gott angesehen und behandelt werden, ist zweitrangig; für den Moment ignorieren sie das; für den Moment wägen sie nur ab, ob sie der Gruppenchef sind, ob andere Menschen zu ihnen aufsehen und ob ihre Worte Gewicht haben. Ihre erste Sorge ist, diese Position innezuhaben. Wenn sie in einer Gruppe sind, haben es fast alle Menschen auf diese Art von Stellung, solche Gelegenheiten abgesehen. Wenn sie hochtalentiert sind, wollen sie natürlich der Boss sein; wenn sie mittelmäßige Fähigkeiten haben, wollen sie trotzdem eine höhere Position in der Gruppe einnehmen; und wenn sie in der Gruppe eine niedrige Position haben, ein durchschnittliches Kaliber und durchschnittliche Fähigkeiten aufweisen, werden sie auch wollen, dass andere zu ihnen aufsehen, sie werden nicht wollen, dass andere auf sie herabsehen. Beim Erscheinungsbild und der Würde dieser Menschen ist bei ihnen Schluss: Sie müssen an diesen Dingen festhalten. Sie könnten keine Integrität und weder Gottes Zustimmung noch Einwilligung besitzen, aber in einer Gruppe versäumen sie nie die Gelegenheit, um Anschein, Status und die Bewunderung anderer zu wetteifern – was die Gesinnung Satans ist. Doch dessen sind sich die Menschen nicht bewusst. Es ist ihre Überzeugung, dass sie sich bis ganz zum Schluss an diesen Funken Anschein klammern müssen. Sie wissen nicht, dass sie erst, wenn diese eitlen und oberflächlichen Dinge vollständig aufgegeben und abgelegt sind, ein echter Mensch werden. Wenn ein Mensch über diese Dinge wacht, die als ihr Leben abgelegt werden sollten, ist ihr Schicksal verloren. Sie wissen nicht, was auf dem Spiel steht. Und so halten sie, wenn sie handeln, immer etwas zurück, sie versuchen immer, ihr eigenes Gesicht und ihren eigenen Status zu wahren, das setzen sie an erste Stelle, reden nur, wenn es ihnen nützt, zu ihrer eigenen fadenscheinigen Verteidigung. Alles, was sie tun, gilt ihnen selbst. Sie eilen zu allem, was glänzt, und lassen jeden wissen, dass sie Anteil daran hatten. Es hatte eigentlich gar nichts mit ihnen zu tun, aber sie wollen nie im Hintergrund bleiben, sie haben immer Angst, dass andere Menschen auf sie herabsehen, sie fürchten sich immer davor, dass andere Menschen sagen, sie seien nichts, dass sie zu nichts fähig sind, dass sie keine Fertigkeiten besitzen. Wird all das nicht von ihren satanischen Gesinnungen gelenkt? Wenn du Dinge wie Anschein und Status loslassen kannst, wirst du viel entspannter und freier sein; du wirst den Weg des Ehrlichseins betreten haben. Doch für viele ist das nicht leicht zu verwirklichen. Wenn beispielsweise die Kamera auftaucht, rennen die Menschen nach vorn; es gefällt ihnen, wenn sie gefilmt werden, je mehr über sie berichtet wird, desto besser; sie haben Angst, dass nicht genug über sie berichtet wird, und werden jeden Preis für die Chance auf mehr zahlen. Und wird all das nicht von ihren satanischen Gesinnungen gelenkt? Das sind ihre satanischen Gesinnungen. Über dich wird also berichtet – was dann? Die Menschen halten viel von dir – na und? Sie vergöttern dich – na und? Beweist irgendetwas davon, dass du die Wirklichkeit der Wahrheit besitzt? Nichts davon hat irgendeinen Wert. Wenn du diese Dinge überwinden kannst – wenn sie für dich gleichgültig werden und du sie nicht länger als wichtig empfindest, wenn Anschein, Eitelkeit, Status und die Bewunderung der Menschen nicht länger deine Gedanken und dein Verhalten beherrschen, weit weniger, wie du deine Pflicht erledigst – dann wird die Erledigung deiner Pflicht noch effektiver werden und noch reiner“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gutes Verhalten bedeutet nicht, dass die eigene Gesinnung sich geändert hat). In diesem Abschnitt entlarvt Gott, wie Menschen ihr Gesicht und ihren Status mehr schätzen als ihr Leben, und das Erste, woran sie denken, wenn sie mit etwas konfrontiert werden, sind ihr Ruf, ihre Eitelkeit und ihre Position. Das ist nicht der Wille Gottes. Gott will nicht, dass wir uns verstellen oder unseren Ruf in den Vordergrund stellen oder unseren Status unter den Menschen anstreben. Das ist nicht das, was uns hilft, Gottes Anerkennung zu gewinnen, und kann uns nicht helfen, unsere Dispositionen zu ändern oder gerettet zu werden. Name und Status sind Fesseln, die Satan benutzt, um uns an ihn zu binden, und das Streben nach diesen Dingen macht uns immer eitler und durchtriebener. Auf diese Weise verlieren wir Gottes Führung, und letztendlich verlieren wir Seine Errettung. Gott mag keine durchtriebenen Menschen, und Er will nicht, dass die Menschen clevere Spiele spielen, um Seine Anerkennung oder die Bewunderung anderer zu gewinnen. Er möchte, dass wir unser Ansehen und unseren Status loslassen, der Wahrheit nachgehen und ehrliche Menschen sind. Ob vor Gott oder vor anderen, wir dürfen nicht betrügerisch und hinterlisting sein. Immer wieder hatte ich es versäumt, mich zu öffnen und meine Probleme mit den anderen zu teilen, weil ich zu sehr mit meinem Gesicht und meiner Eitelkeit beschäftigt war. Fest in den Fängen meiner satanischen Disposition, war ich nicht in der Lage, die Wahrheit zu praktizieren. Mein Wunsch nach Gesicht und Status war zu stark.

Später schickte mir die Schwester weitere Worte Gottes, die einen besonders hilfreichen Abschnitt für mich enthielten. „Wenn du es jetzt betrachtest, würdest du sagen, dass es der richtige Weg ist, kleine Gefälligkeiten zu verwenden, um Menschen freizukaufen und Menschen hineinzuziehen oder anzugeben oder Menschen mit Illusionen zu täuschen, unabhängig davon, wie viele Vorteile und wie viel Befriedigung eine Person, die solche Mittel einsetzt, nach außen hin zu erlangen scheint? Ist es ein Weg, nach der Wahrheit zu streben? Ist es ein Weg, der die eigene Errettung bewirken kann? Ganz eindeutig nicht. Diese Methoden und Tricks, ganz gleich, wie brillant sie auch ausgedacht sein mögen, könnten Gott nicht täuschen, und alle werden von Gott letztendlich verurteilt und verabscheut, weil sich hinter solchen Verhaltensweisen persönlicher Ehrgeiz und eine Art von Haltung und von Wesen verbergen, sich gegen Ihn stellen zu wollen. Tief im Inneren würde Gott eine solche Person absolut niemals als jemanden anerkennen, der seine Pflicht erfüllt, und würde sie stattdessen als einer Übeltäter bezeichnen. Was ist Gottes Schlussfolgerung im Umgang mit Übeltätern? ‚Weichet alle von Mir, ihr Übeltäter!‘ Wenn Gott sagt, ‚Weichet alle von Mir‘, wohin sollen solche Menschen Seinem Willen nach gehen? Er übergibt sie Satan, an die Orte, die von Scharen Satans bewohnt werden. Welche Folge hat das schlussendlich für sie? Sie werden von bösen Geistern zu Tode gefoltert, was heißt, dass sie von Satan verschlungen werden. Gott will diese Sorte Mensch nicht mehr. Sie nicht zu wollen bedeutet, dass Er sie nicht retten würde. Sie gehören nicht zu Gottes Herde, geschweige denn zu Seinen Anhängern, also sind sie nicht unter denen, die Er retten wird. So wird so ein Mensch definiert“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 1. Sie versuchen, Menschen für sich zu gewinnen). Anhand von Gottes Worten erkannte ich, dass manche Menschen heuchlerisch sind und so tun, als ob, um sich einen Platz in den Herzen der Menschen zu erschleichen. Es sieht so aus, als ob sie den Respekt der anderen gewinnen und ihre Ambitionen und Wünsche befriedigt werden. Aber was bekommen sie am Ende? Sie können die Menschen eine Zeit lang täuschen, aber Gott können sie nicht täuschen. Gott sieht in unser Herz und unseren Kopf, und letztendlich verlieren sie ihre Chance auf Gottes Errettung und können niemals die Wahrheit oder Gottes Zustimmung erlangen. Gottes Worte sind eindeutig. Er hasst diejenigen, die nicht nach der Wahrheit streben und ihre eigenen Absichten hegen und die sich einen Platz im Herzen der anderen stehlen wollen. Er sieht sie als Menschen, die Böses tun, und erkennt die Pflichten, die sie erfüllen, nicht an. Das machte mir Angst. Ich hatte Angst, dass Gott mich verlassen und Satan überlassen würde und ich Seine Errettung verlieren würde. Mir wurde klar, dass ich den falschen Weg eingeschlagen hatte. Da alle meine Gedanken und Handlungen dem Zweck dienten, von anderen gelobt und bewundert zu werden, hatte ich nie über Gottes Willen nachgedacht oder darüber, was ich letztendlich davon haben würde, so zu handeln. Selbst wenn ich die Herzen einiger Menschen gewinnen würde, würde ich niemals die Wahrheit erlangen, weil ich mich auf einem Weg gegen Gott befand. Wenn ich weiterhin diesen Weg ging, würde ich am Ende einfach vernichtet werden. Bei diesem Gedanken wusste ich, dass Gott das, was ich tat, hasste und dass es nicht das war, was Er von mir wollte. Ich konnte meine Gefühle nicht unter Kontrolle bringen. Ich wollte mich wirklich ändern und diesem Zustand entkommen, um mein wahres Ich zu sein, und nie wieder betrügen.

Später ermutigte mich Schwester Connie, Gemeinschaft zu halten und mich den anderen zu öffnen, ehrlich zu sein, damit ich etwas Frieden und Freude empfinden konnte. Aber bei dem Gedanken, mit den Brüdern und Schwestern über meine Verdorbenheit und meine Fehler zu sprechen, zögerte ich. Dann sah ich einen weiteren Abschnitt in Gottes Worten: „Du musst die Wahrheit suchen, um jedes Problem zu lösen, das sich ergibt, ganz gleich, was es ist, und darfst dich keinesfalls verstellen oder für andere eine Maske aufsetzen. Deine Defizite, deine Unzulänglichkeiten, deine Fehler, deine verdorbenen Gesinnungen – sei, was sie alle angeht, völlig offen und halte über sie alle Gemeinschaft. Behalte sie nicht für dich. Zu lernen, wie du dich öffnest, ist der erste Schritt hin zum Eintritt ins Leben, und es ist die erste Hürde, die am schwierigsten zu überwinden ist. Sobald du sie überwunden hast, ist es leicht, in die Wahrheit einzutreten. Was bedeutet es, diesen Schritt zu gehen? Es bedeutet, dass du dein Herz öffnest und alles zeigst, was du hast, gut oder böse, positiv oder negativ; du entblößt dich, sodass andere und Gott dich sehen; du verbirgst nichts vor Gott, verschweigst nichts, verschleierst nichts, bist frei von Täuschung und Betrug und gleichermaßen offen und ehrlich anderen Menschen gegenüber. Auf diese Weise lebst du im Licht, und nicht nur Gott wird dich genau überprüfen, sondern auch andere Menschen werden sehen können, dass du mit Prinzip und einem Maß an Transparenz agierst. Du musst nicht irgendwelche Methoden anwenden, um deinen Ruf, dein Image oder deinen Status zu schützen, noch musst du deine Fehler vertuschen oder verschleiern. Du musst diese nutzlosen Anstrengungen nicht betreiben. Wenn du diese Dinge loslassen kannst, wirst du sehr entspannt sein, du wirst ohne Fesseln oder Pein leben, und du wirst ganz im Licht leben. Zu lernen, wie du beim gemeinschaftlichen Austausch offen sein kannst, ist der erste Schritt zum Eintritt ins Leben. Als Nächstes musst du lernen, deine Gedanken und Handlungen zu analysieren, um zu erkennen, welche falsch sind und welche Gott nicht gefallen, und du musst sie sofort rückgängig machen und korrigieren. Welchem Zweck dient es, sie zu korrigieren? Der Zweck ist, die Wahrheit zu akzeptieren und sie zu bedenken, während du die Dinge in dir ablehnst, die zu Satan gehören, und sie durch die Wahrheit ersetzt. Vorher hast du alles entsprechend deiner verschlagenen Gesinnung getan, die verlogen und hinterlistig ist; du glaubtest, du könntest nichts erledigen, ohne zu lügen. Jetzt, da du die Wahrheit verstehst und Satans Handlungsweise verachtest, handelst du nicht mehr so, du handelst mit einer ehrlichen, reinen und gehorsamen Mentalität. Wenn du nichts zurückhältst, wenn du keine Maske aufsetzt, dich nicht verstellst, keine Fassade wahrst, wenn du dich vor den Brüdern und Schwestern offenbarst, deine innersten Ideen und Gedanken nicht verbirgst, sondern stattdessen zulässt, dass andere deine ehrliche Haltung sehen, dann wird die Wahrheit allmählich in dir Wurzeln schlagen, sie wird erblühen und Frucht tragen, sie wird Resultate erzielen, Stück für Stück. Wenn dein Herz zunehmend ehrlich ist und sich zunehmend nachGott ausrichtet, und wenn du bei der Ausübung deiner Pflicht die Interessen von Gottes Haus zu schützen weißt, und dein Gewissen unruhig ist, wenn du es nicht schaffst, diese Interessen zu schützen, dann ist das der Beweis dafür, dass die Wahrheit in dir zum Tragen gekommen und dein Leben geworden ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wer sich Gott wahrhaft fügt, hat ein gottesfürchtiges Herz). Ich konnte sehen, dass Gottes Worte die Menschen wirklich verändern können. Wenn die Menschen lernen, sich ihrer wahren Verdorbenheit zu öffnen und die Wahrheit zu suchen, können unsere falschen Vorstellungen und verdorbenen Dispositionen allmählich verändert werden. Gott entlarvte mein falsches Denken und offenbarte mein falsches Streben nach Namen und Status und führte mich schließlich durch Seine Worte auf den richtigen Weg der Praxis. Ich musste den ersten Schritt tun, um mich den anderen zu öffnen, um nicht mehr an meinen Namen und mein Gesicht zu denken, und um nicht mehr listig, betrügerisch und unaufrichtig zu sein. Ich musste Gottes Worte praktizieren und ihnen ermöglichen, den Weg in mir zu weisen.

An diesem Sonntagmorgen nahm ich wie üblich an der Versammlung teil und sagte mir, dass ich aufrichtig sein müsse, um mein Verständnis mit allen zu teilen. Ich betete: „Lieber Gott, dieses Mal möchte ich die Wahrheit praktizieren, um den Fesseln Satans zu entkommen und meine Heuchelei und meinen Betrug zu enthüllen. Selbst wenn sie auf mich herabsehen, ist mir das egal. Ich möchte einfach ein ehrlicher Mensch sein, um Dich zufrieden zu stellen. Bitte hilf mir dabei, dass ich offen und ehrlich sein kann.“ Nach diesem Gebet fühlte ich mich viel entspannter. Während unseres Treffens habe ich wirklich über Gottes Worte nachgedacht und ernsthaft zugehört, wie die anderen über ihre Erfahrungen und ihr Verständnis berichteten. Ich habe diese Zeit nicht dafür verwendet, um aufzuschreiben, worüber ich Gemenschaft halten wollte, und ich habe nicht überlegt, was wohl den anderen gefallen würde. Als ich das tat, erlangte ich neue Erkenntnisse durch die Gemeinschaft der anderen. Als ich an der Reihe war, habe ich nicht darüber nachgedacht, wie gut oder eloquent ich Gemeinschaft hielt, und obwohl ich nervös war, hielt mich das nicht davon ab, fortzufahren. Dann erzählte ich von einem Abschnitt in Gottes Worten, der mich sehr bewegt hatte. „Ehrlichkeit bedeutet, Gott sein Herz zu geben, Gott gegenüber bei allem unverfälscht zu sein, in allem offen mit Ihm zu sein, niemals die Gegebenheiten zu verheimlichen, niemals zu versuchen jene über einem und jene unter einem zu täuschen und nichts nur deshalb zu tun, um sich bei Gott einzuschmeicheln. Kurz gesagt, ehrlich zu sein bedeutet, in seinen Handlungen und Worten rein zu sein und weder Gott noch Mensch zu täuschen. … Wenn du viele Heimlichkeiten hast, die du ungern teilst, und du höchst abgeneigt bist, deine Geheimnisse – das heißt, deine Schwierigkeiten – vor anderen offenzulegen, um nach dem Weg des Lichtes zu suchen, dann sage Ich, bist du jemand, der die Errettung nicht leicht erlangen wird und der nicht leicht aus der Finsternis hervorkommen wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Drei Ermahnungen). Ich bezog diese Worte Gottes auf meine eigenen Erfahrungen, entblößte meine Seele und zeigte allen mein wahres Gesicht. Ich machte mir nicht im Entferntesten Gedanken darüber, was sie über mich sagen würden. Ich sagte ihnen: „Die ganze Zeit über habe ich eine tolle Show abgezogen und so getan, als würde ich fließend Englisch sprechen. Die Wahrheit ist, dass ich alles, worüber ich Gemeinschaft halten wollte, vorher aufschrieb und es sogar aufnahm, um zu üben, damit es natürlich klingt und ihr alle besser über mich denkt. Es ging mir nur darum, von euch gelobt zu werden und dass ihr zu mir aufschaut. Ich habe euch getäuscht. …“ Ich dachte, sie würden auf mich herabblicken, nachdem ich mein Herz offenbarte, aber sie sagten mir, ich brauchte mir keine Sorgen zu machen, dass ich nicht gut Gemeinschaft hielt, und wir ziemlich ähnlich seien. Gott will, dass wir aufrichtig sind, und nicht blumig und unnütz. Wenn ich nicht vom Herzen her Gemeinschaft hielt und buchstäbliche Lehre vonm mir gab, wozu war das gut? Das hat mich sehr berührt. Sie sahen überhaupt nicht auf mich herab, und einige von ihnen sagten, sie könnten verstehen, dass meine Motivation und meine Erfahrung ihnen geholfen hat. Das war eine angenehme Überraschung für mich. Nachdem ich allen von meiner Verdorbenheit erzählt hatte, fühlte es sich so an, als wäre ein Dorn aus meiner Seite entfernt worden. Ich war frei. Satan nutzt Eitelkeit und Ansehen, um mich davon abzuhalten, die Wahrheit zu praktizieren, aber als ich durch Gottes Worte etwas über mich selbst lernte, indem ich mich darin übte, ein ehrlicher Mensch zu sein und mich ehrlich zu öffnen, hatte ich das Gefühl, dass ich Gott einen Schritt näher gekommen war, und überwand diese Barrieren mit meinen Brüdern und Schwestern. Ich war so lange nicht in der Lage, meine Eitelkeit loszulassen oder die Wahrheit zu sagen, weil ich mich so sehr um mein Gesicht gekümmert hatte und nicht um den Willen Gottes. Schon so lange hatte ich mich dafür entschieden, mich zu verstellen, um meine Eitelkeit zu befriedigen und mich am Lob anderer zu erfreuen, aber das war nicht das, was Gott wollte.

Diese Erfahrung lehrte mich, wie wichtig es ist, der Wahrheit nachzugehen. Die einzige Möglichkeit, den Fesseln einer satanischen Disposition zu entkommen, besteht darin, ein ehrlicher Mensch zu sein und die Wahrheit zu praktizieren. Die einzige Möglichkeit, wahres Glück und Frieden zu erlangen, besteht darin, die Wahrheit zu wählen. Früher war ich so durchtrieben, so heuchlerisch, aber jetzt habe ich entschieden, die Wahrheit zu sagen und ehrlich zu sein. Das ist das Wichtigste für mich. Alles, was ich möchte, ist, dass Gott mich weiterhin leitet, damit ich mehr Wahrheit in die Praxis umsetzen kann.


6. Die Geschichte von Angel

Von An Qi, Myanmar

Ich lernte Schwester Ye Xiang im August 2020 auf Facebook kennen. Sie erzählte mir, der Herr Jesus sei wiedergekehrt, würde viele Wahrheiten zum Ausdruck bringen und das Urteilswerk der letzten Tage vollbringen. Außerdem erzählte sie mir von den Prophezeiungen, die besagten, Er würde wiederkehren, um dieses Urteilswerk zu verrichten: „Denn es ist Zeit, dass anfange das Gericht an dem Hause Gottes“ (1 Petrus 4,17). „Und wer Meine Worte hört, und glaubt nicht, den werde Ich nicht richten; denn Ich bin nicht gekommen, dass Ich die Welt richte, sondern dass Ich die Welt selig mache. Wer Mich verachtet und nimmt Meine Worte nicht auf, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches Ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage“ (Johannes 12,47-48). „Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten“ (Johannes 16,12-13). Diese Worte, zusammen mit Ye Xiangs gemeinschaftlichem Austausch, ließen mich verstehen, dass der Herr Jesus nur das Werk der Erlösung vollbracht hatte. Die Sünden der Gläubigen wurden zwar vergeben, doch unsere sündige Natur bleibt bestehen. Obwohl wir in die Kirche gehen, beten und beichten, können wir der Knechtschaft der Sünde nicht entkommen und lügen und sündigen weiterhin. Es ist notwendig, dass Gott das Werk des Gerichts und der Reinigung vollbringt, damit wir uns wirklich von diesen Fesseln losreißen und würdig sein können, in Gottes Königreich einzutreten. Ye Xiangs gemeinschaftlicher Austausch war wirklich erleuchtend, sie sagte mir Dinge, die ich nie zuvor in der Kirche gehört hatte. Ich war bereit, zu suchen und nachzuforschen.

Zwei Brüder kamen in unser Dorf, um das Evangelium zu verbreiten, und ich habe sie bei mir aufgenommen. Einmal kamen über 20 Dorfbewohner zu mir nach Hause, um sie predigen zu hören. Sie fanden das Wort des Allmächtigen Gottes wunderbar, schöpften große Kraft daraus und wollten es weiter erkunden. Am nächsten Tag erfuhren die Pastoren und Ältesten von den Brüdern und ihrer Predigt des Evangeliums und kamen zu mir, um dem Einhalt zu gebieten. Pastor Tian war kaum zur Tür hereingekommen, da fragte er mich: „Wer ist zu dir nach Hause gekommen, um zu predigen?“ Beim Anblick ihrer strengen Mienen lagen meine Nerven blank. Ich befürchtete, wenn die Pastoren erfuhren, dass die Brüder hier waren, um das Evangelium zu predigen, würde ihnen das Ärger einbringen. Also antwortete ich: „Das sind Freunde, die ich online kennengelernt habe.“ Dann sagte Pastor Chen: „Wir haben gehört, sie seien gekommen, um ihr Evangelium zu verbreiten. Du darfst sie nicht mehr beherbergen! Solltest du das doch tun, und ich finde es heraus, erzähle ich deinem Mann, du hättest Männer bei dir Zuhause empfangen!“ Als er das sagte, war ich so wütend. Ich hatte sie nur beherbergt, solange sie das Evangelium an die Dorfbewohner verbreiteten. Ich hatte nichts Schändliches getan, doch der Pastor war willens, zu lügen und mich zu bedrohen. Daraufhin sagte Pastor Tian: „Glaube nicht an ihr Evangelium. Der Herr Jesus sagte klar und deutlich: ‚So alsdann jemand zu euch wird sagen: Siehe, hier ist Christus! oder: da! so sollt ihr’s nicht glauben. Denn es werden falsche Christi und falsche Propheten aufstehen und große Zeichen und Wunder tun, dass verführt werden in dem Irrtum (wo es möglich wäre) auch die Auserwählten‘ (Matthäus 24,23-24). In den letzten Tagen werden viele falsche Christusse erscheinen. Alle, die behaupten, der Herr sei gekommen, lügen. Lass dich nicht von ihnen blenden! Ich sage das zu deinem Schutz. Ich befürchte, du könntest getäuscht werden.“ Damals konnte ich die Worte der Pastoren nicht richtig einschätzen. Sie waren schon so lange gläubig und verstanden so viel, und was sie sagten, stimmte mit der Bibel überein. Was sollte ich tun, wenn sie recht hatten und ich wirklich in die Irre geführt wurde? Also glaubte ich ihnen. Mitglieder der Kirche des Allmächtigen Gottes wandten sich wegen Versammlungen an mich, doch ich erfand Ausreden, um abzulehnen, änderte sogar mein Facebook-Konto und brach den Kontakt zu ihnen komplett ab.

Für knapp zwei Wochen nahm ich an keinen Versammlungen teil. Ich verbrachte meine Zeit zuhause, habe online mit Freunden gechattet oder mir Videos angeschaut. Mir war so langweilig. Ich dachte oft zurück an die Versammlungen mit den Gläubigen des Allmächtigen Gottes, als mein Herz erfüllt und glücklich war, doch nun wurde ich immer unruhiger. Ich dachte: „Wenn der Allmächtige Gott wirklich der wiedergekehrte Herr Jesus ist und ich Ihn nicht annehme, verliere ich dann Seine Rettung? Aber die Pastoren sagten, in den letzten Tagen würden viele falsche Christusse erscheinen, um die Menschen zu täuschen, und alle, die von der Wiederkunft des Herrn predigen, sind unaufrichtig. Was, wenn ich getäuscht werde?“ Ich war verwirrt und hin- und hergerissen, also betete ich suchend zum Herrn: „O Herr Jesus, mir fehlt es an Urteilsvermögen, und ich weiß nicht, auf wen ich hören soll. Bitte erleuchte mich, damit ich Deinen Willen verstehen kann und Deine Rettung nicht verliere.“ Nach meinem Gebet erkannte ich, dass ich nicht einfach davonlaufen und meine Suche aufgeben konnte. Ich musste die Brüder und Schwestern der Kirche des Allmächtigen Gottes aufsuchen, um diese Fragen zu klären. Doch zu meiner Überraschung bekamen die Pastoren schon nach zwei Versammlungen davon Wind. Sie bestellten uns zu einem Treffen in Pastor Tians Haus ein. Ich war ziemlich nervös und hatte keine Ahnung, was die Pastoren tun würden. Wir gingen dann an diesem Abend zu Pastor Tians Haus. Es waren auch einige andere Pastoren und Älteste da. Pastor Tian sagte: „Ich höre, du nimmst in letzter Zeit an Online-Predigten teil. Warum hast du an Predigten der Kirche des Allmächtigen Gottes teilgenommen und nicht an unseren? Solange du in die Kirche kommst, dir unsere Predigten anhörst und dem Herrn beichtest und zu Ihm betest, wird Gott dir das nachsehen, und wenn der Herr wiederkehrt, wird er uns in den Himmel führen.“ Ich dachte: „Wer an Gott glaubt, sollte auf Seine Worte hören. Doch die Pastoren und Ältesten wollen immer, dass wir auf sie hören – bringen sie so nicht die Menschen vor sich selbst anstatt vor Gott?“ Ich war mit dem, was der Pastor sagte, nicht einverstanden, aber ich wagte nicht, ihm zu widersprechen. Dann gab uns Pastor Tian ein Notizbuch und schrie: „Werdet ihr weiterhin an andere Götter glauben? Entscheidet euch jetzt! Hier stehen eure Namen, tragt eure Entscheidung ein. Wenn ihr aufhören wollt zu glauben, macht einen Haken, wenn nicht, macht ein X. Wenn ihr weiter an andere Götte glaubt, werdet ihr eine Menge Ärger bekommen! Wir werden euren Familien nicht mehr bei Hochzeiten, Beerdigungen, Geburten und dem Bau eurer Häuser helfen.“ In meinem Heimatort legen wir großen Wert auf diese Bräuche, und ohne die Unterstützung der Pastoren würden uns die Dorfbewohner auch nicht helfen. Damals wurde ich etwas schwach im Herzen. Ich dachte: „Meine Familie will ein Haus bauen. Gemäß den Bräuchen des Dorfes muss dies von den Pastoren und Ältesten geleitet werden. Sollten sie ihre Zustimmung verweigern, wird uns niemand helfen. Wenn ich weiterhin an Online-Versammlungen teilnahm, wird es schwierig werden, wenn zu Hause etwas passiert. Doch ich habe die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen, und ich denke, sie sind die Stimme des Herrn, der Allmächtige Gott könnte durchaus der wiedergekehrte Herr Jesus sein. Wenn ich auf die Pastoren höre und mich vom Allmächtigen Gott abwende, würde ich mich dann nicht dem Herrn widersetzen?“ Bei diesem Gedanken trug ich ein X in das Notizbuch ein. Die anderen machten ebenfalls ein X. Nur eine Person machte einen Haken. Der Pastor war außer sich und sagte: „Wenn ihr in Zukunft Probleme habt, werden euch die Dorfbewohner nicht helfen. Wir werden auch nicht für euch beten. Von nun an gehen wir gertrennte Wege!“

Ich war wütend, aber auch verwirrt. Was war mit den falschen Christussen, von denen der Pastor gesprochen hatte? Ich wandte mich die zwei Schwestern, mit denen ich an Versammlungen teilnahm. Eine von ihnen las mir etwas aus dem Wort des Allmächtigen Gottes vor: „Der Fleisch gewordene Gott wird Christus genannt und so wird der Christus, der Menschen die Wahrheit schenken kann, Gott genannt. Daran ist nichts Übertriebenes, denn Er besitzt das Wesen Gottes und besitzt Gottes Disposition und Weisheit in Seinem Wirken, die für Menschen unerreichbar sind. Jene, die sich selbst Christus nennen, aber das Werk Gottes nicht tun können, sind Betrüger. Christus ist nicht bloß die Erscheinungsform Gottes auf Erden, sondern auch das spezielle Fleisch, das von Gott angenommen wurde, während Er Sein Werk unter den Menschen ausführt und vollendet. Dieses Fleisch ist nicht eines, das durch einfach irgendeinen Menschen ersetzt werden kann, sondern eines, das Gottes Werk auf Erden hinlänglich tragen und die Disposition Gottes zum Ausdruck bringen und Gott gut repräsentieren und den Menschen mit Leben versorgen kann. Früher oder später werden all jene, die sich als Christus ausgeben, scheitern, denn obwohl sie behaupten, Christus zu sein, besitzen sie nichts vom Wesen Christi. Und so sage Ich, dass die Echtheit Christi nicht vom Menschen definiert werden kann, sondern von Gott Selbst beantwortet und entschieden wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg des ewigen Lebens schenken). Danach hielt sie Gemeinschaft: „Wie können wir den echten Christus von den falschen unterscheiden? Christus ist der fleischgewordene Geist Gottes, der als Mensch auf die Erde kommt. Er ist die Verkörperung der Wahrheit, die Ankunft des Heilands. Christus kann Wahrheiten ausdrücken und Geheimnisse enthüllen. Er kann die Menschen reinigen und retten und das Werk von Gott Selbst verrichten. Falsche Christusse sind im Grunde genommen Dämonen. Sie können noch so sehr behaupten, sie seien Gott, doch sie können weder die Wahrheit ausdrücken noch Gottes Werk der Rettung der Menschheit vollbringen. Sie können nur ein paar Bibelworte predigen oder ein paar Wunder vollbringen, um die Menschen zu umgarnen.“ Dann gab sie mir dafür eine Analogie. Wenn zehn Leute in weißen Kitteln und mit Stethoskopen alle behaupten, Ärzte zu sein, aber nur einer von ihnen ein echter Arzt ist, wie können wir den echten von den falschen unterscheiden? Wir dürfen nicht nur auf ihre Kleidung und ihr Auftreten schauen, sondern müssen vor allem darauf achten, ob sie Krankheiten behandeln können. Wer das kann, ist ein Arzt. Um den wahren Christus zu erkennen, dürfen wir nicht nur auf Äußerlichkeiten achten. Wir müssen das aufgrund Seines Wirkens, Seiner Worte und der Disposition, die Er offenbart, entscheiden. Wenn Er Wahrheiten ausdrücken und das Werk der Rettung der Menschheit verrichten kann, dann ist Er Christus. Wenn wir das Wort des Allmächtigen Gottes lesen, können wir alle erkennen, dass Seine Worte die Wahrheit sind und voller Macht und Autorität. Er offenbart die Geheimnisse von Gottes sechstausendjährigem Führungsplan, von den drei Phasen Seines Werks, von Seiner Menschwerdung und Seinen Namen sowie die tatsächlichen Hintergründe der Bibel. Außerdem enthüllt er die Wahrheit und das Wesen der Verderbnis des Menschen durch Satan und den Ursprung der Rebellion und des Widerstands des Menschen gegen Gott, was den Menschen hilft, ihre verdorbenen Dispositionen zu erkennen. Er sagt uns z.B., welche Art von Menschen Er mag und welche Er verabscheut, welche Menschen in Gottes Königreich eintreten können und welche bestraft werden. Und Er offenbart uns Seine gerechte, unantastbare Disposition. Der Allmächtige Gott hat all die Wahrheiten ausgedrückt, die für die Rettung der verdorbenen Menschheit nötig sind, und verrichtet das Urteilswerk der letzten Tage. Daraus können wir sicher schließen, dass der Allmächtige Gott der fleischgewordene Gott und Christus der letzten Tage ist. Falsche Christusse können weder Wahrheiten ausdrücken noch Gottes Werk der Rettung der Menschheit vollbringen, geschweige denn die verdorbenen Dispositionen der Menschen beseitigen. Egal, wie oft sie sich selbst Gott nennen, sie sind falsch und böse Geister und werden untergehen.

Der gemeinschaftliche Austausch der Schwester erhellte mein Herz. Ich konnte mich, das verstand ich nun, nicht auf die Worte der Pastoren und Ältesten verlassen, um den wahren Christus zu erkennen. Entscheidend ist, ob Er Wahrheiten ausdrücken und das Werk der Rettung der Menschheit vollbringen kann. Der Allmächtige Gott hat so viele Wahrheiten ausgedrückt, so viele Geheimnisse der Bibel offenbart und das Werk der Verurteilung und der Reinigung der Menschen vollbracht. Kein normaler Mensch hätte diese Dinge tun können. Ich war mir absolut sicher, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Danach habe ich mich oft mit Brüdern und Schwestern in meinem Dorf versammelt.

Im April 2021 kam die alte Krankheit meines Mannes zurück, und er verstarb leider im Laufe der Behandlung. Meine Verwandten wollten, dass die Pastoren uns beim Beten und der Organisation der Zeremonien helfen, doch die Pastoren und Ältesten verspotteten mich und nutzen die Gelegenheit, um mich zur Aufgabe meines Glaubens zu zwingen. Der Dorfvorsteher schloss sich ihnen an, beschimpfte mich, weil ich nicht auf sie hörte, und verbot den Dorfbewohnern, mir zu helfen. Dann sagte er: „Wenn du einfach vor allen beichtest, versprichst, dem Allmächtigen Gott abzuschwören, und die Versammlungen der Kirche besuchst, werden wir dir bei der Beerdigung deines Mannes helfen.“ Nie hätte ich gedacht, sie würden die Beerdigung meines Mannes benutzen, um mich zur Aufgabe meines Glaubens zu zwingen. Das war so verachtenswert und gehässig. Ich hatte keinen Grund, ihnen etwas zu beichten. Ich stand einfach nur da, mit meinem fünf Monate alten Sohn im Arm, und weinte. Als ich ihnen nicht antwortete, brachten sie meine Familie dazu, mir zu drohen, damit ich meinen Fehler zugab. Es gab niemanden, der sich für mich einsetzte. Ich zitterte am ganzen Körper und fühlte mich hoffnungslos allein. Ich dachte: „Wenn ich nicht sage, ich sei im Unrecht, wird mir niemand bei der Beerdigung meines Mannes helfen. Doch wenn ich es tue, verleugne und verrate ich Gott. Was soll ich nur tun?“ In meinem Leid rief ich Gott an: „Allmächtiger Gott! Ich glaube, dass Du Gott Selbst bist, der einzige Schöpfer von allem, dass Du der Allmächtige Gott der Heerschafen bist, und dass alles in Deiner Hand liegt. Ich bin bereit, mich Deinen Anordnungen zu unterwerfen.“ Nach meinem Gebet erinnerte ich mich an einen Abschnitt aus Gottes Wort. Der Allmächtige Gott sagt: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf. … Wenn Gott und Satan in der geistlichen Welt kämpfen, wie solltest du Gott zufriedenstellen, und wie solltest du in deinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben? Du solltest wissen, dass alles, was dir passiert, eine große Prüfung ist, und der Zeitpunkt, wenn Gott dich braucht, um Zeugnis abzulegen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Mir wurde Folgendes klar: Es schien zwar so, als wären es die Pastoren und der Dorfvorsteher, die mich behinderten und verfolgten, doch eigentlich war das alles eine Täuschung und eine Störung Satans. Obwohl sie behaupteten, es sei zu meinem Besten, benutzten sie in Wirklichkeit die Dorfbräuche für Dinge wie Beerdigungen, Hochzeiten, Geburten und Hausbau, um die Dorfbewohner dazu zu bewegen, sich von mir abzuwenden, und mich zu zwingen, Gott zu verleugnen und zu verraten. Außerdem wollten sie mich zurück in ihre Religion holen, damit ich weiter ihnen folge und gehorche. Gott hat längst die Kirchen des Zeitalters der Gnade hinter Sich gelassen, um das Urteilswerk der letzten Tage zu verrichten. Wenn ich auf die Pastoren und den Dorfvorsteher hörte und zu ihnen in die Kirche zurückkehrte, würde ich meine Chance auf Gottes Rettung verlieren, und mit ihnen zusammen in die Hölle kommen und bestraft werden. Das war Satans finstere Absicht. Ganz gleich, wie sie mir den Weg verbauten, ich durfte nicht auf sie hören. Ich musste beten, mich auf Gott verlassen, in meinem Zeugnis standhaft bleiben und Satan demütigen. Doch ich brauchte immer noch Hilfe bei der Bestattung meines Mannes, das war ein praktisches Problem. Die Dorfbewohner, meine Verwandten und Freunde, sie alle hörten auf den Dorfvorsteher und die Pastoren und wollten nicht helfen, was sollte ich also tun? Ich rief weiter Gott an: „Allmächtiger Gott, ob mir jemand dabei hilft, meinen Mann zu beerdigen, liegt allein in Deiner Hand. Ich vertraue Dir diese Angelegenheiten an. Was auch passiert, ich werde mich Dir unterwerfen und Dich nie verraten.“ Nach meinem Gebet fühlte ich mich etwas ruhiger und weniger gequält. In diesem Augenblick hörte ich meinen Onkel von draußen sagen: „Ich flehe euch an, bitte helft ihr, ich entschuldige mich in ihrem Namen.“ Der Dorfvorsteher antwortete: „Sie muss sich selbst entschuldigen.“ Ich dachte bei mir: „Sie würden wirklich alles tun, damit ich Gott verrate, doch je mehr sie sich anstrengen, desto standfester muss ich in meinem Zeugnis bleiben, um Satan zu demütigen.“ Knapp zehn Minuten später erhielt ich einen unerwarteten Anruf meiner Mutter. Sie sagte: „Nicht verzweifeln, einige Militärkameraden deines Mannes werden dir bei der Beerdigung helfen. Sie sind schon auf dem Weg.“ Damals war ich so gerührt. Als ich komplett hilflos war, hatte Gott mir Menschen geschickt, um mir durch diese Krise zu helfen. Mir kam dieser Abschnitt aus Gottes Worten in den Sinn: „Du weißt, dass alle Dinge in deinem Umfeld durch Meine Erlaubnis vorhanden sind, alles von Mir geplant. Sieh klar und stell Mein Herz in dem Umfeld zufrieden, das Ich dir gegeben habe. Fürchte dich nicht, der Allmächtige Gott der Heerscharen wird gewiss mit dir sein; Er steht hinter euch und Er ist euer Schild“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 26). Ich verstand, dass alles in Gottes Hand liegt. Solange wir uns wirklich auf Gott verlassen, wird Er uns einen Weg eröffnen. Zwar war ich immer noch Verfolgung ausgesetzt, doch ich konnte Gottes Führung erkennen, und in meinem Herzen wurde ich unbeugsam und war nicht mehr negativ oder schwach.

Nachdem die Beerdigung meines Mannes organisiert war, tadelte mich seine Mutter oft und sagte, die Dorfbewohner würden uns meiden, weil ich den Herrn Jesus verraten hätte und an den falschen Gott glaubte. Auch meine Verwandten griffen mich aus diesen Gründen an. Selbst die Familie meiner Mutter wagte es nicht, in meine Nähe zu kommen. Nur meine Mutter kam mich besuchen, doch ständig drängte sie mich: „Warum hörst du nicht auf die Pastoren, den Dorfvorsteher und das Dorfoberhaupt? Schau dich doch an, du hast keinen Mann mehr. Wenn du dich nicht auf diese Leute oder deine Schwiegereltern stützt, an wen kannst du dich dann wenden? Dein Kind ist noch so klein. Du solltest gestehen und aufhören, an den Allmächtigen Gott zu glauben!“ Wo immer ich hinging, redeten die Dorfbewohner hinter meinem Rücken über mich, und alle tratschten über meine Angelegenheiten. Ich dachte an früher, als wir gut mit allen auskamen, doch jetzt wurde ich allein wegen meines Glaubens Opfer ihrer Verfolgung und ihrer Ausgrenzung. Das verletzte und betrübte mich zutiefst. Zu der Zeit funktionierte das Internet in Myanmar nicht, also konnte ich nicht an Online-Versammlungen teilnehmen oder mir Predigten anhören, und die anderen Mitglieder trauten sich nicht, zu mir nach Hause zu kommen, um mit Gottes Worten Gemeinschaft zu halten und mir zu helfen. Ich fühlte mich, als wäre ich in die Finsternis gestürzt und könnte kein Licht mehr sehen. Mir blieb nur mein tägliches Gebet an Gott, um Ihn zu bitten, mich aus dieser dunklen Zeit herauszuführen. Dann erhielt ich eines Tages eine SMS mit Gottes Worten: „Sei nicht entmutigt, sei nicht schwach, und Ich werde die Dinge für dich deutlich machen. Der Weg zum Königreich ist nicht so eben – nichts ist so einfach! Ihr wollt Segnungen auf einfachem Wege erhalten, nicht wahr? Heute wird jeder harten Prüfungen entgegensehen müssen. Ohne solche Prüfungen wird das liebende Herz, das ihr Mir entgegenbringt, nicht stärker werden, und ihr werdet keine wahre Liebe zu Mir haben. Auch wenn es sich bei diesen Prüfungen nur um unbedeutende Umstände handelt, jeder muss sie durchlaufen; es ist nur, dass die Schwierigkeit der Prüfungen von Person zu Person unterschiedlich sein wird. Prüfungen sind eine Segnung von Mir, und wie viele von euch kommen häufig vor Mich und flehen Mich auf den Knien um Meine Segnungen an? Dumme Kinder! Ihr glaubt stets, dass ein paar Glück verheißende Worte als Mein Segen gelten, doch ihr erkennt nicht, dass Bitterkeit eine Meiner Segnungen ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 41). Das zu lesen hat mich tief bewegt. Es war, als hätte ich in den Abgründen einer Krankheit auf einmal eine starke Medizin eingenommen, und ich wurde mit Glauben und Kraft erfüllt. Als ich über Gottes Wort nachdachte, verstand ich, dass es nicht leicht ist, Gott zu folgen, jeder muss Schmerz und Not erleiden. Auch wenn mein Körper litt, konnte mich das dau bewegen, oft zu beten und mich auf Gott zu verlasen. Und je mehr ich litt, desto mehr motivierte es mich, die Wahrheit zu suchen. Ohne es zu merken, hatte ich ein gewisses Verständnis von Gottes Herrschaft gewonnen, meine Beziehung zu Gott war enger geworden und ich war noch entschlossener, Ihm zu folgen. Ich hatte seit meiner Kindheit an den Herrn geglaubt, doch wusste nur, wie es war, die Gnade, die Segnungen, den Frieden und die Freude, die Er mir schenkte, zu genießen. Mir waren weder Schmerz noch Not widerfahren. Ich wusste nichts über den Herrn, geschweige denn darüber, wie man Menschen richtig einschätzt. Doch als Gläubige des Allmächtigen Gottes hatte ich durch diese Verfolgung und Nöte zwar etwas gelitten, doch ich lernte auch, Menschen einzuschätzen, und erkannte nun deutlich die hässliche, betrügerische, sich Gott widersetzende Natur der Pastoren und Ältesten. Weil ich früher gesehen hatte, dass die Pastoren die Bibel erklären und für uns beten konnten, dachte ich, sie sorgten sich um uns, verstünden die Bibel und kannten Gott. Doch als sie hörten, der Herr Jesus sei wiedergekehrt, waren sie weder gewillt, zu suchen noch nachzuforschen. Außerdem hinderten sie Gläubige daran, Gottes Werk zu erforschen, und benutzten die Dorfbräuche und Dorfbewohner, um mich anzugreifen und zu zwingen, den Allmächtigen Gott aufzugeben. Ich erkannte in ihnen heuchlerische Pharisäer und verschmähte sie von nun an völlig. Wenn ich an diese Zeit voller Schmerz und Depression zurückdenke, hätten mich diese Dämonen ohne die Führung durch Gottes Wort vielleicht in den Wahnsinn getrieben. Mit Hilfe von Gottes Wort konnte ich diese schwierige Zeit durchstehen. Ich bin dem Allmächtigen Gott wirklich dankbar! Einige Zeit später funktionierte das Internet wieder in Myanmar. Ich nahm mit ein paar anderen Mitgliedern Kontakt auf und hielt mit ihnen eine Versammlung ab. Doch die Verfolgung durch die Pastoren und den Dorfvorsteher wurde immer schlimmer.

Eines Tages im Januar 2022 beriefen sie eine Dorfversammlung ein. Um die 300 Leute nahmen daran teil. Sie zwangen vierzehn von uns, draußen in der heißen Sonne zu kauern. Der Dorfvorsteher sagte: „In unserem Dorf kann es keine zwei Religionen geben. Ich habe diese Versammlung einberufen, damit ihr Anhänger des Allmächtigen Gottes eine Entscheidung treffen könnt. Im Namen des ganzen Dorfes frage ich euch nun: Werdet ihr weiter an den Allmächtigen Gott glauben, oder kommt ihr zurück in die Kirche?“ Sie holten unsere Verwandten herbei, die uns nacheinander umstimmen sollten. Der Vater von Ai Wang war ein Dorfoberhaupt und drängte ihn dazu, auf Knien zu beichten. Ai Wang entgegnete, an den Allmächtigen Gott zu glauben sei nichts Schlimmes, und weigerte sich, niederzuknien. Wütend sagte sein Vater: „Du solltest das glauben, was deine Eltern glauben. Wendest du dich nicht von uns ab, wenn du nicht auf uns hörst und an den Allmächtigen Gott glaubst?“ Ai Wang antwortete: „Ich glaube an Gott. Wann bitte sagte ich, ich würde mich von euch abwenden? Ich liebe meine Eltern, aber meine Liebe für Gott, unseren Schöpfer, ist größer.“ Sein Vater wurde noch wütender und schrie ihn an: „Du bist mein Sohn! Alles, was du bist, liegt in meinen Händen! Ich werde nicht zulassen, dass du so mit mir sprichst!“ Angesichts dessen wurde die Arroganz dieser Leute für mich noch deutlicher. Obwohl sie an den Herrn glaubten, verehrten und verherrlichten sie Ihn nicht. Dann sprach ein Regierungsbeamter: „China verbietet es, an den Allmächtigen Gott zu glauben, und jene die es tun, werden verhaftet. Wir werden hier unsere eigene Untersuchung einleiten. Wer hat euch zu diesem Glauben gebracht? Wer ist euer Anführer?“ Wir alle sagten, wir hätten keinen Anführer. Dann drängte ein anderer Beamter auf Antworten, doch wir wiederholten einfach, dass wir keinen Anführer hätten. Ein Beamter der Bezirksregierung fragte uns daraufhin: „Was meint ihr eigentlich mit ‚Allmächtiger Gott‘?“ Ich antwortete: „Wissen Sie das nicht? Der Allmächtige Gott ist der Herr der Schöpfung, derselbe Herr, der auch Sie erschaffen hat.“ Meine Worte brachten ihn zur Weißglut, und er forderte uns auf, uns endgültig zu entscheiden. Wer weiterhin an den Allmächtigen Gott glauben wollte, sollte „weiter“ sagen, und wer aufhören würde, sollte „austreten“ sagen. Wenn wir uns für „weiter“ entschieden, würde man uns den höheren Stellen melden, die sich um uns kümmern würden. Der Dorfvorsteher sagte auch, wer sich für „weiter“ entschiede, müsse das Dorf verlassen, doch wer „austreten“ wählte, könne bleiben und in die Kirche zurückkehren. Dann mussten wir der Reihe nach unsere Entscheidungen bekannt geben. Aus Angst vor Verfolgung entschieden sich die drei Schwestern vor mir für „austreten“. Als ich an der Reihe war, rief mir meine Mutter, mit meinem Kind auf ihrem Rücken, zu, ich solle „austreten“ und aufhören, zu glauben. Es war so schmerzhaft, meine Mutter und mein Kind zu sehen. Ich war besorgt, was passieren würde, wenn sie mich verhafteten. Es wäre sehr schwer für meine Mutter, sich um mein Kind zu kümmern. Also betete ich und bat Gott darum, mir Glauben zu schenken. Ich erinnerte mich an die Worte des Herrn Jesus: „Wer Vater oder Mutter mehr liebt denn Mich, der ist Mein nicht wert; und wer Sohn oder Tochter mehr liebt denn Mich, der ist Mein nicht wert. Und wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und folgt Mir nach, der ist Mein nicht wert“ (Matthäus 10,37-38). „Selig sind, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn das Himmelreich ist ihr“ (Matthäus 5,10). Der Allmächtige Gott sagt: „Gott sprach: ‚Gott ist die Quelle menschlichen Lebens.‘ Was bedeuten diese Worte? Sie sollen alle Menschen Folgendes wissen lassen: Unser Leben und unser Geist kommen von Gott, sie sind von Gott geschaffen. Sie kommen nicht von unseren Eltern und gewiss nicht von der Natur. Sie wurden uns von Gott gegeben. Lediglich unser Fleisch wurde von unseren Eltern geboren, aber auch das kam durch Gottes Anordnungen zustande. Da die Menschheit von Gott erschaffen wurde und die Vorfahren der Menschen von Gott erschaffen wurden, besteht kein Zweifel daran, dass auch unsere Eltern von Gott erschaffen wurden und nicht aus der Natur hervorgegangen sind. Die Schicksale der Menschen liegen in Gottes Hand. Dass wir an Gott glauben können, ist eine Chance, die Er uns gibt; es ist durch Ihn bestimmt, und es ist Seine Gnade. Daher bist du nicht verpflichtet, Verpflichtungen oder Verantwortung für irgendeinen anderen Menschen zu übernehmen; deine einzige Pflicht ist, für Gott die Pflicht zu erfüllen, die ein Geschöpf erfüllen sollte. Das ist es, was der Mensch hauptsächlich tun sollte, und von allen großen Belangen im Leben eines Menschen ist es das, was er hauptsächlich zu Ende bringen sollte – es ist die wichtigste Angelegenheit in jemandes Leben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Mir wurde klar, dass unser Schicksal in Gottes Händen liegt. Wo wir geboren werden, wer unsere Eltern sind, auf welche Schwierigkeiten wir stoßen – all diese Dinge hat Gott vor langer Zeit bestimmt. Obwohl ich mein Kind geboren habe, kann ich nicht mehr für ihn tun als meine Pflicht als Mutter, sprich: ihn zu gebären und für ihn zu sorgen. Doch ich kann weder sein Schicksal ändern noch was mit ihm geschieht. Manche Kinder werden in jungen Jahren zu Waisen, wachsen aber trotzdem zu Erwachsenen heran. Genau wie bei meinen Eltern, die sich scheiden ließen, als ich noch klein war: Ich hatte keinen Vater, der für mich sorgte, wie andere Kinder, und wuchs doch zu einer gesunden Erwachsenen heran. Die Zukunft meines Kindes wird von Gott bestimmt. Meine Mutter war noch jung. Selbst wenn ich nicht da wäre, könnte sie sich um mein Kind kümmern. Ich musste sie beide in Gottes Obhut geben und mich Seinen Anordnungen fügen. In mir wuchs die Überzeugung, ich sollte mich dafür entscheiden, an Gott zu glauben und Ihm zu folgen, in meinem Zeugnis für Gott standhaft zu bleiben und Satan zu demütigen. Also stand ich auf und sagte: „Ich werde weiter glauben!“ Darauf sagte der Dorfvorsteher: „Wer sich entscheidet, weiter zu glauben, macht einen Fehler.“ Meine Antwort war: „Ich glaube an Gott und folge Ihm. Ich höre nur auf Sein Wort. Das ist kein Fehler!“ Der Beamte beschimpfte mich voller Zorn, nannte mich eine Abtrünnige und eine Verräterin am Herrn. Doch in meinem Herzen war ich mir sicher: Der Allmächtige Gott hat viele Wahrheiten ausgedrückt und das Urteilswerk der letzten Tage vollbracht, und Er ist der wiedergekehrte Herr Jesus. Ich hatte Gottes Stimme gehört und die Rettung des Herrn angenommen. Ich folge in den Fußstapfen des Lammes, inwiefern war das ein Verrat am Herrn? Ich wollte ihre Aussagen so gerne widerlegen, doch bei all ihrem Geschrei bot sich mir keine Gelegenheit dazu. Ältester Li verfluchte mich als ein undankbares Weib und nahm sich ein Brett, um mich zu schlagen. Ich hatte schreckliche Angst und betete im Stillen zu Gott. Zu meiner Überraschung trat meine Schwiegermutter plötzlich vor und hielt ihn auf. Ich dankte Gott für Seinen Schutz. Fünf weitere Mitglieder entschieden sich für „weiter“. Als sie merkten, dass wir nicht nachgeben würden, fragten sie uns weiter aus, wer unser Anführer sei. Niemand antwortete. Wir kauerten nun schon so lange in der Sonne, von neun Uhr morgens bis fünf Uhr nachmittags, mehr als sieben Stunden am Stück, und das alles ohne Essen oder Wasser. Ein gebrechlicher Bruder mit niedrigem Blutdruck wurde deswegen ohnmächtig. Seine Familie wollte ihm helfen, doch der Dorfvorsteher ließ sie nicht. Er sagte: „Wenn euer Gott der wahre Gott ist, warum wurde er dann ohnmächtig?“ Dann forderte uns der Dorfvorsteher auf, mit unseren Familien, unserem Vieh und unserem Hab und Gut das Dorf noch am selben Abend zu verlassen. Er sagte auch, sie würden unsere Häuser niederbrennen, sobald wir weg waren. Der Beamte der Bezirksregierung sagte: „Verschwendet nicht eure Zeit, sie würden lieber sterben, als ihren Anführer zu verraten. Schickt sie erst einmal nach Hause. Ich werde die Berichte über sie morgen an die Regierung schicken, damit die höheren Stellen darüber entscheiden können. Das wird ihnen Angst machen.“ Doch so große Angst hatte ich nicht. Ich wusste, dass alles in Gottes Händen lag, ob die Beamten von höherer Stelle herkommen oder uns verhaften würden, es lag alles in Gottes Händen und war von Gott angeordnet.

Am Morgen des dritten Tages berief die Regierung eine Versammlung der Dorfbewohner ein. Es kamen mehr als 400 Leute. Ich befürchtete, sie würden uns zwingen, Gott zu lästern und ein Abtrünnigkeitsgelübde zu unterschreiben, also betete ich und bat Gott, uns zu beschützen, damit wir in unserem Zeugnis standhaft bleiben konnten. Bei der Versammlung sagte der Leiter der Bezirksregierung zu uns: „Ihr seid alle noch jung und versteht nichts. Ich bin nicht hier, um euch heute zur Rechenschaft zu ziehen, aber von nun an müsst ihr euren Eltern gehorchen, hart arbeiten und müsst aufhören, auf die Worte des Allmächtigen Gottes zu hören und sein Evangelium zu verbreiten, sonst wird euch der Dorfvorsteher verhaften und der Regierung überegeben.“ Ein Beamter des Verwaltungsrates sagte zu allen: „Wir werden mit den Anhängern des Allmächtigen Gottes genauso umgehen wie die KPCh. Die KPCh macht Jagd auf diese Gläubigen und verhaftet sie und kann sie ungestraft zu Tode prügeln. Wir werden es hier im Bundesstaat Wa genauso machen. All diese Gläubigen werden verhaftet, ob sie nun etwas verbrochen haben oder nicht, und dann werden sie ungestraft zu Tode geprügelt. Aussagen wie: ‚Diese Gläubigen haben nichts Falsches getan‘ sind verboten. So lauten die Befehle der Regierung. Leistet keinen Widerstand, und wenn ihr Gläubige des Allmächtigen Gottes seht, meldet sie.“ Dann zeigte er auf uns Gläubige und sagte in die Runde: „Merkt euch ihre Gesichter, ihr müsst sie erkennen können. Diese Leute glauben an den Allmächtigen Gott. Wenn ihr seht, wie sie sich versammeln oder predigen, meldet es!“ Dann wies einen Bezirksbeamten an, der Versammlung gotteslästerliche Texte vorzulesen. Die Leute ließen sich von den Worten der Regierung täuschen, und einige blickten uns mit Abscheu an. Ich war so wütend über das, was sie gesagt hatten. Mir war bewusst, dass die Regierung uns Gläubige verfolgte, um uns zu zwingen, unserem Glauben abzuschwören, und um die Menschen kleinmütig zu machen und zu ängstlich, um sich näher mit dem Werk des Allmächtigen Gottes zu befassen, und so Gottes Rettung zu verlieren. Mein Hass auf diese Teufel wurde dadurch nur noch größer. Dann ließ uns die Regierung nach Hause gehen. Als ich zu Hause ankam, las ich eine Passage aus dem Wort des Allmächtigen Gottes: „Unabhängig davon, wie ‚mächtig‘ Satan ist, unabhängig davon, wie verwegen und ehrgeizig er ist, unabhängig davon, wie groß seine Fähigkeit ist Schaden zuzufügen, unabhängig davon, wie breit gefächert seine Methoden sind, mit denen er den Menschen verdirbt und lockt, unabhängig davon, wie clever seine Täuschungen und Intrigen sind, mit denen er den Menschen einschüchtert, unabhängig davon, wie wandelbar die Form ist, in der er existiert, ist er nie in der Lage gewesen ein einziges Lebewesen zu schaffen, war nie in der Lage, die Gesetze oder Regeln für die Existenz aller Dinge aufzustellen und ist nie in der Lage gewesen, über irgendein Objekt, sei es lebendig oder nicht lebendig, zu verfügen oder zu herrschen. Im Kosmos und am Firmament gibt es keinen einzigen Menschen und kein einziges Objekt, die aus ihm entstanden sind oder seinetwegen existieren. Es gibt keine einzige Person und kein einziges Objekt, das bzw. die von ihm beherrscht oder kontrolliert wird. Im Gegenteil, er muss nicht nur unter der Herrschaft Gottes leben, sondern muss darüber hinaus alle Befehle und Gebote Gottes befolgen. Ohne Gottes Zustimmung, ist es für Satan sogar schwierig einen Tropfen Wasser oder ein Sandkorn an Land zu berühren; ohne Gottes Zustimmung, hat Satan noch nicht einmal die Freiheit die Ameisen an Land zu bewegen, geschweige denn die Menschheit, die von Gott geschaffen wurde. In den Augen Gottes ist Satan niedriger als die Lilien auf dem Berg, als die Vögel, die in der Luft fliegen und als die Fische im Meer und die Maden auf Erden. Seine Rolle unter allen Dingen ist allen Dingen zu dienen, für die Menschheit zu arbeiten und Gottes Werk und Seinem Führungsplan zu dienen. Ungeachtet dessen, wie bösartig seine Natur ist und wie übel seine Essenz ist, das Einzige, was er tun kann, ist sich brav an seine Funktion zu halten: Gott dienlich zu sein und Gott einen Kontrapunkt zu verschaffen. So ist das Wesen und die Stellung Satans. Seine Essenz ist nicht mit Leben verbunden, nicht mit Macht verbunden, nicht mit Autorität verbunden; er ist lediglich ein Spielball in Gottes Händen, nur eine Maschine in Gottes Dienst!“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige I). Gottes Worte zu lesen stärkte meinen Glauben. Die Pastoren und Ältesten konnten uns unter Druck setzten, die Regierung konnte uns verhaften und verfolgen und unsere Familien benutzen, um uns zu zwingen, dem Allmächtigen Gott den Rücken zu kehren, doch ganz gleich, was sie sagten oder taten, ohne Gottes Erlaubnis konnten sie uns gar nichts antun. So wie damals, als der Älteste Li mich mit einem Brett schlagen wollte, und sich meine Schwiegermutter, die mich hasste, plötzlich für mich einsetzte und ihn aufhielt. Das lag alles in Gottes Hand. Ich spürte Gottes Macht und Seine Herrschaft über alle Dinge, und ich spürte, dass Er über mich wachte. Mir war bewusst, dass Gott Situationen gemäß meiner geistlichen Größe anordnet und dass er mir keine zu schwere Last aufbürdete. Durch diese Erfahrung wuchs mein Glaube an Gott, und ich konnte spüren, dass Gottes Handeln immer gut ist. Ich bin Gott so dankbar! Diese Erfahrung erlaubte es mir auch, die Gott hassende und sich Gott widersetzende Natur der Pastoren und Ältesten klar zu erkennen. Gottes Worte besagen: „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit dem Willen Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott, vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die sich absichtlich jenen in den Weg stellen, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen). Die Pastoren und Ältesten haben die Bibel überhaupt nicht verstanden. Sie lehrten nur die Worte und Glaubensdoktrin der Bibel, hießen den Herrn aber nicht im Geringsten willkommen, geschweige denn, dass sie nach der Wahrheit suchten. Als sie mit Gottes Werk der letzten Tage konfrontiert wurden, haben sie weder gesucht noch nachgeforscht, sondern die Worte des Herrn falsch ausgelegt und Vorstellungen unter den Gläubigen verbreitet, um sie in die Irre zu führen. Indem sie sagten, all jene, die von der Wiederkunft des Herrn predigten, seien Lügner, hielten sie die Gläubigen davon ab, Gottes Stimme zu hören und den Herrn willkommen zu heißen. Sie behaupteten sogar, es sei zum Schutze der Gläubigen, doch in Wirklichkeit fürchteten sie, wenn alle dem Allmächtigen Gott folgten, würde niemand mehr auf sie hören, und das würde ihren Status und ihre Lebensgrundlage bedrohen. Deswegen versuchten sie, uns zu zwingen, Ihn aufzugaben. Sie gingen so weit, die Bräuche für Beerdigungen, Hochzeiten, Geburten und Hausbau zu benutzen, um mir zu drohen und mich zu nötigen, ein Abtrünnigkeitsgelübde zu unterschreiben. Selbst die Beerdigung meines Mannes benutzen sie, damit ich dem Allmächtigen Gott abschwöre. Als ich nicht auf sie hörte, verbündeten sie sich mit der Regierung und hielten eine Dorfversammlung ab, um mich zu bedrängen, und benutzten meine Familie, um mich zu einem Verrat an Gott zu verleiten. Sie wollten uns sogar aus dem Dorf vertreiben, unsere Häuser niederbrennen und uns höheren Beamten aushändigen. In ihrer Verfolgung machten sie vor nichts Halt, damit wir den Allmächtigen Gott verraten und unsere Chance auf Rettung und den Eintritt in Gottes Königreich verlieren würden. Diese Pastoren waren wirklich teuflisch und bösartig! Ich erinnerte mich daran, wie der Herr Jesus die Pharisäer verurteilte. Der Herr Jesus sagte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zuschließet vor den Menschen! Ihr kommt nicht hinein, und die hinein wollen, laßt ihr nicht hineingehen. … Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, die ihr Land und Wasser umziehet, dass ihr einen Judengenossen macht; und wenn er’s geworden ist, macht ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefältig mehr denn ihr seid!“ (Matthäus 23,13.15). Unter dem Vorwand, die Herde zu beschützen, hielten die Pastoren und Ältesten die Leute davon ab, Gottes Werk in den letzten Tagen anzunehmen. Sie verleiteten die Leute dazu, sich ihnen in ihrem Widerstand gegen Gott anzuschließen, und werden sie letztendlich in die Hölle führen. Sie sind Teufel in Menschengestalt, die die Menschen davon abhalten, in Gottes Königreich einzutreten. Sie sind Dämonen und Antichristen, die sich Gott widersetzen und den Menschen schaden. Ich konnte den Hass in ihrem Wesen auf Gott und die Wahrheit klar erkennen und wurde in meinem Glauben, Gott zu folgen, noch entschlossener. Ganz gleich, wie sie versuchten, mich zu behindern oder in die Irre zu führen, ich würde den Allmächtigen Gott nicht aufgeben. Ich betete zu Gott, dass ich meine Pflicht gut erfüllen und mehr Leute, die sich nach Seinem Erscheinen sehnten, vor Ihn bringen würde, um Seine Rettung anzunehmen. Um zu verhindern, dass wir an den Allmächtigen Gott glauben und uns online versammeln, ließ der Dorfvorsteher unsere Handys alle drei Tage von Beamten kontrollieren, und wenn sie Facebook auf unseren Telefonen fanden, sollten sie es sofort löschen. Um der Überwachung durch sie und die Regierung zu entgehen, nahmen wir unsere landwirtschaftlichen Geräte mit in die Berege und taten so, als würden wir arbeiten, damit wir uns heimlich versammeln konnten. In der Regel wagten wir es nicht, im Dorf frei über unseren Glauben zu sprechen. Doch ganz gleich, wie sie uns verfolgten, wir verließen uns weiterhin auf Gott und verbreiteten das Evangelium in anderen Dörfern. Mit der Zeit nahmen immer mehr Leute das Evangelium an. Doch der Dorfvorsteher fand heraus, dass ich das Evangelium verbreitete, und drängte mich, die anderen zu verraten und ihm zu gestehen, wem ich gepredigt hatte. Als ich nicht antwortete, drohte er mir und wollte mich dazu bringen, meinem Glauben abzuschwören und zurück in die Gemeinde zu kommen, sonst ließe er mich verhaften. Um uneingeschränkt das Evangelium predigen und an Versammlungen teilnehmen zu können und Verfolgung und Verhaftung zu entgehen, floh ich aus Myanmar in ein anderes Land. Jetzt lebe ich mit einigen anderen Brüdern und Schwestern zusammen. Wir halten Gemeinschaft, verbreiten das Evangelium und bezeugen Gottes Werk. Ich genieße das alles sehr. Ich habe gelitten und war Verfolgung ausgesetzt, aber dadurch habe ich eine gewisse Einsicht in die Pastoren und Ältesten gewonnen, kann das Böse der Regierung klarer erkennen und lasse mich nicht mehr von ihr einschränken. Außerdem gewann ich ein gewisses Verständnis von Gottes Herrschaft, und mein Glaube an Ihn ist gewachsen. All dies hätte ich in angenehmen Umständen nie erlangen können.


7. Befreit von der Angst wegen meiner Krankheiten

Meine Mutter bekam Krebs und verstarb, bevor ich heiratete, und mein Vater erkrankte mit 57 Jahren an Bluthochdruck, was zu einem geplatzten Blutgefäß führte. Dadurch wurde er halbseitig gelähmt und war 15 Jahre ans Bett gefesselt war. Schließlich starb er unter großen Schmerzen. Der Anblick meines von Schmerzen gequälten Vaters warf einen dunklen Schatten auf mein Herz. Ich dachte darüber nach, dass ich immer älter wurde, und zudem hatte ich hohen Blutdruck und Angina. Manchmal wurde eine Hälfte meines Kopfes taub, und es fühlte sich an, als würde man mich mit Nadeln stechen. Ich hatte auch zahlreiche andere gesundheitliche Probleme und nahm dauerhaft Medikamente ein. Als mir klar wurde, dass ich dieselben Symptome wie mein Vater zeigte, war ich ständig besorgt. Was wäre, wenn ich genau wie mein Vater gelähmt wäre? Wie könnte ich so leben? Wie könnte ich meine Pflicht erfüllen und nach der Wahrheit streben? Wenn ich keine Pflicht erfüllen konnte, wie konnte ich da gerettet werden? Jedes Mal, wenn die Symptome auftraten, war ich daher von Angstgefühlen geplagt. Einmal brauchte eine Gemeinde dringend Unterstützung. Ein oberer Leiter fragte mich, ob ich helfen wolle, doch ich dachte bei mir: „In der Gemeinde gibt es eine Menge Probleme. Ihnen zu helfen wäre ein Riesenaufwand und würde viel Mühe erfordern. Um meine Gesundheit steht es eh schon nicht gut, das würde mich nur noch mehr erschöpfen. Wird sich mein Zustand weiter verschlechtern? Was soll ich tun, wenn ich ernsthaft krank werde?“ Also lehnte ich ab. Ein paar Monate später brauchte diese Gemeinde wirklich Hilfe, und der obere Leiter wandte sich deswegen wieder an mich. Ich fühlte mich wirklich schuldig. Ich hatte das letzte Mal Gottes Willen nicht beachtet, was mir ziemlich zu schaffen machte. Ich konnte diese Pflicht nicht erneut ablehnen, also stimmte ich zu.

Doch kaum war ich in der Gemeinde angekommen, sah ich, dass sie dort bei ihrer Arbeit überhaupt nichts erreichten, und fühlte mich stark unter Druck gesetzt. Wenn ich die Arbeitsergebnisse verbessern wollte, gab es eine Menge Probleme zu lösen, und das würde wirklich schwer werden. In meinem Kopf ging es drunter und drüber. Ich bekam wieder diese Taubheit im Kopf und ein unbehagliches Gefühl, als ob Insekten in meinem Gehirn herumkrabbelten. Ich konnte nicht schlafen, und tagsüber hatte ich keine Energie. Mein ganzer Körper war schwach und kraftlos. Das machte mir doch Sorgen. Würde sich mein Zustand immer weiter verschlechtern? Wenn sich meine Blutgefäße genau wie bei meinem Vater verstopften, würde ich dann einfach zusammenbrechen? Wenn ich gelähmt wäre, nur noch dahinvegetierte oder sogar mein Leben verlor, wie könnte ich dann eine Pflicht erfüllen und Errettung erlangen? Die Sorgen wegen meiner Krankheit plagten mich, und obwohl ich für die Evangeliumsarbeit verantwortlich war, wollte ich mich nicht um die Einzelheiten der Probleme dort kümmern. Ich beaufsichtige die Arbeit nur selten im Detail, weil ich befürchtete, zu große Erschöpfung würde mich außer Gefecht setzen. Ich war wirklich ungeduldig und wollte diese hektische Evangeliumsarbeit an einen neu gewählten Leiter abgeben. Die Evangeliumsarbeit der Gemeinde konnte eh schon kaum Ergebnisse vorweisen, doch ich ging das Problem nicht im Detail an, und folglich gab es keine Verbesserung. Ich machte mir zu der Zeit Sorgen, dass sich mein Zustand verschlechtern könnte und dass ich mein Leben verlieren würde, wenn die Krankheit wirklich ausbrach. Sollte ich sterben, könnte ich meine Pflicht nicht erfüllen und würde nicht gerettet werden. Aber ich erfülle ja gerade eine Pflicht, dachte ich, also sollte Gott mich beschützen, und ich würde wahrscheinlich nicht ernsthaft krank werden. Das beruhigte mich ein bisschen. Meine Sorgen suchten mich aber immer noch von Zeit zu Zeit heim. Vor allem, wenn ich mit Leuten in ihren 70ern zusammenarbeitete, die keine gesundheitlichen Probleme hatten, während ich zwar jünger, aber von Krankheiten geplagt war, fühlte ich mich unweigerlich traurig: „Sie sind gesund, und es fällt ihnen bestimmt leicht, ihre Pflicht zu erfüllen. Warum bin ich nicht gesund?“ Ich fühlte mich wirklich hilflos und wurde bei meiner Pflicht ziemlich negativ und deprimiert. Ende Dezember 2022 wurde die Pandemie wieder schlimmer. Ich hatte viele Vorerkrankungen, und dann steckte ich mich mit Corona an. Ich hatte Fieber, fühlte mich extrem schwach und hustete Blut. Ich hatte keinen Appetit und konnte zwei Wochen lang nichts essen. Zu der Zeit fühlte ich mich schrecklich. Ich dachte: „Das war’s für mich, jetzt ist meine Gesundheit wirklich ruiniert. Wenn ich sterbe, wie kann ich dann noch eine Pflicht erfüllen? Manche Menschen hatten ein paar Tage Husten, als sie Corona bekamen, und dann ging es ihnen wieder gut. Doch ich habe nie aufgehört, meine Pflicht zu tun, und ich hatte mehrere Tage hohes Fieber und konnte nichts essen. Wie konnte ich so krank werden?“ Je mehr ich darüber nachdachte, desto niedergeschlagener wurde ich, und ich fühlte mich elend. Nach einer Weile ging das Fieber runter, doch meine zwei Mitarbeiter hatten sich infiziert, und nun gab es niemanden, der die Gemeindearbeit erledigte. Mir blieb keine andere Wahl, als meinen schwachen Körper zu Versammlungen zu schleppen. Zwei, drei Tage rannte ich krank durch die Gegend, und wegen der Pandemie war es für viele der Arbeiten schwierig, sie zu koordinieren. Bald war ich nicht mehr mit dem Herzen bei der Sache und hatte das Gefühl, dass die Arbeit zu hart war. Gesundheitlich ging es mir immer schlechter, und ich konnte die Arbeit nicht gut erledigen, also dachte ich, warum gehe ich nicht nach Hause, um mich zu erholen? Vielleicht würde es mir dann etwas besser gehen. Im Haus meines Gastgebers flammte meine Angina plötzlich auf, und ich dachte, ich könnte es nicht aushalten. Ich dachte: „Wenn ich weiter meine Pflicht als Leiterin erfülle, wird meine Gesundheit das nicht aushalten. Ich sollte diese Pflicht besser nicht mehr erfüllen.“ Plötzlich wurde ich wirklich depressiv und kam zwei, drei Tage nicht aus dem Bett. Ich kam zu dem Schluss, dass ich mich selbst um meine Genesung kümmern und besser auf meine Gesundheit achten muss, und fand das realistisch. In einem Brief an den Leiter erläuterte ich meine Überlegungen, schickte ihn ab und fuhr gleich danach nach Hause. Auf dem Weg nach Hause musste ich ständig denken: „Ich bin so lange schon gläubig, aber meine Gesundheit ist so mitgenommen, und ich kann meine Pflicht nicht gut erfüllen. Diesmal wurde ich wohl komplett entlarvt, kann ich noch gerettet werden?“ Zuhause lag ich im Bett, fühlte mich innerlich leer und konnte nicht schlafen. Ich war voller Schuldgefühle. Ich dachte auch über all die Einzelheiten der Evangeliumsarbeit nach, für deren Organisation ich verantwortlich war. Wenn ich einfach zu Hause blieb, würde das mit Sicherheit die Gemeindearbeit verzögern. Das stand nicht im Einklang mit Gottes Willen. Wollte ich nicht einfach das Handtuch werfen und Gott betrügen? Also betete ich zu Gott: „Gott! Warum bin ich angesichts dieser Situation so schwach und nicht bereit, meine Pflicht zu tun? Ich weiß, das entspricht nicht Deinem Willen, aber ich schaffe es nicht mehr. Ich habe einfach keine Kraft mehr. O Gott, ich fühle mich so verloren, und die Schmerzen sind so schlimm. Bitte erleuchte und führe mich, bitte schenke mir Glauben und Kraft.“

In meiner Suche las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Ob du krank bist oder Schmerzen leidest, solange dir auch nur ein einziger Atemzug bleibt, solange du noch lebst, solange du sprechen und gehen kannst, hast du die Kraft, deine Pflicht zu tun, und du solltest dich bei deiner Pflichterfüllung gut benehmen und mit beiden Beinen fest auf dem Boden stehen. Du darfst die Pflicht eines geschaffenen Wesens bzw. die Verantwortung, die der Schöpfer dir gegeben hat, nicht aufgeben. Solange du noch nicht tot bist, solltest du deine Pflicht erfüllen, und du solltest sie gut erfüllen“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Ich hörte mir auch eine Hymne mit Gottes Worten an: „Der Mensch ist so schwer zu retten“: „Niemand hat die Absicht, sein ganzes Leben lang den Pfad des Folgens Gottes zu gehen, nach der Wahrheit zu streben, um das Leben zu erlangen, Gotteskenntnis zu erlangen und schließlich ein sinnvolles Leben wie Petrus zu führen. Dementsprechend werden die Menschen auf ihrem Weg in die Irre geführt und begehren die Freuden des Fleisches. Wenn ihnen Schmerzen widerfahren, werden sie wahrscheinlich negativ und schwach und haben keinen Platz für Gott in ihren Herzen. Der Heilige Geist wird nicht in ihnen wirken, und manche Menschen werden sogar umkehren wollen. All die Mühen, die sie in ihren jahrelangen Glauben investiert haben, sind umsonst gewesen, und das ist sehr gefährlich! Wie schade, dass all ihr Leid, die unzähligen Predigten, die sie gehört haben, und die Jahre, die sie damit verbracht haben, Gott zu folgen, umsonst waren! Es passiert den Menschen leicht, dass es mit ihnen abwärts geht, und es ist in der Tat schwierig, den richtigen Weg zu gehen und den Weg des Petrus zu wählen. Die meisten Menschen denken nicht klar. Sie können nicht klar erkennen, welcher Weg der richtige ist und welcher eine Abweichung davon darstellt. Egal, wie viele Predigten sie hören und wie viele Worte Gottes sie lesen, und obwohl sie in ihren Herzen wissen, dass Er Gott ist, glauben sie immer noch nicht ganz an Ihn. Sie wissen, dass dies der wahre Weg ist, können ihn aber nicht einschlagen. Es ist so schwer, die Menschen zu retten!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Im Glauben an Gott den rechten Weg zu wählen, ist überaus wichtig). Mir kamen die Tränen, als ich mir diese Hymne anhörte. Gottes Worte haben mich wirklich bewegt und zeigten mir einen Weg der Praxis. Mag sein, dass ich krank war, doch solange ich noch einen Atemzug übrig hatte, solange ich noch reden und mich bewegen konnte, durfte ich meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen nicht aufgeben. Ich dachte mehr über meine Krankheit nach und erkannte, dass es nicht so schlimm war, ich war immer noch mobil. Ich war nur ziemlich schwach und musste ein wenig leiden, um meine Pflicht zu erfüllen. Ich aber wandte mich von meiner Pflicht ab und ging nach Hause. Ich war schon seit Jahren gläubig und hatte mir so viele von Gottes Worten angehört. Wollte ich wirklich meine Pflicht aufgeben? Das war unverzeihlich! Mir wurde klar, dass ich nicht mehr so negativ sein durfte. Wenn ich meine Pflicht aufgäbe, wäre das nicht ein Zeichen der Schande in Gottes Augen? Ganz gleich wann es mir wieder besser ging – solange mein Herz noch schlug, musste ich mein Bestes geben, um meinen Beitrag zu leisten, wie schwer meine Pflicht auch war. Gottes Worte schenkten mir Motivation für meine Pflicht, und ich fühlte mich plötzlich viel freier. Ich konnte eine Wende in meinem Zustand verspüren, und ich nahm meine Pflicht wieder auf.

Danach las ich eine weitere Passage von Gottes Worten. „Dann gibt es jene, die bei schlechter Gesundheit sind, die eine schwache Konstitution haben und denen es an Energie mangelt, die oft an schweren oder leichten Krankheiten leiden, die noch nicht einmal die grundlegendsten im täglichen Leben notwendigen Dinge tun können, die nicht so leben oder sich so von Ort zu Ort bewegen können, wie normale Menschen. Solche Menschen fühlen sich beim Ausführen ihrer Pflicht oft unbehaglich und unwohl; manche sind körperlich schwach, andere haben echte Krankheiten, und natürlich gibt es auch einige, die bekannte und potenzielle Krankheiten der einen oder anderen Art haben. Weil sie praktische körperliche Schwierigkeiten dieser Art haben, versinken solche Menschen oft in negativen Emotionen und empfinden Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis. Weswegen fühlen sie sich betrübt, beklemmt und besorgt? Sie sorgen sich, dass sich ihre Gesundheit immer mehr verschlechtern wird, wenn sie weiterhin so ihre Pflicht tun, sich für Gott auf diese Weise aufwenden und für Ihn umhereilen und sie immer müde sind. Werden sie im Alter von 40 oder 50 Jahren ans Bett gefesselt sein? Sind diese Sorgen stichhaltig? Wird jemand eine konkrete Vorgehensweise aufzeigen, hiermit umzugehen? Wer wird hierfür die Verantwortung übernehmen? Wer wird verantwortlich sein? Menschen, die sich in einer schlechten gesundheitlichen Verfassung befinden und die körperlich nicht fit sind, fühlen sich wegen solcher Dinge betrübt, beklemmt und besorgt. Menschen, die an einer Krankheit leiden, werden oft denken: ‚Ach, ich bin entschlossen, meine Pflicht gut zu erfüllen, aber ich habe diese Krankheit. Ich bitte Gott, mich vor Schaden zu bewahren, und mit Gottes Schutz brauche ich mich nicht zu fürchten. Wenn mich meine Pflichterfüllung aber erschöpft, wird sich mein Zustand dann plötzlich verschlimmern? Was werde ich tun, wenn sich mein Zustand wirklich verschlimmert? Wenn ich ins Krankenhaus muss, um mich operieren zu lassen, habe ich kein Geld, um das zu bezahlen, wenn ich mir also kein Geld leihe, um für meine Behandlung aufzukommen, wird mein Zustand dann noch schlimmer werden? Und wenn es wirklich schlimm wird, werde ich dann sterben? Könnte ein solcher Tod als ein normaler Tod bezeichnet werden? Sollte ich wirklich sterben, wird Gott sich dann der Pflichten erinnern, die ich ausgeführt habe? Wird man der Meinung sein, dass ich gute Taten vollbracht habe? Werde ich Errettung erlangen?‘ Es gibt auch einige, die wissen, dass sie krank sind, das heißt, sie wissen, dass sie die eine oder andere wirkliche Krankheit haben, zum Beispiel Magenerkrankungen, Kreuzschmerzen oder Schmerzen im Bein, Arthritis, Rheuma und Hautkrankheiten, gynäkologische Erkrankungen, Lebererkrankungen, Bluthochdruck, Herzerkrankungen usw. Sie denken: ‚Wenn ich weiterhin meine Pflicht ausführe, wird Gottes Haus dann für die Behandlung meiner Krankheit aufkommen? Wenn meine Krankheit sich verschlimmert und meine Pflichterfüllung beeinträchtigt, wird Gott mich dann heilen? Andere Menschen sind geheilt worden, nachdem sie zum Glauben an Gott gefunden haben, werde ich demnach auch geheilt werden? Wird Gott mich heilen, so wie Er anderen gegenüber Güte zeigt? Wenn ich meine Pflicht ergeben ausführe, sollte Gott mich heilen. Wenn ich mir aber nur wünsche, dass Gott mich heilt und Er es nicht tut, was werde ich dann tun?‘ Wann immer sie an diese Dinge denken, steigt in ihrem Herzen ein tiefes Gefühl der Beklemmung auf. Obwohl sie nicht aufhören, ihre Pflicht zu tun und immer das tun, was sie tun sollen, denken sie ständig an ihre Krankheit, ihre Gesundheit, ihre Zukunft, an ihr Leben und an ihren Tod. Schließlich kommen sie zu dem Schluss, folgendes Wunschdenken zu hegen: ‚Gott wird mich heilen, Gott wird mich beschützen. Gott wird mich nicht aufgeben, und wenn Gott sieht, dass ich krank werde, wird Er nicht tatenlos zusehen.‘ Es gibt überhaupt keine Grundlage für derartige Gedanken, und man kann sogar sagen, dass es sich hierbei um eine Art Auffassung handelt. Die Menschen werden niemals imstande sein, ihre praktischen Schwierigkeiten mit Auffassungen und Vorstellungen wie diesen zu lösen, und in ihrem innersten Herzen fühlen sie sich wegen ihrer Gesundheit und ihrer Krankheiten irgendwie betrübt, beklemmt und besorgt; sie haben keine Ahnung, wer für diese Dinge die Verantwortung übernehmen wird oder ob überhaupt irgendjemand die Verantwortung dafür übernehmen wird“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Wenn Gott das nicht gesagt hätte, wäre ich mir immer noch nicht bewusst, dass die ständige Sorge über meine Krankheiten eine negative Emotion war, und ich würde sie für berechtigt halten. Jetzt erkannte ich endlich, dass ich tief im Sumpf dieser negativen Emotion steckte. Wegen meinen Vorerkrankungen, der Angina und dem hohen Blutdruck, traten ziemlich häufig Symptome auf. Wenn ich bei meiner Pflicht etwas mehr leiden musste und etwas erschöpfter war, befürchtete ich, mein Zustand würde sich weiter verschlechtern. Wenn ich starb, wie konnte ich meine Pflicht erfüllen? Deshalb hatte ich Angst, meine Chance auf Errettung zu verlieren. Als es mir gesundheitlich nicht allzu schlecht ging, konnte ich weiter meine Pflicht tun. Ich dachte, ich würde einen Preis zahlen und Gott würde mich beschützen, doch sobald die Symptome auftraten, überkamen mich all diese Gefühle der Verzweiflung. Ich machte mir ständig Sorgen um meine Zukunft und konnte meine Pflicht nicht unbeschwert erfüllen. Je mehr ich über das Fleisch nachdachte, desto mehr hatte ich Angst vor dem Tod und den Problemen und Schmerzen, die mit einer schlechten Gesundheit einhergehen. Und wenn ich daran zurückdachte, wie mein Vater in seinem Bett lag, jeden Tag von schrecklichen Qualen gepeinigt, hilflos auf eine weiße Wand starrend, völlig ohne Hoffnung im Leben, hatte ich schreckliche Angst, genauso zu enden. Deswegen dachte ich bei meiner Pflicht immer an mein Fleisch. Ich drückte mich, hatte Angst, mich voll zu verausgaben. Ich machte mir keine Mühe, die Evangeliumsarbeit in ihren Einzelheiten zu begreifen, was dazu führte, dass es bei der Arbeit keinen merklichen Fortschritt gab. Und als ich mich mit Corona infizierte und sich mein Zustand verschlechterte, machte ich mir noch größere Sorgen. Ich wollte meine Pflicht nicht mehr erfüllen, habe einfach aufgegeben und bin nach Hause gerannt. Mir wurde klar, was für einen großen Einfluss meine negative Emotion auf mich hatte. Mit dieser Sorge zu leben brachte mich dazu, mich immer mehr gegen Gott aufzulehnen, und mein Leben wurde immer depressiver und schmerzhafter. Eigentlich wusste ich ja, dass unsere Geburt, das Altern, Krankheit und Tod in Gottes Händen liegen, außerhalb meiner Kontrolle, und dass es für mich keine Möglichkeit gab, Krankheiten zu vermeiden. Ich sollte mich der Sache angemessen stellen und mich Gottes Anordnungen unterwerfen. Wie sehr ich mich auch sorge, ich kann es nicht ändern. Da ich aber ständig über meine Perspektiven und einen Ausweg nachdachte, konnte ich nicht anders, als in einem Zustand der Angst zu leben. Ich habe mir selbst unnötig Stress gemacht und Schmerzen bereitet. Ich war so töricht! Als ich das erkannte, wollte ich nicht mehr in einem negativen Zustand leben.

Dann las ich eine Passage von Gottes Worten: „Welchen Weg sollten die Menschen einschlagen, wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht? Wie sollten sie sich entscheiden? Die Menschen sollten nicht in Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis versinken und ihre eigenen Zukunftsaussichten und Wege erwägen. Vielmehr gilt: Je mehr die Menschen sich in Zeiten wie diesen und in solchen besonderen Situationen und Zusammenhängen wiederfinden und je mehr sie sich in solchen unmittelbaren Schwierigkeiten wiederfinden, desto mehr sollten sie nach der Wahrheit suchen und nach der Wahrheit streben. Nur hierdurch werden die Predigten, die du in der Vergangenheit gehört hast, und die Wahrheiten, die du verstanden hast, nicht umsonst gewesen sein und ihre Wirkung entfalten. Je mehr du dich in Schwierigkeiten wie diesen wiederfindest, desto mehr solltest du deine eigenen Wünsche aufgeben und dich Gottes Orchestrierungen unterwerfen. Gottes Absicht, eine derartige Situation für dich einzurichten und diese Umstände für dich anzuordnen, liegt nicht darin, herbeizuführen, dass du in den Emotionen der Betrübnis, Beklemmung und Besorgnis, versinkst. Es ist nicht dazu gedacht, dass du Gott auf die Probe stellen kannst, um zu sehen, ob Er dich heilen wird, wenn eine Krankheit dich heimsucht, oder um die Wahrheit herauszufinden, die dieser Angelegenheit zugrunde liegt; Gott richtet diese besonderen Situationen und Umstände für dich ein, damit du in solchen Situationen und unter solchen Umständen praktische Lektionen lernen kannst, damit du einen tiefer gehenden Eintritt in die Wahrheit und in die Unterwerfung unter Gott erlangen kannst, und damit du deutlicher und genauer in Erfahrung bringen kannst, wie Gott alle Menschen, Ereignisse und Dinge orchestriert. Das Schicksal des Menschen liegt in Gottes Hand, und ob die Menschen es wahrnehmen können oder nicht, ob sie sich dessen wirklich bewusst sind oder nicht, sie sollten sich Gott unterwerfen und sich Ihm nicht widersetzen, Ihn nicht ablehnen und Ihn keinesfalls auf die Probe stellen. Du könntest ohnehin sterben, und wenn du dich Gott widersetzt, Ihn ablehnst und Ihn auf die Probe stellst, dann liegt auf der Hand, wie dein Ende aussehen wird. Wenn du dagegen in denselben Situationen und unter denselben Umständen in der Lage bist, danach zu suchen, wie sich ein geschaffenes Wesen den Orchestrierungen des Schöpfers unterwerfen sollte, in den Situationen, die Gott für dich herbeiführt, danach zu suchen, welche Lektionen du lernen sollst und welche verdorbenen Dispositionen du, kennenlernen sollst, und in solchen Situationen Gottes Absichten verstehst, wenn du ein gutes Zeugnis ablegst, um Gottes Forderungen nachzukommen, dann ist das genau das, was du tun solltest. Wenn Gott es so einrichtet, dass jemand erkrankt, sei es schwer oder leicht, liegt Seine Absicht nicht darin, dich die Einzelheiten des Krankseins, den Schaden, den die Krankheit dir zufügt, die Nöte und Schwierigkeiten, die die Krankheit dir verursacht und die unzähligen Gefühle, die eine Krankheit dich empfinden lässt, verstehen zu lassen – Er bezweckt damit nicht, dass du das Kranksein dadurch verstehst, dass du krank bist. Vielmehr bezweckt Er damit, dass du aus dem Kranksein Lehren ziehst, dass du lernst, wie man nach Gottes Absichten fühlt, dass du die verdorbenen Dispositionen, die du offenbarst, und die falschen Haltungen, die du Gott gegenüber einnimmst, wenn du krank bist, in Erfahrung bringst und dass du lernst, wie man sich Gottes Souveränität und Anordnungen unterwirft, sodass du wahre Unterwerfung gegenüber Gott erreichen und in deinem Zeugnis standhaft bleiben kannst – das ist absolut entscheidend. Gott möchte dich durch Krankheit retten und reinigen. Was an dir möchte Er reinigen? Er möchte dich von allen deinen extravaganten Wünschen und Forderungen an Gott reinigen, und sogar von den verschiedenen Plänen, Urteilen, und Vorhaben, die du um jeden Preis machst, fällst und ins Auge fasst, um zu überleben und zu leben. Gott verlangt nicht von dir, Pläne zu machen, Er verlangt nicht von dir, dass du urteilst, und Er lässt nicht zu, dass du dir irgendetwas Extravagantes von Ihm wünschst; Er fordert nur, dass du dich Ihm unterwirfst und bei deiner Praxis und deinem Erfahren der Unterwerfung deine eigene Haltung gegenüber der Krankheit und diesen körperlichen Verfassungen kennst, die Er dir zuteilwerden lässt, sowie deine persönlichen Wünsche. Wenn du diese Dinge in Erfahrung bringst, kannst du verstehen, wie nutzbringend es für dich ist, dass Gott diese Umstände der Krankheit für dich angeordnet hat bzw. dass Er dir diese körperliche Verfassung zuteilwerden ließ; und du kannst verstehen, wie hilfreich sie für die Veränderung deiner Disposition, für deine Errettung und für deinen Lebenseintritt sind. Wenn sich eine Krankheit bemerkbar macht, darfst du daher nicht ständig überlegen, wie du ihr entkommen, vor ihr fliehen oder sie ablehnen kannst“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Seine Worte gelesen hatte, verstand ich Gottes Willen. Wenn ich krank werde, darf ich nicht in einer negativen Emotion der Angst steckenbleiben, und ich sollte mit dieser Krankheit nicht versuchen zu testen, ob Gott mich heilen wird. Stattdessen muss ich lernen, mich in der Umbgebung, die Gott für mich geschaffen hat, Seinen Anordnungen zu unterwerfen. Dass ich krank werde, bedeutet nicht, dass Gott mir absichtlich das Leben schwer macht. Er will, dass ich die Wahrheit suche, die Lektionen lerne, die ich lernen soll, und nicht den falschen Weg einschlage. Wenn ich daran zurückdachte, wie ich krank wurde und einiges an physischem Schmerz erlitt, fürchtete ich mich vor dem, was mir bevorstand, vor meiner Zukunft, und hatte Angst, ich würde sterben und könnte keine Rettung erlangen. Ich dachte, Gott hätte diese Situation arrangiert, um mich zu verstoßen. Das war mein größte Fehleinschätzung von Gott. Doch in Wirklichkeit war Gottes Wille etwas ganz anderes. Er schuf diese Situation, um mir eine praktische Erfahrung von Krankheit zu vermitteln, um meine innere Verdorbenheit und meine Mängel bloßzustellen und um mir zu zeigen, dass ich zwar behauptete, an Gott zu glauben, ich in meinem Herzen aber nicht glaubte, dass er über Alles herrscht. Es ließ mich auch erkennen, dass ich mich nur um mein Fleisch sorgte, als ich krank wurde. Ich wusste, dass dringend jemand für die Gemeindearbeit benötigt wurde, und weigerte mich dennoch, meine Pflicht zu tun. Ich nahm sie zwar später widerwillig an, zahlte aber nicht mit ganzem Herzen einen Preis, um sie zu erfüllen. Als ich Corona bekam und sich mein Zustand verschlechterte, stritt ich mit Gott und widersetzte mich Ihm. Letztendlich kehrte ich meiner Pflicht den Rücken und verriet Gott, was zu Verlusten in der Arbeit der Kirche führte. Mir wurde klar, dass ich, in all der Zeit, in der ich glaubte, keinen Funken von Ehrfurcht vor Gott hatte und eine sehr nachlässige Einstellung zu meiner Pflicht. Endlich verstand ich, dass ich mich selbst bei voller Gesundheit Gott widersetzen und Ihn verraten und Seine Anerkennung nicht bekommen würde, wenn ich nicht diese verdorbenen Dispositionen in mir beseitigte. Gott ließ meine Krankheit zu, um die Verfälschungen in meinem Glauben zu bereinigen und meine satanische Disposition zu verwandeln. Doch ich dachte nie über Gottes aufrichtige Absichten nach. Ich war immer in Angst und Sorge über meine Krankheiten versunken und wehrte mich dagegen, dass Gott diese Situation schuf, und dachte immer an meine eigenen Pläne und Vorbereitungen. Ich dachte sogar, Gott wolle mich ausstoßen. Ich war wirklich rebellisch und hatte weder Menschlichkeit noch Vernunft. Ich durfte meiner Krankheit nicht mehr mit so einer Einstellung begegnen. Ich musste meine Haltung korrigieren, über meine verdorbenen Dispositionen nachdenken und sie erkennen und während dieser Krankheiten nach der Wahrheit streben. Das und nichts anderes hätte ich tun sollen.

Danach dachte ich über mich selbst nach. Was war die Ursache für meine ständige Angst, nachdem ich krank geworden war? Ich las Folgendes in Gottes Worten: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kräfte gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. … Als Ich dem Menschen das Leiden der Hölle gab und die Segnungen des Himmels zurückforderte, verwandelte sich die Scham des Menschen in Zorn. Als der Mensch Mich bat, ihn zu heilen, beachtete Ich ihn nicht und empfand Abscheu für ihn; der Mensch verließ Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und der Zauberei zu streben. Als Ich alles wegnahm, was der Mensch von Mir gefordert hatte, verschwand jeder spurlos. Darum sage Ich, dass der Mensch an Mich glaubt, weil Ich zu viel Gnade erweise und es viel zu viel zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). Gott entlarvte meinen Zustand. War meine Einstellung zum Glauben nicht genau so, wie Er beschrieb? Ich glaubte nur, um Segnungen zu erhalten, und ich wollte mit Gott handeln. Als ich bei meiner Pflicht keine großen gesundheitlichen Probleme hatte, dachte ich, ich hätte Gottes Fürsorge und Schutz gewonnen und besäße eine Chance auf Rettung, also war ich bereit, zu leiden und für meine Pflicht einen Preis zu zahlen. Als ich krank wurde und die Symptome nicht milder wurden, konnte ich mich nicht meiner Pflicht verschreiben und war auch bei der Evangeliumsarbeit nicht mit dem Herzen bei der Sache. Ich dachte nur an meine Zukunft und mein Schicksal. Ich machte mir Sorgen, ob ich sterben würde und ob ich gesegnet werden würde. Als ich ernsthaft an Corona erkrankte und es mir zwei Wochen lang nicht gut ging, beschwerte ich mich, Gott würde mich nicht beschützen, und wollte nicht einmal mehr meine Pflicht tun. Als ich sah, wie meine Hoffnung auf Segnungen enttäuscht wurde, offenbarte ich meine wahre Natur. Ich wandte mich von Gott ab, gab meine Pflicht auf und verriet Ihn. Ich stellte mich voll und ganz gegen Gott, lehnte mich gegen Ihn auf und widersetzte mich Ihm. Mit Gott zu streiten, negativ und widerständig zu sein – wo waren meine Menschlichkeit und meine Vernunft geblieben? Wenn ich darüber nachdenke, war ich Gott wirklich dankbar dafür, diese Situation für mich arrangiert zu haben. Obwohl mein Fleisch etwas leiden musste, erlangte ich ein gewisses Verständnis der Verfälschungen in meinem Glauben und von meiner satanischen Disposition, mich gegen Gott zu stellen. Ich spürte in meinem Herzen, dass alles, was Gott in mir bewirkt, meiner Rettung dient, dass es alles Seine Liebe ist.

Später las ich dann mehr von Gottes Worten und gewann mehr Einsicht über das Thema Tod. Gottes Worte besagen: „Ob du es mit einer schweren oder einer leichten Krankheit zu tun bekommst, erinnere dich nur an eine Sache, sobald deine Krankheit ernst wird oder du mit dem Tod konfrontiert bist: Fürchte dich nicht vor dem Tod. Selbst wenn du dich im Endstadium einer Krebserkrankung befindest, selbst wenn die Sterblichkeitsrate deiner speziellen Krankheit sehr hoch ist, fürchte dich nicht vor dem Tod. Wie groß dein Leid auch ist, wenn du den Tod fürchtest, wirst du dich nicht unterwerfen. … Wenn deine Krankheit so schlimm wird, dass du sterben könntest, und sie unabhängig vom Alter der erkrankten Person eine hohe Sterblichkeitsrate hat, und wenn die Zeitspanne zwischen der Erkrankung des Menschen bis zu seinem Tod sehr kurz ist, was solltest du dann im Herzen denken? ‚Ich darf mich nicht vor dem Tod fürchten, am Ende stirbt jeder. Sich Gott zu unterwerfen, ist jedoch etwas, wozu die meisten Leute nicht imstande sind, und ich kann diese Krankheit nutzen, um zu üben, mich Gott zu unterwerfen. Ich sollte mich in meinem Denken und in meiner Haltung Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, und ich darf mich nicht vor dem Tod fürchten.‘ Zu sterben ist leicht, viel leichter, als zu leben. Du kannst extreme Schmerzen haben, ohne dass du dir dessen bewusst bist, und sobald du deine Augen schließt, steht dein Atem still, deine Seele verlässt deinen Körper und dein Leben endet. So verläuft der Tod; so einfach ist das. Den Tod nicht zu fürchten ist eine Haltung, die man einnehmen sollte. Abgesehen davon, darfst du dir keine Sorgen darum machen, ob deine Krankheit sich verschlimmern wird oder nicht, oder ob du sterben wirst, wenn du nicht geheilt werden kannst, oder wie lange es dauern wird, bis du stirbst, oder welchen Schmerz du ertragen wirst, wenn es Zeit ist, zu sterben. Du darfst dir um diese Dinge keine Sorgen machen; das sind keine Dinge, um die du dir Sorgen machen solltest. Denn der Tag muss kommen, und er muss in irgendeinem Jahr, irgendeinem Monat und an irgendeinem bestimmten Tag kommen. Du kannst dich nicht davor verstecken und du kannst nicht davor fliehen – es ist dein Schicksal. Gott hat dein sogenanntes Schicksal vorherbestimmt und bereits arrangiert. Die Spanne deiner Jahre und in welchem Alter und zu welchem Zeitpunkt du sterben wirst, das hat Gott bereits festgelegt, worüber bist du also besorgt? Du kannst dir Sorgen darüber machen, doch das wird nichts ändern; du kannst deswegen besorgt sein, doch du kannst nicht unterbinden, dass es geschieht; du kannst deswegen besorgt sein, doch du kannst nicht verhindern, dass dieser Tag kommen wird. Deshalb ist deine Besorgnis überflüssig und macht die Last deiner Krankheit nur noch schwerer“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass der Tod eines jeden Menschen von Gott vorherbestimmt ist und es nichts bringt, sich Sorgen zu machen. Wenn Symptome auftraten oder ich mich unwohl fühlte, machte ich mir Sorgen, ich könnte mein Leben verlieren, falls sie schlimmer würden. Ich verstand nicht, dass der Todeszeitpunkt eines jeden Menschen vor langer Zeit von Gott bestimmt wurde und wir nicht sterben, weil uns unsere Pflichten erschöpfen. Ich erinnerte mich daran, dass meine Tante in ihrer Jugend schwach und kränklich und immer im Krankenhaus war. Wir alle dachten, sie hätte nicht lange zu leben. Doch überraschenderweise ist ihre Gesundheit jetzt im Alter immer besser geworden. Sie ist jetzt über 80 und kommt immer noch allein zurecht. Doch ihr Ehemann, der immer gesund war und nur selten krank wurde, war unerwarteter Weise an Leberkrebs gestorben. Diese Beispiele aus dem wirklichen Leben zeigten mir, dass unser Leben und unser Tod Gottes Herrschaft und Anordnungen unterliegen. Ich hatte eine ganze Menge Krankheiten. Ob sich mein Zustand verschlechtern und ich sterben würde, die Sorge darüber konnte daran nichts ändern. Das unterlag alles Gottes Herrschaft. Ich war eine Gläubige, die nicht an Gottes Herrschaft glaubte und in ständiger Angst vor dem Tod lebte. Ich hatte keinen wahren Glauben an Gott. Es ist nun einmal so, dass jeder stirbt. Das ist ein Naturgesetz. Man sollte den Tod nicht fürchten, und ob wir sterben, hat nichts damit zu tun, ob unsere Pflichten uns erschöpfen. Ich meine, manche Menschen tun keine Pflicht und geben auf ihre Gesundheit Acht, doch ihre Zeit wird trotzdem kommen. Unser Leben und unser Tod sind von Gott vorherbestimmt, und wir sollten uns Gottes Anordnungen unterwerfen. Ganz gleich, wann meine Zeit kommen wird, ich sollte dem Tod ruhig begegnen. Ich muss mich meiner Pflicht verschreiben und mein Bestes geben und mich bemühen, auf meinem Sterbebett nichts zu bereuen, denn nur so kann ich Zufriedenheit und Frieden finden. Wenn ich ständig in einer negativen Emotion der Angst lebe, immer für mein Fleisch Pläne schmiede und bei meiner Pflicht nicht wirklich alles gebe, werde ich es bereuen und mich schuldig fühlen und die Gemeindearbeit aufhalten, und dann spielt es keine Rolle, wie gesund ich bin – mein Leben wäre sinnlos und ich würde unweigerlich von Gott bestraft werden. Als ich das verstanden hatte, fühlte ich mich viel freier.

Später las ich einen Abschnitt von Gottes Worten, der mich wirklich berührte: Der Allmächtige Gott sagt: „Welchen Wert hat das Leben eines Menschen? Besteht er nur darin, fleischlichen Genüssen wie Essen, Trinken und Unterhaltung zu frönen? (Nein, das tut er nicht.) Was dann? Bitte, teilt eure Gedanken mit. (Die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, ist das Mindeste, das ein Mensch in seinem Leben erreichen sollte.) Das ist korrekt. … Du musst zu Lebzeiten deine Mission erfüllen; das ist das Wichtigste. Damit ist nicht gemeint, dass du eine wichtige Mission, eine wichtige Pflicht oder eine große Verantwortung erfüllen sollst, aber du solltest zumindest irgendetwas erreichen. In der Kirche gibt es zum Beispiel Menschen, die ihre ganze Kraft und die Energie ihres ganzen Lebens für die Verbreitung des Evangeliums einsetzen, einen hohen Preis bezahlen und viele Menschen gewinnen. Deshalb glauben sie, dass sie ihr Leben nicht umsonst gelebt haben, dass ihr Leben Wert hat und ihnen ein Trost ist. Wenn sie mit Krankheit oder Tod konfrontiert werden, wenn sie ihr ganzes Leben zusammenfassen und sich an alles erinnern, was sie je getan haben, über den Weg, den sie gegangen sind, finden sie Trost in ihren Herzen. Sie machen sich keine Vorwürfe und bereuen nichts. Manche Menschen scheuen keine Mühen, wenn sie in der Kirche die Position eines Leiters einnehmen oder für einen bestimmten Aspekt der Arbeit verantwortlich sind. Sie entfalten ihr volles Potenzial und setzen ihre ganze Kraft und ihre ganze Energie ein und zahlen den Preis für die Arbeit, die sie tun. Durch ihre Bewässerung, Führung, Hilfe und Unterstützung helfen sie vielen Menschen, die in ihren eigenen Schwächen und Negativität verstrickt sind, Stärke zu finden und standhaft zu bleiben und sich nicht zurückzuziehen, sondern in die Gegenwart Gottes zurückzukehren und schließlich sogar Zeugnis für Ihn abzulegen. Während ihrer Zeit als Leiter erfüllen sie außerdem viele bedeutende Aufgaben, entfernen mehr als nur ein paar böse Menschen, schützen viele Mitglieder von Gottes auserwähltem Volk und schaffen es, eine Reihe von erheblichen Verlusten wiedergutzumachen. All diese Erfolge finden während ihrer Zeit als Leiter statt. Wenn sie auf den Weg zurückblicken, den sie gegangen sind, an die Arbeit denken, die sie geleistet haben, und an den Preis, den sie im Laufe der Jahre gezahlt haben, sind sie frei von Reue und Selbstvorwürfen. Sie glauben, dass sie nichts getan haben, was sie bereuen müssten, und leben mit einem Gefühl für Werte und der Beständigkeit und des Trostes in ihren Herzen. Wie wunderbar das ist! Ist das nicht das Ergebnis? (Ja.) Dieses Gefühl von Beständigkeit und Trost, diese Abwesenheit von Reue, sind das Ergebnis und die Belohnung für das Streben nach positiven Dingen und der Wahrheit. Lasst uns keine hohen Ansprüche an die Menschen stellen. Stellen wir uns eine Situation vor, in der jemand vor einer Aufgabe steht, die er in seinem Leben tun sollte oder tun möchte. Nachdem er seinen Platz gefunden hat, bleibt er beständig und standhaft in seiner Position, nimmt große Mühen auf sich, zahlt den Preis und wendet all seine Energie auf, um das, woran er arbeiten und was er vollenden sollte, zu erreichen und abzuschließen. Wenn er schließlich vor Gott steht, um Rechenschaft abzulegen, ist er relativ zufrieden, ohne Selbstvorwürfe oder Reue in seinem Herzen. Er empfindet ein Gefühl von Trost und Belohnung, dass er ein wertvolles Leben gelebt hat. Ist dies nicht ein bedeutendes Ziel? Unabhängig vom Ausmaß, sagt Mir, ist es praktisch? (Es ist praktisch.) Ist es konkret? Es ist konkret genug, praktisch genug und realistisch genug. Um also ein wertvolles Leben zu führen und letztendlich eine solche Belohnung zu erhalten, ist es deiner Meinung nach wert, dass der physische Körper eines Menschen etwas leidet und einen kleinen Preis zahlt, selbst wenn ihm dadurch Erschöpfung und körperliche Krankheiten widerfahren? (Es ist es wert.) Wenn ein Mensch auf diese Welt kommt, ist das nicht, um die Freuden des Fleisches zu genießen, und auch nicht nur um zu essen, zu trinken und Spaß zu haben. Man sollte nicht nur für diese Dinge leben; das ist nicht der Wert eines menschlichen Lebens und auch nicht der richtige Weg. Der Wert eines menschlichen Lebens und der richtige Weg, den man einschlagen sollte, bestehen darin, etwas von Wert zu vollbringen und eine oder mehrere Aufgaben von Wert zu erfüllen. Das ist keine Karriere; das ist der richtige Weg, das, was man auch die richtige Aufgabe nennt. Sag Mir, lohnt es sich für eine Person, den Preis zu zahlen, um eine bestimmte Arbeit von Wert zu erledigen, ein sinnvolles und wertvolles Leben zu führen und nach der Wahrheit zu streben und sie zu erlangen? Wenn du dir wirklich wünschst, nach der Wahrheit zu streben und sie zu verstehen, den richtigen Weg im Leben einzuschlagen, deine Pflicht gut zu erfüllen und ein wertvolles und sinnvolles Leben zu führen, dann solltest du nicht zögern, all deine Energie einzusetzen, den Preis zu zahlen und all deine Zeit und all deine dir zur Verfügung stehenden Tage aufzuwenden. Wenn du währenddessen ein wenig krank wirst, macht das nichts, es wird dich nicht erdrücken. Ist das nicht weitaus besser als ein Leben in Bequemlichkeit und Müßiggang, in dem du deinen physischen Körper so lange pflegst, bis er wohlgenährt und gesund ist und du letztendlich ein langes Leben hast? (Ja.) Welche dieser beiden Möglichkeiten führt eher zu einem wertvollen Leben? Welche kann den Menschen Trost spenden und sie nichts bereuen lassen, wenn sie schließlich am Ende dem Tod gegenüberstehen? (Ein sinnvolles Leben zu führen.) Ein sinnvolles Leben zu führen bedeutet, im Herzen Ergebnisse und Trost zu verspüren. Und was ist mit den Menschen, die wohlgenährt sind und bis zu ihrem Tod einen rosigen Teint behalten? Sie streben kein sinnvolles Leben an, also wie fühlen sie sich, wenn sie sterben? (Als hätten sie vergeblich gelebt.) Diese zwei Worte sind prägnant – vergeblich leben. Was bedeutet ‚vergeblich leben‘? (Sein Leben verschwenden.) Vergeblich leben, sein Leben verschwenden – worauf basieren diese beiden Ausdrücke? (Am Ende ihres Lebens stellen sie fest, dass sie nichts erreicht haben.) Was sollte ein Mensch denn erreichen? (Er sollte die Wahrheit erlangen oder wertvolle und sinnvolle Dinge in seinem Leben vollbringen. Er sollte die Dinge gut machen, die ein geschaffenes Wesen tun sollte. Tut er all das nicht und lebt nur für seinen physischen Körper, wird er das Gefühl haben, dass sein Leben vergeblich war und er es verschwendet hat.)“ (Das Wort, Bd. 6, Das Streben nach der Wahrheit I: Wie man nach der Wahrheit strebt (6)). Als ich das in Gottes Worten las, verstand ich den Sinn des menschlichen Lebens. Ich dachte darüber nach, dass ich momentan die Chance habe, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu tun, was das rechtschaffenste ist, das man tun kann. Ungläubige streben nach Essen, Trinken und Vergnügen, und obwohl sie Freuden des Fleisches genießen und nicht viel leiden müssen, wenn ihre Zeit gekommen ist, haben sie keine Ahnung, wofür die Menschen ihr Leben leben. Sie haben ihr Leben umsonst gelebt. Ich kann von Gott emporgehoben werden und zu Lebzeiten als Leiterin in meiner Pflicht dienen, also sollte ich mein Bestes geben und für die Projekte der Kirche Verantwortung übernehmen, wie es die Oberen verlangen, Brüder und Schwestern darin anleiten, nach der Wahrheit zu streben und ihre Pflichten gemäß der Grundsätze zu erfüllen, und meinen Teil dazu beitragen, das Evangelium des Königreichs zu verbreiten – nichts ist sinnvoller. Doch wenn die Menschen ihr Leben nur für ihr Fleisch leben, verschwenden sie ihre Zeit, und ihr Leben ist völlig sinnlos. Genau wie damals, als ich meine Pflicht aufgab und nach Hause ging, damit ich nicht zusammenbrach: Obwohl ich zu Hause war und mein Körper nicht litt und ich mich nicht wirklich um die Gemeindearbeit kümmern musste, nahm ich keine Verantwortung auf mich und fühlte mich innerlich leer. Ich war auch voller Schuld und fühlte weder echten Frieden noch wirkliche Freude. Ich erkannte, dass ein Leben für das Fleisch völlig sinnlos und bedeutungslos war, ganz gleich, wie gut ich auf meine Gesundheit Acht gab. Auch wenn ich etwas erschöpft war und bei meiner Pflicht etwas leiden musste, konnte ich die Wahrheit erlangen und Ruhe und Frieden finden. Nichts anderes im Leben ist so sinnvoll. Ich konnte auch am eigenen Leib erfahren, warum Gott will, dass wir an unseren Pflichten festhalten: weil das Erfüllen der Pflicht eines geschaffenen Wesens der einzige Weg für uns ist, ein erfülltes und sinnvolles Leben zu führen und wahren Frieden und wahre Freude in unseren Herzen zu finden. Das eigene Fleisch zu schätzen führt zu einem bedeutungslosen Leben und zerschlägt jede Chance, nach der Wahrheit zu streben und gerettet zu werden. Als mir das alles klar wurde, fand ich auch die Motivation für meine Pflicht wieder. Ich erzielte bei der Evangeliumsarbeit keine Ergebnisse, also musste ich mir ein praktisches Verständnis der Situation aneignen, nach den Grundsätzen suchen, um Probleme zu lösen, in jeder Hinsicht mein Möglichstes tun und mich bemühen, die Arbeitsergebnisse zu verbessern. So würde ich bei der Erfüllung meiner Pflicht nichts bereuen und mich für nichts schämen müssen. Wenn ich bei der Evangeliumsarbeit auf Probleme stieß, machte ich mir manchmal Sorgen, dass ich mich bei der Lösung von Problemen verausgabe oder mein Zustand sich verschlechtern könnte, doch ich durfte nicht mehr in einem Zustand der Angst leben. Also betete ich zu Gott: „O Gott, ob meine Krankheiten nun schlimmer werden oder nicht, ich will mich nicht mehr wie vorher gegen Dich auflehnen. Ob ich sterbe oder nicht, liegt ganz in Deinen Händen, und ich will mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen.“ Nach meinem Gebet war ich nicht mehr so besorgt. Um die Probleme bei der Evangeliumsarbeit zu beseitigen, hielt ich mit einigen Brüdern und Schwestern Gemeinschaft. Wir suchten alle gemeinsam nach den Grundsätzen, besprachen unsere Möglichkeiten und fanden dann einen Weg für unsere Pflichten. Die Evangeliumsarbeit machte Fortschritte, und wir verstanden einige der Grundsätze nun etwas besser.

Im März 2023 hielt die Kirche Wahlen für obere Leiter ab, und am Ende wurde ich gewählt. Ich wusste, dass diese Pflicht eine größere Last für mich sein würde, und meine Gesundheit beschäftigte mich immer noch, aber ich wollte nicht mehr auf mein Fleisch hören. Ich wollte die Chance dieser Pflicht wirklich schätzen. Danach konnte ich die Erfüllung meiner Pflicht nach Bedarf meinem Gesundheitszustand anpassen, mich etwas ausruhen, wenn es mir nicht gut ging, und mir die Zeit für etwas Bewegung nehmen. Meine Pflicht auf diese Weise zu erfüllen laugte mich nicht aus, und meine Krankheit schränkte mich nicht mehr ein. Mit der Zeit wurde auch das Taubheitsgefühl in meinem Kopf seltener. Jetzt denke ich, dass ich die Zeit, die mir noch bleibt, schätzen muss, und was wirklich zählt, ist, wie ich meine Pflicht gut erfüllen kann. Ich bin Gott dankbar, dass Er diese Situation geschaffen hat, damit ich eine Lektion lernen konnte. Ich mache mir nun nicht mehr ständig Sorgen, krank zu werden.


9. Durch meine Pflicht lernte ich zu gehorchen

Von Novo, Philippinisch

Im Jahr 2012 war ich beruflich in Taiwan, wo ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage annahm. Später erfuhr ich, dass ich einer der ersten Philippiner war, er es angenommen hatte. Ich war begeistert und hielt mich für gesegnet. 2014 kehrte ich auf die Philippinen zurück und begann, das Evangelium des Königreichs des Allmächtigen Gottes in meinem Land zu predigen. Bald nahmen viele Philippiner Gottes Werk der letzten Tage an. Ich war sehr glücklich und stolz, dass ich das Evangelium verkünden durfte. Das Evangelium zu predigen und Gott zu bezeugen ist eine ganz besondere Pflicht, davon war ich überzeugt. Nicht jeder kann sie ausüben, denn man muss einige Wahrheiten verstanden haben, um diese Pflicht zu erfüllen. Wenn ich mich mit meinen Brüdern und Schwestern traf, beneideten sie mich, weil ich zu den ersten Philippinern gehörte, die Gottes Werk angenommen hatten. Sie meinten, es sei ein großes Glück, und bewunderten mich dafür, dass ich das Evangelium predigen und Gott bezeugen konnte. Wenn ich erlebte, wie sie mich beneideten und zu mir aufschauten, hatte ich immer ein Gefühl der Überlegenheit und dachte, ich hätte eine so wichtige Pflicht wie die Verkündigung des Evangeliums verdient.

Eines Tages hörte ich, dass der Bruder, der für die alltägliche Arbeit der Kirche als Fahrer tätig war, seinen Führerschein erneuern musste und vorerst nicht mehr fahren konnte. Unser Leiter wusste, ich konnte fahren, und bat mich, vorübergehend seinen Platz einzunehmen. Im ersten Moment war ich wirklich wütend. Ich dachte: „Warum willst du plötzlich, dass ich fahre? Was werden meine Brüder und Schwestern von mir denken, wenn ich hier als Fahrer arbeite?“ Für mein Empfinden war es eine wichtige Pflicht, das Evangelium zu predigen und Gott zu bezeugen, eine, durch die viele Menschen, die sich nach Gottes Erscheinen sehnen, vor Ihn gebracht wurden, während Autofahren im Grunde eine lästige Aufgabe war, die Gott in keiner Weise bezeugte oder andere dazu brachte, zu mir aufzuschauen. Jeder kann einfache Arbeiten erledigen, aber nicht jeder kann das Evangelium verkünden und Gott bezeugen. In so eine Lage versetzt zu werden enttäuschte mich maßlos. Ich konnte nicht verstehen, wie mir das passieren konnte, und befürchtete, mein Leiter würde mich dazu zwingen, auch später noch als Fahrer zu arbeiten. Ich hatte eine Menge negativer Gedanken und konnte in keiner Weise gehorsam sein, wollte nicht einmal, dass meine Brüder und Schwestern von der Änderung in meiner Pflicht erfuhren.

Am nächsten Tag begrüßten mich einige Brüder und Schwestern und sagten: „Ich habe gehört, dass du jetzt fährst und dich um Kirchenangelegenheiten kümmerst.“ Als ich das hörte, schämte ich mich und war deprimiert. Ich wollte diesen Job absolut nicht. Ich fand, ich sollte das Evangelium predigen, denn das würde mir einen guten Ruf verschaffen. Meine Brüder und Schwestern sollten nicht auf mich herabschauen. Ich litt unter der Kränkung und war ungehorsam und voll negativer Gedanken, aber nach außen hin tat ich so, als machte es mir nichts aus. Sie sollten meine Schwäche nicht sehen und auf mich herabblicken, deshalb gab ich zur Antwort: „Dank sei Gott. Diese Anordnung kommt von Gott.“ Noch während ich sprach, wurde mir klar, dass mir zwar den Satz „Gott hat Souveränität über alle Dinge“ bekannt war, doch als Gott tatsächlich für mich eine Umgebung schuf, erkannte ich seine Souveränität nicht an. Meine Worte stimmten nicht mit meinem Herzen überein. Äußerlich war ich gehorsam, aber ich wollte die Umgebung, die Gott für mich geschaffen hatte, nicht wirklich akzeptieren oder gehorsam sein. Ich konnte nicht umhin zu denken: „Warum passiert mir das alles mit einem Mal? Hat der Leiter einen Fehler gemacht, als er mir das Fahren zuwies? Diese Arbeit ist definitiv nicht das Richtige für mich. Ich sollte das Evangelium predigen und nicht den Fahrer machen.“ Ich fühlte mich wirklich negativ. Vielleicht ist der Grund der, dachte ich, dass er mich für ungeeignet hält, das Evangelium zu predigen, deshalb machte er mich zum Fahrer. Zum Fahren brauche ich nur meine Hände, Lebenseintritt oder Suche nach den Prinzipien der Wahrheit sind nicht erforderlich, es ist nur körperliche Arbeit. Und so fuhr ich einfach und kaufte Dinge für die Kirche ein, wie mir geheißen wurde. Nachdem einige Zeit verstrichen war und ich immer noch keinen Lebenseintritt gefunden hatte, war ich es leid, und ich fand die Arbeit immer weniger erträglich.

Eines Tages rief mich ein Bruder an, der zuvor mit mir das Evangelium gepredigt hatte, und fragte mich: „Bruder, wie ist es dir in letzter Zeit ergangen? Hast du dich an deine neue Pflicht gewöhnt? Wir würden gerne da und da hin fahren. Wann hast du Zeit, uns zu fahren?“ Als ich das hörte, war ich traurig und schämte mich. Ich dachte: „Für meinen Bruder bin ich womöglich nur der Chauffeur, ohne jeglichen Status. Er sieht ganz bestimmt auf mich herab.“ Ich war unglücklich und fühlte mich negativ, erledigte meine Pflicht ohne Antrieb. Ich hatte keine Lust, Gottes Worte zu lesen oder Versammlungen zu besuchen, und fragte mich oft, was meine Brüder und Schwestern von mir dachten. Obwohl ich meine Pflicht tat und keinen Ungehorsam erkennen ließ, war ich die ganze Zeit über innerlich aufgewühlt und konnte diese Pflicht einfach nicht akzeptieren. Theoretisch war mir klar, dass ich meine Pflichten als geschaffenes Wesen erfüllen musste, egal was geschah, doch ich konnte meinem negativen und passiven Zustand nicht überwinden. Nach und nach wurde mein Zustand immer schlimmer und meine Pflicht war wie ein weltlicher Job: bei Arbeitsbeginn stempeln, bei Arbeitsschluss stempeln und warten, dass der Tag vorübergeht. Finsternis und Elend erfüllte mein Herz, ich hatte keine Erleuchtung durch den Heiligen Geist in den Versammlungen, und immer fühlte ich mich leer. Ich betete zu Gott: „Gott, ich weiß, dass mein Zustand falsch ist, ich mache mir immer Gedanken darüber, was meine Brüder und Schwestern von mir halten. Bitte führe mich so, dass ich gehorchen und diese Pflicht annehmen kann.“

Später las ich einige von Gottes Worten. „Was ist wahre Unterwerfung? Gott tut etwas, das dir zusagt, und du hast das Gefühl, alles sei zufriedenstellend und angemessen und dass dir erlaubt worden sei, hervorzuragen. Du hast das Gefühl, dies sei recht glorreich, und du sagst ‚dank sei Gott‘ und kannst dich Seinen Orchestrierungen und Fügungen unterwerfen. Wann immer dir jedoch eine unbeachtliche Stelle zugewiesen wird, bei der du nie herausragen kannst und bei der dich nie irgendjemand würdigt, bist du nicht länger glücklich und es fällt dir schwer, dich zu unterwerfen. … Wenn die Umstände günstig sind, ist es normalerweise einfach, sich zu unterwerfen. Wenn du dich jedoch auch in widrigen Umstände fügen kannst – in denen nicht alles so läuft, wie du es dir wünschst, die dich körperlich leiden lassen und in denen dein Ansehen Schaden nimmt, du in deiner Eitelkeit und deinem Stolz verletzt wirst, die deine Gefühle verletzen und dazu führen, dass du dich schwach fühlst und deine Psyche leidet – dann bist du wirklich gewachsen, was deine geistliche Größe betrifft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Wort offenbarte die Verderbtheit in meinem Herzen. Mir fiel ein, wie ich, als ich Gottes Werk der letzten Tage annahm, zu Gott betete: „Ganz gleich, welche Umgebung Gott arrangiert, ob ich auf Schwierigkeiten stoße oder große Prüfungen durchmache, ich werde es annehmen und gehorchen. Egal, was passiert, ich werde Gott folgen.“ Doch jetzt, da eine wirkliche Umgebung geschaffen worden war, konnte ich nicht gehorchen. Plötzlich wurde mir klar, dass mein Gehorsam gegenüber Gottes Souveränität und Anordnung nur leere Worte waren. Am Anfang, als die Kirche mir auftrug, das Evangelium zu predigen, hielt ich diese Pflicht für wichtig und glaubte, meine Brüder und Schwestern würden zu mir aufschauen. Ich mochte meine Pflicht sehr, also war ich voller Enthusiasmus und arbeitete hart. Als der Leiter mir den Fahrdienst übertrug, hatte ich das Gefühl, nicht mehr so angesehen zu sein bei allen, sondern nur noch ein Chauffeur zu sein, für den sich niemand interessiert, und das war mir furchtbar peinlich. Und meine Brüder und Schwestern würden nicht mehr zu mir aufschauen wie früher, also lehnte ich diese Pflicht aus tiefstem Herzen ab und dachte sogar, die Anordnungen des Leiters seien falsch. Meine Würde und meinen Status waren mir alles, und ich war wählerisch und behandelte meine Pflichten nach meinen Vorlieben. Ich wollte eine Pflicht, bei der ich gesehen wurde, bei der man zu mir aufschaute, keine unscheinbare und unsichtbare Pflicht. Wenn die für mich vorgesehene Pflicht nicht dazu führte, dass andere mich bewunderten, war mein Herz voll von Widerstand und Klagen. Äußerlich lehnte ich mich nicht dagegen auf, aber innerlich konnte ich mich nicht dazu durchringen zu gehorchen, mit dem Ergebnis, dass ich das Wirken des Heiligen Geistes verlor und in Finsternis lebte. Gottes Worte waren klar: Wenn ich Gott wirklich gehorsam sein und wirkliche geistliche Größe erlangen wollte, musste ich mich Gottes Anordnungen unterwerfen, nicht nur dann, wenn mir die Umgebung passte, sondern ich musste auch gehorchen, wenn sie mir nicht gefiel, und das war noch wichtiger. Wenn ich mein Gesicht verlor oder meine Brüder und Schwestern nicht zu mir aufschauten, musste ich das akzeptieren und gehorchen.

Später sprach ich in einer Versammlung offen über meinen Zustand, und meine Brüder und Schwestern schickten mir einen Abschnitt aus Gottes Wort, der mir half, die Ursache für meinen Ungehorsam zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Was benutzt Satan, um den Menschen fest unter seiner Kontrolle zu halten? (Ruhm und Gewinn.) Also benutzt Satan Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und sie haben weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend frevelhaft. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet. Wenn wir nun die Handlungen Satans betrachten, sind seine unheilvollen Beweggründe nicht absolut widerwärtig? Vielleicht könnt ihr heute noch immer nicht die unheilvollen Motive Satans durchschauen, weil ihr denkt, dass man ohne Ruhm und Gewinn nicht leben kann. Ihr denkt, dass die Menschen, wenn sie Ruhm und Gewinn hinter sich lassen, nicht mehr in der Lage sein werden, den Weg zu sehen, der vor ihnen liegt, nicht mehr in der Lage sein werden, ihre Ziele zu sehen, dass ihre Zukunft finster, düster und trüb sein wird. Aber eines Tages werdet ihr alle langsam einsehen, dass Ruhm und Gewinn monströse Fesseln Satans sind, die er verwendet, um den Menschen zu binden. Wenn der Tag kommt, wirst du dich der Kontrolle Satans gründlich widersetzten und den Fesseln, die Satan benutzt, um dich zu binden, gründlich Widerstand leisten. Wenn der Zeitpunkt kommt, an dem du alles, was Satan dir eingeflößt hat, abwerfen möchtest, wirst du einen glatten Schlussstrich mit Satan ziehen und du wirst auch wirklich alles verabscheuen, was Satan dir gebracht hat. Nur dann wird die Menschheit wahre Liebe zu Gott und wahres Verlangen nach Ihm aufweisen“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige VI). Nachdem ich über Gottes Wort nachgedacht hatte, verstand ich, dass ich den Fahrdienst immer für eine unscheinbare Arbeit gehalten hatte, die meiner Würde und meinem Image schadete, sodass ich nicht gehorchen konnte, und das war ein von Satan verursachtes Unglück. Satan benutzt Ruhm und Reichtum, um die Herzen der Menschen zu kontrollieren. Er bringt die Menschen dazu, um Ruhm und Reichtum zu kämpfen und alles dafür zu opfern. Auch ich bin in meinem Leben unbewusst Satans philosophischen Grundsätzen gefolgt. Ich erinnerte mich, wie meine Eltern mich als Kind lehrten, mir den Respekt und die Bewunderung der anderen zu verdienen, und so glaubte ich schon in jungen Jahren, ich müsse mich über andere erheben und etwas Besonderes sein. Auch die Gesellschaft und die Medien propagieren diese Ansichten, und ich hatte erlebt, wie einige berühmte, reiche und hochstehende Menschen besser behandelt wurden als der Durchschnitt, weshalb ich entschlossen war, voranzukommen und von allen bewundert zu werden. Nachdem ich Gottes Werk in den letzten Tagen angenommen hatte, lebte ich immer noch nach diesen Ansichten. Ich erfüllte meine Pflichten, ohne mich darauf zu konzentrieren, Gottes Willen zu suchen oder nach der Wahrheit zu streben, und dachte fälschlicherweise, die Verkündigung des Evangeliums sei der einzige Weg, um Bewunderung und Respekt von anderen zu gewinnen. Ich war überzeugt, dass niemand Leute wertschätzt, die sich um allgemeine Dinge kümmern. Pflichten teilte ich in bessere und schlechtere ein, und ich wollte solche Pflichten erfüllen, durch die ich mich von den anderen abhob. Als der Leiter mich auf der Grundlage dessen, was die Arbeit gerade erforderte, als Fahrer einsetzte, lehnte ich das aus tiefstem Herzen ab und konnte nicht gehorchen. Ich hielt mich für geeignet, das Evangelium zu predigen, nicht Chauffeurdienste zu leisten. Es ging mir nur um mein Ansehen und meinen Status, ich suchte nicht nach Gottes Willen und berücksichtigte nicht die Erfordernisse der Kirchenarbeit. Ich war so egoistisch und verachtenswert! Der Wunsch, weiterhin das Evangelium zu predigen, war nicht wirklich eine Rücksichtnahme auf Gottes Willen. Ich wollte die Pflicht einfach als Sprungbrett nutzen, um von allen bewundert zu werden. Ich wollte mit meiner Pflicht angeben und die Leute dazu bringen, zu mir aufzuschauen, Ruhm und Reichtum erlangen und die damit einhergehende Ehre genießen. Als der Leiter mich als Fahrer einsetzte, wurde mein Ehrgeiz, hoch angesehen zu sein, zerschlagen, und ich zog mich passiv zurück und hatte nicht einmal mehr die Energie, meine Pflicht zu erfüllen. Diese satanischen Gedanken und Meinungen hatten sich in meinem Herzen festgesetzt und waren bereits zu meiner Natur geworden. Sie kontrollierten, was ich sagte und tat und wie ich meine Pflichten behandelte, sie veranlassten mich, gegen Gott zu rebellieren und mich Ihm zu widersetzen. Mein Streben nach Ruhm und Reichtum hatte mich jeglicher Vernunft beraubt. Ich dachte daran, wie einige Brüder und Schwestern weltlichen Status hatten und von vielen Menschen unterstützt wurden, aber seit sie an Gott glaubten und Pflichten übernommen hatten, waren sie in der Lage, ihr Ansehen und ihren Status loszulassen, und egal was die Kirche anordnete, sie konnten selbst die unscheinbarsten Aufgaben akzeptieren und gehorchen. Wenn ich mich mit ihnen verglich, schämte ich mich. Ich glaubte nicht wirklich an Gott. Ich hatte keinen Platz für Gott in meinem Herzen oder auch nur den elementarsten Gehorsam gegenüber Gott. Jetzt wurde mir klar, wie schamlos und verachtenswert es war, nach Ruhm und Reichtum zu gieren. Wenn ich so weitermachte, würde ich die Wahrheit nie verstehen und früher oder später eliminiert werden. Danach las ich einige von Gottes Worten. „Wenn alles, worüber du in den dir zur Verfügung stehenden Stunden jeden Tag nachdenkst, damit zu tun hat, wie du deine verdorbene Gesinnung auflöst, wie man die Wahrheit praktiziert und wie man die Grundsätze der Wahrheit versteht, dann wirst du lernen, die Wahrheit zu nutzen, um deine Probleme Gottes Worten gemäß zu lösen. Somit wirst du die Fähigkeit erlangen, eigenständig zu leben, und du wirst ins Leben eingetreten sein, und es wird dir keine großen Schwierigkeiten bereiten, Gott zu folgen, und allmählich wirst du in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten. Wenn du in deinem Herzen immer noch auf Status und Ansehen fixiert bist, immer noch damit beschäftigt, anzugeben und dir die Bewunderung anderer zu verdienen, dann bist du nicht jemand, der nach der Wahrheit strebt, und du gehst auf dem falschen Weg; wonach du strebst, ist weder die Wahrheit noch das Leben, sondern es sind die Dinge, die du liebst, es sind Status und Ansehen – in welchem Falle nichts, was du tust, mit der Wahrheit zu tun haben wird, es wird alles als Übeltun und Dienen zählen. Wenn du in deinem Herzen die Wahrheit liebst und immer nach der Wahrheit strebst, Veränderungen in deiner Gesinnung anstrebst und wahren Gehorsam gegenüber Gott erreichen kannst und Gott fürchten und das Böse meiden kannst, und wenn du dich, wann immer du etwas tust, in Schach halten und Gottes Überprüfung akzeptieren kannst, dann wird dein Zustand immer besser werden, und du wirst jemand werden, der vor Gott lebt. … Jeder, der die Wahrheit liebt, sucht in allen Dingen die Wahrheit, denkt über sich nach und versucht, sich zu kennen, und konzentriert sich darauf, die Wahrheit zu praktizieren, und Gehorsam gegenüber Gott und Gottesfurcht sind stets in seinem Herzen. Wenn irgendwelche Auffassungen oder Missverständnisse über Ihn aufkommen sollten, betet er gleich zu Gott und sucht die Wahrheit, um sie zu lösen; er konzentriert sich darauf, seine Pflicht gut zu erledigen, sodass Gottes Wille erfüllt wird; und er strebt der Wahrheit entgegen und strebt nach Gotteserkenntnis, wodurch er Ihn in seinem Herzen fürchtet und alle bösen Taten meidet. Das ist jemand, der stets vor Gott lebt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gutes Verhalten bedeutet nicht, dass die eigene Gesinnung sich geändert hat). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, wurde mir klar: Wenn ich die Wahrheit erlangen und der Verderbtheit entkommen wollte, musste ich aufhören, das falsche Ziel zu verfolgen. Unabhängig davon, ob ich mit meiner Pflicht angeben konnte oder von anderen bewundert wurde, ich musste sie annehmen und sie loyal erfüllen. Das spiegelt die richtige Einstellung zur Pflicht und die Vernunft, die geschaffene Wesen haben sollten. Wenn ich meine Pflichten nur erfülle, damit meine Brüder und Schwestern mich hoch achteten, bedeutet das, dass ich im Dienste Satans arbeite, denn Satan bringt die Menschen dazu, nach Ruhm, Reichtum und Status zu streben, sich von Gott zu entfernen und Gott zu verraten. Wenn ich mein Ziel, nach Ruhm und Reichtum zu streben, nicht änderte, meine verdorbene Disposition nicht änderte, werde ich am Ende eliminiert. Das war der einzig mögliche Ausgang. Nach der Wahrheit streben und meine Disposition ändern, Gottes Anordnungen annehmen, Gedanken an Ruhm und Reichtum aufgeben, nach den Anforderungen Gottes handeln und meine eigenen Pflichten gut erfüllen – das war der einzige Weg, vor Gott zu leben, und der einzige Weg, meine verdorbenen Dispositionen zu ändern. Sobald ich das begriffen hatte, hatte ich eine Richtung. Ich wusste, dass ich in meinem Glauben an Gott und in der Ausübung meiner Pflichten nach der Wahrheit streben musste, und ich war jetzt bereit, meine Pflichten zu akzeptieren. Egal, ob die Menschen zu mir aufblickten, musste ich meine Pflicht nach bestem Wissen und Gewissen erfüllen.

Danach las ich zwei Abschnitte in Gottes Wort. „Wenn ihr heute im Hause Gottes eine Pflicht ausführt, ob groß oder klein, ob es sich um körperliche Arbeit oder den Einsatz eures Verstandes handelt, ob sie außerhalb oder innerhalb der Kirche getan wird, die Pflicht, die ihr ausführt, ist kein Zufall. Inwiefern ist das deine Wahl? Es es wird von Gott gelenkt. Nur aufgrund von Gottes Auftrag wirst du bewegt, hast dieses Missions- sowie Verantwortungsbewusstsein und bist in der Lage, diese Pflicht auszuführen. Unter den Ungläubigen gibt es viele, die attraktiv, intelligent oder fähig sind. Aber bevorzugt Gott sie? Nein, Gott hat sie nicht auserwählt, Gott bevorzugt nur euch, diese Gruppe von Menschen. Er lässt euch jede Art von Rolle übernehmen, jede Art von Pflicht und Verantwortung in Seiner Führungsarbeit ausführen, und wenn Gottes Führungsplan letztendlich zu einem Ende kommt und abgeschlossen ist, was für eine Herrlichkeit und Ehre wird dies dann sein! Wenn daher Menschen, während sie heute ihre Pflicht ausführen, ein wenig Not leiden, wenn sie Dinge aufgeben und sich aufwenden müssen, wenn sie einen Preis zahlen, wenn sie Status, Ruhm und Reichtum in der Welt verlieren, wenn sie diese Dinge nicht länger haben, dann scheint es, als hätte Gott ihnen diese Dinge weggenommen – aber sie haben etwas Kostbareres und Wertvolleres erlangt. Was haben sie von Gott erhalten? Durch das Erfüllen einer Pflicht erlangen Menschen die Wahrheit und das Leben. Erst wenn du deine Pflicht gut ausgeführt hast, wenn du Gottes Auftrag für dich erfüllt hast, wenn du dein ganzes Leben für deine Mission sowie deinen gottgegebenen Auftrag lebst, wenn du über ein wunderschönes Zeugnis verfügst und ein sinnvolles Leben führst – erst dann bist du ein echter Mensch! Und warum sage ich, dass du ein echter Mensch bist? Weil Gott dich auserwählt hat, Er hat dir erlaubt, die Pflicht eines Geschöpfes Gottes in Seiner Führung zu tun, und es kann keinen größeren Wert oder Sinn für dein Leben geben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Grundlagen des Praktizierens, wie man sich Gott fügt). „Wenn du ganz darin aufgehen willst, in allem, was du tust, Gottes Willen zu genügen, dann reicht es nicht, eine Pflicht ausüben; du musst jeden Auftrag annehmen, den Gott dir beschert. Ob er deinem Geschmack entspricht oder nicht und zu deinen Interessen zählt oder nicht oder ob es etwas ist, woran du keinen Gefallen findest oder was du nie zuvor getan hast, oder ob es etwas Schwieriges ist, du sollst ihn trotzdem annehmen und dich fügen. Du musst ihn nicht nur annehmen, sondern du musst proaktiv mitwirken, etwas über ihn lernen und ihn erfahren und Eintritt erlangen. Selbst wenn du leidest, nicht herausragst, gedemütigt und ausgegrenzt wirst, musst du dich der Aufgabe dennoch mit Hingabe widmen. Du musst sie als deine Pflicht erachten, die es zu erfüllen gilt, nicht als persönliche Angelegenheit. Als was sollten die Menschen ihre Pflichten verstehen? Als etwas, der der Schöpfer – Gott – ihnen zu tun gibt; so kommen die Pflichten der Menschen zustande. Der Auftrag, den Gott dir gibt, ist deine Pflicht, und es ist vom Himmel festgesetzt und von der Erde bestätigt, dass du deine Pflicht erfüllst, wie Gott es verlangt. Wenn du sehen kannst, dass du Gottes Auftrag empfängst, dass damit Gottes Liebe und Gottes Segnungen auf dich treffen, dann wirst du deine Pflicht mit einem Herzen, das Gott liebt, annehmen können, und du wirst, während du deine Pflicht tust, auf Gottes Willen achten können, und du wirst alle Schwierigkeiten überwinden können, um Gott zufriedenzustellen. Diejenigen, die sich Gott wahrhaft hingeben, könnten niemals Gottes Auftrag ablehnen, sie könnten niemals irgendeine Pflicht ablehnen. Ganz gleich, mit welcher Pflicht Gott dich betraut, dessen ungeachtet, welche Schwierigkeiten sie mit sich bringt, du solltest dich nicht weigern, sondern sie annehmen. Das ist der Weg des Praktizierens, was heißt, die Wahrheit zu praktizieren und deiner Hingabe in allen Dingen gerecht zu werden, um Gott zufriedenzustellen. Worauf liegt hier der Fokus? Er liegt auf ‚in allen Dingen‘. ‚Alle Dinge‘ bedeutet nicht unbedingt Dinge, die dir gefallen oder in denen du gut bist, geschweige denn Dinge, mit denen du vertraut bist. Manchmal kannst du etwas gut, manchmal musst du dazulernen, manchmal wirst du auf Schwierigkeiten stoßen, und manchmal musst du leiden. Unabhängig davon jedoch, um welche Aufgabe es sich handelt, musst du sie, solange sie von Gott erteilt wird, von Ihm annehmen, diese Pflicht empfangen und sie gut erfüllen, sodass du deiner Hingabe gerecht wirst und dem Willen Gottes entsprichst. Das ist der Weg des Praktizierens. Ganz gleich, was dir passiert, du musst stets die Wahrheit suchen, und wenn du dir einmal sicher bist, welche Art des Praktizierens mit Gottes Willen übereinstimmt, solltest du sie praktizieren. Nur auf diese Weise vorzugehen, heißt, die Wahrheit zu praktizieren, und nur dann kannst du in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, erkannte ich, dass es kein Zufall war, welche Pflichten mir zufielen, sondern dass Gott sie angeordnet hatte. Obwohl ich kein Interesse am Fahren hatte, wurde diese Aufgabe für mich arrangiert, als die Kirchenarbeit es erforderte, also konnte ich nicht meinen eigenen Vorlieben folgen. Selbst wenn ich deswegen litt oder nicht bewundert wurde, hatte ich keinen Grund, die Pflicht abzulehnen. Ich sollte tun, was am klügsten war, und gehorchen, denn eine Pflicht kommt von Gott. Es ist die Erhebung Gottes, und meine Verantwortung. Deshalb sollte ich, egal wie sehr es mir missfällt, meine Verantwortung voll und ganz wahrnehmen und meine Pflicht als geschaffenes Wesen gut erfüllen. So zu leben ist sinnvoll und nicht vergeblich. Früher war ich von Ruhm und Reichtum hypnotisiert, ich verstand Gottes Souveränität nicht, weshalb ich meine Pflichten nicht richtig erfüllen konnte, und ich teilte Pflichten in bessere und schlechtere ein. Die Wahrheit ist, dass in Gottes Haus keine Pflicht besser oder schlechter ist, wir erfüllen lediglich unterschiedliche Funktionen. Sowohl das Predigen des Evangeliums als auch das Fahren eines Autos sind notwendige Teile der Kirchenarbeit. Ganz gleich, welche Pflicht wir in der Kirche erfüllen, Gott möchte, dass wir den Lebenseintritt anstreben. Wenn ich meine Pflichten erfülle, um bewundert zu werden und Ruhm und Reichtum zu erlangen, erfülle ich nicht die Pflicht eines geschaffenen Wesens, sondern verfolge meine eigenen Zwecke. Selbst wenn ich von anderen Menschen bewundert werde, heißt Gott das nicht gut. Obwohl ich mit dem Fahren wenig anfangen konnte, lehrte mich diese Umgebung, zu gehorchen, half mir, die Wahrheit zu verstehen, und erlaubte mir, mein Streben nach Ruhm und Reichtum nach und nach loszulassen. Das war Gottes Rettung für mich. In der Tat, als ich mich ein bisschen näher damit befasste, stieß ich, wenn ich für die Kirche als Fahrer unterwegs war, auf verschiedene Dinge, bei denen es wichtig war, die Interessen des Hauses Gottes zu wahren, und die es erforderlich machten, nach der Wahrheit zu suchen und in Übereinstimmung mit den Prinzipien zu handeln. War das nicht eine gute Gelegenheit für mich, die Wahrheit zu praktizieren und meine Pflicht zu erfüllen? Nachdem ich zu dieser Erkenntnis gekommen war, betete ich zu Gott: „Gott, bitte vergib mir meine Unwissenheit. Ich habe Dich in vielen Dingen im Stich gelassen. Von nun an werde ich alles Deinen Anordnungen überlassen, Deine Beobachtungen akzeptieren und danach streben, meine Pflichten gut zu erfüllen.“ Nachdem ich gebetet hatte, war ich erleichtert und zuversichtlich, meine Pflicht gut zu erfüllen.

Einmal fuhr ich meine Brüder und Schwestern zum Einkaufen. Ich beobachtete, wie sie die Waren sorgfältig auswählten und Preis und Qualität verglichen, damit die Interessen der Kirche nicht darunter litten. Ich dachte an die Zeit, als ich als Fahrer anfing und die falsche Einstellung zu meiner Pflicht hatte. Damals tat ich einfach, was mir jeden Tag aufgetragen wurde, und dachte nie darüber nach, wie ich die Pflicht gut erfüllen kann. Die Art und Weise, wie ich meine Pflichten erfüllte, war ein Ärgernis und abscheulich für Gott. Später kümmerte ich mich nicht mehr darum, ob ich in der Ausübung meiner Pflichten von anderen bewundert wurde. Stattdessen dachte ich ernsthaft über die Interessen der Kirche nach und handelte mit Vorsicht und Überlegung. Wenn ich meine Pflichten auf diese Weise erfüllte, war ich mit mir im Reinen, und es war nicht mehr so ermüdend. Ich habe viel aus meiner Erfahrung gelernt. Ich erlebte Gottes gute Absichten und erkannte, dass, egal wie Gott die Dinge anordnet, auch wenn sie nicht meinen Vorstellungen entsprechen, sie alle für mein Leben nutzbringend sind. Ich konnte nicht länger gegen Gott rebellieren. Ich musste Gott gegenüber gehorsam sein.

Nicht lange danach bekam der Bruder seinen Führerschein und kam zurück, um wieder zu fahren, und der Leiter arrangierte, dass ich mich um allgemeinen Angelegenheiten kümmerte. Als ich die Nachricht erhielt, dachte ich: „Diesmal kann ich nicht zulassen, dass meine Vorlieben bestimmen, wie ich meine Pflichten wahrnehme. Ich muss Gottes Orchestrierungen und Anordnungen akzeptieren und befolgen. Ich weiß, damit gibt Gott mir noch einmal eine Chance zu praktizieren, und mir zu erlauben, Seine Worte in verschiedenen Pflichten zu praktizieren und in sie einzutreten.“ Angesichts meiner vorherigen Erfahrung hatte ich keine negativen Gedanken mehr in meiner neuen Pflicht. Ich rümpfte nicht mehr die Nase über meine Pflicht und wollte nicht mehr von anderen bewundert werden. Stattdessen erfüllte ich meine Pflicht auf pragmatische Weise und versuchte, Gottes Willen zu erfüllen. Ich las einige von Gottes Worten. „Für alle, die ihre Pflicht erfüllen, unabhängig davon, wie tiefgründig oder oberflächlich ihr Verständnis von der Wahrheit ist, besteht die einfachste Art des Praktizierens, durch die man in die Wirklichkeit der Wahrheit eintritt, darin, bei allem an die Interessen von Gottes Haus zu denken und selbstsüchtige Wünsche, individuelle Absichten, Motive, Stolz und Status loszulassen. Stelle die Interessen von Gottes Haus an erste Stelle – das ist das Mindeste, was man tun sollte. Wenn ein Mensch bei der Ausübung seiner Pflicht nicht einmal so viel tun kann, wie kann man dann von ihm sagen, dass er seine Pflicht ausführt? Dies bedeutet nicht, seine Pflicht auszuüben. Du solltest zuerst die Interessen von Gottes Haus berücksichtigen, Rücksicht auf Gottes Willen nehmen und die Arbeit der Kirche berücksichtigen und diese Dinge an allererste Stelle setzen; erst danach kannst du darüber nachdenken, wie solide dein Status ist oder wie andere dich sehen. Habt ihr nicht das Gefühl, dass es ein wenig einfacher wird, wenn ihr es in diese Schritte aufteilt und ein paar Kompromisse eingeht? Wenn du eine Zeitlang so praktizierst, wirst du schließlich fühlen, dass es nicht schwierig ist, Gott zufriedenzustellen. Wenn du darüber hinaus in der Lage sein solltest, deinen Verantwortlichkeiten nachzukommen, deine Pflichten und Aufgaben erfüllen, von deinen selbstsüchtigen Wünschen ablassen, deine eigenen Absichten und Motive vergessen, dir Gottes Willen zu eigen machen und die Interessen von Gottes Haus, die Arbeit der Kirche und die Pflicht, die du erfüllen solltest, an die erste Stelle stellen kannst, dann wirst du, nachdem du das eine Weile erlebt hast, spüren, dass es gut ist, dich so zu verhalten. Geradlinigkeit und Ehrlichkeit sind die wahren Lebensprinzipien, ohne eine niederträchtige Person oder ein Nichtsnutz zu sein, und gerecht und ehrbar zu leben, anstatt verachtenswert und gemein zu sein. Du wirst spüren, dass ein Mensch so leben und handeln sollte. Das Verlangen in deinem Herzen, deine eigenen Interessen zu befriedigen, wird allmählich verschwinden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Wort hat mein Herz erhellt. Wenn wir unsere Pflichten erfüllen, sollten wir die Beobachtung Gottes akzeptieren und unsere Wünsche fahren lassen, unsere aufrichtigen Herzen darbieten, Dinge zum Wohle der Kirche tun und in allem, was uns aufgetragen ist, unser Bestes geben. So erfüllt ein geschaffenen Wesen seine Pflicht, lebt aufrichtig und tut, was Menschen tun sollen. Wenn ich so praktizierte, fühlte ich mich sehr standhaft und entspannt.

Ich bin jetzt sehr glücklich in meiner Pflicht und habe viel gewonnen. Ich weiß, ich hätte meine eigene Verdorbenheit nicht erkannt, wenn ich nicht durch die Fakten und das Urteil von Gottes Wort entlarvt worden wäre. Ich habe außerdem verstanden, welche Art von Einstellung und Sichtweise gegenüber unseren Pflichten mit Gottes Willen übereinstimmen. Nachdem ich diese Erfahrung gemacht hatte, wurde mir auch klar, dass die Pflicht, die ich erfülle, von Gott angeordnet ist und darauf, was für meinen Lebenseintritt nötig ist, also sollte ich sie akzeptieren und gehorchen, meine Pflichten mit Herz und Verstand erfüllen, nach der Wahrheit streben in der Ausübung meiner Pflichten und zu einem Menschen werden, der Gott wirklich gehorcht und Gottes Anerkennung verdient.


10. Ich wurde Zeuge von Gottes Erscheinen

Von Jianzheng, Südkorea

Ich gehörte früher einer koreanischen presbyterianischen Gemeinde an. Alle in meiner Familie wurden gläubig, als meine Tochter erkrankte. Danach ging es ihr von Tag zu Tag besser. Ich war unendlich dankbar für die Barmherzigkeit des Herrn Jesus. Von da an schwor ich mir, dem Herrn treu zu folgen und hart daran zu arbeiten, die Art von Mensch zu sein, die Ihm Freude bereitet. Ich versäumte keinen Gottesdienst, und wenn ich noch so viel Arbeit hatte, gab immer Almosen und nahm aktiv an Gemeindeaktivitäten teil. Ich verbrachte die meiste Zeit damit, in der Bibel zu lesen und an Gemeindeaktivitäten teilzunehmen. Ich ging fast nie zum Essen aus oder nahm an Geselligkeiten teil, die von der Familie, Freunden, Kollegen und so weiter organisiert wurden. Sie waren deswegen von mir enttäuscht. Als ich aufhörte zu rauchen und Alkohol zu trinken, nachdem ich gläubig geworden war, als ich nicht mehr auf Partys gehen wollte, spotteten einige meiner Freunde über mich und sagten Dinge wie „Du gehst ja so gerne in die Kirche, sag mal, was bringt es dir, jeden Tag in die Kirche zu gehen? Was ist der Sinn deines Glaubens?“ Ehrlich gesagt, als sie mich so mit Fragen bombardierten, wusste ich nicht wirklich, was ich sagen sollte. Aber ihre Fragen brachten mich zum Nachzudenken: Worum ging es bei meinem Glauben wirklich? Ging es darum, Gott zu bitten, meine Tochter zu heilen? Ging es um das Wohlergehen meiner Familie? Bestand mein Glaube nur darin, die Bibel zu lesen und jeden Tag in die Kirche zu gehen? Ich wusste es wirklich nicht. Also wandte ich mich mit diesen Fragen an die Geistlichen meiner Kirche. Ihre Antworten waren alle ziemlich gleich: Wir, glauben um der Gnade der Errettung durch den Herrn teilhaftig zu werden, und wenn Er wiederkehrt, wird Er uns zum ewigen Leben in den Himmel entrücken. Diese Art von Antwort schien meine Verwirrung aufzulösen, aber sie warf eine weitere Frage auf: Wie komme ich dann in den Himmel? Sie sagten mir: „In Römer 10, 10 steht: ‚Denn so man von Herzen glaubt, so wird man gerecht; und so man mit dem Munde bekennt, so wird man selig.‘ Es bedeutet, dass unsere Sünden durch den Herrn vergeben und wir durch den Glauben gerettet sind; und der Herr wird uns direkt in Sein Reich aufnehmen, wenn Er wiederkehrt. Du musst dich also nicht sorgen, in den Himmel zu kommen, solange du glaubst.“ Ich dachte nur, dass Gott heilig ist, und die Bibel sagt: „Ohne Heiligkeit wird kein Mensch den Herrn sehen.“ (Hebräer 12,14) Der Herr verlangt von uns, dass wir heilig werden, aber ich lebte in Sünde und konnte Seine Worte nicht in die Praxis umsetzen. Wie war ich des Königreichs würdig? Der Herr Jesus sagte uns: „Du sollst lieben Gott, deinen HERRN, von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüte. Dies ist das vornehmste und größte Gebot. Das andere aber ist ihm gleich; Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ (Matthäus 22,37-39) Allein die einfache Vorgabe, in meinem täglichen Leben zu lieben, war etwas, das ich nicht tun konnte, obwohl ich es versuchte. Ich liebte meine Familie mehr, als ich den Herrn liebte, und ich konnte andere nicht wirklich lieben wie mich selbst. Wenn meine Freunde und meine Familie sich über mich lustig machten, ärgerte ich mich über sie, anstatt tolerant und geduldig zu sein. Ich dachte auch an Hebräer 10,26, wo es heißt: „Denn so wir mutwillig sündigen, nachdem wir die Erkenntnis der Wahrheit empfangen haben, haben wir fürder kein anderes Opfer mehr für die Sünden.“ Ich wusste, was der Herr verlangte, aber ich konnte es nicht umsetzen. Ich lebte weiter in Sünde, und der Preis für die Sünde ist der Tod. Wenn das der Fall ist, konnte ich nicht erkennen, wie mein Ergebnis sich von dem der Ungläubigen unterscheiden würde. Das brachte mich auf den Gedanken, dass es nicht so einfach sein konnte, ins Königreich zu gelangen, wie die Geistlichen behaupteten. Mir war immer noch nicht klar, wie ich in den Himmel kommen und das ewige Leben erlangen sollte. Ich hatte keinen Weg. Ich stellte dem Klerus und meinen Kirchenfreunden immer wieder Fragen, aber keiner von ihnen hatte eine klare Antwort. Sie fragten mich nur, warum ich diese seltsamen Fragen stelle, und sagten, dass der Glaube schon immer so praktiziert worden war. Ich war so verwirrt wie je, also beschloss ich, alle vier Evangelien erneut zu lesen. Ich dachte, dass in den Worten des Herrn Jesus eine Antwort zu finden sein müsste.

Eines Tages im Jahr 2008 las ich folgende Verse: „Jesus spricht zu ihr: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich stürbe; und wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr sterben. Glaubst du das?“ (Johannes 11,25-26) Als ich diese Verse las, waren sie mir ein Rätsel. Warum sollte der Herr sagen, dass wir leben und an Ihn glauben sollen? Waren wir Gläubigen nicht schon lebendig, während wir glaubten? Sah der Herr uns als tote Menschen? Das warf eine Menge Fragen für mich auf. Eine Zeit lang verbrachte ich meine gesamte Freizeit damit, über diese Textstelle zu grübeln, aber ich konnte ihre wahre Bedeutung nie herausfinden. Ich wandte mich mit meinen Fragen wieder an den Klerus und an andere Kirchenmitglieder. Sie hatten nicht nur keine Antwort, sondern lachten auch noch über mich. Aber ich hatte immer das Gefühl, dass in den Worten des Herrn ein tieferer Sinn verborgen lag.

Dann las ich eines Tages im Matthäus-Evangelium Folgendes: „Und ein anderer unter seinen Jüngern sprach zu ihm: HERR, erlaube mir, daß hingehe und zuvor meinen Vater begrabe. Aber Jesus sprach zu ihm: Folge du mir und laß die Toten ihre Toten begraben!“ (Matthäus 8,21-22) Als ich den Satz „laß die Toten ihre Toten begraben“ sah, war ich verwirrt. Warum sollte der Herr Menschen als tot bezeichnen, die noch am Leben waren? Sieht der Herr uns als Lebende oder als Tote? Ich dachte an die Bibel, in der es heißt, der Tod sei der Lohn für die Sünde, und ich lebte in Sünde. War es das, was der Herr mit „die Toten“ meinte? Wenn dem so war, wie könnte ich dann zum Leben erwachen und wie könnte ich in das Königreich gelangen? So viele Fragen, die ich nicht beantworten konnte, erfüllten mein Herz. Aber tief im Inneren war ich mir über eine Sache im Klaren: Da der Herr diese Dinge sagte, muss die Antwort irgendwo in der Bibel zu finden sein. Also verlor ich nicht den Glauben, sondern suchte weiter nach der Antwort.

Dank der Führung des Herrn las ich ein paar Monate später etwas anderes, was Er sagte: „Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Es kommt die Stunde und ist schon jetzt, daß die Toten werden die Stimme des Sohnes Gottes hören; und die sie hören werden, die werden leben.“ (Johannes 5,25) Als ich das las, wurde mir sofort klar, dass die Toten wieder zum Leben erwachen, wenn sie Gottes Stimme hören. Ich war mir sicher, dass dies die Antwort war, nach der ich gesucht hatte! Aber ich war immer noch ein wenig verwirrt: Ich hatte die Stimme des Herrn schon vor langer Zeit gehört, aber ich war immer noch nicht frei von den Fesseln der Sünde. Galt ich als lebendig? Was bedeutete „die sie hören werden, die werden leben“ wirklich? Wie werden Menschen zum Leben erweckt? Wird der Herr bei Seiner Wiederkunft noch mehr sagen, was wir hören müssen? Und wenn ja, wie können wir die Stimme Gottes hören? Wo können wir sie hören? Ich konnte es nicht herausfinden, also betete ich zu Gott: „Oh Herr, bitte lass mich bald Deine Stimme hören. Ich will nicht tot sein. Bitte hilf mir zu leben.“

Danach achtete ich jedes Mal, wenn ich in den Gottesdienst ging, auf jedes Wort, das der Pastor über die Wiederkunft des Herrn oder die Stimme des Herrn sprach. Was mich enttäuscht hat, war, dass sie uns nur sagten, wir sollten achtgeben und abwarten und uns vor Irrlehren hüten, doch sie sagten nichts über die Wiederkunft des Herrn. Ich brachte meine Fragen auch den Verantwortlichen in der Kirche vor, aber sie sagten mir, meine ständigen Fragen kämen von einem Mangel an Glauben, ich sei wie Thomas. Sie fingen an, mich zu meiden. Dann fingen andere Gemeindemitglieder, mit denen ich immer ausgekommen war, an, mich auszuschließen und sich zu distanzieren. Schließlich verließ ich die Kirche, der ich 18 Jahre lang angehört hatte. Ich schaute den ganzen Tag lang Programme von CBS und CTS und hoffte, Gottes Stimme in den Predigten berühmter Pastoren zu hören. Das ging fast sechs Monate so. Ich schaute fast jeden Tag 10 Stunden lang. Ich hörte wirklich eine Menge Predigten, aber ich fand die Antworten nicht, die ich suchte. Ich hörte die Pastoren immer wieder sagen, der Herr werde bald wiederkehren, und wir sollten achtgeben und abwarten. Aber ich hatte so viele Fragen. Der Herr werde bald wiederkehren, sagten sie, aber sie sagten nicht, wann. Warum hatten wir Ihn noch nicht willkommen geheißen? In jenen Tagen betete ich ständig zu Gott und sagte: „Herr! Ich habe auf Dich gewartet, habe gehofft, Dich noch zu meinen Lebzeiten begrüßen und Deine Stimme hören zu dürfen. Oh Herr, wann kommst Du? Bitte lass mich Deine Stimme hören.“

Eines Tages im März 2013, am Eingang zu unserem Gebäude, kam ein älterer Herr, der um die 70 Jahre alt zu sein schien, auf mich zu und fragte mich, ob ich die Zeitung abonnieren wolle. Ich dachte mir, jetzt, wo jeder ein Handy und einen Computer hat, wer liest da noch die Zeitung? Also lehnte ich kurzerhand ab. Aber dann, über mehrere Tage hinweg, fragte er mich jedes Mal, wenn er mich sah, ob ich die Zeitung abonnieren wolle. Ich lehnte immer wieder ab. Aber erstaunlicherweise traf ich denselben Herrn einen Monat später am Aufzug. Es war, als hätte er auf mich gewartet. Als er mich sah, lächelte er und sagte „Hallo“, dann fragte er mich, ob ich ein Abonnement abschließen wolle. Ich fragte mich, warum der Mann mir schon so lange eine Zeitung verkaufen wollte. In dem Versuch, nett zu sein, kaufte ich schließlich ein Abonnement, aber aus verschiedenen Gründen hatte ich eine Weile keine Zeit, sie zu lesen. Dann, eines Morgens im Mai, nachdem die Zeitung gekommen war, nahm ich sie wie immer zur Hand und überflog rasch die Schlagzeilen. Und da gab es eine, die mir besonders ins Auge sprang. Sie lautete: „Der Herr Jesus ist wiedergekehrt – der Allmächtige Gott spricht Worte im Zeitalter des Königreichs.“ Ich war völlig schockiert. Was? Der Herr ist wiedergekehrt? Der Allmächtige Gott? Das Zeitalter des Königreichs? Konnte das wirklich wahr sein? Ich war damals wirklich aufgewühlt, mit einem wirren Knäuel an Gefühlen. Du hast endlich die Nachricht von der Wiederkunft des Herrn gefunden. Aber dann fragte ich mich, ob es sich um Fake News handeln könnte. Ich schaute unten auf der Seite und sah eine Nummer und eine Adresse der Kirche des Allmächtigen Gottes, und einige Namen von Büchern der Kirche. Ich hielt es für wichtig, dies sorgfältig zu prüfen, denn die Wiederkunft des Herrn ist eine große Sache. Also rief ich sofort die Nummer an, die ich in der Zeitung gefunden hatte. Ich hörte die Stimme einer Schwester, die den Anruf entgegennahm, und ich fragte sie: „Darf ich fragen, ob das, was in dieser Zeitung steht, wirklich wahr ist? Ist der Herr wiedergekehrt? Sind diese Worte wirklich von Gott?“ Sie antwortete mir: „Ja.“ Die Schwestern Kim und Piao von der Kirche des Allmächtigen Gottes vereinbarten einen Termin für ein Treffen mit mir, bei dem sie Gemeinschaft über die drei Stufen von Gottes Werk hielten. Schwester Kim sagte: „Seit dem Tag, an dem Adam und Eva von Satan verdorben wurden, leben die Menschen in Sünde, unter Satans Macht, der mit ihnen spielt und sie verletzt. Gott hat in drei Stufen gewirkt, um die Menschheit vor Satans Herrschaft zu retten, diese sind das Zeitalter des Gesetzes, das Zeitalter der Gnade und das Zeitalter des Königreichs. Das sind drei verschiedene Stufen des Werks, aber sie werden alle von demselben Gott ausgeführt. Jede Stufe beruht auf dem, was nötig ist, um die verdorbene Menschheit zu retten, und jede baut auf dem Fundament der vorherigen auf, um das Werk weiter zu erhöhen.“ Dann las sie eine Passage aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Der sechstausendjährige Führungsplan ist in drei Arbeitsphasen unterteilt. Keine einzelne Phase kann alleine das Werk der drei Phasen darstellen, sondern nur einen Teil eines Ganzen. Der Name Jehova kann nicht für die Gesamtheit von Gottes Dispositionen stehen. Die Tatsache, dass Er Sein Werk im Zeitalter des Gesetzes ausführte, beweist nicht, dass Gott nur unter dem Gesetz Gott sein kann. Jehova erließ für den Menschen Gesetze und übergab ihm die Gebote, wobei Er den Menschen dazu aufforderte, den Tempel und die Altäre zu bauen. Sein Wirken stellt nur das Zeitalter des Gesetzes dar. Dieses Werk, das Er vollbrachte, beweist nicht, dass Gott nur ein Gott ist, der den Menschen auffordert, das Gesetz einzuhalten, oder dass Er der Gott im Tempel oder der Gott vor dem Altar ist. Dies zu sagen, wäre unwahr. Das Wirken unter dem Gesetz kann nur ein Zeitalter darstellen. Wenn Gott demnach nur im Zeitalter des Gesetzes gewirkt hätte, dann würde der Mensch Gott mit der folgenden Definition begrenzen und sagen: ‚Gott ist der Gott im Tempel und um Gott zu dienen, müssen wir Priestergewänder anziehen und den Tempel betreten.‘ Wenn das Werk des Zeitalters der Gnade nie ausgeführt worden wäre und das Zeitalter des Gesetzes bis zur Gegenwart angedauert hätte, dann würde der Mensch nicht wissen, dass Gott auch barmherzig und liebend ist. Wenn das Werk des Zeitalters des Gesetzes nicht vollbracht worden wäre und stattdessen einzig das Werk im Zeitalter der Gnade, dann würde der Mensch nur wissen, dass Gott den Menschen lediglich erlösen und ihm seine Sünden vergeben kann. Der Mensch würde lediglich wissen, dass Er heilig und unschuldig ist, dass Er fähig ist, Sich für den Menschen zu opfern und gekreuzigt zu werden. Der Mensch würde nur diese Dinge wissen, aber kein Verständnis von allem anderen haben. Folglich vertritt jedes Zeitalter einen Teil der Disposition Gottes. Bezüglich dessen, welche Aspekte von Gottes Disposition im Zeitalter des Gesetzes dargestellt werden, welche im Zeitalter der Gnade und welche in diesem gegenwärtigen Zeitalter, gilt: Nur wenn alle drei Phasen in ein Ganzes integriert worden sind, können sie die Gesamtheit von Gottes Disposition offenbaren. Nur wenn der Mensch alle drei Phasen kennengelernt hat, kann er sie vollständig verstehen. Keine der drei Phasen kann ausgelassen werden. Du wirst die Disposition Gottes in ihrer Gesamtheit nur sehen, wenn du diese drei Phasen des Werks kennengelernt hast. Die Tatsache, dass Gott Sein Werk im Zeitalter des Gesetzes vollendet hat, beweist nicht, dass Er nur der Gott unter dem Gesetz ist, und die Tatsache, dass Er Sein Werk der Erlösung vollendet hat, bedeutet nicht, dass Gott die Menschheit auf ewig erlösen wird. Das alles sind vom Menschen gezogene Schlussfolgerungen. Da das Zeitalter der Gnade zu Ende gegangen ist, kannst du folglich nicht sagen, dass Gott nur ans Kreuz gehört und dass das Kreuz allein die Errettung von Gott darstellt. Das zu tun, würde bedeuten, Gott zu definieren. In der gegenwärtigen Phase vollbringt Gott hauptsächlich das Werk des Wortes, aber du kannst folglich nicht sagen, dass Gott dem Menschen gegenüber nie barmherzig gewesen sei und dass alles, was Er herbeigeführt hat, Züchtigung und Urteil sei. Das Werk in den letzten Tagen legt das Werk Jehovas und Jesus offen, sowie alle Geheimnisse, die der Mensch nicht versteht. Dadurch sollten das Ziel und das Ende der Menschheit offenbart und das ganze Werk der Errettung unter der Menschheit beendet werden. Diese Phase des Werks in den letzten Tagen bringt alles zum Abschluss. Alle Geheimnisse, die der Mensch nicht versteht, müssen enträtselt werden, damit der Mensch sie in ihrer Tiefe ergründen und ein völlig klares Verständnis in seinem Herzen haben kann. Nur dann können die Menschen je nach Art klassifiziert werden. Erst nachdem der sechstausendjährige Führungsplan vollendet ist, wird der Mensch die Disposition Gottes in ihrer Gesamtheit schließlich verstehen, denn dann wird Seine Führung beendet sein.“ („Das Geheimnis der Menschwerdung (4)“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Dann hielt Schwester Kim Gemeinschaft mit mir über viele andere Dinge, und ich lernte, dass Gottes 6.000-Jahres-Führungsplan in drei Zeitaltern, drei Phasen – das Zeitalter des Gesetzes, das Zeitalter der Gnade und das Zeitalter des Königreichs – abläuft. Im Zeitalter des Gesetzes erließ Jehova das Gesetz, damit die Menschen wissen, was Sünde ist. Im Zeitalter der Gnade vollendete der Herr Jesus das Werk der Erlösung. Er wurde für die Menschheit gekreuzigt und vergab uns die Sünden, sodass wir von der Verdammung und dem Tod unter dem Gesetz befreit werden konnten. Im Zeitalter des Königreichs führt der Allmächtige Gott das Werk des Gerichts durch, um die Wurzel der Sünde des Menschen zu beseitigen um uns vollständig zu reinigen und zu retten und uns in Gottes Königreich aufzunehmen. Die Stufen des Werks finden in verschiedenen Zeitaltern statt und umfassen verschiedene Dinge, aber sie werden alle von einem Gott ausgeführt. Es ist ein einziger Gott, der in den verschiedenen Zeitaltern unterschiedliche Werke tut. Das zu verstehen war für mich sehr aufschlussreich.

Dann hielt Schwester Piao mit mir Gemeinschaft darüber, wie der Allmächtige Gott die Menschen durch Sein Werk des Gerichts reinigt. Sie teilte einen Abschnitt aus Gottes Worten. Der Allmächtige Gott sagt: „Christus der letzten Tage setzt eine Vielzahl von Wahrheiten ein, um den Menschen zu lehren, das Wesen des Menschen zu entlarven und die Worte und Taten des Menschen zu sezieren. Diese Worte umfassen verschiedene Wahrheiten, wie zum Beispiel die Pflichten des Menschen, wie der Mensch Gott gehorchen soll, wie der Mensch Gott treu sein soll, wie der Mensch eine normale Menschlichkeit ausleben sollte, sowie die Weisheit und Disposition Gottes und so weiter. Diese Worte richten sich alle an das Wesen des Menschen und seine verdorbene Veranlagung. Insbesondere werden die Worte, die aufdecken, wie der Mensch Gott verschmäht, in Bezug darauf gesprochen, wie der Mensch eine Verkörperung Satans und eine feindliche Macht gegen Gott darstellt. Wenn Gott Sein Werk des Gerichts durchführt, verdeutlicht Gott nicht nur einfach die Natur des Menschen mit nur ein paar Worten; Er entlarvt ihn, befasst sich mit ihm und stutzt ihn auf lange Sicht zurück. Alle diese verschiedenen Methoden der Entlarvung, des sich Befassens und des Zurückschneidens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden, sondern nur durch die Wahrheit, die dem Menschen völlig fehlt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch gebändigt werden und völlig überzeugt werden, was Gott betrifft, und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Urteilswerk herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Urteilswerk macht es dem Menschen möglich, viel Erkenntnis über den Willen Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es erlaubt dem Menschen auch, sein verdorbenes Wesen und die Wurzeln seiner Verdorbenheit zu erkennen und zu verstehen sowie die Hässlichkeit des Menschen festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Urteilswerk herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, die Wahrheit, den Weg und das Leben Gottes, all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben. Dieses Werk ist das Urteilswerk, das von Gott vollbracht wird.“ („Christus vollbringt das Werk des Gerichts anhand der Wahrheit“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Dann sagte Schwester Piao: „Der Allmächtige Gott nutzt die Wahrheit, um uns zu richten und zu reinigen. Er hat Millionen von Worten ausgedrückt, die die Geheimnisse der Bibel enthüllen und Gottes Wirken bezeugen. Sie legen die Wurzel der Sündhaftigkeit und die Wahrheit unserer Verdorbenheit offen. Einige handeln von der Veränderung der Disposition und dem Lebenseintritt, und bei einigen geht es um die Bestimmung des Schicksals der Menschen und vieles mehr. Es ist alles die Wahrheit, und es kommt alles von Gott. Das zeigt uns Gottes gerechte und heilige Disposition und Seine Weisheit. Jeder, der Seine Worte liest, kann ihre große Autorität und Macht spüren. Gott sieht alles, nur Gott kennt die verdorbene Menschheit durch und durch. Gott entlarvt jeden unserer Gedanken, Standpunkte und jede unserer verdorbenen Ideen so klar und auf so praktische Weise. Er enthüllt und seziert auch das Wesen dieser Verdorbenheit, wobei Er dabei die Wurzel der Sündhaftigkeit und des Widerstands der Menschheit vollständig auflöst.“ Sie sagte auch: „Durch Sein Gericht, die Offenbarungen und Läuterungen von Gottes Worten lernen wir die Wahrheit über unsere Verdorbenheit durch Satan kennen. Dann sehen wir, wie arrogant, verachtenswert und egoistisch wir sind, dass alles, was wir sagen und tun, auf Verdorbenheit beruht und dass wir überhaupt nicht auf menschliche Weise leben. Dass wir um Namen und Status kämpfen, Intrigen schmieden, lügen und betrügen, eifersüchtig und hasserfüllt sind, Glauben haben, ohne uns Gott zu unterwerfen, voll von extravaganten Wünschen sind, Gott die Schuld geben und Ihm trotzen, wenn uns Prüfungen begegnen; das sind alles Beispiele dafür. Durch Gottes Gericht und Züchtigung verstehen wir einige Wahrheiten und lernen, zwischen positiven und negativen Dingen zu unterscheiden. Wir erfahren auch mehr über Gottes gerechte Disposition, die keine Kränkung duldet, und kommen allmählich dazu, Gott zu verehren und uns Ihm zu unterwerfen. Wir sind in der Lage, Buße zu tun, Sein Urteil und Seine Züchtigung anzunehmen und Seine Worte zu befolgen.“ Sie sagte auch: „Ohne Gottes offenbarende Worte, nur durch Gebet und Bekenntnis, würden wir niemals ein reflektiertes Verständnis erlangen oder die Wurzel unserer Sünde beseitigen. Durch die Erfahrung sehen wir auch, dass Gottes Gericht Seine wahrhaftige Liebe ist und die beste Rettung für den Menschen darstellt; und ohne dieses praktische Werk können unsere verdorbenen Dispositionen niemals gereinigt werden. Deshalb ist die Annahme von Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen der einzige Weg in das Königreich.“ Dann erzählte sie mir von ihrem persönlichen Zeugnis über das Gericht der Worte Gottes. Es war alles so praktisch. Ich merkte, dass das Werk des Allmächtigen Gottes genau das war, was mein Geist brauchte, dass Gottes Werk der letzten Tage die Menschen wirklich verändern und reinigen kann und dass der einzige Weg in das Königreich darin besteht, Gottes Gericht anzunehmen.

In den nächsten Tagen erzählten mir die Schwestern, warum die religiöse Welt trostlos ist und warum die Predigten der Pastoren versiegen. Ich erfuhr auch die wahre Geschichte hinter der Bibel und die Geheimnisse und Bedeutung von Gottes Menschwerdungen. Die Worte des Allmächtigen Gottes enthielten so viel und öffneten mir die Augen für viele Geheimnisse. Ich nahm die Rettung durch den Allmächtigen Gott der letzten Tage mit Freuden an.

Die Schwestern gaben mir ein paar Bücher mit den Worten Gottes. Als ich nach Hause kam, schlug ich eines davon auf: „Die vom Lamm geöffnete Schriftrolle.“ Das Erste, was ich sah, war ein Vorwort mit Gottes Worten: „Obwohl viele Menschen an Gott glauben, verstehen wenige, was Glaube an Gott bedeutet und was sie tun müssen, um dem Willen Gottes zu entsprechen. Das liegt daran, dass die Menschen, obwohl sie mit dem Wort ‚Gott‘ und Formulierungen wie etwa ‚das Werk Gottes‘ vertraut sind, Gott nicht kennen, geschweige denn kennen sie Sein Werk. Kein Wunder also, dass all jene, die Gott nicht kennen, in ihrem Glauben an Ihn verwirrt sind. Die Menschen nehmen den Glauben an Gott nicht Ernst und das liegt gänzlich daran, dass der Glaube an Gott zu ungewohnt, zu fremdartig für sie ist. Dadurch erreichen sie die Anforderungen Gottes nicht. Anders ausgedrückt, wenn Menschen Gott nicht kennen und Sein Werk nicht kennen, dann eignen sie sich nicht für Gottes Verwendung und noch weniger können sie den Willen Gottes zufriedenstellen. ‚Glaube an Gott‘ bedeutet zu glauben, dass es einen Gott gibt; das ist das einfachste Konzept, was den Glauben an Gott betrifft. Außerdem ist zu glauben, dass es einen Gott gibt, nicht dasselbe, wie wahrhaft an Gott zu glauben; vielmehr ist es eine Art von einfachem Glauben mit starken religiösen Untertönen. Wahrer Glaube an Gott bedeutet Folgendes: Auf Grundlage des Glaubens, dass Gott die Souveränität über alle Dinge innehat, erlebt man Seine Worte und Sein Wirken, bereinigt man seine verdorbene Disposition, stellt man Gottes Willen zufrieden und lernt Gott kennen. Nur diese Art von Weg kann man ‚Glauben an Gott‘ nennen.“ („Das Wort erscheint im Fleisch“) Die Worte Gottes sind detailliert und praktisch und zeigen die wahre Bedeutung des Glaubens an Gott. Ich hatte die Erkenntnis, dass es für den Glauben notwendig ist, Gottes Worte und Werke zu erfahren, damit wir die Verdorbenheit ablegen, die Wahrheit erlangen und Gott erkennen können. Nur das ist wahrer Glaube. Früher dachte ich, Glaube bedeute, jeden Tag zu beten und viel in die Kirche zu gehen. Leider konnte ich nie herausfinden, ob ich auf dem richtigen Weg des Glaubens war oder nicht, also stolperte ich bis dahin einfach weiter. Als ich die Worte des Allmächtigen Gottes las, wurde mir klar, dass der Weg des Glaubens, den ich zuvor eingeschlagen hatte, völlig falsch war. Dann sah ich im Inhaltsverzeichnis die Überschrift „Bist du jemand, der lebendig geworden ist?“ Das zog mich in den Bann, und ich schlug es sofort auf. Mit diesen Worten Gottes: „Gott schuf den Menschen, doch dann wurde der Mensch von Satan verdorben, derart, dass die Menschen zu ‚Toten‘ wurden. Nachdem du dich also verändert hast, wirst du nicht mehr wie diese ‚Toten‘ sein. Es sind die Worte Gottes, die die Geister der Menschen entfachen und bewirken, dass sie wiedergeboren werden – danach werden sie lebendig geworden sein. Wenn Ich von ‚Toten‘ spreche, meine Ich damit Leichen, die keinen Geist haben, Menschen, deren Geist in ihnen gestorben ist. Wenn der Funke des Lebens im Geist der Menschen entfacht wird, dann werden die Menschen lebendig. Die Heiligen, von denen zuvor die Rede war, verweisen auf Menschen, die lebendig geworden sind, jene, die unter dem Einfluss Satans standen, aber Satan besiegt haben. …

„… ‚Die Toten‘ sind jene, die sich Gott widersetzen und gegen Gott rebellieren, sie sind jene, die geistlich benommen sind und jene, die Gottes Worte nicht verstehen. Sie sind jene, die die Wahrheit nicht in die Praxis umsetzen und nicht die geringste Loyalität Gott gegenüber besitzen und sie sind jene, die unter der Domäne Satans stehen und von Satan ausgebeutet werden. Die Toten äußern sich dadurch, dass sie im Widerspruch zur Wahrheit stehen, dass sie gegen Gott rebellieren und dass sie niederträchtig, verachtenswert, arglistig, entmenscht, betrügerisch und hinterhältig sind. Auch wenn solche Menschen die Worte Gottes essen und trinken, sind sie unfähig, die Worte Gottes auszuleben; sie leben zwar, doch sie sind nur wandelnde, atmende Leichen. Die Toten sind völlig unfähig, Gott zufriedenzustellen, noch weniger können sie Ihm absolut gehorsam sein. Sie können Ihn nur betrügen, gegen Ihn lästern und Ihn hintergehen, und alles, was sie durch ihre Lebensweise hervorbringen, offenbart die Natur Satans. Wenn die Menschen lebendige Wesen werden und Zeugnis für Gott ablegen und von Gott anerkannt werden wollen, dann müssen sie Gottes Errettung annehmen. Sie müssen sich Seinem Urteil und Seiner Züchtigung bereitwillig unterwerfen und sie müssen Gottes Zurechtstutzung sowie dass Er sich mit ihnen auseinandersetzt, bereitwillig annehmen. Nur dann werden sie in der Lage sein, alle von Gott verlangten Wahrheiten in die Praxis umzusetzen, und nur dann werden sie Gottes Errettung erlangen und wirklich zu lebendigen Wesen werden. Die Lebenden werden von Gott gerettet; sie sind von Gott gerichtet und gezüchtigt worden, sie sind willens, sich hinzugeben und glücklich, ihr Leben für Gott hinzugeben. Sie würden Gott freudig ihr ganzes Leben widmen. Nur wenn die Lebenden für Gott Zeugnis ablegen, kann Satan beschämt werden. Nur die Lebenden können Gottes Werk des Evangeliums verbreiten. Nur die Lebenden sind nach Gottes Herzen und nur die Lebenden sind echte Menschen.“ („Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem ich diesen Abschnitt gelesen hatte, wusste ich im Herzen, dass dies die Antwort war, nach der ich all die Jahre gesucht hatte. Endlich wusste ich, was es bedeutete, „tot“ oder „lebendig“ zu sein. Als Gott Adam und Eva schuf, konnten sie Gott zuhören, Ihn bekunden und verherrlichen. Sie waren lebendige Menschen. Dann verleitete Satan sie dazu, Gott zu verraten, sie begannen in Sünde zu leben, unter Satans Macht, und so wurde die Menschheit immer mehr verdorben, mit allen möglichen Giften Satans, die in uns eindringen. Wir sind immer tiefer in die Sünde gesunken, verleugnen Gott, lehnen ihn ab und trotzen ihm, leben satanische Begierden aus. Wir sind nicht mehr so, wie Gott uns am Anfang erschuf. Gott sieht jeden, der in Sünde und unter Satans Macht lebt, als tot an, und die Toten gehören zu Satan, sie widersetzen sich Gott. Sie sind Seines Reiches nicht würdig. Die Lebenden sind diejenigen, die von Gott gerettet werden. Ihre Verdorbenheit wird durch Gottes Gericht und Züchtigung gereinigt. Sie werfen die Sünde und die Mächte Satans ab und hören auf, sich Gott zu widersetzen. Egal, wie Gott spricht und wirkt, sie können zuhören und gehorchen. Die Lebenden können Gott verherrlichen und Zeugnis ablegen, nur sie können Gottes Anerkennung erlangen und in Sein Königreich eingehen. Um lebendig zu werden, müssen wir die Wahrheit des Allmächtigen Gottes annehmen und Sein Gericht erfahren, um schließlich gereinigt zu werden und unser Gewissen und unsere Vernunft wiederzuerlangen, Gottes Worte in die Tat umsetzen, dem Schöpfer gehorchen und Gott verehren und bezeugen. Das ist jemand, der wirklich ins Leben zurückgekehrt ist, der das Reich Gottes betreten und ewiges Leben erlangen kann. An diesem Punkt verstand ich wirklich, was der Herr meinte mit „Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich stürbe; und wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr sterben.“ (Johannes 11,25-26) Das ist es, was es bedeutet. Ich hatte das Gefühl, dass sich mein Herz erhellte, als ich es verstand.

Dann habe ich einen anderen Artikel gelesen, und die Überschrift lautet „Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg ewigen Lebens schenken“. Sie hat einen wirklich tiefen Eindruck bei mir hinterlassen. Der Allmächtige Gott sagt: „Christus der letzten Tage bringt Leben und bringt den andauernden und ewig währenden Weg der Wahrheit. Diese Wahrheit ist der Weg, durch den der Mensch Leben gewinnt, und der einzige Weg, durch den der Mensch Gott erkennen und von Gott anerkannt werden wird. Wenn du nicht den Weg des Lebens suchst, der von Christus der letzten Tage angeboten wird, dann wirst du nie die Anerkennung von Jesus gewinnen, und wirst nie berechtigt sein, durch das Tor des Himmelreichs zu treten, denn du bist sowohl eine Marionette als auch ein Gefangener der Geschichte. Diejenigen, die von Vorschriften, von Wörtern kontrolliert und von der Geschichte in Fesseln gelegt werden, werden nie Leben gewinnen können und werden nie den immerwährenden Weg des Lebens gewinnen können. Das liegt daran, dass alles, was sie haben, trübes Wasser ist, an dem Tausende von Jahren festgehalten wurde, statt an dem Wasser des Lebens, das von dem Thron fließt. Diejenigen, die nicht mit dem Wasser des Lebens versorgt werden, werden auf ewig Leichname bleiben, Spielbälle Satans und Söhne der Hölle. Wie können sie dann Gott erblicken? Wenn du nur versuchst, an der Vergangenheit festzuhalten, nur versuchst, die Dinge so beizubehalten, wie sie sind, indem du stehen bleibst, und nicht versuchst, den Ist-Zustand zu ändern und die Geschichte zu verwerfen, wirst du dann nicht immer gegen Gott sein? Die Schritte von Gottes Wirken sind gewaltig und mächtig, wie wogende Wellen und Donnergrollen – dennoch sitzt du da und wartest passiv auf die Vernichtung, klammerst dich an deine Torheit und tust nichts. Wie kannst du somit als jemand gelten, der den Fußspuren des Lammes folgt? Wie kannst du den Gott, an dem du festhältst, als einen Gott rechtfertigen, der stets neu und niemals alt ist? Und wie können die Worte deiner vergilbten Bücher dich in ein neues Zeitalter hinübertragen? Wie können sie dich dazu veranlassen, die Schritte von Gottes Wirken zu suchen? Und wie können sie dich hinauf in den Himmel nehmen? Was du in deinen Händen hältst, sind Worte, die nur vorübergehenden Trost spenden können, nicht Wahrheiten, die Leben schenken können. Die Schriften, die du liest, können nur deine Zunge bereichern und sind keine philosophischen Worte, die dir helfen können, das menschliche Leben zu kennen, geschweige denn die Wege, die dich zur Vervollkommnung führen können. Stimmt dich diese Diskrepanz nicht nachdenklich? Lassen sie dich nicht die darin enthaltenen Geheimnisse erkennen? Bist du imstande, dich selbst in den Himmel zu befördern, um Gott allein zu begegnen? Kannst du dich ohne das Kommen Gottes selbst in den Himmel bringen, um dich am Familienglück mit Gott zu erfreuen? Träumst du jetzt immer noch? Dann schlage Ich vor, dass du aufhörst zu träumen und dir ansiehst, wer jetzt am Wirken ist, wer jetzt das Werk zur Rettung des Menschen während der letzten Tage ausführt. Wenn du das nicht tust, wirst du nie die Wahrheit erlangen und nie Leben gewinnen.“ („Das Wort erscheint im Fleisch“) Diese Worte haben mich tief beeindruckt. Ich empfand sie als so mächtig und kraftvoll, dass sie nur von Gott kommen konnten. Ich erinnerte mich daran, dass der Herr Jesus sagte: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch mich.“ (Johannes 14,6) Das war’s. Wer außer Gott könnte über das Tor des Königreichs herrschen? Wenn wir das ewige Leben wollen, müssen wir den Weg des ewigen Lebens annehmen, den der Christus der letzten Tagen gebracht hat, die Wahrheiten, die der wiedergekehrte Herr verkündet hat. Das ist der einzige Weg, um unsere Hoffnungen auf den Eintritt in das Königreich zu verwirklichen. Ich war so glücklich, den Weg ins Königreich gefunden zu haben. Ich war so aufgeregt. Ich las Gottes Worte, als wären sie Nahrung für einen hungernden Menschen, und sie beeindruckten mich tief. Je mehr ich las, desto mehr wusste ich, dass sie die Wahrheit waren, dass sie nicht von irgendeinem Pastor oder Theologen stammen konnten. Die Worte des Allmächtigen Gottes nährten meine wandernde, hungrige Seele nachhaltig, und ich dachte zurück an den alten Herrn, der versuchte, Zeitungen zu verkaufen. Er hatte mich immer wieder aufgefordert, ein Abonnement zu kaufen, und deshalb hörte ich schließlich Gottes Stimme. Ich wollte mich bei ihm bedanken, aber ich konnte ihn nie wieder finden. Dann wurde mir klar, dass es Gottes wunderbare Taten waren, die es möglich gemachte hatten. Der Mann wollte, dass ich ein Abonnement abschließe, damit ich Gottes Stimme hören und die Wiederkunft des Herrn begrüßen konnte. Es war Gottes Führung und es war Seine Liebe zu mir. Ich bin Gott wirklich dankbar. Ich fühle mich einfach so unglaublich gesegnet, Gottes Stimme zu hören und Sein Erscheinen in meinem Leben zu erleben. Das ist Gottes Barmherzigkeit und Gnade und, mehr noch, Seine Rettung für mich. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


12. Befreit von den Fesseln der Eifersucht

Von Joylin, Philippinen

Im Januar 2018 hatte ich gerade das Werk der letzten Tage des Allmächtigen Gottes akzeptiert. Ich übernahm bald darauf eine Plicht als Vorsängerin in Musikvideos für Loblieder. Zu Beginn beachteten mich viele Brüder und Schwestern und sagten, dass ich gut sänge, und wo immer ich war, erkannten sie mich. Dies zu sehen, erfreute mein Herz sehr. Ein paar Monate später wurde ich als Kirchenleiterin gewählt. Es gab so viele bei uns, für die das Wasser neu war, und es gab viel zu tun, um das Evangelium zu vermitteln. Um besser auf die Probleme von Neulingen eingehen zu können, sah ich mir oft Filme über das Evangelium an, um mich geistig zu rüsten und die Wahrheit über Gottes Werk zu verstehen. Und immer wieder hatten die Neuen bestimmte Vorstellungen oder Probleme, die sie nicht verstanden. Ich konnte mit ihnen Gemeinschaft halten und ihre Probleme lösen. Ich habe außerdem immer große Versammlungen abgehalten, und meine Brüder und Schwestern lobten mich für meine Haltung und mein Verständnis. Ich war sehr glücklich über die Anerkennung durch meine Brüder und Schwestern. Doch ich war nicht sehr effektiv darin, die Evangeliumsarbeit voranzubringen. Jedes Mal, wenn die Kirchenleitung die Effektivität der Evangeliumsarbeit bei den Kirchen überprüfte, schnitt meine Kirche am schlechtesten ab. Später wurde Schwester Cathy zu unserer Kirche versetzt, um das Evangelium zu predigen. Ich sah, dass Schwester Cathy sich schnell in ihrer Arbeit zurechtfand. Sie konnte Gemeinschaft halten und jedes Problem lösen, das andere bei ihren Pflichten hatten, und sie war aktiv darin, eine Gemeinschaft zu schaffen, wenn sie Treffen veranstaltete. Ich hätte glücklich sein sollen, dass Schwester Cathy so verantwortungsvoll in ihrer Pflichterfüllung war. Doch aus mir unbekannten Gründen mochte ich sie nicht. Jedes Mal, wenn Schwester Cathy mit den Brüdern und Schwestern Gemeinschaft hielt, wollte ich sie nicht einmal sehen. Besonders wenn ich sie sagen hörte, Schwester Cathy sei so gut, dass sie sie gerne als Evangeliusmdiakonin haben würden. Das verursachte in mir noch mehr Unbehagen. Ich dachte, „Bevor du hier warst, lobten mich alle Brüder und Schwestern für meine charakterliche Qualität, mein Verständnis und dafür wie ich Wasser gebe, und alle schauten zu mir auf. Doch jetzt denken alle, du seist die Beste, und sie schauen zu dir auf. Wer wird jetzt zu mir aufschauen?“ Ab dem Zeitpunkt begann ich, eifersüchtig auf Schwester Cathy zu sein, und ich machte mir Sorgen, dass sie meinen Platz in den Herzen unserer Brüder und Schwestern einnehmen würde.

Danach sah ich, dass Schwester Cathy sich oft nach der Verfassung von Neulingen erkundigte, und viele Neulinge suchten sie auch auf, um Hilfe für ihre Probleme zu erhalten. Einmal hatte eine Schwester, der ich Wasser gab, Schwierigkeiten mit der Evangeliumsarbeit und bat mich um meine Meinung. Nachdem ich Gemeinschaft mit ihr gehalten hatte, ging sie zu Schwester Cathy. Als ich davon erfuhr, machte mich das traurig. Ich dachte, sie würde meine Vorschläge nicht ernst nehmen, sie würde denken, Schwester Cathy sei besser als ich, und sie würde nicht mehr zu mir aufschauen. In meiner Traurigkeit dachte ich: „Da ich so schlecht bin, was die Evangeliumsarbeit angeht, muss ich an mir arbeiten. Dann bin ich nicht schlechter als Schwester Cathy, und zukünftig kommen die Brüder und Schwestern mit ihren Problemen zu mir, nicht zu ihr.“ In den folgenden Tagen sah ich, dass Schwester Cathy jeden Tag spät zu Abend aß und mit ihren Pflichten beschäftigt war. Und manchmal arbeitete sie die Nacht durch. Also blieb auch ich lange wach für meine Pflichten. So würden die Brüder und Schwestern sehen, dass ich auch verantwortungsbewusst und nicht schlechter war als sie. Später hielt die Kirche eine Wahl für einen Evangeliumsdiakon ab. Tatsächlich war Schwester Cathy in jeder Hinsicht die beste Kandidatin, doch ich wollte sie nicht wählen. Ich dachte, wenn sie eine Position in der Kirche hätte, würde sie nach und nach alle Aufmerksamkeit auf sich ziehen und alle würden denken, sie wäre kompetenter als ich. Doch da Kirchenleiter nicht alle Arbeit allein erledigen können und Diakone brauchen, die ihnen helfen, überlegte ich, ob ich Schwester Cathy nicht doch wählen sollte. Wenn ich sie wählen würde, würden sich die Brüder und Schwestern um sie scharen und mich alleine lassen. Doch ich musste zugeben, dass Schwester Cathy von sehr starkem Format war und sie die Arbeit einer Evangeliumsdiakonin bewältigen könnte. Ich überlegte lange Zeit und entschied mich schließlich widerwillig für sie.

Einmal suchte die Kirche einen Bruder oder eine Schwester mit gutem Philippinisch und Englisch für Aufnahmen in der MV-Gruppe. Schwester Cathy sprach gut Philippinisch und Englisch, und letztendlich entschieden sich die Brüder und Schwester für sie. Ich war sehr frustriert und dachte: „Mein Philippinisch und mein Englisch sind auch gut, warum haben sie nicht mich statt sie genommen?“ Ich war sehr eifersüchtig auf sie und fühlte auch ein wenig Hass in meinem Herzen. Denn damals hatte Schwester Cathy eine etwas arrogante Disposition. Unsere Leiter wollten wissen, wie sie ihre Pflichten erledigt, und sie baten mich, eine Beurteilung über sie zu schreiben. Ich war darüber sehr glücklich und wollte weitere Unzulänglichkeiten von ihr hervorheben, damit unsere Leiter ihr andere Pflichten geben würden und ich sie nicht mehr um mich herum hätte. Doch ich wusste auch, dass es falsch war, so zu denken, und dass ich sie korrekt behandeln sollte. Unser Leiter hielt Gemeinschaft mit uns und sagte, auch wenn Schwester Cathy eine fehlerhafte Disposition habe, müssten wir sie im Einklang mit unseren Prinzipien fair behandeln. Doch in meinem Herzen wollte ich, dass sie geht, damit ich mich nicht sorgen müsste, dass die Brüder und Schwestern zu ihr aufschauen. Ich dachte, „Bevor du hier warst, kamen die Brüder und Schwestern alle zu mir, um Antworten zu finden. Doch jetzt, da du hier bist, kommen sie anscheinend immer zu dir und nicht zu mir.“ Wenn ich daran dachte, fühlte ich mich gekränkt und unglücklich. Selbst bei unseren gemeinsamen Pflichten wollte ich sie nicht sehen. Eifersucht hat damals wirklich mein Herz erfasst.

Danach fühlte ich mich stark unter Druck, was die Kirchenarbeit anging, und ich hatte einige Probleme, doch ich konnte Gottes Willen nicht spüren, und ich wusste nicht, wie ich sie lösen könnte. Es war sehr erschöpfend. Ich konnte das Werk und die Führung des Heiligen Geistes nicht spüren, und ich war nicht effektiv in der Erfüllung meiner Pflichten. Ich habe einfach nicht erkannt, dass meine negative Haltung bereits meine Pflichten beeinträchtigt hat, bis ich die Worte des Allmächtigen Gottes bei einer Zusammenkunft sah. „Ein Kirchenleiter zu sein, heißt nicht nur zu lernen, die Wahrheit anzuwenden, um Probleme zu lösen, sondern auch, talentierte Menschen zu entdecken und zu fördern, die du keinesfalls beneiden oder unterdrücken darfst. Auf diese Weise zu praktizieren, nützt der Arbeit der Kirche. Wenn du ein paar nach der Wahrheit Strebende fördern kannst, damit sie bei allen Arbeiten, die du verrichtest, gut mit dir kooperieren, und ihr alle letztendlich erfahrungsbezogene Zeugnisse habt, dann wirst du ein qualifizierter Leiter sein. Wenn du mit der Zeit in der Lage bist, in allen Dingen den Grundsätzen entsprechend zu handeln, dann wirst du deiner Loyalität gerecht werden. Es gibt einige, die immer Angst davor haben, dass andere besser sind als sie und höher gestellt als sie, dass andere wertgeschätzt werden, während sie selbst vernachlässigt werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf Menschen, die fähiger sind als sie selbst? Ist ihr Verhalten nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Sie ist boshaft! Nur an die eigenen Interessen denken, nur seine eigenen Wünsche zufriedenstellen, keine Rücksicht auf andere nehmen oder auf die Interessen von Gottes Haus – solche Menschen haben eine schlechte Disposition und Gott hat keine Liebe für sie. Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Absicht nehmen kannst, dann wirst du andere Menschen anständig behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und dafür sorgst, dass er geschult wird und einer Pflicht nachgeht, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird deine Arbeit dann nicht leichter zu erledigen sein? Wirst du dann nicht deiner Loyalität in Bezug auf diese Pflicht gerecht geworden sein? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das ein Leiter besitzen sollte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Nachdem ich Gottes Wort gelesen hatte, erkannte ich, dass ich meine Pflichten für Ansehen und Status verrichtete, damit Menschen zu mir aufsehen und mich bewundern. Als Schwester Cathy zur Kirche kam, sah ich, dass sie zur Wahrheit Gemeinschaft halten und Probleme lösen konnte. Und wenn andere sie aufsuchten, um Gemeinschaft zu halten, und nicht mich, fürchtete ich, Schwester Cathy könnte meinen Platz einnehmen, also war ich eifersüchtig und maß mich mit ihr auf Schritt und Tritt. Ich wollte zeigen, dass ich die Wahrheit verstehe, Gemeinschaft halten konnte und Probleme von anderen lösen konnte, damit meine Brüder und Schwestern zu mir aufsehen würden. Als die Kirche einen Evangeliumsdiakon wählte, wusste ich, dass Schwester Cathy für diese Aufgabe geeignet war, doch ich fürchtete, dass sie mir den Ruhm stehlen würde, also wollte ich sie nicht wählen, und in meinem Herzen hasste und verachtete ich sie. Ich hatte sogar niederträchtige Absichten und versuchte ihre Unzulänglichkeiten herauszufinden. Ich war erfreut, als sie charakterliche Mängel zeigte, und ich wollte einige schlechte Dinge in ihrer Bewertung anführen, damit sie versetzt wird, und meine Brüder und Schwestern somit meine Stärken sehen könnten. Nur durch die Offenbarung in Gottes Wort habe ich erkannt, dass ich eifersüchtig auf ihre Fähigkeiten war und es nicht ertragen konnte, dass sie besser war als ich. Und was ich zur Schau stellte, war eine niederträchtige Haltung. Nach außen hin habe ich meine Pflicht getan, doch in meinem Herzen habe ich nicht das Werk von Gottes Haus beachtet. Schwester Cathy half dem Werk von Gottes Haus und machte die Evangeliumsarbeit effektiver. Jedoch dachte ich nur darüber nach, wie ich besser sein könnte als sie. Gott prüft unsere Herzen und unsere Einstellung im Hinblick auf unsere Pflichten. Ich habe meine Pflichten ohne Gottesfurcht verrichtet und hatte nur Ruhm, Vorteil und Status im Sinn. Ein solches Verhalten ist Gott zuwider.

Später las ich eine weitere Passage in Gottes Wort. „Die Auffassungen, Vorstellungen, das Wissen sowie persönliche Absichten und Wünsche, mit denen eure Köpfe angefüllt sind, in ihrer ursprünglichen Form unverändert. Bei allem also, was Ansehen, Status involviert oder was ihnen Aufmerksamkeit verschaffen kann – wenn Menschen beispielsweise hören, dass das Haus Gottes plant, verschiedene Arten von Talent zu fördern – hüpft jedermanns Herz in froher Erwartung, und jeder von euch möchte sich einen Namen machen und anerkannt werden. Jeder möchte um Status und Ansehen kämpfen; und sie schämen sich deswegen, aber sie fühlen sich schlecht, wenn sie es nicht tun. Sie empfinden Neid und Hass, wenn sie sehen, dass jemand hervorsticht, und werden missgünstig und meinen, dass das unfair sei, und denken: ‚Warum kann ich nicht hervorstechen? Warum ernten andere Menschen immer den Ruhm? Warum bin ich nie dran?‘ Und wenn sie Unmut empfinden, versuchen sie hinterher, ihn zu unterdrücken, aber sie können es nicht. Sie beten zu Gott und fühlen sich eine Zeit lang besser, doch dann, wenn sie erneut auf eine solche Situation treffen, können sie sie immer noch nicht überwinden. Zeigt das nicht eine unreife Statur auf? Wenn Menschen in solche Zustände gestürzt werden, sind sie dann nicht in Satans Falle getappt? Das sind die Fesseln von Satans verdorbener Natur, die die Menschen binden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Gottes Wort offenbarte meinen Zustand. Ich war eifersüchtig auf meine Schwester, da ich einen starken Wunsch nach Ruhm und Status hatte und weil ich herausstehen und einen Platz im Herzen der Leute besitzen wollte. Ich erinnere mich, dass ich in der Schule mit meinen Klassenkameraden um Lob und Bewunderung von anderen konkurrierte, und wenn wir herauststehen konnten, kümmerte es uns nicht, ob wir andere verletzen. Nachdem ich zu Gott gefunden hatte, verfolgte ich den gleichen Weg in der Kirche. Als ich sah, dass Schwester Cathy besser war als ich, wollte ich sie übertreffen und hasste sie sogar, denn ich wollte von mehr Leuten Anerkennung bekommen, und ich hatte den Ehrgeiz, von Leuten bewundert und verehrt zu werden, was zeigte, wie arrogant ich war. Ich erkannte auch, dass ich Ansehen und Status verfolgte, was der Grund war, dass ich meine Pflichten nicht gut erledigen konnte, warum ich das Werk des Heiligen Geistes nicht verstehen konnte, und ich fühlte, dass ich im Geiste engstirniger wurde. Genau wie Gottes Wort es verkündet: „Das sind die Fesseln von Satans verdorbener Natur, die die Menschen binden.“ Ich erinnere mich, was die Bibel sagt: „Neid ist Eiter in den Gebeinen“ (Sprüche 14,30). Das stimmt. Eifersucht ist ein Ausdruck einer satanischen Haltung: Sie lässt Menschen hassen und sogar irrationale Dinge tun.

Später sah ich eine weitere Passage in Gottes Wort, die mir zu verstehen gab, was die Konsequenzen davon sind, Ansehen und Status zu verfolgen. Der Allmächtige Gott sagt: „Manche Menschen glauben an Gott, streben aber nicht nach der Wahrheit. Sie leben immer nach dem Fleisch, klammern sich immer an Sinnesfreuden und stillen immer ihre eigenen selbstsüchtigen Begierden. Ganz gleich, wie viele Jahre solche Menschen an Gott glauben, sie werden nie in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten. Das ist das Zeichen, das besagt, dass man Schande über Gott gebracht hat. Du sagst: ‚Ich habe gar nichts getan, um mich Gott zu widersetzen; wie habe ich Gott Schande gebracht?‘ Alle deine Gedanken und Ideen sind böse. In den Absichten, Zielen und Motiven hinter deinen Handlungen und in den Konsequenzen dessen, was du tust – in jeder Weise stellst du Satan zufrieden, bist seine Lachnummer und lässt ihn auf dir herumhacken. Du hast in keiner Weise Zeugnis abgelegt, wie es ein Christ tun sollte. Du bist jemand, der zu Satan gehört. Du entehrst Gottes Namen in allen Dingen und besitzt kein echtes Zeugnis. Wird Gott sich an die Dinge erinnern, die du getan hast? Welche Schlussfolgerung wird Gott am Ende aus deinen Taten und der Pflicht, die du ausgeführt hast, ziehen? Muss dabei nicht etwas herauskommen, eine Art Aussage? In der Bibel sagt der Herr Jesus: ‚Es werden viele zu mir sagen an jenem Tage: HERR, HERR! haben wir nicht in deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in deinem Namen viele Taten getan? Dann werde ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von mir, ihr Übeltäter!‘ (Matthäus 7,22-23) Warum sagte der Herr Jesus das? Warum wurden so viele von denen, die im Namen des Herrn predigten, Dämonen austrieben und viele Wunder vollbrachten, zu Übeltätern? Es lag daran, dass sie die Wahrheit, die durch den Herrn Jesus zum Ausdruck gebracht wurde, nicht akzeptierten, die Gebote des Herrn Jesus nicht hielten und keine Liebe zur Wahrheit in ihren Herzen besaßen. Sie wollten nur ihre Arbeit, ihr Leid und ihre Opfer für den Herrn gegen die Segnungen des Himmelreichs eintauschen. Das bedeutet, mit Gott Geschäfte zu tätigen, und es bedeutet, Gott zu benutzen und zu täuschen, deshalb verabscheute der Herr Jesus sie, hasste sie und urteilte sie als Übeltäter ab“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Nachdem ich diese Passage aus Gottes Werk gelesen hatte, war ich verzweifelt und schämte mich. Ich sah, dass meine eigenen Ideen, Gedanken, Absichten und Motivationen nicht dazu dienten, Gott zu genügen, es ging nur darum, andere dazu zu bringen, mich zu bewundern. Als ich sah, wie meine Brüder und Schwestern Schwester Cathy mehr Aufmerksamkeit schenkten als mir, fühlte ich mich eifersüchtig, herausgefordert, und ich wollte sie übertreffen. Ich hoffte sogar, dass sie in eine andere Kirche versetzt werden würde. Ich sah, dass ich mich als Kirchenleiterin nicht darauf konzentrierte, Menschen zur Kirchenarbeit zu bewegen. Ich war nachlässig in meinen Pflichten, ich schlug den falschen Weg ein, war eifersüchtig auf Talent, und ich lebte dafür, Ruhm und Status zu verfolgen. Ich war genauso wie die Übeltäter, die unser Herr Jesus verurteilt hat. Sie hatten keine Treue zu Gott, und sie litten und arbeiteten nur, um ihr Ansehen und ihren Status zu schützen, sodass andere zu ihnen aufblicken würden. Ich war genauso. Ich litt und gab mich hin, um Lob von meinen Brüdern und Schwestern zu verdienen und mein Ansehen und meinen Status zu erhalten. Während ich damit beschäftigt war, mich zu präsentieren, waren meine Absichten in meiner Pflichterfüllung nicht mehr korrekt, was es mir unmöglich machte, das Werk des Heiligen Geistes zu empfangen. Es war kein Licht in meiner Gemeinschaft und ich konnte keine Probleme für Neulinge lösen. Eifersüchtig zu sein ist eine wirklich üble Sache und etwas, das Gott verachtet. Der Herr Jesus sagte: „Es werden viele zu mir sagen an jenem Tage: HERR, HERR! haben wir nicht in deinem Namen geweissagt, haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben, und haben wir nicht in deinem Namen viele Taten getan? Dann werde ich ihnen bekennen: Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von mir, ihr Übeltäter!“ (Matthäus 7,22-23). Gott hasst diejenigen zutiefst, dich sich nach außen hin arbeitsam und leidenswillig für Gott geben, die jedoch nur zur Befriedigung ihrer eigenen Intentionen und Motive handeln. Was sie tun, geschieht zu ihrem eigenen Vorteil. Nicht um Gott zu genügen oder Gott zu bezeugen. Das ist der Grund, warum sie so viel arbeiten, und doch erkennt Gott es nicht an. Ich erkannte das Gleiche an mir. Ich habe nach außen hin meine Pflichten erfüllt, doch ich habe nicht die Wahrheit verfolgt oder versucht, zu reflektieren und mich selbst zu erkennen, und ich habe nicht versucht, von den Stärken meiner Partnerin zu lernen. Stattdessen schlug ich den falschen Weg ein, um Ansehen und Status zu verfolgen, also unterschied mich nichts von jenen Übeltätern. Gottesglaube, nicht um die Wahrheit zu verfolgen, sondern Ruhm und Status, ist der Weg, um sich Gott zu widersetzen. Egal, wie sehr wir nach außen hin verzichten und uns hingeben, Gott wird es niemals anerkennen. Ich dachte darüber nach, was Paulus alles getan hat, nur um Kronen zu sammeln und die Bewunderung und Verehrung von anderen auf sich zu ziehen. Er war nie bestrebt, seine verkommene Haltung zu ändern, und was er tat, war keine Bezeugung Gottes, es war eine Bezeugung seiner selbst. Letztendlich bestrafte ihn Gott dafür. Wenn ich meine Pflichten weiterhin mit meinem egoistischen Begehren verrichtet hätte, würde ich das Werk von Gottes Haus beschädigen und stören. Ich würde unbewusst zu einem Übeltäter werden, so wie Paulus, und von Gott zurückgewiesen und ausgeschlossen werden. Sobald ich das erkannte, trat ich vor Gott und betete. Ich sagte: „Allmächtiger Gott, ich lebe in dem Zustand, Ansehen und Status zu verfolgen. Ich bin eifersüchtig auf meine Schwester und ich vergleiche und messe mich mit ihr. Gott, ich möchte nicht, dass meine Verkommenheit meiner Pflichterfüllung im Weg steht. Ich möchte meine Verkommenheit beseitigen und mit meiner Schwester zusammenarbeiten, um meine Pflichten zu erfüllen. Gott, bitte führe mich, damit ich dieses Problem lösen kann.“

Später las ich eine weitere Passage in Gottes Wort. „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Ruf oder Status nach. Du musst zuerst über die Interessen von Gottes Haus nachdenken und sie zu deiner obersten Priorität machen. Du solltest auf Gottes Willen Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob du bei der Erfüllung deiner Pflicht unrein warst oder nicht, ob du loyal gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist, und alles von dir gegeben hast sowie ob du mit ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst diese Dinge in Betracht ziehen. Denke häufig über sie nach und begreife sie, und es wird dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen. Wenn du von geringem Kaliber bist, wenn deine Erfahrung oberflächlich ist oder wenn du deine berufliche Arbeit nicht beherrschst, dann kann es in deiner Arbeit Fehler oder Mängeln geben und die Ergebnisse sind möglicherweise nicht sehr gut – aber du wirst dein Bestes gegeben haben. Bei allem, was du tust, befriedigst du nicht deine eigenen selbstsüchtigen Wünsche oder Vorlieben. Stattdessen schenkst du der Arbeit der Kirche und den Interessen von Gottes Haus ständige Beachtung. Obwohl du deine Pflicht vielleicht nicht gut erledigst, ist dein Herz richtiggestellt worden; wenn du darüber hinaus die Wahrheit suchen kannst, um die Probleme bei deiner Pflichterfüllung zu lösen, dann wird deine Pflicht dem Maßstab entsprechen, und du wirst in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten können. Das heißt bezeugen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Gottes Wort gab mir einen Weg der Übung. Wir sollten unsere Pflichten nicht vor anderen erfüllen, damit sie uns loben und bewundern. Wir sollten unser Ansehen zur Seite stellen, die Interessen von Gottes Haus bedenken und unsere Pflichten an erste Stellen setzen. Dies entspricht dem Willen Gottes. Schwester Cathy tat gute Evangeliumsarbeit und war verantwortungsvoll in ihrer Pflichterfüllung. Ich hätte nicht eifersüchtig auf sie sein sollen. Ich hätte von ihren Stärken lernen sollen, um meine Schwächen auszugleichen, ich hätte mich mit ihr verstehen und meine Pflichten zusammen mit ihr erledigen sollen.

Ich wollte einmal meinem Cousin das Evangelium predigen, doch er hatte tiefe religiöse Überzeugungen, und ich wusste nicht, wie ich Gottes Werk in den letzten Tage für ihn bezeugen sollte, und ich war auch besorgt, wie meine Gemeinschaft verstanden werden würde, deshalb wollte ich eine Schwester als Partnerin für diese Aufgabe finden. Und ich dachte an Schwester Cathy, doch ich zögerte. Ich dachte: „Wenn ich sie als Partnerin wähle, zeige ich damit nicht, dass ich schlechter bin als sie? Dass ich Gottes Werk nicht bezeugen und religiöse Überzeugungen nicht ansprechen kann? Wenn meine Brüder und Schwestern davon erführen, würden sie auf mich herabblicken? Wenn es Schwester Cathy gelänge, die religiösen Überzeugungen meines Cousins zu überkommen, würden meine Brüder und Schwester ganz sicher zu ihr aufblicken.“ Als mir dieser Gedanke kam, erkannte ich, dass ich wieder um Ruhm und Vorteil mit ihr buhlte, daher betete ich im Stillen zu Gott. Später erinnerte ich mich an eine Passage im Wort Gottes. „Du musst lernen, diese Dinge loszulassen und beiseitezulegen, nachzugeben, andere zu empfehlen und ihnen zu gestatten, herauszuragen. Kämpfe nicht oder nutze es nicht überstürzt aus, sobald du eine Gelegenheit hast herauszuragen oder Ruhm zu erlangen. Du musst diese Dinge beiseitelegen können, aber du darfst nicht die Ausführung deiner Pflicht verzögern. Sei ein Mensch, der in stiller Verborgenheit arbeitet und nicht vor anderen angibt, während er treu seine Pflicht ausführt. Je mehr du dein Ansehen und deinen Status loslässt und je mehr du deine eigenen Interessen loslässt, desto friedlicher wirst du werden, desto heller wird es in deinem Herzen und desto mehr wird sich dein Zustand verbessern. Je mehr du kämpfst und wetteiferst, desto dunkler wird dein Zustand sein. Wenn du es nicht glaubst, probiere es aus und sieh selbst!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Wort erleuchtete mich. Ich musste meinen Stolz ablegen und mir ihr zusammenarbeiten. Dies zu üben, würde mir in meinen Pflichten helfen. Wenn ich eifersüchtig bleiben und weiter mit ihr um Ruhm und Vorteil buhlen würde, dann würde mein Zustand nur noch negativer und dunkler werden, denn Ruhm und Status zu verfolgen ist der Weg von Satan. Ich betete zu Gott. „Allmächtiger Gott, ich weiß um die Verkommenheit, dir mir noch immer zu eigen ist. Ich bin eifersüchtig auf meine Schwester und überlege, mit ihr um Ruhm und Vorteil zu buhlen. Doch ich sollte mein Ansehen und meinen Status beiseitelegen. Bitte führe mich darin, dem Fleisch zu entsagen und die Wahrheit zu leben, um Dir zu genügen.“ Nach dem Gebet fühlte ich mich entspannter und ging zu Schwester Cathy, um ihr die Situation zu erklären. Sie stimmte sofort zu und besprach mit mir, wie wir es angehen sollten. Als ich das hörte, war ich sehr bewegt. Ich dachte daran, wie ich immer für mein eigenes Ansehen gelebt habe und vorgegeben habe, mit Schwester Cathy gut auszukommen, doch sie kannte niemals meine wirklichen Gedanken. Also entschied ich, mich Schwester Cathy gegenüber zu öffnen.

Nach dem Abendessen sprach ich mit Schwester Cathy und hielt Gemeinschaft über all die Verkommenheit, die ich offengelegt habe. Nachdem sie mich angehört hatte, sagte sie: „Es ist in Ordnung. In dieser Hinsicht bin ich eigentlich noch schlimmer als du. Diese Art von Gemeinschaft ist sehr gut.“ Nachdem ich mich geöffnet hatte, fühlte ich mich auch erleichtert und ich konnte meine Eifersucht ihr gegenüber loslassen. Jetzt kann ich meine Pflichten zusammen mit Schwester Cathy verrichten und verspüre ein tiefes Gefühl der Sicherheit und Erlösung. All das war die Wirkung von Gottes Worten. Die Wahrheit zu leben gibt uns ein Gefühl von Frieden und Gelassenheit. Dank sei Gott!


14. Endlich frei von Missverständnissen

Von Youxin, Südkorea

Vor einigen Jahren machte ich Videos für die Kirche. Eine Zeit lang erfüllte ich meine Pflicht nicht gut, und zwei der Videos, die ich produzierte, wurden vorübergehend wegen Problemen mit ihren Ideen aussortiert. Ich war damals wirklich traurig, weil ich befürchtete, die anderen würden auf mich herabschauen. Um meine Kompetenz unter Beweis zu stellen, arbeitete ich wirklich hart und verbrachte einige Tage damit, ein Konzept für ein weiteres Video zu erstellen, doch nachdem er das Konzept gelesen hatte, wies der Leiter darauf hin, dass die Idee veraltet und konfus war. Es gab eine Diskussion, nach der alle der Meinung waren, das Konzept sei es nicht wert, weiterverfolgt zu werden, also wurde es verworfen. Ich fühlte mich wie eine Versagerin, befand mich in einem negativen Zustand und hatte keine Energie, meine Pflicht zu erfüllen. Ein paar Tage später sollte die Gemeinde einen Betreuer für die Videoproduktion wählen, und ich fand zufällig heraus, dass einige Brüder und Schwestern sagten, ich sei im Geist verworren und konfus. Ich war am Boden zerstört, und meine Gedanken überschlugen sich. „Der Leiter sagte, meine Gedanken seien konfus, und die Brüder und Schwestern sagten, mein Geist sei verworren. Heißt das nicht, dass ich ein einfältiger Mensch bin? Können einfältige Menschen die Wahrheit verstehen und von Gott gerettet werden? Wird man mich eliminieren?“ Dieser Gedanke war wirklich quälend und ließ mich negativ werden, und ich wollte mich der Situation entziehen.

Am nächsten Tag sagte ich unter Tränen zu dem Leiter: „Mein Kaliber ist zu schlecht, und diese Pflicht ist so schwer. Bitte lass mich eine andere Pflicht erfüllen.“ Mein Leiter hielt mit mir Gemeinschaft und sagte: „Wir habe alle unsere Schwächen, und es wird bei unseren Pflichten unweigerlich einige Rückschläge und Misserfolge geben. Wenn es irgendwelche Probleme und Abweichungen gibt, müssen wir diese erfassen und aufarbeiten, die Wahrheit suchen, um die Probleme zu beheben, und uns dann weiter Mühe geben. Diese Pflicht ist nicht zwingend unmöglich für dich.“ Doch damals habe ich das nicht begriffen, und ich wollte einfach nur weg. Und so hatte ich, als ich ging, ein falsches Verständnis von Gott und fühlte mich von meinen Brüdern und Schwestern entfremdet. Danach wechselte ich zum Predigen des Evangeliums. Nachdem ich mich eine Zeit lang wirklich anstrengte, wurde ich immer effektiver bei meiner Pflicht, und die Brüder und Schwestern in der Gruppe baten mich oft um Hilfe. Ich hatte das Gefühl, dass ich wieder etwas Selbstvertrauen gewonnen hatte, und hatte jeden Tag gute Laune und Energie, meine Pflicht zu erfüllen.

Doch ein Jahr später, weil es die Arbeit erforderte, sorgte der Leiter überraschender Weise dafür, dass ich wieder Videos produzierte. Anfangs war ich sehr effektiv bei meiner Pflicht und wurde von nichts eingeschränkt. Doch als die Videoproduktion dann einen Schuss Innovation nötig hatte, waren meine Ideen überholt, meine Vorschläge wurden ständig abgelehnt und schon befand ich mich wieder in einem negativen Zustand. Ich stufte mich selbst als von geringem Kaliber ein, als einfältig und inkompetent. Der Gruppenleiter bemerkte, dass ich bei meiner Pflicht recht passiv war und keine Last auf mich nahm, also hielt er mit mir über die Wahrheit Gemeinschaft, um mich zu unterstützen und mir zu helfen, und sagte schließlich: „Du und Bruder Francis machen seit ungefähr der gleichen Zeit Videos. Er ist sehr ernst, gut im Lernen und im Aufarbeiten und hat in seiner Pflicht Fortschritte gemacht. Du leistest nicht so gute Arbeit, also musst du dich anstrengen.“ Aber als ich das hörte, war mir wirklich unwohl. Ich dachte: „Du hast mich auf das Problem in meiner Pflicht hingewiesen, also werde ich mich ändern. Aber warum vergleichst du mich mit Francis? Er hat gutes Kaliber, ist ein klar denkender Mensch und war immer schon ein Kandidat für Förderung. Ich bin verwirrt. Er spielt in einer ganz anderen Liga als ich, da gibt es keinen Vergleich.“ Die Vorschläge und die Hilfe des Gruppenleiters widerstrebten mir sehr, und ich dachte nicht über mich selbst nach. Ungefähr eine Woche später stellte der Gruppenleiter fest, dass Schwester Julie und ich nicht gut zusammenarbeiteten, also hielt er mit mir Gemeinschaft: „Julie ist deine Arbeitspartnerin. Sie hat die flexiblere Denkweise und du die besseren technischen Fähigkeiten, ihr ergänzt euch also. Du solltest dich mehr mit ihr besprechen, mehr auf ihre Meinung hören und von ihren Stärken lernen. So macht man Fortschritte. In letzter Zeit hast du bei deiner Pflicht keine guten Ergebnisse erzielt, und deine Ideen für Videos sind immer noch veraltet. Denkst du nicht, du solltest darüber nachdenken?“ Es machte mich sehr traurig, zu hören, wie der Gruppenleiter meine Probleme auf diese Weise bloßstellte. Ich hatte das Gefühl, als würde er auf mich herabschauen und mich verachten. Er hatte mich erst vor ein paar Tagen auf meine Probleme hingewiesen, und ehe ich mich davon erholen konnte, stellte er mich nun bloß. Je mehr ich darüber nachdachte, desto frustrierter wurde ich. Und ich sagte etwas, das ich bis heute bereue. Ich konnte es mir einfach nicht verkneifen. Ich sagte: „Ich fühle mich überflüssig in der Gruppe. Ich bin keine Hilfe, aber ihr lasst mich trotzdem bleiben.“ Der Gruppenleiter war daraufhin sehr erstaunt. Er antwortete: „Wie kannst du so etwas sagen? Niemand denkt so von dir! Wir müssen die Wahrheit suchen, um die Probleme bei unserer Pflicht zu lösen. Wir dürfen nicht negativ sein und uns ihr widersetzen.“ Doch ganz gleich, wie der Gruppenleiter mit mir Gemeinschaft hielt, es stieß auf taube Ohren. Ich dachte, ich sei einfältig, Gott sei unzufrieden mit mir, niemand würde mich mögen und dass ich eine Außenstehende in der Gruppe sei, die entbehrlich war. Je mehr ich darüber nachdachte, desto negativer wurde mein Zustand, meine Beziehung zu Gott war immer distanzierter und mein Selbstvertrauen wurde immer weniger. „Ich bin von schlechtem Kaliber“ wurde zu meinem Mantra.

Als ich dann später mit meiner Arbeitspartnerin ein Video erstellte und sie bei der Besprechung eine andere Meinung hatte, schloss ich einen Kompromiss und sagte: „Mein Kaliber ist schlecht und meine Ideen nicht gut. Du kannst das Problem klar erkennen, also richte ich mich nach deinen Ideen.“ Dann löschte ich meinen Vorschlag. Meine Arbeitspartnerin sagte besorgt: „Warum hast du das gelöscht? Ich habe viele Unzulänglichkeiten und auch nicht auf alles eine Antwort.“ Später kam sie dann zu mir, um mit mir über ihren Zustand zu sprechen. Sie sagte, sie habe bei der Arbeit mit mir eine arrogante Disposition, würde ein wenig auf mich herabschauen und müsse über sich selbst nachdenken. Als ich sie das sagen hörte, war ich nach außen hin ruhig, aber ich fühlte mich sehr gequält und wollte mit ihr nicht näher darauf eingehen, also zwang ich mich zu sagen: „Man kann dir deine Arroganz verzeihen. Wer wäre das nicht, wenn er seine Pflicht mit jemandem von so schlechtem Kaliber wie mir erfüllt? An deiner Stelle wäre ich das auch.“ Sie war damals ratlos und wusste nicht, was sie zu mir sagen sollte. Und so lebte ich in einem negativen Zustand voller Missverständnisse. Mein Herz war gebrochen, und es war schwer für mich, meine Pflicht zu erfüllen, besonders nachdem wir das Video fertiggestellt hatten: Wir mussten die grundlegende Idee des Videos erklären und alle nach ihrer Meinung fragen. Ich meldete mich nur selten zu Wort und beteiligte mich nicht an Diskussionen, also richtete ich mich in solchen Situationen nach meiner Arbeitspartnerin. In diesen paar Tagen war mein Zustand wirklich schlecht. Wenn ich nachts nicht schlafen konnte, dachte ich bei mir: „Warum halte ich mich bei meiner Pflicht stets zurück und habe kein Selbstvertrauen? Warum habe ich immer Angst, dass man auf mich herabschaut? Warum ist mein Leben so eine Qual?“ Ich wollte nicht mehr so depressiv sein. Ich wollte wie die anderen in einem positiven Zustand leben und in der Lage sein, meine Pflichten normal zu erfüllen, doch ich konnte diesen negativen Zustand einfach nicht loswerden. Alles, was ich tun konnte, war Gott anzurufen, dass Er mich rettet und mir hilft, dieser misslichen Lage zu entkommen.

Bald darauf las der Leiter bei einer Versammlung eine Passage aus Gottes Worten vor, die mich mein Problem erkennen und meinen Zustand zum Guten wenden ließ. Gott sagt: „Wenn sich die Menschen weit von Gott entfernen, wenn sie in einem Geisteszustand leben, in dem sie Gott missverstehen oder sich Ihm widersetzen, gegen Ihn ankämpfen oder gegen Gott zetern, dann haben sie Gottes Fürsorge und Schutz vollständig verlassen und haben in ihrem Herzen keinen Platz mehr für Gott. Wenn die Menschen in so einem Zustand leben, können sie nicht anders, als nach ihren eigenen Gefühlen zu leben. Irgendein unbedeutender Gedanke kann sie so beunruhigen, dass sie weder essen noch schlafen können, eine unbedachte Anmerkung von jemandem kann dazu führen, dass sie Mutmaßungen anstellen oder in Verwirrung geraten, und selbst ein einziger Albtraum kann sie negativ stimmen und bewirken, dass sie Gott missverstehen. Wenn diese Art von Teufelskreis erst einmal Gestalt angenommen hat, entscheiden die Menschen, dass es für sie vorbei ist, dass sie jede Hoffnung auf Errettung verloren haben, dass Gott sie verlassen hat und dass Gott sie nicht retten wird. Je mehr sie so denken und je mehr sie solche Gefühle haben, desto mehr werden sie in Negativität gestürzt. Der eigentliche Grund, warum Menschen diese Gefühle haben, ist, weil sie die Wahrheit nicht suchen und nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen praktizieren. Wenn Menschen etwas widerfährt, suchen sie nicht nach der Wahrheit, sie praktizieren die Wahrheit nicht und gehen immer ihren eigenen Weg, wobei sie inmitten ihrer eigenen armseligen Cleverness leben. Sie verbringen jeden Tag damit, sich mit anderen zu vergleichen und mit ihnen zu wetteifern, jeden zu beneiden und zu hassen, der besser ist als sie, und jeden zu verhöhnen und zu verspotten, von dem sie glauben, er stehe unter ihnen, wobei sie in der Disposition Satans leben und nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen der vorgehen und sich weigern, von irgendwem Ratschläge anzunehmen. Das führt letztendlich dazu, dass sie alle möglichen Wahnvorstellungen, Spekulationen und Urteile entwickeln, und sie verursachen sich selbst eine ständige Besorgnis. Verdienen sie das etwas nicht? So eine bittere Frucht können sie nur selbst tragen – und das verdienen sie wirklich. Wodurch wird das alles verursacht? Dadurch, dass die Menschen nicht nach der Wahrheit suchen, zu arrogant und selbstgerecht sind, immer nach ihren eigenen Vorstellungen handeln, immer prahlen und sich mit anderen vergleichen, immer versuchen, sich hervorzutun, immer unvernünftige Forderungen an Gott stellen und so weiter – das alles verursacht, dass die Menschen nach und nach von Gott abirren, sich Gott immer wieder widersetzen und immer wieder gegen die Wahrheit verstoßen. Letztlich stürzen sie sich selbst in Finsternis und Negativität. Und in solchen Zeiten haben die Menschen kein wahres Verständnis ihrer eigenen Aufsässigkeit und ihres eigenen Widerstands, geschweige denn ist es ihnen möglich, diese Dinge mit der richtigen Haltung anzugehen. Stattdessen beklagen sie sich über Gott, missverstehen Gott und spekulieren über Ihn. Wenn das geschieht, erkennen die Menschen schließlich, dass ihre Verdorbenheit sehr tiefgehend ist und dass sie zu problematisch sind, also entscheiden sie, dass sie zu der Art gehören, die sich Gott widersetzt, und sie können nicht anders, als in Negativität zu stürzen, unfähig, sich aus dieser zu befreien. Sie glauben Folgendes: ‚Gott verschmäht mich, Gott will mich nicht. Ich bin zu aufsässig, ich verdiene es, Gott wird mich ganz gewiss nicht mehr retten.‘ Das alles halten sie für Tatsachen. Sie bestimmen, dass die Mutmaßungen in ihrem Herzen Tatsachen sind. Egal, wer mit ihnen über die Wahrheit Gemeinschaft hält, es nützt nichts, sie nehmen sie nicht an. Sie denken: ‚Gott wird mich nicht segnen, Er wird mich nicht retten, was bringt es also, an Gott zu glauben?‘ Sind die Menschen immer noch fähig, zu glauben, wenn der Weg ihres Glaubens an Gott diesen Punkt erreicht hat? Nein. Warum können sie nicht weitermachen? Hier liegt eine Tatsache vor: Wenn die Negativität der Menschen einen bestimmten Punkt erreicht, an dem ihre Herzen voller Widerstand und Klagen sind und sie ihre Beziehung zu Gott ein für alle Mal abbrechen wollen, dann handelt es sich nicht mehr um etwas so Einfaches, wie dass sie Gott nicht fürchten, sich Gott nicht unterwerfen, die Wahrheit nicht lieben und die Wahrheit nicht annehmen. Worum handelt es sich stattdessen? In ihren Herzen entscheiden sie sich aktiv dazu, ihren Glauben an Gott aufzugeben. Sie denken, es sei beschämend, passiv darauf zu warten, ausgemustert zu werden, und dass es würdevoller ist, sich zu entscheiden, aufzugeben. Deshalb ergreifen sie die Initiative, ihre Chance zu verspielen, indem sie den Dingen selbst ein Ende setzen. Sie verurteilen den Glauben an Gott als etwas Schlechtes, sie verurteilen die Wahrheit als etwas, das Menschen nicht verändern kann, und sie verurteilen Gott als ungerecht und lasten Ihm an, sie nicht zu retten: ‚Ich bin so eifrig, ich durchleide weitaus mehr Härten als andere und zahle einen viel höheren Preis als sonst jemand, Ich führe meine Pflicht ernsthaft aus, und trotzdem hat Gott mich nicht gesegnet. Jetzt erkenne ich deutlich, dass Gott mich nicht mag, dass Gott die Menschen ungleich behandelt.‘ Sie besitzen die Frechheit, ihre Zweifel an Gott in eine Verurteilung Gottes und in eine Lästerung gegen Ihn zu verwandeln. Wenn diese Tatsachen Form annehmen, können sie dann den Weg des Glaubens an Gott fortsetzen? Weil sie sich gegen Gott auflehnen, sich Gott widersetzen, die Wahrheit keineswegs annehmen oder überhaupt nicht über sich selbst nachdenken, sind sie erledigt“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (17)). Ich hatte das Gefühl, als sei jedes einzelne Wort, das Gott sprach, eine Ermahnung, eine Analyse oder sogar eine Warnung an mich, vor allem, als Gott sagte: „Der eigentliche Grund, warum Menschen diese Gefühle haben, ist, weil sie die Wahrheit nicht suchen und nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen praktizieren.“ Als ich über diese Worte nachdachte, fing ich an, auch über mich selbst nachzudenken, und mir wurde endlich klar, dass ich in all der Zeit in solchen Situationen nie nach der Wahrheit gesucht, geschweige denn im Einklang mit den Wahrheitsgrundsätzen praktiziert hatte. Mein Leben spielte sich komplett innerhalb meinen eigenen Vorstellungen und Mutmaßungen ab. Ich erinnerte mich daran, wie ich wiederholt nicht in der Lage war, Videos zu erstellen: Als ich die Brüder und Schwestern sagen hörte, dass ich wirr im Kopf sei, habe ich nicht über meine eigenen Probleme nachgedacht; stattdessen zog ich es vor, das Weite zu suchen und in Negativität und voller Missverständnissen zu leben. Als ich dann wieder Videos machte, lernte ich nicht aus meinen früheren Fehlern, sondern erfüllte meine Pflicht mit einer passiven, defensiven Mentalität. Als ich hörte, wie der Gruppenleiter andere lobte und dann auf Probleme bei meiner Pflicht hinwies, wurde ich sogar noch negativer. Ich dachte, ich habe schlechtes Kaliber und sei einfältig. Ich verdächtigte meine Brüder und Schwestern, auf mich herabzuschauen, und mein falsches Verständnis von Gott verschlimmerte sich noch weiter, was zu noch mehr Schmerz und Dunkelheit in meinem Herzen führte und mich ineffektiv bei meiner Pflicht werden ließ. Ich hielt mich bei allem zurück und fühlte mich wirklich eingeschränkt. Erst an diesem Punkt konnte ich wirklich erkennen, dass das Problem nicht bei den Menschen um mich herum lag und dass Gott mir nicht Seine Gnade entzog. Ich suchte nicht nach der Wahrheit und widersetzte und sträubte mich immer dagegen, wenn man mich zurechtstutzte. Meine Aufsässigkeit gegenüber Gott war zu enorm, was mich in Dunkelheit und Schmerz verfallen ließ und meine Beziehung zu Gott immer weiter entfremdete. War ich nicht der einzige, der daran Schuld war, wenn ich meine Pflicht nicht gut erfüllte? Endlich verstand ich, was es heißt, wenn man „sich selbst zurückhält“. Mir wurde auch etwas anderes klar: Obwohl ich an Gott glaubte, nahm ich weder wirklich die Wahrheit an noch begriff ich, dass die Wahrheit, die Gott zum Ausdruck bringt, Menschen retten kann. Wenn es bei meiner Pflicht Rückschläge oder Misserfolge gab, widersetzte ich mich, verhielt mich unvernünftig und stufte mich selbst als jemanden mit schlechtem Kaliber ein. Ich dachte sogar, dass Gott Menschen wie mich nicht retten würde. Ich war oft unzufrieden und der Meinung, ich könnte bei meiner Pflicht Widrigkeiten ertragen und Opfer bringen; ich litt nicht weniger als andere. Warum also offenbarte ich mich immer wieder als so schlecht darin? Warum zeigte Gott mir keine Gnade? Verleugnete ich nicht Gottes Gerechtigkeit? Das war Gotteslästerung! Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr Angst bekam ich. Ich hatte das Gefühl, dass mein Zustand viel zu bedrohlich war. Wenn ich die Situation nicht zum Guten wandte und aufrichtig Buße täte, würde Gott mich definitiv eliminieren! Jeder Zustand in Gottes Analyse berührte mein Herz. Als mir klar wurde, wie ernst mein Problem war, musste ich sehr weinen. Ich hasste mich dafür, nicht nach der Wahrheit zu streben, Gottes Wort nicht anzunehmen und mir selbst zu schaden. Ich empfand tiefe Reue, also betete ich zu Gott: Ich sagte: „Gott, Ich will nicht mehr so rebellisch und stur sein, und ich will nicht wieder in Missverständnissen leben oder Dein Herz verletzen. Ich will Buße tun!“

Etwas später kamen der Leiter und der Gruppenleiter zu mir, um mit mir Gemeinschaft zu halten. Sie stellten meinen Hang zu Negativität bloß und wiesen mich darauf hin, dann lasen sie mir Gottes Wort vor. Ich war davon sehr berührt. „In jeder Phase werden – ob nun dann, wenn Gott dich diszipliniert oder maßregelt oder wenn Er dich erinnert und ermahnt – solange ein Konflikt zwischen dir und Gott entstanden ist und du trotzdem nicht umkehrst und dich weiter an deine eigenen Ideen, Sichtweisen und Einstellungen klammerst, selbst wenn deine Schritte vorwärts gehen, der Konflikt zwischen dir und Gott, deine Missverständnisse in Bezug auf Ihn, deine Beschwerden und deine Aufsässigkeit Ihm gegenüber nicht behoben sind, und wenn dein Herz nicht umkehrt, dann wird Gott dich Seinerseits ausmustern. Obwohl du nicht von der vorliegenden Pflicht abgelassen hast und du dich immer noch an deine Pflicht hältst und ein wenig Loyalität für das hast, was Gott in Auftrag gegeben hat, und die Menschen dies als akzeptabel ansehen, hat sich der Streit zwischen dir und Gott zu einem dauerhaften Knoten verfestigt. Du hast die Wahrheit nicht benutzt, um ihn aufzulösen und ein wahres Verständnis von Gottes Absichten zu erlangen. Infolgedessen vertieft sich dein Missverständnis von Gott, und du denkst immer, dass Gott im Unrecht ist und du ungerecht behandelt wirst. Das bedeutet, dass du keine Umkehr vollzogen hast. Deine Aufsässigkeit, deine Auffassungen und dein Missverständnis von Gott bestehen immer noch, was dazu führt, dass du eine Geisteshaltung hast, die keine Unterwürfigkeit aufweist, immer rebellisch bist und dich Gott widersetzt. Ist ein solcher Mensch nicht jemand, der gegen Gott rebelliert, sich Gott widersetzt und sich hartnäckig weigert, Buße zu tun? Warum legt Gott so viel Wert darauf, dass die Menschen eine Kehrtwende vollziehen? Mit welcher Haltung sollte ein geschaffenes Wesen den Schöpfer betrachten? Mit einer Haltung, die zugibt, dass der Schöpfer im Recht ist, ganz gleich was Er tut. Dass der Schöpfer die Wahrheit, der Weg und das Leben ist, wird nichts als leere Worte für dich sein, wenn du das nicht zugibst. Wenn das der Fall ist, kannst du dann die Rettung erlangen? Das kannst du nicht. Du wärest nicht dazu berechtigt; Gott rettet Menschen wie dich nicht. … Du musst eine Kehrtwende machen und deine Ideen und Absichten beiseitelegen. Sobald du diesen Vorsatz hast, wirst du natürlich auch eine unterwürfige Haltung einnehmen. Um es jedoch etwas präziser zu sagen, damit ist gemeint, dass die Menschen eine Kehrtwende in ihrer Haltung zu Gott, dem Schöpfer, vollziehen; sie erkennen die Tatsache an und bestätigen sie, dass der Schöpfer die Wahrheit, der Weg und das Leben ist. Wenn du umkehren kannst, zeigt das, dass du jene Dinge beiseitelegen kannst, die du für richtig hältst, oder jene Dinge, die die Menschheit – die verdorben ist – insgesamt für richtig hält; und stattdessen gibst du zu, dass Gottes Worte die Wahrheit und positive Dinge sind. Wenn du diese Haltung einnehmen kannst, beweist das, dass du die Identität des Schöpfers und Sein Wesen anerkennst. So sieht Gott die Sache, und Er erachtet die Umkehr des Menschen daher für besonders wichtig“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine Auffassungen auflöst, kann man den richtigen Weg des Glaubens an Gott einschlagen (3)). Als ich über Gottes Wort nachdachte, verstand ich, warum Gott es für so wichtig erachtet, dass Menschen umkehren. Bei Gottes Werk zur Rettung der Menschen kommt es nicht darauf an, wie viel Arbeit die Leute verrichten oder wie viel Leid sie ertragen können. Was Gott anschaut, sind die Herzen der Menschen. Er schaut darauf, ob die Leute glauben, dass Gott richtig handelt, ob sie anerkennen, dass Gott die Wahrheit, der Weg und das Leben ist, und ob sie sich Gott unterwerfen. Wenn Leute große Verdorbenheit zeigen und entgegen der Wahrheit handeln, aber nie über ihre Probleme nachdenken oder die Wahrheit annehmen und stets Missverständnisse über Gott hegen – selbst wenn solche Leute nach außen hin Leid ertragen und Opfer bringen können, in Gottes Augen widersetzen und verraten sie Ihn trotzdem. Letztendlich werden all diese Leute eliminiert und können nicht gerettet werden. Ich dachte darüber nach, wie ich im Laufe der Jahre Gott ständig missverstanden und Vorbehalte Ihm gegenüber gehabt hatte, diese Probleme aber nie beseitigte. Ich habe mich einfach betäubt, indem ich mich mit meiner Pflicht beschäftigte. Kaum wurden Probleme bei meiner Pflicht bloßgestellt, ich wurde darauf hingewiesen, dass ich viele Unzulänglichkeiten hatte, und dadurch mein Ego verletzt wurde, habe ich mich instinktiv mit negativen Worten abgestempelt und mich bei Gott beschwert. Mit der Zeit wuchs der Groll in meinem Herzen, meine Entfremdung von Gott verstärkte sich und mein Zustand wurde immer schlimmer. Ich konnte nicht umhin, mich zu fragen: „Obwohl ich mich jeden Tag in meiner Pflicht vergrabe und nie etwas wirklich Böses getan habe, ist mein Herz weit von Gott entfernt und ich verstehe Ihn falsch. Inwiefern war ich so noch ein Gläubiger an Gott? Würde Gott einen solchen Glauben billigen? Ich lebte oft in Missverständnissen und fühlte mich nie befreit. Selbst während ich meine Pflicht tat, war es schwer für mich, das Wirken des Heiligen Geistes zu empfangen. Ich konnte nur weiterschuften und mich dabei auf meine früheren Erfahrungen stützen. Wie könnte ich so heranwachsen? Was könnte ich durch so einen Glauben gewinnen?“ An diesem Punkt wurde mir deutlich klar, wie wichtig es ist, Missverständnisse über Gott zu beseitigen und aufrichtig Buße zu tun! In diesen drei Jahren konnte ich nie vergessen, wie meine Brüder und Schwester sagten, ich sei wirr im Kopf. Ich habe in der Angelegenheit nie die Wahrheit gesucht oder im Licht von Gottes Wort über mich selbst nachgedacht. Jetzt wusste ich, dass ich die Wahrheit suchen musste, um dieses Problem zu beseitigen.

Also las ich relevante Abschnitte von Gottes Wort. Gottes Worte sagen: „Wenn Gott dich einen wirrköpfigen Menschen nennt, verlangt Er nicht, dass du irgendeine Aussage, irgendein Wort oder irgendeine Definition akzeptierst – Er verlangt, dass du die Wahrheit darin verstehst. Wenn Gott also jemanden einen wirrköpfigen Menschen nennt, welche Wahrheit ist darin enthalten? Jeder versteht die oberflächliche Bedeutung der Wörter ‚wirrköpfige Menschen‘. Aber welches die Erscheinungsformen und Dispositionen eines wirrköpfigen Menschen sind, welche der Dinge, die Menschen tun, wirrköpfig sind und welche nicht, warum Gott Menschen auf diese Weise bloßstellt, ob wirrköpfige Menschen vor Gott treten können oder nicht, ob wirrköpfige Menschen nach den Grundsätzen handeln können oder nicht, ob sie verstehen können, was richtig und was falsch ist, ob sie unterscheiden können, was von Gott geliebt und was von Gott verabscheut wird – all diese Dinge sind den Menschen meistens nicht klar. Sie sind für sie zweideutig und schlecht definiert, ganz und gar nicht offensichtlich. So wissen die Menschen beispielsweise meistens nicht, – es ist ihnen nicht klar – ob man einfach Vorschriften befolgt oder die Wahrheit praktiziert, wenn man etwas auf eine bestimmte Art und Weise tut. Auch wissen sie nicht, – auch das ist ihnen nicht klar – ob etwas von Gott geliebt oder verabscheut wird. Sie wissen nicht, ob das Praktizieren auf eine bestimmte Art und Weise die Menschen einschränkt, oder ob es bedeutet, Gemeinschaft über die Wahrheit zu halten und Menschen ganz normal zu helfen. Sie wissen nicht, ob die Grundsätze, nach denen sie Menschen gegenüber handeln, richtig sind und ob sie versuchen, Verbündete zu gewinnen oder Menschen zu helfen. Sie wissen nicht, ob sie die Grundsätze befolgen und in ihrer Haltung standhaft sind, wenn sie auf eine bestimmte Art und Weise handeln, oder ob sie arrogant und selbstgerecht sind und sich selbst zur Schau stellen. Wenn sie sonst nichts zu tun haben, starren manche Menschen gerne in einen Spiegel; sie wissen nicht, ob das Selbstverliebtheit oder Eitelkeit ist oder ob es normal ist. Manche Menschen sind jähzornig, und ihre Persönlichkeit ist ein wenig seltsam; können sie sagen, ob das damit zusammenhängt, dass sie eine schlechte Disposition haben? Die Menschen können nicht einmal zwischen diesen häufig beobachteten, häufig auftretenden Dingen unterscheiden – und dennoch sagen sie, sie hätten durch den Glauben an Gott so viel gewonnen. Ist das nicht wirrköpfig? Könnt ihr es also akzeptieren, als wirrköpfige Menschen bezeichnet zu werden? (Ja.) … Und wollt ihr euer ganzes Leben lang wirrköpfige Menschen bleiben? (Nein.) Niemand will ein wirrköpfiger Mensch sein. Tatsächlich sind der gemeinschaftliche Austausch und das detaillierte Analysieren auf diese Art und Weise nicht dazu gedacht, dass du versuchst, dich als ein wirrköpfiger Mensch einzustufen; egal, wie Gott dich bezeichnet, egal, was Er über dich entlarvt, wie Er dich richtet, züchtigt oder dich zurechtstutzt, das endgültige Ziel ist es, dir zu helfen, diesen Zuständen zu entkommen, die Wahrheit zu verstehen und zu erlangen, und zu versuchen, kein wirrköpfiger Mensch zu sein. Was solltest du also tun, wenn du kein wirrköpfiger Mensch sein möchtest? Du musst nach der Wahrheit streben. Zunächst einmal musst du wissen, in welchen Angelegenheiten du ein wirrköpfiger Mensch bist, bei welchen Angelegenheiten du ständig die Glaubenslehre predigst, immer in der Theorie und den Worten und Glaubenslehren umherschweifst und verständnislos glotzt, wenn du mit den Tatsachen konfrontiert wirst. Wenn du diese Probleme löst und dir über jeden Aspekt der Wahrheit im Klaren bist, wirst du weniger oft wirrköpfig sein. Wenn du ein klares Verständnis jeder Wahrheit hast, wenn dir nicht bei allem, was du tust, Hände und Füße gefesselt sind, wenn du nicht gezügelt und eingeschränkt bist – wenn du, sobald dir etwas widerfährt, in der Lage bist, die richtigen Grundsätze des Praktizierens zu finden und wirklich nach den Grundsätzen handeln kannst, nachdem du zu Gott gebetet, nach der Wahrheit gesucht oder jemanden gefunden hast, mit dem du Gemeinschaft halten kannst, dann wirst du nicht mehr wirrköpfig sein. Wenn dir etwas klar ist und du die Wahrheit korrekt praktizieren kannst, dann wirst du nicht mehr wirrköpfig sein, wenn es um diese Sache geht. Die Menschen müssen die Wahrheit verstehen, damit ihr Herz auf natürliche Weise erleuchtet wird“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Gott erklärt ganz deutlich das Verhalten von einfältigen Menschen. Einfältige Menschen sind verwirrt und konfus in allem, was sie tun. Sie haben keinen Standpunkt oder Prinzipien, wissen nicht, was Gott gefällt oder was Er hasst, und ihnen fehlt das Verständnis von Menschen und Situationen. Sie können ihre eigenen Unzulänglichkeiten oder die Verdorbenheit, die sie zeigen, nicht klar erkennen. Wenn etwas passiert, können sie Recht nicht von Unrecht unterscheiden, und sie verfügen weder über die Grundsätze noch über einen Weg der Praxis. Als ich mich mit Gottes Worten verglich, erschienen vergangene Erlebnisse bei meiner Pflicht vor meinem geistigen Auge. Ich konzentrierte mich nur darauf, mich bei der Arbeit anzustrengen, doch nie darauf, Gottes Worte zu lesen, noch suchte ich nach den Wahrheitsgrundsätzen. Wenn meine Brüder und Schwestern Vorschläge für die Bearbeitung der Videos hatten, machte ich mir keine großen Gedanken darüber. Manchmal verstand ich nicht einmal, was genau sie meinten, und habe es einfach blindlings getan, weil ich dachte, zu leiden sei gleichbedeutend mit Loyalität zu Gott. Ich legte bei meiner Pflicht so viel Verdorbenheit und Unzulänglichkeit an den Tag, doch ich trat nicht vor Gott, um die Wahrheit zu suchen und das Problem zu beheben. Stattdessen lebte ich jahrelang in einem negativen Zustand und war völlig betäubt. Ich konnte weder die Schwere meines Problem erkennen noch wie gefährlich es war, so weiterzumachen. Ich war jeden Tag konfus und verwirrt. Sind das nicht alles Verhaltensweisen eines verwirrten Menschen? Erst da wurde mir klar, dass es stimmte, was meine Brüder und Schwestern über mich sagten. Doch ich wollte es mir nicht eingestehen. Ich hegte den Verdacht, dass alle auf mich herabschauen würden und war ihnen gegenüber voreingenommen und entfremdet. Das hätte ich wirklich nicht tun sollen! In all den Jahren haben mich meine Brüder und Schwestern oft unterstützt und mir geholfen und nie auf mich herabgesehen. Ich war diejenige, die sich unverschämt und unvernünftig verhielt und die Wahrheit nicht annahm. Bei diesem Gedanken konnte ich die Vergangenheit endlich loslassen. Ich hasste mich zutiefst dafür, dass ich so verwirrt war und die Wahrheit nicht suchte. Ich verabscheute mich dafür, dass ich so unverschämt und unvernünftig war.

Als mir klar wurde, dass ich verwirrt war, erinnerte ich mich daran, dass ich mich selbst als jemand von schlechtem Kaliber eingestuft hatte. Das war ein weiteres Problem, das ich durch Suchen der Wahrheit beseitigen sollte. Später las ich dann einen Abschnitt aus Gottes Worten. „Wenn Gott dich dumm gemacht hat, dann ist deine Dummheit von Bedeutung; wenn Er dich intelligent gemacht hat, dann ist deine Intelligenz von Bedeutung. Welche Talente Gott dir auch immer schenkt, welche Stärken du auch immer hast, egal wie hoch dein IQ ist, das alles hat für Gott einen Zweck. All diese Dinge wurden von Gott vorherbestimmt. Die Rolle, die du in deinem Leben spielst, und die Pflicht, die du ausführst, wurden vor langer Zeit von Gott festgelegt. Manche Menschen sehen, dass andere Stärken besitzen, die sie nicht haben, und sind unzufrieden. Sie wollen die Dinge ändern, indem sie mehr lernen, mehr sehen und fleißiger sind. Aber es gibt eine Grenze dessen, was ihr Fleiß erreichen kann, und sie können diejenigen mit Begabungen und Fachwissen nicht übertreffen. Egal wie sehr du kämpfst, es ist sinnlos. Gott hat festgelegt, was du sein wirst, und es gibt nichts, was irgendjemand tun kann, um das zu ändern. Worin auch immer du gut bist, darin solltest du dich anstrengen. Für welche Pflicht du auch immer geeignet bist, das ist die Pflicht, die du erledigen solltest. Versuche nicht, dich in Bereiche hineinzuzwingen, die außerhalb deiner Fähigkeiten liegen, und beneide andere nicht. Jeder hat seine Funktion. Denke nicht, dass du alles gut kannst oder vollkommener bist oder besser als andere, indem du ständig andere ersetzen willst und dich zur Schau stellst. Das ist eine verdorbene Disposition. Da gibt es diejenigen, die denken, dass sie nichts gut können und überhaupt keine Fähigkeiten besitzen. Wenn das der Fall ist, solltest du nur ein Mensch sein, der zuhört und sich auf bodenständige Art und Weise unterwirft. Tu das, was du tun kannst, und mache es gut, mit all deiner Kraft. Das reicht. Gott wird zufrieden sein. Denke nicht immer darüber nach, alle zu übertreffen, alles besser zu machen als andere und in jeder Hinsicht aus der Menge herauszustechen. Welche Art von Disposition ist das? (Eine arrogante Disposition.) Menschen besitzen immer eine arrogante Disposition, und selbst wenn sie nach der Wahrheit streben und Gott zufriedenstellen wollen, schaffen sie das nicht. Wenn Menschen von einer arroganten Disposition beherrscht werden, dann ist es am wahrscheinlichsten, dass sie auf Irrwege geraten. Es gibt beispielsweise Menschen, die immer angeben wollen, indem sie statt Gottes Anforderungen ihre guten Absichten kundtun. Würde Gott diese Art von Bekundung guter Absichten billigen? Um Gottes Absichten zu berücksichtigen, musst du Gottes Anforderungen befolgen, und um deine Pflicht zu erfüllen, musst du dich Gottes Anordnungen fügen. Menschen, die gute Absichten kundtun, nehmen keine Rücksicht auf Gottes Absichten, sondern versuchen stattdessen immer, neue Tricks auszuspielen, und geben hochtrabende Worte von sich. Gott verlangt nicht, dass du auf diese Art und Weise achtsam bist. Manche Menschen sagen, dass da eben ihr Ehrgeiz zum Vorschein kommt. An und für sich ist Ehrgeiz etwas Negatives. Es ist eine Offenbarung – eine Manifestation – der arroganten Disposition Satans. Wenn du eine Disposition wie diese hast, versuchst du immer, andere zu unterdrücken, sie zu überholen, wetteiferst immer, versuchst immer, Menschen etwas wegzunehmen. Du bist sehr neidisch, beugst dich niemandem und versuchst immer, dich von der Menge abzuheben. Das bedeutet Ärger; so handelt Satan. Wenn du wirklich ein annehmbares geschaffenes Wesen sein willst, dann verfolge nicht deine eigenen Träume. Zu versuchen, überlegen und fähiger zu sein als du bist, um deine Ziele zu erreichen – das ist schlecht. Du solltest lernen, dich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen, und dich nicht über deinen Stand erheben; nur das ist ein Beweis von Vernunft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die Prinzipien, nach welchen man sich verhalten sollte). Gottes Worte sind glasklar! Warum behauptete ich weiterhin, ich habe schlechtes Kaliber? Tatsächlich war der Grund dafür, dass ich von Natur aus zu arrogant war. Ich hatte immer Ambitionen und Wünsche, wollte über anderen stehen, und wenn ich das nicht konnte, wurde ich negativ, unvernünftig und stempelte mich ab. Mein Verlangen nach Status war zu groß. In jeder Arbeitsgruppe fürchtete ich, man würde auf mich herabschauen, und wollte immer, dass man zu mir aufsah. Doch in Wirklichkeit zeigten sich viele meiner eigenen Probleme und Unzulänglichkeiten. Und wenn man mich zurechtstutzte oder wenn es Rückschläge und Misserfolge gab, dachte ich, es würde meinem Ansehen schaden und meinen Ruf diskreditieren. Ich konnte mich dem nicht richtig stellen und dachte, ich habe zu schlechtes Kaliber und sei zu verwirrt. Außerdem verglich ich mich oft mit anderen. Wenn ich sah, dass andere in der Gruppe Stärken hatten und von besserem Kaliber als ich waren, fühlte ich mich untalentiert und unbedeutend. Ich konnte diese Realität nicht akzeptieren, und so fühlte ich mich immer depressiv und minderwertig. Erst da erkannte ich, dass ich nach Ruhm und Status strebte, weswegen ich mein Kaliber und mein Talent mit denen der anderen verglich und mich immer bemühte, von anderen bewundern zu werden. Meine satanische Disposition war wirklich schwerwiegend. Begabungen und Kaliber sind nicht der entscheidende Faktor, um festzustellen, ob Menschen ihre Pflicht gut erfüllen können. Von anderen geschätzt und verehrt zu werden, ist keine Garantie für Errettung. Gott hat so etwas nie gesagt. Gott will, dass wir Menschlichkeit besitzen und vernünftig sind, dass wir auf bodenständige Weise nach der Wahrheit streben, unsere verdorbenen Dispositionen beseitigen und das Abbild eines Menschen ausleben. Das sind Gottes Anforderungen an die Menschen. Ich dachte an diese Worte Gottes: „Es spielt keine Rolle, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, euch den Rücken zu kehren, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keiner von euch wird verlassen werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Gottes Worte sind eindeutig. Obwohl Gott sagt, dass Menschen schlechtes Kaliber haben, und offenbart, dass sie einfältig sind, tut Er das nur, damit sie ihre eigenen Probleme und Unzulänglichkeiten erkennen, sodass sie richtig nach der Wahrheit streben, sich selbst ändern und in ihrem Leben heranwachsen können. Vielleicht sind wir von schlechtem Kaliber, aber solange wir die Wahrheit lieben und nach ihr streben und uns bemühen, Gottes Anforderungen zu erfüllen, wird Gott uns erleuchten und führen. Wenn wir aber von gutem Kaliber sind, doch nicht nach der Wahrheit streben, wird man uns eliminieren. Fakt war, dass ich von schlechtem Kaliber und oft verwirrt war, doch Gott hat nie gesagt, Er würde mich nicht retten oder mich deswegen eliminieren. Er gab mir weiterhin Chancen, meine Pflicht zu erfüllen. Ich sollte nach der Wahrheit streben, mich aktiv um Fortschritte bemühen, meine Schwächen ausgleichen und mein Kaliber verbessern.

Wenn danach etwas passierte, konzentrierte ich mich darauf, nach der Wahrheit zu suchen, und egal, wie die Umstände waren, egal, ob man mich zurechtstutzte oder es Rückschläge oder Misserfolge gab, war ich in der Lage, zu gehorchen und die Grundsätze der Praxis zu suchen. Als ich diese Erfahrung machte, spürte ich, ehe ich mich versah, Gottes Gegenwart, und ich hatte das Gefühl, dass mein Geist klarer wurde. Wenn meine Brüder und Schwestern Ideen für Videos besprachen, hielt ich mich nicht mehr zurück. Manchmal waren die Meinungen, die ich äußerte, falsch, oder meine Brüder und Schwestern machten mir Vorschläge, doch ich konnte richtig und viel ruhiger damit umgehen. Während dieser Zeit fühlte ich mich Gott sehr nahe. Ich hatte das Gefühl, dass Gott an meiner Seite war und mir Selbstvertrauen und Kraft schenkte. Obwohl es bei meiner Pflicht viele Schwierigkeiten gab, indem ich betete und Gottes Absicht suchte, mich auf Ihn stützte und mit den anderen zusammenarbeitete, wurden endlich einige Probleme behoben, und die Effektivität meiner Pflicht nahm zu. Ich danke Gott von ganzem Herzen, dass Er mich gerettet hat.

Wenn ich nun an die Zeit zurückdachte, in der ich Gott missverstanden und mich von ihm entfremdet hatte, empfand ich tiefes Bedauern. Etwas später las ich eine andere Passage aus Gottes Worten, die mich sehr bewegte. „Ich möchte nicht sehen, dass irgendjemand das Gefühl hat, Gott würde ihn nicht berücksichtigen, hätte ihn aufgegeben oder würde ihn verschmähen. Das Einzige, was Ich sehen möchte, ist, dass sich alle auf dem Weg befinden, nach der Wahrheit zu streben und Gottesverständnis zu suchen, während sie kühn vorwärts marschieren, mit unbeugsamer Entschlossenheit, ohne jegliche Bedenken oder Lasten. Unabhängig davon, welche Fehler du begangen hast, unabhängig davon, wie weit du vom Weg abgekommen bist oder wie ernsthaft deine Übertretungen gewesen sind, lass dies nicht zu Lasten oder zu überschüssigem Gepäck werden, die du in deinem Streben, Gott zu verstehen, mit dir herumtragen musst. Marschiere weiter voran. Gottes Absicht, den Menschen zu retten, ändert sich zu keiner Zeit. Das ist der kostbarste Teil von Gottes Wesen“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). In den Jahren, in denen ich an Gott glaubte, sagte ich, dass Gott die Menschen liebt, doch ich hatte keine wirkliche Kenntnis von Gottes Liebe. Diese Erfahrung brachte mir etwas echtes Verständnis und Gefühl für Gottes Liebe. Obwohl mein Herz hart und rebellisch war, ordnete Gott eine Umgebung an, in der ich diese Erfahrung machen konnte. Er wartete darauf, dass ich mich änderte, Er erweckte mich mit Seinen Worten und führte mich aus meinem negativen und mit Missverständnissen behafteten Zustand. Gottes Wunsch, die Menschen zu retten, ist so aufrichtig und wundervoll! Ich bin Gott sehr dankbar und wünsche mir nichts sehnlicher, als richtig nach der Wahrheit zu streben, meine Pflicht gut zu erfüllen und Gottes Liebe zu erwidern.


15. Die Geschichte von Joy

Von Joy, Die Philippinen

Die Protagonistin der heutigen Geschichte heißt Joy. Sie ist eine Schwester von den Philippinen. Früher ließ sie sich im Umgang mit anderen Leuten immer von ihren Gefühlen leiten. Sie war zu jedem nett, der nett zu ihr war. Sie machte keinen Unterschied zwischen den Leuten und hatte keine Prinzipien. Das änderte sich erst, als sie etwas erlebte, das ihr klar machte, dass die Prinzipien, nach denen sie andere behandelte und betrachtete, falsch waren. Ein besonderes Erlebnis, eine besondere Erfahrung, ließ sie verstehen, dass wir die Menschen und Dinge anhand von Gottes Wort betrachten müssen, um sie nach den Prinzipien behandeln zu können. Joy hatte eine Kommilitonin namens Emma, mit der sie gut befreundet war. Wann immer Joy Probleme hatte, wandte sie sich an Emma, und Joy schätzte ihre Freundschaft sehr.

Im Februar 2012 lud Emma sie zu einer Versammlung der Kirche des Allmächtigen Gottes ein. Als sie die Worte des Allmächtigen Gottes las und dem gemeinschaftlichen Austausch in den Versammlungen zuhörte, erkannte Joy, dass der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Herrn Jesus ist, und nahm mit Freuden Gottes Werk der letzten Tage an. Einige Monate später wurde Joy zur Bewässerungsdiakonin der Kirche ernannt.

Doch eines Tages bemerkte Joy plötzlich, dass Emma im Chat der Versammlungsgruppe Irrtümer, die Gott in Frage stellten und die Kirche angriffen, sowie Vorurteile über die Leiter und Diakone verbreitete. Ihre Worte waren voller Unzufriedenheit und Sarkasmus. Sie sagte auch, dass diese Gedanken nicht von ihr, sondern von jemand anderem stammten, und dass sie hoffe, die Leiter könnten eine Versammlung einberufen, um diese Fragen zu beantworten. Joy war schockiert als sie Emmas Unsinn und Irrtümer las. Gleichzeitig war sie auch besorgt, denn alle in dem Gruppenchat waren Brüder und Schwestern, die erst kürzlich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatten. Solche Nachrichten an die Gruppe zu schicken, würde mit Sicherheit eine Störung verursachen und könnte sogar einige, deren Fundament nicht gefestigt war und die über kein Urteilsvermögen verfügten, in ihrem Glauben straucheln lassen. Joy konnte nicht verstehen, warum Emma das tat. Hätte sie wirklich Antworten auf ihre Fragen gewollt, hätte sie diese Fragen direkt an die Leiter schicken können. Warum verbreitete sie diese Gedanken unter den Neulingen? Joy war völlig verblüfft. Wie Joy befürchtet hatte, führten Emmas Äußerungen bald zu Verwirrung und einer Störung in der Kirche. Sie beeinflussten einige der Brüder und Schwestern, die dadurch Vorurteile gegenüber den Leitern und Diakonen entwickelten und in Zweifel verfielen. Einer der Gruppenleiter fragte Joy: „Stimmt es, was Emma sagt?“ Als Joy die Situation klar wurde, wurde sie noch besorgter. Also ging sie sofort zu Emma, um zu fragen, was los sei und warum sie diese Dinge sagte. „Ich habe diese Gerüchte gesehen, die du verbreitet hast, und sie haben in der Kirche einiges an Chaos verursacht. Einige Leute sind sogar voreingenommen gegenüber den Leitern und Mitarbeitern. Emma, warum machst du solche Äußerungen? Wo kommen diese Aussagen her?“ „Diese Sachen stammen nicht von mir. Ich wollte nur, dass die Leiter eine Versammlung einberufen und diese Fragen beantworten.“ „Dann solltest du diese Fragen direkt an die Leiter schicken, damit sie mit dir Gemeinschaft halten. Emma, stammen diese Äußerungen wirklich nicht von dir?“ „Natürlich sind die nicht von mir! Ich habe keine Auffassungen über Gottes Werk.“ „Warum willst du dann nicht sagen, wer diese Fragen gestellt hat? Emma, sag mir einfach, wo diese Gerüchte herkommen.“ Als sie Emma nach ihren Äußerungen fragte, bekam Joy keine Antwort von ihr. Egal was Joy auch fragte, Emma bliebt still. Joy meldete die Angelegenheit einer Leiterin, die auch wissen wollte, von wem diese Fragen stammten, um das Problem umgehend an der Wurzel zu packen. Doch Emmas Lippen blieben versiegelt, und sie sagte es ihnen nicht. Nach weiteren Nachforschungen stellte sich dann später heraus, dass keiner der anderen Brüder und Schwestern diese Fragen gestellt hatte. Es war Emma, die selbst diese Auffassungen über Gottes Werk hatte. Sie sammelte Gerüchte im Internet und formulierte sie dann zu Fragen um, weigerte sich aber, das zuzugeben. Nachdem die Wahrheit ans Licht gekommen war, berief die Leiterin umgehend eine Versammlung ein und hielt Gemeinschaft, um jeden einzelnen von Emmas Trugschlüssen zu beantworten, damit die Brüder und Schwestern die Dinge, die Emma sagte, richtig einschätzen konnten. Doch Emma selbst war sich ihres Handelns weder bewusst noch bereute sie es.

Nach diesem Vorfall fragte die Leiterin Joy: „Was wirst du tun, wenn Emma kein guter Mensch ist? Wirst du sie im Einklang mit den Prinzipien der Wahrheit behandeln können?“ Joy hatte auf diese Fragen der Leiterin keine Antwort. Daraufhin lasen die Leiterin und Joy zusammen einen Abschnitt aus Gottes Wort, der Joys Herz erhellte. Sie hatte nun eine erste Vorstellung, wie sie mit Emma umgehen sollte. „Nach welchem Prinzip soll man, gemäß Gottes Worten, andere Menschen behandeln? Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst: Das ist das Prinzip, an das man sich halten sollte. Gott liebt diejenigen, die nach der Wahrheit streben und Seinen Willen befolgen können. Das sind auch die Menschen, die wir lieben sollten. Diejenigen, die Gottes Willen nicht befolgen können, die Gott hassen und gegen Gott aufbegehren – diese Menschen werden von Gott verachtet, und wir sollten sie auch verachten. Das ist es, was Gott von den Menschen verlangt. … Der Herr Jesus sagte während des Zeitalters der Gnade: ‚Wer ist Meine Mutter, und wer sind Meine Brüder?‘ ‚Denn wer den Willen tut Meines Vaters im Himmel, der ist Mein Bruder, Schwester und Mutter‘ (Matthäus 12,48.50). Diese Worte gab es bereits damals im Zeitalter der Gnade und jetzt sind die Worte Gottes sogar noch klarer: ‚Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst.‘ Diese Worte bringen es auf den Punkt, doch die Menschen sind oft nicht imstande, deren wahre Bedeutung zu würdigen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man seine eigenen fehlgeleiteten Ansichten erkennt, kann man sich wahrhaft wandeln). Gottes Worte brachten Joy ein gewisses Verständnis von Gottes Willen. Gott erwartet, dass wir Menschen gemäß der Prinzipen behandeln, so wie es in Gottes Wort steht: „Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst.“ Wenn es um eine Frage der Prinzipien geht, müssen wir, egal, um wen es sich handelt, diese Person gemäß Gottes Aussage: „Liebe das, was Gott liebt, und hasse das, was Gott hasst“, behandeln. Emma verbreitete absichtlich absurde Irrtümer, die bei den Leuten zu Auffassungen und Missverständnissen über Gott und Verwirrung über Gottes Werk führten. Das störte das Gemeindeleben, eine von Natur aus böse Tat. Gott hasst Frevler, also sollten sich die Menschen auf Gottes Seite stellen, Frevler zurückweisen und ihre bösen Taten aufhalten, um zu verhindern, dass sie weiterhin andere bei Versammlungen und beim Lesen von Gottes Wort stören. Als sie das verstanden hatte, sagte Joy zu der Leiterin: „Es fällt mir schwer zu akzeptieren, dass Emma Böses getan hat, aber es ist nun einmal eine Tatsache. Ich werde mich von ihr nicht stören oder einschränken lassen, sondern sie nach den von Gott vorgegebenen Prinzipien behandeln. Wenn die Kirche sie in die Isolation schickt, werde auch ich von meinen Gefühlen für sie ablassen und Gott keine Vorwürfe machen.“ Die Leiterin antwortete Joy: „Also, um die Brüder und Schwestern vor einer Täuschung durch Emma zu bewahren, hat die Kirche entschieden, Emma in die Selbstisolation zu schicken.“ Joy machte sich zwar Sorgen um Emmas Situation, doch sie war sich auch bewusst, dass Emmas Handlungen Satan gedient und das Gemeindeleben gestört hatten und dass die Anordnung der Leiterin dem Schutz der Brüder und Schwestern vor Täuschung und Belästigung durch Irrtümer diente, also sagte Joy nichts. Doch nach wenigen Tagen suchte Emma Joy auf… „Joy, sie haben mich in die Selbstisolation geschickt! Die Leiterin hat mich nicht aus dem Chat der Versammlungsgruppe geworfen, aber ich darf nicht zu Versammlungen kommen. Ich fühle mich, als würde ich ausgeschlossen.“ „Du hast Trugschlüsse und Gerüchte in der Versammlungsgruppe verbreitet, und das war falsch. Du musst über dich selbst nachdenken. Sobald du wirklich Buße tust, kannst du wieder zu Versammlungen kommen.“ „Ich befürchte, die Leiterin wird mich aus dem Gruppenchat entfernen. Doch selbst wenn sie das tut, ist das kein Problem. Ich werde einfach einen anderen Account benutzen, um der Kirche des Allmächtigen Gottes in einer anderen Region beizutreten. Hier bin ich eh nicht willkommen!“ „Du willst der Kirche unter einer falschen Identität beitreten? Täuschst du damit nicht deine Brüder und Schwestern?“ „Na und?“ Emmas Worte überraschten Joy. Sie hatte keine Absicht, Buße zu tun. Sie wollte sogar einen falschen Account anlegen, um die Kirche zu unterwandern, zu stören und zu sabotieren. Machte sie das nicht zu einem Handlanger Satans? Außerdem bewiesen Emmas Worte, dass sie kein ehrlicher Mensch war. Sie plante, ihre Brüder und Schwestern und die Kirche zu täuschen. An diesem Punkt kam Joy die Verantwortung einer Bewässerungsdiakonin in den Sinn: „Sobald man ein Problem entdeckt, sollte man sofort nach der Wahrheit suchen, um es zu beseitigen; schwerwiegende Probleme müssen durch gemeinschaftlichen Austausch mit den Kirchenleitern gelöst werden. Unter keinen Umständen dürfen Tatsachen verhüllt werden“ („170 Prinzipien des Praktizierens der Wahrheit“). Joy dachte, als Bewässerungsdiakonin musste sie sich an die Prinzipen der Wahrheit halten und ihre Brüder und Schwestern vor Störung und Täuschung bewahren. Also erzählte sie der Leiterin davon. „Soll das heißen, Emma wird sich einen falschen Account machen?“ „Hier, lass mich dir die Screenshots von unserem Chat zeigen.“ „Wenn Emma weiter so die Kirche stört, wird sie verstoßen werden! Doch sie ist meine Freundin und hat mir das Evangelium weitergegeben. Was, wenn…“ „Schwester, denkst du, wir können sie in der Versammlungsgruppe lassen? Dann wird sie sich keinen falschen Account zulegen, um andere Kirchen zu stören.“ „Wenn sie nichts Böses tut und keine Störung verursacht, kann sie bleiben. Aber so, wie es steht, fehlt ihr jegliches Verständnis ihrer bösen Taten und der Störung, die sie verursacht hat. Sie hat immer noch vor zu lügen, zu betrügen und sich in eine andere Kirche einzuschleichen. Das beweist, dass sie keine Buße getan hat. Wenn sie wirklich das Wesen einer Frevlerin hat, wird sie weder Buße tun noch sich ändern und wird auch nicht aufhören, Böses zu tun.“ Die Worte der Leiterin ermahnten Joy, und erst da erkannte sie, dass ihr Wunsch, Emma in der Kirche zu behalten, von ihren Gefühlen motiviert war. Emma fehlte jegliche Selbsterkenntnis. Sie könnte irgendwann wieder Böses tun und die Kirche behindern. Sich ein weiteres Mal für Emma einzusetzen, wäre gegen die Prinzipien.

Nach weiteren Nachforschungen stellte die Leiterin später fest, dass Emma Auffassungen hatte und nicht nach der Wahrheit suchte, um ihre Probleme zu lösen. Stattdessen griff sie absichtlich Ideen auf, um die Kirche anzugreifen, verwechselte Recht und Unrecht, verbreitete Irrtümer und täuschte ihre Brüder und Schwestern, damit diese Auffassungen über Gottes Werk entwickeln. Auch sagte sie bei Versammlungen oft, die Gruppenleiter seien ihren Pflichten nicht gewachsen, um ihre positive Einstellung zu untergraben, infolgedessen wurden sie negativ und die Ergebnisse ihrer Pflichten litten. Emmas Handlungen verursachten in der Kirche eine schwere Störung, und sie hat keine Buße getan und war demnach tatsächlich eine Frevlerin. Letztendlich wurde Emma von der Kirche gemäß der Prinzipen für den Ausschluss von Leuten ausgewiesen, und Joy nahm Emma nicht länger in Schutz. Doch was dann geschah, versetzte Joy in tiefen Schmerz.

„Warum schickst du anderen Leuten Screenshots von unseren Chats?! Ich rede kein Wort mehr mit dir. Joy, ich hätte nie gedacht, dass du so etwas tun würdest. Du hast mein Vertrauen in dich zerstört. Du hast alles kaputt gemacht!“ Joy weinte mehrere Male. Sie hatte das Gefühl, ihre Freundschaft mit Emma stand vor dem Ende. Sie erinnerte sich an Zeiten, die sie mit Emma verbrachte hatte. Emma half ihr, sich etwas zu überlegen, wenn Joy Probleme hatte, und sie sprachen oft über ihre Gedanken miteinander… Doch jetzt wusste Joy nicht, wie sie Emma begegnen sollte. Ganz gleich was sie tat, ihr Herz wollte sich nicht beruhigen. Sie konnte sich nicht einmal lange genug konzentrieren, um Versammlungen abzuhalten. In ihrem Kopf machte sie sich ständig Vorwürfe: „Habe ich wirklich alles kaputt gemacht? Vielleicht gibt es einen besseren Weg, sie davon abzuhalten, mit einem falschen Account die Kirche zu stören…“ Joy fing an sich zu fragen, ob sie die richtige Entscheidung getroffen hatte. Sie war aufgebracht. Sie wollte sogar ihren Account löschen, ihren Brüdern und Schwestern aus dem Weg gehen und der ganzen Sache entfliehen, doch in ihrem Herzen wusste sie, dass sie ihre Pflichten nicht aufgeben konnte und dass sie Probleme nicht meiden, sondern aktiv nach Lösungen suchen sollte. Und so erzählte sie der Leiterin von ihrem Zustand. Die Leiterin schickte Joy einen Abschnitt aus Gottes Wort. „Du musst aus der Positivität heraus eintreten; sei aktiv und nicht passiv. Du darfst dich von niemandem und nichts erschüttern lassen, in keiner Situation, und du darfst dich nicht von den Worten irgendeines anderen beeinflussen lassen. Du musst eine stabile Disposition aufweisen; was die Menschen auch sagen, du musst sofort das in die Praxis umsetzen, wovon du weißt, dass es die Wahrheit ist. Meine Worte müssen stets in dir am Wirken sein, wem du auch gegenüberstehen magst; du musst in der Lage sein, in deinem Zeugnis für Mich standhaft zu bleiben und auf Meine Bürden Rücksicht zu nehmen. Du darfst anderen nicht blind zustimmen, ohne deine eigenen Gedanken zu haben; stattdessen musst du den Mut haben, aufzustehen und gegen jene Dinge Einwände zu erheben, die nicht mit der Wahrheit übereinstimmen. Wenn du eindeutig weißt, dass etwas falsch ist, dir aber der Mut fehlt, es aufzudecken, dann bist du keine Person, die die Wahrheit praktiziert. Du willst etwas sagen, traust dich aber nicht, es direkt vorzubringen, also redest du um den heißen Brei und wechselst dann das Thema; Satan ist in dir und hält dich zurück und bewirkt, dass du ergebnislos sprichst und außerstande bist, bis zum Ende durchzuhalten. Du hast noch Furcht in deinem Herzen und liegt das nicht daran, dass dein Herz immer noch mit Satans Gedanken angefüllt ist?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 12). „Gottes Worte sind eindeutig. Wenn du etwas entdeckst, dass der Arbeit der Kirche und deinen Brüdern und Schwestern schadet, oder wenn Satan eine Störung verursacht, solltest du dich zu Wort melden und den Mut haben, es bloßzustellen und aufzuhalten und die Arbeit der Kirche zu verteidigen. Nur so kannst du die Wahrheit praktizieren. Wenn wir wissen, dass etwas falsch ist, aber von unseren Gefühlen zurückgehalten werden, fürchten, unsere Beziehungen zu anderen zu zerstören, und uns nicht an die Prinzipien der Wahrheit halten können, dann stehen wir auf der Seite Satans, und das widerspricht Gottes Willen. Du hast entdeckt, dass deine Freundin Irrglauben verbreitet, und hast sie bloßgestellt und aufgehalten und deine Brüder und Schwestern vor Schaden bewahrt. Du hast die richtige Entscheidung getroffen und hast keinen Grund, dir Vorwürfe zu machen oder traurig zu sein.“ „Meine geistige Größe ist noch zu gering, und mir fehlt Urteilsvermögen. Ich handelte gemäß der Prinzipien, aber als Emma mich beschuldigte und mir Vorwürfe machte, geriet ich ins Wanken und dachte, ich läge vielleicht falsch. Jetzt weiß ich, ich habe richtig praktiziert und mich richtig entschieden. Wenn es um die Arbeit der Kirche und die Leben meiner Brüder und Schwestern geht, muss ich standhaft bleiben und die Prinzipien befolgen. Ich habe gelernt, Recht von Unrecht zu unterscheiden und mich nicht von meinen Gefühlen zurückhalten zu lassen.“

Als sie Gottes Willen verstanden hatte, fand Joy wieder zur Ruhe und konzentrierte sich auf ihre Pflicht. Doch die Sache war noch nicht vorbei. Emma schickte Joy plötzlich eine Nachricht, in der stand: „Ich wurde aus der Gruppe entfernt. Bist du jetzt glücklich? Das ist alles dein Verdienst.“ Die Worte waren voll Ironie und Sarkasmus. Eine Zeit lang wusste Joy nicht, wie sie Emma antworten sollte. In diesem Augenblick wusste sie, dass ihre Freundschaft zu Ende war, und das machte sie sehr traurig. Joy dachte: „Wir haben uns so gut verstanden, und sie war es, die mir das Evangelium weitergegeben hatte. Doch jetzt habe ich ihr Problem der Leiterin gemeldet. Habe ich sie verraten? Was wird sie jetzt von mir denken? Was soll ich tun? Soll ich mich bei ihr entschuldigen? Ich habe ihr Vertrauen enttäuscht. Habe ich unsere Freundschaft nicht genug geschätzt? Habe ich wirklich die richtige Entscheidung getroffen?“ Inmitten ihres Schmerzes und ihrer Verwirrung las Joy einen Abschnitt von Gottes Worten. „Ein Verhalten, mit dem man Mir nicht absolut gehorchen kann, ist Verrat. Verhalten, das Mir nicht loyal sein kann, ist Verrat. Mich zu hintergehen und Lügen zu benutzen, um Mich zu täuschen, ist Verrat. Viele Vorstellungen zu hegen und sie überall zu verbreiten, ist Verrat. Die Unfähigkeit, Meine Zeugnisse und Interessen zu wahren, ist Verrat. Ein Lächeln vorzutäuschen, wenn man im Herzen weit von Mir entfernt ist, ist Verrat. Das alles sind Taten des Verrats, zu denen ihr stets imstande gewesen seid, und sie sind unter euch weitverbreitet. Keiner von euch mag das für ein Problem halten, aber das ist nicht, was Ich denke. Ich kann den Verrat einer Person an Mir nicht wie eine unbedeutende Angelegenheit behandeln, und außerdem kann Ich es nicht ignorieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ein sehr ernstes Problem: Verrat (1)). Gottes Wort brachte Joy Erleuchtung. Sie dachte: „Ja, ich denke immer darüber nach, ob ich meine Freundin verraten habe. Warum denke ich nicht darüber nach, ob meine Meinungen und mein Verhalten mit der Wahrheit übereinstimmen oder Gott verraten? Ich sollte mich nicht um die Gefühle meiner Freundin sorgen und Gottes Haltung ignorieren. Gottes Worte sind eindeutig: ‚Die Unfähigkeit, Meine Zeugnisse und Interessen zu wahren, ist Verrat.‘“ Joy dachte: „Emma verbreitete Auffassungen über Gottes Werk, täuschte ihre Brüder und Schwestern und störte das Gemeindeleben. Sie hatte auch vor, sich einen falschen Account anzulegen, um andere zu täuschen. Das sind alles satanische Handlungen, die die Arbeit der Kirche zerstören. Hätte ich Emma zur Seite gestanden und nicht die Wahrheit praktiziert, hätte ich mich auf Satans Seite gestellt und Gott verraten!“ Joy dachte auch an Gottes Worte: „Sei Mir treu, komme, was wolle, und schreite mutig voran; Ich bin dein Fels der Stärke, vertraue daher auf Mich!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 10). Joy sollte, so dachte sie, aufrichtig zu Gott beten und auf Gott vertrauen. Sie war überzeugt, dass Gott sie darin führen würde, Recht von Unrecht zu unterscheiden, die verschiedenen Arten von Menschen einzuschätzen und in dieser Sache ihre Prinzipen und ihren Standpunkt nicht zu verlieren.

Später fragte sich Joy: „Als ich herausfand, dass Emma etwas Unrechtes tat, meldete ich es der Leiterin. Das war offensichtlich zum Schutz der Kirchenarbeit. Warum habe ich immer Mitleid mit Emma?“ Gottes Wort gab ihr eine Antwort auf diese Frage: Gottes Worte sagen: „Egal, was du tust, um deine Beziehungen zu anderen Menschen zu pflegen, egal, wie hart du arbeitest oder wie viel Energie du hineinsteckst, wenn du keine normale Beziehung zu Gott hast, wird all das zu einer menschlichen Lebensphilosophie gehören. Du wirst deine Stellung unter den Menschen schützen und ihr Lob durch menschliche Anschauung und menschliche Philosophien erlangen, anstatt normale zwischenmenschliche Beziehung nach dem Wort Gottes aufzubauen. Wenn du dich nicht auf deine Beziehungen zu Menschen konzentrierst und stattdessen eine normale Beziehung zu Gott pflegst, wenn du bereit bist, dein Herz Gott zu geben und zu lernen, Ihm zu gehorchen, dann werden deine zwischenmenschlichen Beziehungen auf natürlichem Wege normal werden. … Normale zwischenmenschliche Beziehungen bauen auf der Grundlage auf, sein Herz Gott zuzuwenden, und nicht auf menschliche Bemühung. Wenn Gott im Herzen einer Person fehlt, dann sind ihre Beziehungen zu anderen Menschen nur fleischliche Beziehungen. Sie sind nicht normal, sondern es handelt sich dabei vielmehr um wollüstige Ablässe, und Gott hasst und verabscheut sie“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Es ist sehr wichtig, eine normale Beziehung zu Gott aufzubauen). „Du musst bei allem, was du sagst oder tust, dein Herz in Ordnung bringen, in deinem Handeln gerecht sein und darfst dich nicht von deinen Gefühlen leiten lassen oder nach deinem eigenen Willen handeln. Das sind die Prinzipien, nach denen sich Menschen verhalten müssen, die an Gott glauben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie ist deine Beziehung zu Gott?). Gottes Wort machte Joy klar, dass sie zu viel Wert auf ihre Beziehungen mit anderen legte und sich zu sehr anstrengte, diese zu bewahren. Sie vernachlässigte ihre normale Beziehung mit Gott und ließ sich von fleischlichen Gefühlen leiten. Es ist eine Tatsache, dass Beziehungen mit anderen aufrechtzuerhalten, nur dem Schutz der eigenen Interessen, des eigenen Rufs und des eigenen Status dient. Es begründet sich auf den Bedürfnissen des Fleisches. Außerdem ist es mit Gefühlen und persönlichen Absichten behaftet und entspricht nicht den Prinzipien der Wahrheit. Joy erkannte auch, dass sie in der Angelegenheit um Emma ins Wanken geriet und keine klare Position hatte, weil sie von ihren Gefühlen eingeschränkt wurde und diese sie davon abhielten, die richtige Entscheidung zu treffen. Ihr ging es nur darum, ihre Freundschaft, ihren Ruf und ihren Platz in den Herzen der anderen zu bewahren, und deshalb war sie von ihren Gefühlen gefangen. So konnte sie andere nicht gemäß der Prinzipien der Wahrheit behandeln oder die Arbeit der Kirche berücksichtigen. Sie wollte sogar ihre Pflicht aufgeben, sich von ihren Brüdern und Schwestern fernhalten und Gott verraten. Erst da erkannte Joy, dass Gefühle selbstsüchtig sind und dass Satan Gefühle benutzt, um die Menschen zu kontrollieren und sie dazu zu bringen, Gott und die Wahrheit zu verraten. Außerdem wurde Joy klar, dass, als Emma ihr das Evangelium predigte und sie zu der Versammlung einlud, es sich dabei eigentlich um Gottes souveräne Anordnungen handelte. Gott benutze Emma, um Joy vor Sich zu bringen, und sie hätte Gott dankbar sein sollen, nicht Emma. Sobald sie diese Dinge verstanden hatte, überkam Joy eine große Erleichterung und ihre Qual schwand.

Bei einer Versammlung etwas später schauten sich Joy und einige Schwestern ein Video einer Lesung von Gottes Wort an, das sie Emmas Natur klar erkennen ließ. Gottes Worte sagen: „Diejenigen unter den Brüdern und Schwestern, die ihrer Negativität immer wieder Luft machen, sind Lakaien Satans, und sie stören die Kirche. Solche Menschen müssen eines Tages ausgeschlossen und verstoßen werden. Wenn Menschen in ihrem Glauben an Gott in ihrem Herzen keine Ehrfurcht vor Gott haben, wenn sie in ihrem Herzen keinen Gehorsam gegenüber Gott haben, dann werden sie nicht nur unfähig sein, in irgendeiner Form Arbeit für Ihn zu tun, sondern im Gegenteil zu denen werden, die Sein Werk stören und sich Ihm widersetzen. An Gott zu glauben, Ihm aber nicht zu gehorchen oder Ihn nicht zu verehren, sondern Ihm stattdessen zu trotzen, ist die größte Schande für einen Gläubigen. Wenn Gläubige in ihrer Rede und ihrem Verhalten genauso lässig und unbeherrscht sind wie Ungläubige, dann sind sie sogar bösartiger als Ungläubige; sie sind archetypische Dämonen. Diejenigen, die ihrem giftigen, bösartigen Gerede innerhalb der Kirche Luft machen, die Gerüchte verbreiten, Disharmonie schüren und Cliquen unter den Brüdern und Schwestern bilden – sie hätten aus der Kirche ausgestoßen werden müssen. Jetzt befindet sich Gottes Werk jedoch in einer anderen Ära, weshalb diese Menschen eingeengt sind, da sie zweifelsohne zu verstoßen sind. Alle, die von Satan verdorben worden sind, weisen verdorbene Gesinnungen auf. Einige weisen nichts weiter als verdorbene Gesinnungen auf, während andere sich unterscheiden: Sie weisen nicht nur verdorbene satanische Gesinnungen auf, sondern sind auch von einer extrem bösartigen Natur. Nicht nur, dass ihre Worte und Taten ihre verdorbenen satanischen Gesinnungen offenbaren; diese Menschen sind darüber hinaus der wahre Teufel Satan. Ihr Verhalten unterbricht und stört Gottes Werk, es behindert den Eintritt der Brüder und Schwestern in das Leben, und es schadet dem normalen Leben der Kirche. Früher oder später müssen diese Wölfe im Schafspelz ausgerottet werden; gegenüber diesen Lakaien Satans sollte eine schonungslose Haltung, eine Haltung der Zurückweisung, eingenommen werden. Nur dies bedeutet, auf Gottes Seite zu sein, und wer dies nicht tut, wälzt sich mit Satan im Schmutz“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Eine Warnung an diejenigen, die die Wahrheit nicht praktizieren). Diese Passage ist eine Warnung Gottes. Ich weiß jetzt, dass jene, die die Wahrheit nicht praktizieren, Gerüchte verbreiten und Zwietracht säen, sich Gott widersetzen und gegen Ihn rebellieren. Solche Menschen gehören nicht zu Gottes auserwähltem Volk, sie sind Frevler und Diener Satans. Alles, was sie tun, geht gegen Gott, und laut den Regeln der Kirche, müssen solche Menschen ausgeschlossen werden. Dank sei Gott! Mein Herz ist jetzt erleuchtet und ich kann die Dinge richtig einschätzen. Aufgrund von Emmas Verhalten bin ich mir sicher, dass sie eine Frevlerin ist. Joy erinnerte sich daran, dass „Die Grundsätze, wie man andere ihrem Wesen entsprechend behandelt“, besagen: „Sofern bestätigt wird, dass jemand im Kern ein böser Mensch, ein böser Geist, ein Antichrist oder ein Ungläubiger ist, muss diese Person vertrieben oder ausgeschlossen werden, wie es von der Kirche verordnet wird; Betrügerische Menschen, die ständig irrige Ansichten erkennen lassen, die ständig Vorstellungen über Gott hegen und Ihm gegenüber defensiv sind, zählen zu den Ungläubigen. Sie müssen vertrieben oder ausgeschlossen werden“ („170 Prinzipien des Praktizierens der Wahrheit“). Laut den Prinzipien, müssen Frevler aus der Kirche vertrieben werden, um zu verhindern, dass sie Störungen in der Kirche verursachen und andere bei Versammlungen oder der Erfüllung ihrer Pflichten behindern. Joy erkannte auch, dass Gott Störungen der Kirche durch Frevler zulässt, damit Gottes Auserwählte die Wahrheit verstehen, es lernen, Menschen richtig einzuschätzen, und sie gemäß Gottes Wort zu behandeln. Gleichzeitig ermöglicht es uns, unsere eigene geistliche Größe zu erkennen und zu lernen, die Wahrheit zu praktizieren und die Arbeit der Kirche zu verteidigen. Nachdem sie das verstanden hatte, war Joy Gott dankbar. Ohne Gottes Schutz und die Führung durch Gottes Worte wäre sie noch immer von ihren Gefühlen eingeschränkt, würde sich für eine Frevlerin einsetzen und von Emma getäuscht werden. Das ist eine wirklich gefährliche Situation! Als ihr das klar wurde, bereitete die Sache Joy keine Sorgen mehr, und sie überkam eine große Erleichterung.

In der Zeit danach hat Emma mehrfach versucht, mit Joy Kontakt aufzunehmen, doch Joy ließ sich von ihr nicht mehr beeinflussen oder stören. Nach dieser Erfahrung war Joy Gott zutiefst dankbar. Es war Gott, der sie ein wenig der Wahrheit verstehen und etwas Urteilsvermögen erlangen ließ und sie von den Fesseln ihrer Gefühle befreite. Sie erkannte, dass die Wahrheit für die Menschen das Wichtigste ist. Nur wenn wir Menschen und Angelegenheiten aufgrund der Wahrheit betrachten, können wir die Prinzipien befolgen und werden nicht von Satan benutzt oder getäuscht. Dank sei Gott!


18. Die Folgen des Strebens nach Bequemlichkeit

Von Lingshuang, Spanien

Meine Arbeit in der Kirche besteht darin, Videos zu produzieren. Während der Produktion, wenn ich eher schwierige Projekte habe, muss das Ergebnis in jedem einzelnen Bild mehrfach überprüft und verändert werden, und es gibt viele Misserfolge. Als ich bemerkte, dass die Projekte meiner Brüder und Schwestern vergleichsweise unkompliziert waren und sie auch mehr Projekte abschließen konnten, dachte ich: „Meine Projekte sind technisch sehr anspruchsvoll, ich brauche viel Zeit zum Überlegen, für die Beschaffung von Materialien und zur Recherche, und es dauert lange, sie zu produzieren. Wären die Projekte einfacher, würden sie nicht so viel Ärger bereiten. Dann müsste ich nur ein paar simple Methoden und Fertigkeiten anwenden und der Produktionszyklus wäre kürzer, wodurch die Projekte unkomplizierter wären.“ Anschließend ging ich meine Aufgaben durch und überlegte, welche Projekte kompliziert und welche einfach waren, um dann zu entscheiden, welches ich übernehmen wollte. Einmal wählte ich ein einfaches Projekt aus und überließ die komplizierten Projekte meinen Brüdern und Schwestern. Als ich feststellte, wie bereitwillig meine Brüder und Schwestern zustimmten, fühlte ich mich ein wenig unbehaglich: „Habe ich mich nicht einfach vor den Herausforderungen gedrückt?“ Doch dann dachte ich: „Schwierige Projekte nehmen zu viel von meiner Zeit und Energie in Anspruch und erfordern zu viel Denkarbeit also sollte ich lieber einfache Aufgaben übernehmen.“ Einige Zeit später erkannte ich, dass eines meiner Projekte noch nicht optimal war, aber ich wollte nicht noch mehr Arbeit hineinstecken, um es zu verbessern, und ich stellte fest, dass meine Brüder und Schwestern darin auch kein Problem sahen, also ließ ich es bleiben und gab es ab. Bei Schwierigkeiten dachte ich oft nur kurz darüber nach und bat dann um Hilfe. Ich dachte, dass das Problem so schnell gelöst würde und mich nicht anstrengte. Also eine einfache Möglichkeit, meine Aufgaben zu erledigen. Doch wenn ich das tat, verspürte ich Schuldgefühle. Einige Fragen waren eigentlich ganz banal und ich hätte sie mit ein wenig Mühe selbst klären können. Indem ich meine Brüder und Schwestern um Hilfe bat, unterbrach ich sie bei ihren Tätigkeiten, aber ich machte mir darüber keine Gedanken und versuchte nicht, mich selbst zu hinterfragen. Und so wurde es zur Regel, dass ich meine Arbeit mit solchen Tricks erledigte.

Neben der Videoproduktion musste ich meine Brüder und Schwestern beim Lernen anleiten und die fachlichen Fähigkeiten von allen verbessern, und so hatte ich mehr zu tun als gewöhnlich. Ich musste nicht nur fachliche Kompetenz erwerben, sondern auch Lehrmaterial für meine Brüder und Schwestern organisieren. Das alles fühlte sich wie eine schwierige und ermüdende Aufgabe an. Einige Zeit später dachte ich darüber nach, wie ich Zeit einsparen könnte, damit es mir nicht zu anstrengend wird, und begann, meine Tutorials für Spezialeffekte an andere weiterzugeben. Auf diese Weise konnten meine Brüder und Schwestern damit arbeiten und ich müsste keine Zeit aufwenden, um Material zu finden. Je mehr ich darüber nachdachte, desto sicherer war ich mir, dass es keine bessere Methode geben konnte. Nach einer Weile erklärten mir meine Brüder und Schwestern, dass die Tutorials ihre Fragen nicht beantworten würden. Das tat mir damals ein bisschen leid. Da ich keine andere Wahl hatte, organisierte ich ein paar Lehrmaterialien, um sie auf einfache Weise zu unterrichten, und dachte: „Gut, ich habe den Unterricht für alle vorbereitet, damit habe ich meine Pflicht erfüllt.“ Es dauerte nicht lange, bis unsere Teamleiterin sagte: „Neulich sind bei einem Video einige Fehler aufgefallen, die den Ablauf verzögern.“ Als ich das hörte, dachte ich weder darüber nach, noch versuchte ich, mich selbst zu verstehen, und ich hatte das Gefühl, dass diese Pflicht nicht nur Opfer forderte, sondern dass ich auch dafür verantwortlich gemacht werden konnte. Daher wollte ich diese Pflicht nicht länger übernehmen.

Eines Tages sprach mich meine Leiterin an und warf mir vor, dass ich mich durchmogeln und meine Pflichten nur halbherzig erfüllen würde, und sie befasste sich mit mir und erklärte, man würde mir kündigen, wenn sich nichts änderte. Obwohl ich zugab, mich durch meine Aufgaben zu mogeln, empfand ich keine Reue, als meine Leiterin das sagte. Wenn ich daran dachte, welche Strapazen meine Pflichten mir in Zukunft bereiten würden, war ich nicht mehr bereit, diese Pflicht zu übernehmen. Ich wünschte mir eine einfachere Pflicht. Am nächsten Tag wandte ich mich an meine Leiterin und sagte: „Ich bin dieser Pflicht nicht gewachsen. Ich möchte gern eine andere Pflicht übernehmen.“ Sie befasste sich mit mir und fragte: „Kannst du diese Pflicht wirklich nicht übernehmen? Hast du es tatsächlich versucht? Du mogelst dich nur mit List und Tücke durch. Du bist ein schlechter Mensch. So, wie du dich verhältst, bist du für diese Pflicht wirklich nicht geeignet.“ Als ich meine Leiterin das sagen hörte, fühlte es sich an, als wäre mir plötzlich das Herz herausgerissen worden. Als ich zurück im Büro war, beobachtete ich die anderen Schwestern, die ihren Pflichten nachgingen, doch ich war entlassen worden und hatte meine Tätigkeit verloren. Ich war sehr traurig. Ich hatte niemals damit gerechnet, meine Pflicht wirklich verlieren zu können. Ich haderte mit mir selbst: „Ich wollte diese Pflicht nicht, aber ich hätte eine andere Pflicht bekommen können. Warum ist mir die Eignung für diese Pflicht aberkannt worden?“ Aber dann dachte ich: „Gott herrscht über alle Dinge. Meine Kündigung ist ein Zeichen für Gottes gerechte Disposition. Ich muss gehorsam sein und über mich selbst nachdenken.“ In den folgenden Tagen wiederholte sich die Szene, in der meine Leiterin mir kündigte, in meinem Kopf wie ein Film. Wenn ich daran dachte, was die Leiterin gesagt hatte, war ich sehr unglücklich, vor allem, weil meine Leiterin sagte, ich wäre ein schlechter Mensch. Ich wusste nicht, wie ich das verarbeiten oder verstehen sollte, also betete ich in meiner Not zu Gott und bat ihn, mich zu führen.

Einige Zeit später sah ich einen Abschnitt in Gottes Wort, „Es ist etwas in einer verdorbenen Disposition, Dinge derart oberflächlich und verantwortungslos zu behandeln: Es ist Schäbigkeit, von der die Menschen sprechen. Bei allem sagen sie ‚das stimmt in etwa‘ und ‚passt schon‘; es ist eine Einstellung von ‚vielleicht‘, ‚möglicherweise‘ und ‚80 Prozent‘; sie arbeiten nachlässig, geben sich mit dem Mindestmaß zufrieden und sind zufrieden, wenn sie sich so gut sie können durchwursteln; sie sehen keinen Sinn darin, die Dinge ernstzunehmen oder Präzision anzustreben, geschweige denn darin, nach den Prinzipien der Wahrheit zu suchen. Gehört das nicht zu einer verdorbenen Disposition? Zeigt sich so normale Menschlichkeit? Das tut es nicht. Zu Recht nennt man es Arroganz, und es zügellos zu nennen, ist völlig angemessen – aber man kann es nur mit dem Wort ‚schäbig‘ perfekt ausdrücken. Die meisten Menschen weisen in ihrem Inneren Schäbigkeit auf, nur eben in unterschiedlichem Ausmaß. In allen Belangen möchten sie so wenig tun wie möglich, um zu sehen, womit sie durchkommen können, und ein Hauch von Betrug liegt in allem, was sie tun. Sie betrügen andere, wenn sie es können, nehmen Abkürzungen, wenn sie dazu in der Lage sind, sparen Zeit, wenn es ihnen möglich ist. Sie denken sich: ‚Solange ich es vermeiden kann, entlarvt zu werden und keine Probleme verursache und nicht zur Rechenschaft gezogen werde, kann ich mich hier irgendwie durchwursteln. Gute Arbeit zu leisten ist die Mühe nicht wert.‘ Solche Menschen lernen nichts meisterhaft, und bringen sich nicht in ihr Studium ein oder leiden und zahlen dabei einen Preis. Sie wollen nur den Flickenteppich eines Themas verstehen und sich dann als kompetent darin bezeichnen, in dem Glauben, alles verstanden zu haben, was es zu wissen gibt, woraufhin sie hierauf bauen, um sich durchzuwurschteln. Ist das nicht die Einstellung, die die Menschen zu den Dingen haben? Ist das eine gute Einstellung? Das ist es nicht. Einfach gesagt heißt das, ‚sich durchzuwurschteln.‘ Eine solche Schäbigkeit existiert in der ganzen verdorbenen Menschheit. Menschen, die in ihrer Menschlichkeit Schäbigkeit aufweisen, nehmen bei allem, was sie tun, ‚sich durchwurschteln‘ als Standpunkt und Einstellung an. Sind solche Menschen in der Lage, ihre Pflicht ordnungsgemäß auszuführen? Nein. Können sie prinzipientreu handeln? Das ist sogar noch unwahrscheinlicher“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). „Wie erkennt man den Unterschied zwischen ehrenwerten und unehrenhaften Menschen? Sieh dir einfach ihre Einstellung an, ihre Handlungsweise und was sich in ihnen während ihres Umgangs mit anderen Menschen, Ereignissen und Dingen zeigt – sieh dir an, wie sie handeln, wie sie mit Dingen umgehen und wie sie sich verhalten, wenn Probleme aufkommen. Menschen mit Charakter und Würde sind sorgfältig, ernst und gewissenhaft in ihren Taten, und sie sind zu Opfern bereit. Menschen ohne Charakter und Würde sind halbherzig und nachlässig in ihren Taten, versuchen immer zu tricksen, wollen sich immer einfach durchwursteln. Sie lernen keine Fähigkeit, bis sie sie beherrschen, und sie eignen sich niemals irgendetwas richtig an, egal, wie viel Zeit sie damit verbringen, es zu studieren, sie bleiben bei entscheidenden Angelegenheiten und gängigen Problemen, die ihren Fachbereich betreffen, aufgrund von Unwissenheit verwirrt. Wenn du nicht auf Antworten drängst, vergiss es; wenn du es tust, geraten sie in Panik – sie haben Schweiß auf der Stirn und keine Antwort. Welche Art von Menschen sind sie? Sie sind Menschen schlechten Charakters, sie sind Gesindel, nutzlos“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 8. Sie wollen, dass die anderen sich nur ihnen unterwerfen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Gottes Worte trafen mich mitten ins Herz, vor allem die Worte: „sie betrügen andere, wenn sie es können, nehmen Abkürzungen, wenn sie dazu in der Lage sind, sparen Zeit, wenn es ihnen möglich ist“, „ohne Charakter und Würde“ und „schlechter Charakter“. In jedem Wort offenbarte sich meine Einstellung zu meinen Pflichten und auch meine Menschlichkeit. Genau so habe ich meine Pfichten verrichtet. Ich mogelte mich durch alles hindurch, was ich erledigte, und wenn ich etwas tat, dann nur halbherzig. Bei allem dachte ich an meine fleischlichen Belange, suchte nach Wegen, um nicht zu leiden, und dachte nie darüber nach, wie ich meine Pflichten bestmöglich ausführen könnte. Aus rein fleischlicher Bequemlichkeit und um nicht zu leiden oder einen hohen Preis zu zahlen, habe ich mich stets für die einfacheren Projekte entschieden. Selbst wenn ich bei der Filmproduktion Probleme und Verbesserungsmöglichkeiten erkannte, habe ich sie einfach ignoriert, solange niemand anderes sie sah. Bei meiner Tätigkeit als Videoproduzentin musste ich mir professionelle Fähigkeiten aneignen und anderen dabei helfen, sie zu erlernen. Ich fühlte mich bei dieser Pflicht zu sehr unter Druck gesetzt, und allein der Gedanke daran erschöpfte mich. Also versuchte ich aus rein fleischlicher Bequemlichkeit, meine Brüder und Schwestern mit List und Tücke dazu zu bringen, sich selbstständig weiterzubilden, was dazu führte, dass sich ihre Fähigkeiten nicht verbesserten, sie ihre Aufgaben weniger effektiv erledigten und den Fortschritt der Arbeit verzögerten. Ich nutzte bei all meinen Pflichten List und Tücke und dachte nie an die Arbeit von Gottes Haus oder daran, wie ich meine Pflichten ordentlich erledigen könnte. Ich besaß überhaupt keine Menschlichkeit! Ich war verabscheuungswürdig und hatte keinen Charakter. Als ich darüber nachdachte, empfand ich tiefe Schuldgefühle. Daraufhin las ich in Gottes Wort: „Oberflächlich betrachtet scheinen manche Menschen keine ernsthaften Probleme während der Zeit zu haben, in der sie ihre Pflichten ausführen. Sie tun nichts offenkundig Böses, verursachen keine Unterbrechungen oder Störungen, und sie gehen nicht den Weg der Antichristen. Bei der Ausführung ihrer Pflichten unterlaufen ihnen keine großen Fehler, und es treten keine grundsätzlichen Probleme auf, und doch offenbaren sie sich innerhalb von wenigen Jahren, ohne dass sie es merken, als Menschen, die die Wahrheit überhaupt nicht annehmen und zu den Ungläubigen gehören. Warum ist das so? Andere können ein Problem nicht sehen, aber Gott prüft genau das innerste Herz dieser Menschen, und Er erkennt das Problem. Sie waren bei der Ausführung ihrer Pflichten stets oberflächlich und ohne Reue. Im Lauf der Zeit werden sie auf natürliche Weise enthüllt. Was bedeutet es, weiterhin ohne Reue zu sein? Es bedeutet, dass sie, obwohl sie immer ihre Pflichten ausgeführt haben, immer die falsche Einstellung zu ihnen hatten, eine Einstellung der Oberflächlichkeit, eine lockere Einstellung, und sie sind nie gewissenhaft, geschweige denn, dass sie ihre Pflichten mit ganzem Herzen erfüllen. Sie strengen sich vielleicht ein wenig an, aber sie tun es mechanisch. Sie geben bei ihren Pflichten nicht alles, und ihre Verfehlungen sind endlos. In Gottes Augen haben sie niemals Buße getan; sie waren immer oberflächlich, und daran hat sie nie etwas geändert – das heißt, sie geben das Böse in ihren Händen nicht auf und tun Ihm nicht Buße. Gott sieht in ihnen keine Einstellung der Buße, und Er sieht keine Umkehr in ihrer Einstellung. Sie betrachten ihre Pflichten und Gottes Aufträge weiterhin mit einer solchen Einstellung und solch einer Art und Weise. An dieser starrsinnigen, unnachgiebigen Disposition ändert sich durchweg nichts, und außerdem haben sie auch nie das Gefühl, Gott etwas schuldig zu sein, empfinden ihre Oberflächlichkeit nie als eine Verfehlung, eine Übeltat. In ihren Herzen empfinden sie keine Schuldenlast, fühlen sich nicht schuldig, und machen sich keine Selbstvorwürfe, geschweige denn, dass sie sich selbst anklagen. Und im Laufe vieler Jahre erkennt Gott, dass diese Art von Leuten nicht mehr zu retten ist. Ganz gleich, was Gott sagt, und ganz gleich, wie viele Predigten sie hören oder wie viel von der Wahrheit sie verstehen, ihre Herzen werden nicht bewegt und ihre Einstellung verändert sich nicht oder kehrt sich um. Gott sieht das und sagt: ‚Für diese Person gibt es keine Hoffnung. Nichts, was Ich sage, berührt ihr Herz, und nichts, was Ich sage, bewegt sie zur Umkehr. Es gibt keine Möglichkeit, sie zu ändern. Diese Person ist ungeeignet, ihre Pflicht auszuführen, und sie ist ungeeignet, in Meinem Haus zu schuften.‘ Und warum sagt Gott das? Das liegt daran, dass sie, wenn sie ihre Pflicht ausführen und eine Arbeit verrichten, immer oberflächlich sind. Ganz gleich, wie sehr sie zurechtgestutzt werden, wie viel Nachsicht und Geduld ihnen entgegengebracht wird, es hat keine Wirkung und kann sie nicht dazu bringen, wahrhaft Buße zu tun oder sich wirklich zu ändern. Es kann sie nicht dazu bringen, ihre Pflicht gut zu erfüllen oder es ihnen ermöglichen, den Weg des Strebens nach der Wahrheit einzuschlagen. Diese Person ist also nicht mehr zu retten. Wenn Gott feststellt, dass eine Person nicht mehr zu retten ist, wird Er dann immer noch sehr an dieser Person festhalten? Das wird Er nicht. Gott wird sie gehen lassen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Wie du Gottes Aufträge betrachtest, ist äußerst wichtig, und es ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott den Menschen anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest bestraft werden. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen Gottes Aufträge erfüllen müssen, welche auch immer Er ihnen anvertraut. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen und ist genauso wichtig wie ihr Leben an sich. Wenn du Gottes Aufträge nicht ernst nimmst, dann verrätst du Ihn auf die schwerwiegendste Art und Weise. Dadurch bist du beklagenswerter als Judas und solltest verflucht sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen erkennt). Ich las Gottes Wort immer und immer wieder. Mir wurde klar, dass ich, auch wenn es nach außen hin so aussah, als würde ich meine Pflichten erfüllen, Gott tief in meinem Herzen betrogen hatte. Bei meinen Pflichten dachte ich nur an meine fleischlichen Interessen und daran, nicht zu leiden. Ich schlug mich mit List und Tücke durch. Selbst wenn ich meine Arbeit verbessern konnte, tat ich es nicht, weil ich glaubte, dass sie zwar nicht sehr gut, aber immerhin getan war, und das genügte mir. Ich nahm mein eigenes Durchwursteln nie wirklich ernst und versuchte auch nicht, mich selbst zu verstehen. Als meine Leiterin mich schließlich entlarvte und warnte, bot Gott mir die Gelegenheit, Buße zu tun, aber ich empfand nicht die geringste Reue und dachte weiterhin nur an meine fleischlichen Belange. Als ich darüber nachdachte, dass meine Pflicht harte Arbeit und einen hohen Preis erforderte, war ich nicht mehr bereit, diese Pflicht zu erfüllen. Warum war ich so gefühllos und stur? Gott bot mir immer wieder die Gelegenheit, Buße zu tun und mich zu bekehren, und das war Gottes Gnade für mich, aber ich dachte nur an meine fleischlichen Belange, suchte nicht nach der Wahrheit, dachte nicht über mich nach und widersetzte mich Gott weiterhin beharrlich. Ich war so rebellisch! Meine Pflicht war eine von Gott gegebene Beauftragung und Verantwortung, und ich hätte mein Bestes geben müssen, um sie zu erfüllen. Aber ich hatte nicht nur meine Pflichten nicht gut erfüllt, ich hatte auch versucht, mich durchzumogeln, um Gott zu verraten, und ich hatte sogar meine Pflicht zurückgewiesen. War das nicht ein Verrat an Gott? Gottes gerechte Disposition duldet kein Vergehen, und Gott verachtete all das, was ich getan hatte. Meine Kündigung war ein Beweis für Gottes Gerechtigkeit. Als ich das erkannte, war ich ein wenig erschrocken. Außerdem spürte ich Reue, weil ich Dinge getan hatte, die Gott das Herz brachen. Ich konnte mich nicht länger so durchmogeln. Ich musste Buße tun und mich ändern.

Danach verbreitete ich zusammen mit meinen Brüdern und Schwestern das Evangelium. Weil ich die Grundsätze nicht kannte und nicht gut mit Menschen reden konnte, fühlte sich diese Pflicht äußerst schwierig an. Ich wollte immer noch nicht hart arbeiten. Doch dann dachte ich an meine frühere Einstellung zu meiner Pflicht, und dass es Gottes Gnade war, dass ich das Evangelium verkünden durfte. Bei Schwierigkeiten sollte ich nicht – wie früher – die Flucht ergreifen. Sobald ich das begriffen hatte, fühlte ich mich ein bisschen optimistischer. Anschließend habe ich auch über mich selbst nachgedacht und mich gefragt, warum ich immer zurückweiche, wenn sich meine Pflicht mühsam anfühlt. Welche Natur beherrschte mich, wenn das geschah? Später sah ich mir ein Video an, in dem Gottes Wort vorgelesen wurde. Der Allmächtige Gott sagt: „Heute glaubst du den Worten nicht, die Ich sage, und du achtest nicht auf sie; wenn der Tag kommt, an dem sich dieses Werk verbreitet und du seine Gesamtheit siehst, dann wirst du es bereuen und wirst zu jenem Zeitpunkt verblüfft sein. Es gibt Segnungen, doch du weißt sie nicht zu genießen, und es gibt die Wahrheit, doch du strebst nicht nach ihr. Bringst du damit nicht Verachtung über dich selbst? Obwohl der nächste Schritt von Gottes Werk noch nicht begonnen hat, gibt es heute nichts Zusätzliches an den Forderungen, die an dich gestellt werden, und an dem, was auszuleben du aufgefordert wirst. Es gibt so viel Werk und so viele Wahrheiten; sind sie es nicht wert, von dir gekannt zu werden? Können Züchtigung und Urteil deinen Geist nicht erwecken? Können Züchtigung und Urteil dich nicht dazu bringen, dich selbst zu hassen? Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die sich dem Fleisch hingeben und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? … Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gereinigt zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott anzusehen? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Jede von Gottes Fragen traf mich mitten ins Herz, als ob Gott mich von Angesicht zu Angesicht fragen würde, und ich hatte das Gefühl, dass ich Gott übermäßig viel schuldete. Ich dachte daran, wie der fleischgewordene Gott uns so viel Wahrheit vor Augen führte, um uns zu nähren und zu versorgen, sodass wir die Wahrheit erlangen, unsere verderbten Dispositionen ablegen und die Chance bekommen können, gerettet zu werden. Das ist der größte Segen Gottes für die Menschheit. Wirklich weise Menschen werden die Chance, die ihnen Gottes Wirken bietet, wertschätzen und ihre Zeit nutzen, um nach der Wahrheit zu suchen, ihre Pflichten zu erfüllen, eine Veränderung in ihrer Lebensdisposition hinsichtlich ihren Pflichten anzustreben und schließlich die Wahrheit zu verstehen und vollständig von Gott gerettet zu werden. Die Blinden und Ignoranten hingegen streben nach fleischlichen Genüssen und kommen damit durch, aber sie kämpfen nicht darum, die Wahrheit zu finden. Sie erfüllen nur ihre Pflichten und geben sich wenig Mühe. Ganz gleich, wie lange sie schon an Gott glauben, sie werden die Wahrheit nie verstehen, keine Veränderung in ihrer Lebensdisposition erreichen und schließlich von Gott ausgeschlossen werden. Ich dachte dabei an mich selbst. War ich nicht genauso ignorant? Satanische Philosophien wie „Lebe das Leben auf Autopilot“ und „Faulheit hat ihre Vorzüge“ waren die Prinzipien, nach denen ich lebte. Jeden Tag gab ich mich mit dem Status quo zufrieden, arbeitete, um zurechtzukommen, und suchte fleischliche Annehmlichkeiten. Jahrelang hatte ich an Gott geglaubt, ohne der Wahrheit nachzuspüren oder mich auf eine Veränderung der Disposition zu besinnen oder darauf, ob meine Aufgaben dem Willen Gottes genügten. Mein Vergnügen bedeutete mir mehr als Gottes Wille, und jedes Mal, wenn ich aufgrund meiner Pflichten litt oder einen hohen Preis zahlen musste, mogelte ich mich durch und wendete List und Tücke an, wodurch meine Pflichten sinnlos blieben und die Arbeit in Gottes Haus verzögert wurde. Und selbst dabei empfand ich weder Reue noch Schuldgefühle. Mein Drang nach Bequemlichkeit ließ mich degenerieren, gleichgültig sein gegenüber Verbesserungen, und gedankenlos. Habe ich nicht mein Leben verschwendet? Wodurch unterschied ich mich von einer Bestie? Schließlich erkannte ich, dass Satan diese Gifte benutzt, um uns zu verderben. Sie bringen die Menschen dazu, nach Bequemlichkeit zu streben, nicht nach Verbesserung zu suchen, zu degenerieren und schließlich in Unwissenheit zu sterben. Ich allein trug die Schuld daran, dass ich meine Arbeit verloren hatte. Ich war zu faul, ich war zu leichtfertig mit meinem eigenen Charakter und ich war niemandes Vertrauen würdig, was meine Brüder und Schwestern abstieß und Gott dazu brachte, mich zu verachten. In der Vergangenheit empfand ich Pflichten mit hohen Anforderungen und vielen Tätigkeiten als gleichbedeutend mit Leid. Aber ich habe überhaupt nicht unter meinen Pflichten gelitten. Meine Natur war zu egoistisch und ich dachte nur an das Fleisch. Auch wenn wir leiden und einen hohen Preis zahlen müssen, wenn bei unseren Pflichten Probleme auftreten, sind das alles Dinge, die wir ertragen können, weil Gott uns niemals unerträgliche Lasten auferlegt. Das ist wahr. Und Gott benutzte diese Probleme, um mir meine verderbten Dispositionen und Unzulänglichkeiten aufzuzeigen, damit ich mich selbst erkennen und die Wahrheit suchen konnte, um meine Lebensdisposition zu ändern. Gleichzeitig hoffte Gott, dass ich durch diese Schwierigkeiten lernen würde, mich auf ihn zu verlassen und aufrichtig zu glauben. In der Vergangenheit war ich ignorant, blind und habe Gottes Willen nicht verstanden. Ich habe viele Gelegenheiten verpasst, von Gott zur Vollkommenheit geführt zu werden, und habe viel wertvolle Zeit verschwendet. Obwohl ich fleischliche Bequemlichkeit genoss, nicht leiden musste und keinen allzu hohen Preis zahlte, besaß ich keine Wahrheit, und meine verderbten Dispositionen wurden nicht aufgelöst. Ich leistete keine guten Beiträge bei meinen Pflichten, verzögerte die Arbeit in Gottes Haus und verärgerte Gott. Wenn ich weiterhin so verwirrt lebte, würde ich Gottes Errettung letztendlich vollständig verlieren. Damals fühlte ich mich krank und ekelte mich vor mir selbst, und ich wollte nicht mehr wie ein Tier leben.

Eines Tages las ich während meiner Andacht einen weiteren Abschnitt aus Gottes Wort. „Das heutige Streben dient gänzlich der Schaffung des Fundamentes für zukünftiges Werk, damit du von Gott eingesetzt werden und Ihn bezeugen kannst. Wenn du dies zum Ziel deines Strebens machst, wirst du die Gegenwart des Heiligen Geistes gewinnen können. Je höher du das Ziel deines Strebens ansetzt, desto mehr kannst du vervollkommnet werden. Je mehr du nach der Wahrheit strebst, desto mehr wirkt der Heilige Geist. Je mehr Energie du in dein Streben steckst, desto mehr wirst du gewinnen. Der Heilige Geist vervollkommnet die Menschen ihrem inneren Zustand entsprechend. Einige Menschen sagen, dass sie nicht willens seien, von Gott eingesetzt oder von Ihm vervollkommnet zu werden, dass sie nur wollen, dass ihr Fleisch wohlbehalten bleibe und kein Unglück erleide. Einige Menschen sind nicht gewillt, in das Königreich einzutreten, jedoch gewillt, in den bodenlosen Abgrund hinabzusteigen. In diesem Fall wird Gott dir deinen Wunsch ebenfalls gewähren. Wonach du auch immer strebst, Gott wird es geschehen lassen. Wonach strebst du also im Moment? Ist es, vervollkommnet zu werden? Sind deine gegenwärtigen Handlungen und Verhaltensweisen um einer Vervollkommnung durch Gott willen und um von Ihm erlangt zu werden? So musst du dich ständig in deinem täglichen Leben bemessen. Wenn du dein ganzes Herz in das Streben nach einem einzigen Ziel einbringst, wird Gott dich sicher vervollkommnen. Dergestalt ist der Weg des Heiligen Geistes. Der Weg, auf dem der Heilige Geist die Menschen anleitet, wird durch ihr Streben erlangt. Je mehr du danach dürstest, durch Gott vervollkommnet und gewonnen zu werden, desto mehr wird der Heilige Geist in dir wirken. Je weniger du strebst und je negativer und rückläufiger du bist, desto mehr enthältst du dem Heiligen Geist die Möglichkeit vor, zu wirken; mit der Zeit wird der Heilige Geist dich verlassen. Willst du von Gott vervollkommnet werden? Willst du von Gott gewonnen werden? Willst du von Gott eingesetzt werden? Ihr solltet danach streben, alles zu tun, um von Gott vervollkommnet, gewonnen und eingesetzt zu werden, damit das Universum und alle Dinge Gottes Handlungen in euch verwirklicht sehen kann. Unter allen Dingen seid ihr die Herren und inmitten allem, was da ist, werdet ihr Gott durch euch in den Genuss von Zeugnis und Herrlichkeit kommen lassen – dies ist der Beweis dafür, dass ihr die gesegnetste aller Generationen seid!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Menschen mit einer veränderten Disposition sind jene, die in die Wirklichkeit von Gottes Worten eingetreten sind). „Du musst für die Wahrheit Mühsal erleiden, du musst dich für die Wahrheit opfern, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht um des Genusses der familiären Harmonie willen wegwerfen, und du darfst nicht um des vorübergehenden Genusses willen ein ganzes Leben voller Würde und Integrität verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein banales und weltliches Leben führst und kein Ziel hast, nach dem du streben kannst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Ich habe Gottes Wort so verstanden: Um die Wahrheit in unseren Pflichten zu gewinnen, müssen wir das Fleisch verraten und die Wahrheit praktizieren, und dann werden wir schließlich von Gott vollendet werden. Das ist die sinnvollste und wertvollste Art zu leben. Wenn wir die Wahrheit für eine zeitweilige fleischliche Bequemlichkeit aufgeben, dann leben wir ohne Würde, verlieren das Wirken des Heiligen Geistes und werden schließlich von Gott ausgeschlossen und verlieren unsere Aussicht auf Errettung. Ich habe außerdem gelernt, dass wir, wenn wir das Problem des Verlangens nach fleischlicher Bequemlichkeit lösen wollen, in unserem Herzen nach der Wahrheit streben müssen, oft, wenn etwas geschieht, über uns selbst nachdenken müssen, unsere Bemühungen auf unsere Pflichten konzentrieren müssen und, wenn wir auf Probleme stoßen, in der Lage sein müssen, das Fleisch abzulehnen, uns selbst aufzugeben und das Werk von Gottes Haus zu schützen. Das ist der Weg, um das Wirken des Heiligen Geistes zu erlangen. Als ich all das erkannte, ging mir das Herz auf, und ich schwor mir, dem Fleisch abzuschwören und meine ganze Energie für meine Pflichten einzusetzen. Anschließend überlegte ich sorgfältig, wie ich das Evangelium gut predigen könnte. Wenn mir Grundsätze nicht eindeutig klar waren, diskutierte ich mit meinen Brüdern und Schwestern, und ich nahm mir Zeit, um mit den anderen zu lernen. Als ich dann später immer mehr Pflichten bei der Verkündigung des Evangeliums zu erledigen hatte, empfand ich das nicht mehr als mühsam. Stattdessen empfand ich sie als etwas, das ich tun sollte und wofür ich verantwortlich war. Obwohl ich jeden Tag sehr viel zu tun hatte, fühlte ich mich bereichert.

Eines Tages sprach mich meine Leiterin unerwartet an und bat mich, wieder mit dem Drehen von Videos zu beginnen. Als ich das hörte, war ich begeistert. Abgesehen davon, dass ich Gott dankbar war, wusste ich nicht, was ich sagen sollte. Ich dachte daran, wie ich mich in der Vergangenheit um das Fleisch gekümmert und mich durch meine Pflichten gemogelt hatte, und fühlte mich Gott gegenüber besonders schuldig. Ich konnte meine Fehler aus der Vergangenheit nicht mehr gutmachen, also konnte ich Gottes Liebe nur noch durch meine jetzigen Pflichten vergelten. Als ich später bei meinen Pflichten auf Probleme stieß, betete ich bewusst zu Gott und überlegte, wie ich sie lösen könnte. Einmal lief eines meiner Projekte nicht optimal, und die zuständige Person wusste nicht, wie sie das Problem lösen sollte. Ich saß im selben Boot und hatte wirklich keine Ahnung. Ich dachte: „Wenn ich mich weiter anstrenge, um das Problem zu lösen, Zeit investiere und daran arbeite, dann weiß ich doch nicht, ob ich es hinbekomme, also sollte das vielleicht jemand anderes machen.“ Mir wurde klar, dass ich mit diesen Gedanken wieder einmal Schwierigkeiten aus dem Weg gehen wollte, also betete ich schnell zu Gott. Ich erinnerte mich an Gottes Worte: „Wenn eine Pflicht auf dich zukommt und sie dir anvertraut wird, dann denk nicht daran, wie du es vermeiden kannst, dich Schwierigkeiten zu stellen. Schiebe es nicht beiseite und ignoriere es nicht, nur weil du Schwierigkeiten damit hast. Du musst die Sache direkt angehen. Du musst immer daran denken, dass Gott bei den Menschen ist und sie nur beten und sich suchend an Gott wenden müssen, wenn sie irgendwelche Schwierigkeiten haben, und dass für Gott nichts schwer zu erreichen ist. Du musst diesen Glauben haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Wort zeigte mir einen praktischen Weg. Ganz gleich, auf welche Probleme und Schwierigkeiten wir bei unseren Pflichten stoßen, sollten wir uns auf Gott verlassen und nach Wegen suchen, sie zu lösen. Wir sollten nicht versuchen, Problemen aus dem Weg zu gehen oder vor unseren Pflichten zu flüchten, weil wir fleischlich leiden. Dieser Weg ist Verrat und Untreue gegenüber Gott. Sobald mir das klar wurde, schwor ich mir, dass ich mich jetzt auf Gott verlassen, dem Fleisch entsagen und mich anstrengen würde, um das Problem zu lösen. Ich beruhigte mich also und überarbeitete das Video noch einmal, und schließlich nahm ich die notwendigen Korrekturen vor. Danach fanden es alle gut und hatte keine weiteren Verbesserungsvorschläge. Nachdem ich das so praktiziert hatte, wurde mein Herz friedvoll und ruhig. Ich spürte, dass der Preis, den ich für meine Pflichten zahlen musste, wirklich ein Segen Gottes war. Gott sei gedankt!


20. Ich werde mich nie wieder über mein Schicksal beschweren

Von Chen Xiao, China

Ich bin in einer relativ armen Familie aufgewachsen. Selbst die grundlegenden Dinge waren nie gesichert. Meine Mutter musste unsere Nachbarn oft um Getreide bitten, nur damit sie uns immer etwas zu essen geben konnte. Und viele der Kleidungsstücke, die ich trug, waren geflickt. Ich wurde oft drangsaliert und benachteiligt. Die anderen Kinder sagten, ich käme aus einer armen Familie. Ich fühlte mich irgendwie ungerecht behandelt und dachte, ich müsse ein schlechtes Schicksal haben, weil ich nicht in eine reiche Familie hineingeboren wurde. In der Schule habe ich fleißig gelernt und ich dachte: „Wenn ich hart arbeite, werde ich zur Universität zugelassen und in der Lage sein, eine gute Arbeitsstelle zu bekommen. Dann wird sich mein Schicksal sicherlich ändern und ich werde wie die Oberschicht leben?“ Ich habe bis spät in die Nacht gelernt und war am Ende eine der Klassenbesten. Ich dachte, dies sei vielleicht mein Ticket zu einem besseren Leben. Doch als ich die Mittelschule besuchte, wurde bei mir eine starke Kurzsichtigkeit diagnostiziert, außerdem grauer Star, Schwachsichtigkeit und Astigmatismus. Ich kam einfach nicht mehr zurecht und musste die Schule verlassen. Damals war ich völlig am Boden zerstört und dachte, mein Leben sei vorbei und mein Schicksal sei festgelegt. In meinem Herzen beklagte ich die Ungerechtigkeit des Himmels und dachte, ich hätte ein schlechtes Schicksal. Mir nichts, dir nichts steckte ich in einer Depression.

Nachdem ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte und sah, wie unser Leiter Versammlungen abhielt, in denen er im gemeinschaftlichen Austausch über die Wahrheit sprach, um Probleme zu lösen, wurde ich neidisch. Ich dachte mir: „Was wäre es für eine wunderbare Sache, wenn ich eines Tages eine Diakonin oder Leiterin werden könnte, die Probleme der Brüder und Schwestern lösen und ihren Respekt und ihre Unterstützung erlangen würde?“ Also gab ich mir noch mehr Mühe, Gottes Worte zu lesen, nahm jede Aufgabe an, die die Kirche mir gab und ertrug Mühsal und schwierige Arbeit, in der Hoffnung, dass ich eines Tages eine Leiterin oder Diakonin werden würde. Doch mehrere Jahre später war ich noch für keine Position ausgewählt worden. Eine Schwester, die diese Stufe des Werks Gottes mit mir angenommen hatte, wurde kurz nach ihrem Glaubenseintritt zur Leiterin ernannt. Als diese Schwester bei Versammlungen über Gottes Worte zur Lösung von Problemen Gemeinschaft hielt, dachte ich bei mir: „Wir haben diese Stufe der Arbeit gemeinsam angenommen und nicht lange, nachdem sie zum Haus Gottes kam, dient sie schon als Leiterin und hat den Respekt und die Unterstützung aller erlangt. Was mich angeht, bin ich, so sehr ich mich auch bemühe, noch keine Leiterin geworden. Also habe ich wohl ein schlechtes Schicksal.“ Manchmal, wenn die Vorschläge, die ich machte, nicht umgesetzt wurden, dachte ich bei mir: „Na ja, ich werde ohnehin nie eine Leiterin werden, da kann ich mich auch einfach in diese kleine Gruppe einfügen. Ob in meiner Karriere oder Gottes Haus, ich bin zum Leiden bestimmt und werde mich in diesem Leben nie hervortun.“ Nachdem ich zu dieser Schlussfolgerung gekommen war, verlor ich nach und nach die Begeisterung an der Lektüre von Gottes Worten und dem Streben nach der Wahrheit.

Später erkannte mein Leiter mein literarisches Talent und gab mir die Textpflicht. Ich war unglaublich glücklich und dachte, jetzt hätte ich endlich die Chance, mich hervorzutun. Ich machte Überstunden und erzielte bei meiner Pflicht einige gute Ergebnisse. Kurz danach wurde ich befördert. Ich freute mich so und fühlte mich bei meiner Pflicht sogar noch motivierter. Doch dann hatte ich ein Problem mit der Halswirbelsäule und es wurde schlimmer. Daher konnte ich meine Pflicht nicht mehr richtig ausführen. Ich war gezwungen, zu meiner ursprünglichen Kirche zurückzukehren und die mir möglichen Pflichten auszuführen. Ich war wirklich deprimiert: „Dieses Halswirbelproblem ist schwer zu heilen und kann wieder auftreten, wenn ich mich überfordere. Mit diesem Problem wird es mir sehr schwer fallen, mich hervorzutun. Es ist mein Schicksal, dass ich keine wichtigen Pflichten übernehmen kann. Ich habe einfach ein schlechtes Schicksal, nichts fällt mir leicht. Ich muss unter einem schlechten Zeichen geboren sein, denn ich habe schreckliches Pech!“ Mit diesem Gedanken in meinem Kopf wurde ich in Bezug auf meine Pflicht nachlässig und negativ. Ich schränkte mich sogar selbst ein und dachte, meine Zukunftsaussichten seien trostlos. Später kam ich vor Gott, um über mich selbst nachzudenken: Warum hatte ich immer das Gefühl, dass mein Schicksal schlecht sei, und lebte in solcher Qual? Auf meiner Suche fand ich eine Textstelle der Worte Gottes, die mir einen Einblick in meinen Zustand gewährte.

Der Allmächtige Gott sagt: „Bei einer Art von Person kann die Emotion der Niedergeschlagenheit dadurch verursacht werden, dass sie ständig glaubt, ihr Schicksal sei schrecklich. Ist das nicht ein Grund? (Das ist es.) Als diese Person jung war, lebte sie auf dem Land oder in einer ärmlichen Region, ihre Familie war nicht begütert, und außer ein paar einfachen Möbeln, besaßen sie nichts von Wert. Sie hatte vielleicht ein oder zwei Garnituren Kleidung, die sie tragen musste, auch wenn sie Löcher hatten, und für gewöhnlich kam sie nie dazu, hochwertige Nahrungsmittel zu essen, sondern musste bis Neujahr oder auf Feiertage warten, um Fleisch zu essen. Manchmal hungerte sie und hatte nicht genügend Kleidung, um sich warmzuhalten. Eine große Schüssel mit Fleisch war ein Wunschtraum, und es war sogar schwierig, ein Stück Obst zu finden, das sie essen konnte. In einer solchen Umgebung zu leben, gab ihr das Gefühl, anders zu sein als andere Leute, die in der großen Stadt lebten, deren Eltern vermögend waren, die alles essen konnten, was sie wollten, und alles tragen konnten, was sie wollten, die sofort alles bekamen, was sie wollten, und die gebildet waren. Sie dachte: ‚Sie haben so ein gutes Schicksal! Warum ist mein Schicksal so schlecht?‘ Ständig will sie sich von der Masse abheben und ihr Schicksal ändern. Es ist allerdings nicht so einfach, sein Schicksal zu ändern. Selbst, wenn sie es versucht, wie sehr kann eine Person, die in eine solche Situation hineingeboren wurde, ihr Schicksal verändern und um wie viel kann sie es verbessern? Nachdem diese Person erwachsen geworden ist, wird sie überall in der Gesellschaft von Hindernissen aufgehalten, sie wird überall schikaniert, weshalb sie sich stets für so unglückselig hält. Sie denkt: ‚Warum habe ich so ein Pech? Warum treffe ich immer auf gemeine Menschen? Das Leben war hart, als ich ein Kind war, und so war es eben. Jetzt, wo ich erwachsen bin, ist es immer noch so schlecht. Ich will ständig beweisen, was ich leisten kann, aber ich bekomme nie eine Chance dazu. Wenn ich nie eine Chance bekomme, dann soll es eben so sein. Ich will einfach hart arbeiten und genug Geld verdienen, um ein gutes Leben zu führen. Warum schaffe ich noch nicht einmal das? Wie kann es so schwierig sein, ein gutes Leben zu führen? Ich muss kein besseres Leben als das aller anderen führen. Ich will wenigstens das Leben eines Stadtmenschen führen. Ich will, dass die Menschen nicht auf mich herabschauen, und kein Bürger zweiter oder dritter Klasse sein. Wenigstens riefen die Leute, wenn sie nach mir riefen, nicht: „Hey, du da, komm her!“ Sie würden mich zumindest bei meinem Namen rufen und mich respektvoll ansprechen. Aber ich kann mich noch nicht einmal daran erfreuen, respektvoll angesprochen zu werden. Warum ist mein Schicksal so grausam? Wann wird das enden?‘ Wenn so jemand nicht an Gott glauben würde, würde er das für grausam halten. Nachdem solche Menschen angefangen haben, an Gott zu glauben und zu erkennen, dass es sich dabei um den wahren Weg handelt, denken sie: ‚Das ganze Leid von damals hat sich gelohnt. Das alles wurde von Gott orchestriert und getan, und Gott hat es gut gemacht. Hätte ich nicht auf diese Weise gelitten, hätte ich nicht zum Glauben an Gott gefunden. Jetzt, wo ich an Gott glaube, sollte sich mein Schicksal zum Besseren wenden, sofern ich die Wahrheit akzeptieren kann. Jetzt kann ich in der Kirche ein gleichberechtigtes Leben mit meinen Brüdern und Schwestern führen, und die Leute nennen mich „Bruder“ oder „Schwester“, und man spricht mich respektvoll an. Jetzt genieße ich das Gefühl, von anderen respektiert zu werden.‘ Das Schicksal dieser Person scheint sich gewandelt zu haben, und sie scheint nicht mehr zu leiden, und ihr Schicksal scheint nicht mehr schlecht zu sein. Wenn sie erst einmal angefangen haben, an Gott zu glauben, fassen sie den Entschluss, ihre Pflicht in Gottes Haus gut auszuführen, sie werden fähig, Härten zu erleiden und hart zu arbeiten, fähig, in jeder Angelegenheit mehr zu erdulden als alle anderen, und sie sind bestrebt, die Anerkennung und Wertschätzung der meisten Menschen zu gewinnen. Sie denken, dass man sie sogar zum Kirchenleiter, zu einem Verantwortlichen oder zum Teamleiter wählen könnte, und würden sie dadurch nicht ihre Vorfahren und ihre Familie ehren? Hätten sie ihr Schicksal dann nicht verändert? Allerdings entspricht die Realität nicht ganz ihren Wünschen, sodass sie niedergeschlagen sind und denken: ‚Ich glaube seit Jahren an Gott und komme mit meinen Brüdern und Schwestern sehr gut aus. Aber wie kommt es, dass nie ich an der Reihe bin, wenn es an der Zeit ist, einen Leiter, einen Verantwortlichen oder einen Teamleiter zu wählen? Liegt es daran, dass ich so unscheinbar aussehe, oder weil meine Leistung nicht gut genug war und ich niemandem aufgefallen bin? Jedes Mal, wenn eine Abstimmung stattfindet, habe ich vielleicht eine kleine Hoffnung, und ich wäre sogar froh, zum Teamleiter gewählt zu werden. Ich bin so voller Begeisterung, um mich Gott erkenntlich zu zeigen, aber jedes Mal, wenn eine Abstimmung stattfindet, bin ich am Ende bloß enttäuscht und bleibe bei all dem außen vor. Woran liegt das? Könnte es sein, dass ich wirklich nur dazu imstande bin, mein Leben lang eine mittelmäßige Person zu sein, eine gewöhnliche Person, jemand, der unscheinbar ist? Wenn ich auf meine Kindheit zurückblicke, auf meine Jugend und meine Zeit in den mittleren Jahren, dann ist dieser Weg, den ich beschritten habe, immer so mittelmäßig gewesen, und ich habe nichts Bemerkenswertes getan. Es ist nicht so, dass ich keine Ambitionen habe oder dass mein Kaliber zu dürftig ist, und es ist nicht so, dass ich mich nicht genug bemühe oder dass ich keine Härten ertragen kann. Ich bin entschlossen und habe Ziele, und man kann sogar sagen, dass ich ehrgeizig bin. Woran liegt es also, dass ich mich nie von der Masse abheben kann? Letzten Endes habe ich einfach ein schlechtes Schicksal und bin dazu bestimmt, zu leiden. So hat Gott die Dinge für mich vorgesehen.‘ Je länger sie sich damit aufhalten, für desto schlechter halten sie ihr Schicksal. Wenn sie im Rahmen ihrer üblichen Pflichten Vorschläge machen oder irgendwelche Ansichten äußern und stets auf Zurückweisung stoßen und keiner auf sie hört oder sie ernst nimmt, werden sie immer niedergeschlagener und denken: ‚Ach, mein Schicksal ist so schlecht! In jeder Gruppe, in der ich bin, gibt es immer eine gemeine Person, die mir meinen Weg nach vorn versperrt und mich unterdrückt. Niemand nimmt mich je ernst und nie kann ich herausstechen. Letzten Endes läuft es auf Folgendes hinaus: Ich habe einfach ein schlechtes Schicksal!‘ Was ihnen auch widerfährt, sie führen es immer darauf zurück, dass sie ein schlechtes Schicksal haben; sie sind ständig um die Vorstellung bemüht, ein schlechtes Schicksal zu haben, sie sind bestrebt, es tiefgehender zu verstehen und wahrzunehmen, und während sie deswegen hin- und herüberlegen, werden ihre Emotionen immer niedergeschlagener. Wenn sie bei der Ausführung ihrer Pflicht einen kleinen Fehler machen, denken sie: ‚Ach, wie kann ich meine Pflicht gut tun, wenn mein Schicksal so schlecht ist?‘ Bei Zusammenkünften halten ihre Brüder und Schwestern Gemeinschaft und sie denken immer wieder über die besprochenen Themen nach, aber sie verstehen nicht und denken: ‚Ach, wie kann ich die Dinge verstehen, wenn mein Schicksal so schlecht ist?‘ Wann immer sie sehen, dass jemand besser spricht als sie, deutlicher und mit mehr Erhellung über sein Verständnis spricht als sie, sind sie noch niedergeschlagener. Wenn sie sehen, dass jemand Härten ertragen und den Preis bezahlen kann, bei seiner Pflichtausführung Ergebnisse sieht, die Zustimmung seiner Brüder und Schwestern erhält und befördert wird, dann macht sie das im Herzen unglücklich. Wenn sie sehen, dass jemand Leiter oder Arbeiter wird, fühlen sie sich noch niedergeschlagener, und selbst wenn sie sehen, dass jemand besser singt und tanzt als sie und sie sich dieser Person unterlegen fühlen, macht sie das niedergeschlagen. Auf welche Menschen, Ereignisse oder Dinge sie auch treffen bzw. auf welche Situationen sie auch stoßen, sie reagieren darauf immer mit dieser Emotion der Niedergeschlagenheit. Sogar wenn sie sehen, dass die Kleidung eines anderen ein bisschen schöner ist als ihre oder seine Frisur ein wenig besser ist, sind sie traurig, und Eifersucht und Neid steigen in ihrem Herzen auf, bis sie schließlich wieder in diese deprimierte Emotion verfallen. Welche Gründe lassen sie sich einfallen? Sie denken: ‚Ach, liegt das nicht an meinem schlechten Schicksal? Würde ich etwas besser aussehen, wäre ich so würdevoll wie sie, wäre ich groß, mit einer guten Figur, hätte ich gute Kleidung, viel Geld und gute Eltern, wären die Dinge für mich dann nicht anders als sie es jetzt sind? Würden mich die Menschen dann nicht hoch schätzen und neidisch und eifersüchtig auf mich sein? Schließlich und endlich ist mein Schicksal schlecht, und ich kann keinem anderen die Schuld dafür geben. Mit einem so schlechten Schicksal verläuft nichts gut für mich, und ich kann nirgendwo hingehen, ohne über irgendetwas zu stolpern. Es ist einfach mein schlechtes Schicksal, und es gibt nichts, was ich dagegen tun kann.‘ Ähnlich verhält es sich auch, wenn sie zurechtgestutzt werden oder wenn ihre Brüder und Schwestern sie tadeln oder kritisieren oder ihnen Vorschläge machen – sie reagieren darauf mit ihrer Emotion der Niedergeschlagenheit. Sei es etwas, das ihnen widerfährt, oder alles, was sie umgibt, sie reagieren darauf in jedem Fall mit den verschiedenen negativen Gedanken, Ansichten, Einstellungen und Standpunkten, die durch ihre Emotion der Niedergeschlagenheit herbeigeführt werden“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gottes Worte offenbaren absolut meine Situation. Früher war ich davon überzeugt, dass lebte als Teil der Oberschicht und erlangte den Respekt und die Unterstützung von anderen, was bedeutete, dass man ein gutes Schicksal hatte, Gleichzeitig dachte ich, dass ein Mensch aus einer armen Familie, der in Not und bescheidenen Verhältnissen lebt und Missachtung durch andere Menschen erfährt, was bedeutete, dass man ein schlechtes Schicksal hatte. Ich bin in Armut aufgewachsen und selbst die zum Leben notwendigen Dinge waren nie garantiert. Ich habe von meiner Umgebung keine Wertschätzung erfahren, sondern Diskriminierung und Herabsetzung. Daher fühlte ich mich oft vom Schicksal gebeutelt. Und so beschloss ich wegen der Verhältnisse, in denen ich aufwuchs, fleißig zu lernen und mein Schicksal zu ändern. Ich wollte ein Leben in der Oberschicht leben. Doch dann wurde bei mir in der Mittelschule eine starke Kurzsichtigkeit festgestellt. So war ich gezwungen, meine schulische Laufbahn abzubrechen. Ich hatte keine Hoffnung mehr, dass sich meine Träume jemals erfüllen würden, und war sehr enttäuscht. Als ich zum Glauben fand, war ich nicht damit zufrieden, eine einfache Gläubige zu sein. Ich wollte als Leiterin oder Mitarbeiterin tätig sein. Ich dachte, dass mich alle respektieren und unterstützen würden, sobald ich Status hätte. Und Status und Ansehen bedeuteten für mich ein gutes Schicksal. Ich habe hart gearbeitet, um mein Ziel zu erreichen, doch ein paar Jahre später war ich immer noch nicht Leiterin oder Mitarbeiterin geworden. Und als eine Schwester, die diese Arbeit mit mir begonnen hatte, nach kurzer Zeit Leiterin wurde, war ich noch überzeugter, ein schlechtes Schicksal zu haben. Wenn meine Vorschläge manchmal nicht umgesetzt wurden und ich nicht den Respekt der Leute erlangte, traute ich mich nicht mehr, meine Ansicht zu äußern. Ich habe mich einfach abgeschottet und in Gedanken mein schlechtes Schicksal verflucht. Nach meiner Beförderung zur Pflicht, Texte zu bearbeiten, war ich sehr glücklich. Doch dann bekam ich ein Halswirbelproblem, das mich daran hinderte, meine Pflicht zu tun. Ich war gezwungen, zu meiner ursprünglichen Kirche zurückzukehren und mir mögliche Pflichten auszuführen. Ich dachte, das Glück hätte mich verlassen und dass mein Schicksal letztendlich einfach schlecht war. Ich dachte, nie mehr die Chance zu bekommen, mich auszuzeichnen, befördert zu werden oder eine wichtige Rolle zu erhalten und dass andere mich nie respektieren oder unterstützen würden. Ich wurde depressiv und tat meine Pflicht nicht gewissenhaft, ging nur nach Schema F vor und brachte den Tag einfach hinter mich. Ich erkannte, dass ich nur auf Status und die Unterstützung und den Respekt anderer aus war. Wenn es nicht so lief, wie ich wollte, beschwerte ich mich über mein schlechtes Schicksal. Ich verlor die Begeisterung für meine Pflicht und äußerte bei Versammlungen nicht mehr so eifrig meine Ansicht, nahm die Situationen nicht an, die Gott mir bescherte, und dachte nicht über mich nach. Dies brachte meinen Lebenseintritt zum Stillstand. War mein negativer Zustand nicht eine Art stummer Protest gegen Gott? In all meinen Jahren als Gläubige sagte ich stets, dass alles, was täglich passiert, an Gottes Orchestrierungen und Anordnungen liegt. Doch lief etwas nicht nach meinem Wunsch, unterwarf ich mich nicht Gottes Herrschaft und vertraute dieser nicht. Waren das nicht Ansichten eines Ungläubigen?

Später suchte ich auf diese Weise weiter: Warum dachte ich dauernd, dass mein Schicksal schlecht ist? Was stimmte nicht mit meiner Sichtweise? Dann fand ich zwei Textstellen der Worte Gottes: „Gottes Anordnung für das Schicksal einer Person, sei es gut oder schlecht, darf nicht mit menschlichen Augen oder den Augen eines Wahrsagers betrachtet oder ermessen werden. Es darf auch nicht daran ermessen werden, wie viel Wohlstand und Ruhm diese Person in ihrem Leben genießt, noch daran, wie viel Leid sie erfährt oder wie erfolgreich sie in ihrem Streben nach Möglichkeiten, Ruhm und Gewinn ist. Dennoch ist genau das der schwerwiegende Fehler jener, die behaupten, ein schlechtes Schicksal zu haben, und die Art und Weise, wie die meisten Menschen ihr Schicksal ermessen. Wie ermessen die meisten Menschen ihr Schicksal? Wie ermessen weltliche Menschen, ob das Schicksal einer Person gut oder schlecht ist? In erster Linie stützen sie sich darauf, ob das Leben dieser Person reibungslos verläuft oder nicht, ob sie sich an Wohlstand und Ruhm erfreut oder nicht und ob ihr Lebensstil den anderer übertrifft. Sie stützen es darauf, wie viel sie leidet und wie viel sie in ihrem Leben genießen kann, wie lange sie lebt, welche Karriere sie hat, ob ihr Leben von harter Arbeit geprägt ist oder bequem und leicht verläuft – anhand dieser und weiterer Dinge ermessen sie, ob das Schicksal einer Person gut oder schlecht ist. Ermesst ihr es nicht auch so? (Ja.) Wenn also die meisten von euch auf etwas stoßen, das euch nicht gefällt, in harten Zeiten oder wenn es euch nicht möglich ist, einen gehobenen Lebensstil zu genießen, werdet auch ihr meinen, ein schlechtes Schicksal zu haben, und in Niedergeschlagenheit versinken“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). „Gott hat die Schicksale der Menschen vor langer Zeit vorherbestimmt, und sie sind unabänderlich. Dieses ‚gute Schicksal‘ und ‚schlechte Schicksal‘ sind von Mensch zu Mensch verschieden und hängen von der Umgebung ab, davon, wie die Menschen sich fühlen und wonach sie streben. Deswegen ist das eigene Schicksal weder gut noch schlecht. Womöglich führst du ein sehr hartes Leben, doch vielleicht denkst du: ‚Ich bin nicht auf ein Luxusleben aus. Ich bin einfach damit glücklich, genug zu essen und genügend Kleidung zum Anziehen zu haben. Jeder leidet in seinem Leben. Weltliche Leute sagen „Man kann einen Regenbogen erst sehen, wenn es regnet“. Wenn man leidet, liegt demnach ein gewisser Wert darin. Das hier ist nicht so schlecht und mein Schicksal ist nicht schlecht. Der Himmel hat mir einiges an Schmerz, einige Prüfungen und Beschwerlichkeiten beschert. Das liegt daran, dass Er mich schätzt. Das ist ein gutes Schicksal!‘ Manche Menschen denken, Leid sei etwas Schlechtes, dass es bedeutet, sie hätten ein schlechtes Schicksal, und dass nur ein Leben frei von Leid, das bequem und leicht ist, bedeutet, dass sie ein gutes Schicksal haben. Nichtgläubige nennen das ‚eine Ansichtssache‘. Wie betrachten Gläubige diese Angelegenheit des ‚Schicksals‘? Sprechen wir davon, ein ‚gutes Schicksal‘ oder ein ‚schlechtes Schicksal‘ zu haben? (Nein.) Solche Dinge sagen wir nicht. Angenommen, du hast ein gutes Schicksal, weil du an Gott glaubst. Wenn du dann in deinem Glauben dem falschen Weg folgst, wenn du bestraft, entlarvt und ausgemustert wirst, bedeutet das dann, dass du ein gutes Schicksal oder ein schlechtes Schicksal hast? Wenn du nicht an Gott glaubst, kannst du unmöglich entlarvt oder ausgemustert werden. Nichtgläubige und religiöse Leute sprechen nicht davon, Menschen zu entlarven oder zu unterscheiden, und sie sprechen nicht davon, dass Menschen entfernt oder ausgemustert werden. Es sollte bedeuten, dass Menschen ein gutes Schicksal haben, wenn sie in der Lage sind, an Gott zu glauben. Doch wenn sie am Ende bestraft werden, heißt das dann, dass sie ein schlechtes Schicksal haben? In einem Moment ist ihr Schicksal gut, im nächsten ist ihr Schicksal schlecht – was ist es denn nun? Ob jemand ein gutes Schicksal hat oder nicht, ist keine Angelegenheit, die beurteilt werden kann. Menschen können diese Sache nicht beurteilen. All dies wird von Gott vollbracht, und alles, was Gott anordnet, ist gut. Es ist nur so, dass der Verlauf des Schicksals einer jeden Person bzw. ihre Umgebung und die Menschen, Ereignisse und Dinge, denen sie begegnen, sowie der Lebensweg, den sie während ihres Lebens durchlaufen, alle verschieden sind; diese Dinge unterscheiden sich von Mensch zu Mensch. Das Lebensumfeld jedes Einzelnen und die Umgebung, in der die Menschen jeweils aufwachsen, sind alle verschieden – wobei beide von Gott für sie angeordnet werden. Die Dinge, die jeder Einzelne im Laufe seines Lebens erlebt, sind alle verschieden. Es gibt kein sogenanntes gutes Schicksal oder schlechtes Schicksal – Gott ordnet alles an, und alles wird von Gott vollbracht. Wenn wir die Angelegenheit aus der Perspektive betrachten, dass alles von Gott vollbracht wird, ist alles, was Gott vollbringt, gut und richtig; es ist nur so, dass sich manche Menschen aus der Perspektive menschlicher Vorlieben, Gefühle und Entscheidungen, dafür entscheiden, ein bequemes Leben zu leben, Ruhm, Gewinn, einen guten Ruf und Wohlstand in der Welt zu haben und sich selbst zu verwirklichen. Sie glauben, dass dies bedeutet, ein gutes Schicksal zu haben, und dass ein Leben voller Mittelmäßigkeit und Erfolglosigkeit, ein Leben am untersten Rand der Gesellschaft, ein schlechtes Schicksal ist. So sehen die Dinge aus der Perspektive von Nichtgläubigen und weltlichen Menschen betrachtet aus, die weltliche Dinge verfolgen und es anstreben, in der Welt zu leben, und so kommt die Vorstellung von einem guten Schicksal und einem schlechten Schicksal auf. Die Vorstellung von einem guten Schicksal und einem schlechten Schicksal kommt nur durch das begrenzte Verständnis und die oberflächliche Wahrnehmung des Menschen in Bezug auf das Schicksal und ihrer Beurteilung, wie viel körperliches Leid sie ertragen, wie viel Vergnügen sie haben, wie viel Ruhm und Gewinn sie erlangen usw. auf. Wenn wir es aus der Perspektive von Gottes Anordnung des menschlichen Schicksals und Seiner Souveränität über dieses betrachten, gibt es in Wirklichkeit keine solchen Interpretationen von einem guten Schicksal oder einem schlechten Schicksal. Trifft das nicht zu? (Das tut es.) Wenn du das menschliche Schicksal aus der Perspektive der Souveränität Gottes betrachtest, dann ist alles, was Gott tut, gut, und das, was jeder Einzelne braucht. Denn Ursache und Wirkung spielen eine Rolle in den vergangenen und gegenwärtigen Leben; sie sind von Gott vorherbestimmt, Gott hat die Souveränität über sie und Gott plant sie und ordnet sie an – die Menschen haben keine Wahl. Wenn wir es von diesem Standpunkt aus betrachten, sollten die Menschen nicht darüber urteilen, ob ihr eigenes Schicksal gut oder schlecht ist, richtig?“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Gottes Worte beschrieben präzise die Widersinnigkeit der Ansichten der Menschen zu einem „guten“ und einem „schlechten“ Schicksal. Die Menschen beurteilen ihr Schicksal danach, ob ihr Leben problemlos verläuft, ob sie Status und Wohlstand erlangen, und ob sie Ruhm und Vermögen erlangen oder nicht. Entscheidungen auf Grundlage persönlicher Präferenzen zu treffen, ist die Ansicht eines Nichtgläubigen und steht nicht im Einklang mit der Wahrheit. Bei Gott gibt es so etwas wie ein gutes oder ein schlechtes Schicksal nicht. Gott bestimmt das Schicksal der Menschen aufgrund ihres früheren und heutigen Lebens. Ihr Schicksal ist von Gott vorbestimmt und arrangiert. Ich erkannte, dass meine Einstellung die einer Nichtgläubigen war. Mein ganzes Leben strebte ich nach Wohlstand und Status. Ich wollte mich hervortun, Ruhm und Vermögen erlangen. Ich dachte, Respekt und Unterstützung zu bekommen, sei das Zeichen eines guten Schicksals, während mein durchschnittliches, unbedeutendes Leben, das ich in Armut verbrachte, und in dem ich nicht in der Lage war, respektiert oder ernstgenommen zu werden, von einem schlechten Schicksal zeuge. Ich erkannte, dass meine Ansicht falsch war und von Satan stammte. Das war ein begrenztes Schicksalsverständnis, dem Nichtgläubige anhängen. Mir wurde klar, dass Menschen, die Ruhm und großen Wohlstand erlangen, vielleicht Ehre, Ansehen, Respekt und die Unterstützung anderer und scheinbar ein gutes Schicksal haben, aber spirituell leer sind und leiden. Sie empfinden das Leben als langweilig, und einige greifen am Ende sogar zu Drogen und begehen Selbstmord. Ermutigt durch ihre eigene Autorität verursachen einige Menschen Ärger, begehen böse Taten und brechen Gesetze. Sie landen hinter Gittern und ihr Ruf ist ruiniert. Haben solche Menschen wirklich ein gutes Schicksal? Ich erkannte, dass das Schicksal eines Menschen nicht darauf beruht, ob er Reichtum und Ruhm genoss oder wie viel Leid er erfuhr. Gott bestimmt und regelt, wie reich oder arm man sein wird. Gott bestimmt unser Leben auf Grundlage dessen, was wir brauchen, und alle Seine Anordnungen sind gut. Bei Gott gibt es so etwas wie ein gutes oder ein schlechtes Schicksal nicht. Was mich angeht, stärkten alle meine Erfahrungen, trotz des Aufwachsens in Armut, schlechter Zeiten und Rückschlägen und trotz des vielen Leids, meine Entschlossenheit im Angesicht des Leidens. Das ist für mich ein unglaublich wertvoller Schatz in meinem Leben. Außerdem habe ich ein zu starkes Verlangen nach Ansehen und Status. Hätte ich den Uni-Zulassungstest bestanden und Ruhm und Vermögen erlangt, würde ich mit Sicherheit von dieser bösen Tendenz überwältigt. Wäre ich dann vor den Schöpfer getreten und hätte Gottes Errettung erhalten? Gott hat auch vorbestimmt, dass ich nicht als Leiterin ausgewählt werden würde. Ich konnte Gottes Worte bis zu einem gewissen Grad verstehen und war in der Lage, bestimmte Probleme bei meinen Brüdern und Schwestern zu erkennen, aber ich war nicht kompetent bei meiner Arbeit und konnte ein größeres Arbeitspensum nicht bewältigen. Leiter müssen viel Arbeit erledigen, und wird mit Angelegenheiten nicht richtig umgegangen, schadet das der Arbeit der Kirche. Ich tue jetzt einfache Pflichten, zu denen ich fähig bin. Das tut mir gut und nützt der Arbeit der Kirche. Ich habe die ernsten Absichten hinter der Situation erkannt, die Gott für mich orchestriert hat. Früher habe ich nach diesen abwegigen und absurden Ansichten gelebt und wollte ein Leben in der Oberschicht führen. Immer, wenn die Dinge nicht so liefen, wie ich wollte, und meinen Wünschen nicht gerecht wurden, beschwerte ich mich über mein schlechtes Schicksal, versank in Depressionen und lehnte mich gegen Gott auf. Als eine Gläubige handelte ich nicht nach Gottes Worten, sondern hielt mich an die irrigen Ansichten von Nichtgläubigen. Ich lehnte mich gegen Gott auf und widersetzte mich Gott! Als ich das erkannte, war ich etwas entsetzt über das, was ich getan hatte. Also wandte ich mich im Gebet an Gott: „Oh Gott! Ich verstehe die Wahrheit nicht und habe mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen nicht unterworfen. Ich bin wahrhaftig arrogant und unvernünftig. Ich bin willens, meine abwegigen und absurden Ansichten zu berichtigen, ich unterwerfe mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen und widersetze mich Dir nicht länger.“

Später stieß ich auf zwei weitere Textstellen der Worte Gottes, die mir ein gewisses Verständnis der schädlichen Folgen negativer Gefühle gaben. In Gottes Worten heißt es: „Auch wenn diese Menschen, die denken, ein schlechtes Schicksal zu haben, an Gott glauben, und in der Lage sind, auf Dinge zu verzichten, sich aufzuwenden und Gott zu folgen, sind sie trotzdem gleichermaßen unfähig, ihre Pflicht in Gottes Haus auf eine freie, befreite und entspannte Art und Weise zu tun. Warum können sie es nicht? Weil sie in ihrem Inneren eine Reihe von extremen und abnormalen Gedanken und Ansichten hegen, die verursachen, dass extreme Emotionen in ihnen aufkommen. Diese extremen Emotionen führen dazu, dass sie einen extrem falschen und verzerrten Standpunkt einnehmen, von dem aus sie Dinge beurteilen und der ihre Denkweise und ihre Ansichten zu den Dingen bestimmt. Sie betrachten Probleme und Menschen von diesem extremen und falschen Standpunkt aus, weshalb sie immer wieder unter der Auswirkung und dem Einfluss dieser negativen Emotion leben, Menschen und Dinge dementsprechend betrachten und sich dementsprechend verhalten und handeln. Auf welche Weise sie auch leben, sie scheinen schließlich so müde zu sein, dass sie keine Begeisterung für ihren Glauben an Gott und das Streben nach der Wahrheit aufbringen können. Unabhängig davon, wie sie sich entscheiden, ihr Leben zu leben, können sie ihre Pflicht nicht positiv bzw. aktiv ausführen, und obwohl sie seit vielen Jahren an Gott glauben, konzentrieren sie sich trotzdem nie darauf, ihre Pflicht mit ganzem Herzen und ganzer Seele oder auch nur zufriedenstellend auszuführen. Selbstverständlich streben sie erst recht nicht nach der Wahrheit oder praktizieren sie in Übereinstimmung mit den Wahrheitsgrundsätzen. Woran liegt das? Schließlich und endlich liegt es daran, dass sie ständig denken, ein schlechtes Schicksal zu haben, weswegen sie in eine Emotion tiefster Niedergeschlagenheit fallen. Sie werden völlig mutlos, kraftlos, wie eine wandelnde Leiche, ohne jede Vitalität. Sie zeigen kein positives oder optimistisches Verhalten, geschweige denn Entschlossenheit oder Stehvermögen, um ihre Pflicht, ihre Verantwortung und ihre Verpflichtungen mit der ihnen zukommenden Loyalität zu erfüllen. Vielmehr kämpfen sie sich widerwillig von einem Tag zum anderen, mit einer nachlässigen Haltung, und kommen ziellos und verwirrt, und kommen sogar unbewusst durch den Tag. Sie haben keine Ahnung, wie lange sie sich durchwurschteln werden. Am Ende bleibt ihnen nichts anderes übrig, als sich selbst zu ermahnen und zu sagen: ‚Ach, ich werde mich einfach so lange ich kann weiter durchwurschteln! Wenn ich eines Tages nicht mehr weitermachen kann und die Kirche mich ausschließen oder ausmustern will, dann soll sie mich eben ausmustern. Es liegt daran, dass ich ein schlechtes Schicksal habe!‘ Siehst du, sogar, was sie sagen, ist dermaßen niedergeschlagen. Diese Emotion der Niedergeschlagenheit ist nicht bloß eine einfache Laune, sondern hat, was noch wichtiger ist, eine verheerende Auswirkung auf die Gedanken und Herzen der Menschen und auch auf ihr Streben. Wenn du deine Emotion der Niedergeschlagenheit nicht rechtzeitig und rasch umkehren kannst, beeinflusst sie nicht nur dein ganzes Leben, sie zerstört dein Leben auch und führt dich in den Tod. Selbst wenn du an Gott glaubst, wirst du nicht imstande sein, die Wahrheit und Errettung zu erlangen, und am Ende wirst du umkommen“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). „Bei einer solchen Verzagtheit handelt es weder um eine einfache oder vorübergehende Aufsässigkeit noch um eine kurzzeitige Offenbarung einer verdorbenen Disposition, geschweige denn um die Offenbarung eines verdorbenen Zustands. Vielmehr handelt es sich dabei um eine stille Trotzhaltung gegenüber Gott und eine stille Trotzhaltung, die ihrer Unzufriedenheit mit dem Schicksal, das Gott für sie angeordnet hat, entstammt. Obwohl es vielleicht eine einfache, negative Emotion ist, sind die Folgen, die sie für die Menschen hat, schwerwiegender als jene, die von einer verdorbenen Disposition verursacht werden. Sie hält dich nicht nur davon ab, eine positive, richtige Einstellung zu der Pflicht anzunehmen, die du ausführen solltest, und zu deinem täglichen Leben und deiner Lebensreise, sondern, was noch schlimmer ist, sie kann auch dazu führen, dass du an Niedergeschlagenheit zugrunde gehst“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Durch Gottes Worte habe ich Folgendes erkannt: Wenn man davon überzeugt ist, ein schlechtes Schicksal zu haben, wenn man an Gott glaubt, seine Pflicht tut und Menschen oder Dinge, mit denen man zu tun hat, mit dieser falschen und extremen Ansicht behandelt, kann man leicht in Negativität und Depression abgleiten, wirrköpfig bei der Ausführung seiner Pflichten werden, nach Schema F vorgehen und geistig abwesend sein, ohne den Wunsch, voranzukommen. Wenn man in Depression versinkt, kann das zu einer Abwärtsspirale führen, mit der Folge, am Ende jede Chance auf Errettung zu zerstören. Ich erkannte, dass es extrem schlimme Folgen haben würde, wenn ich diese Ansicht nicht aufgab! Ich dachte daran, wie ich mit der Vorstellung gelebt hatte, ein schlechtes Schicksal zu haben. Als ich meine Schullaufbahn wegen meiner Augenprobleme abbrechen musste, wurden meine Träume von Ruhm und Reichtum zerschlagen, und es wäre mir unmöglich gewesen, das respektable Leben wohlhabender Leute zu führen. Ich habe deshalb sehr gelitten und die Hoffnung auf Leben verloren. Dann fand ich zum Glauben und erfüllte meine Pflicht, aber ich strebte immer noch einen hohen Status an. Als ich nicht befördert und nicht als Leiterin ausgesucht wurde, dachte ich weder über meine Mängel nach noch lernte ich mich selbst kennen. Stattdessen klagte ich ständig darüber, wie schlecht doch mein Schicksal sei. Ich lebte in einem negativen Zustand und wollte nicht nach der Wahrheit streben. Als sich bei mir später das Problem mit der Halswirbelsäule entwickelte, dachte ich, es sei mir nicht möglich, mich in der Zukunft jemals hervorzutun. Und so erledigte ich meine Pflichten nachlässig, fand mich mit dem Scheitern ab und entfernte mich langsam von Gott. Ich erkannte, dass mir diese Ansicht, dass man ein gutes oder schlechtes Schicksal hat, enge Fesseln auferlegt hatte, dass ich mich nicht der Herrschaft und den Anordnungen Gottes unterwerfen konnte und mich sogar noch mehr widersetzte. Ich dachte an diese Nichtgläubigen, die immer sagten, wie schlecht ihr Schicksal sei. Weil sie arm und machtlos waren, in der Unterschicht der Gesellschaft lebten, weil es ihnen nicht gelang, den Respekt anderer zu erlangen und sie oft drangsaliert wurden, unternahmen sie alles Mögliche, um ihr Schicksal zu ändern. Doch als die Dinge nicht wie erhofft verliefen, erwägten sie, ihr Leben zu beenden. Andere Nichtgläubige studierten jahrelang gewissenhaft, erlangten aber keinen Status oder Wohlstand, und dachten am Ende, sie hätten ein schlechtes Schicksal. Einige wurden sogar stark depressiv und gerieten aus dem geistigen Gleichgewicht. Ich erkannte Folgendes: Wenn Menschen die Wahrheit nicht verstehen und nach abwegigen und absurden Ansichten leben, behandeln sie sich selbst nicht richtig und sehen Menschen, Ereignisse und Dinge nicht korrekt, und versinken schließlich in Depressionen. Diese Ansichten stammen von Satan. Satan nutzt diese abwegigen und absurden Ansichten, um Menschen irrezuführen und ihnen zu schaden, sodass sie deprimiert werden und verwahrlosen, nicht mehr nach der Wahrheit streben und letztendlich ausgemustert werden. Als ich das alles verstanden hatte, wurde mir klar, dass ich die Dinge nicht länger unter dem Gesichtspunkt guter und schlechter Schicksale sehen konnte. Wenn ich so weitermachen würde, würde ich mich ruinieren. Also wandte ich mich im Gebet an Gott: „Oh Gott! Bei jeder Situation, die Du orchestrierst, sind Deine Absichten ernst, und ich will mich ihnen unterwerfen. Ich werde beim Ausführen meiner Pflicht meine Verdorbenheit beheben und meine Pflicht mit einer positiven Einstellung ausführen.“

Auf meiner Suche stieß ich auf diese Textstelle der Worte Gottes: „Welche Einstellung sollten die Menschen zum Schicksal haben? Du solltest dich nach den Anordnungen des Schöpfers richten, aktiv und energisch nach dem Zweck und dem Sinn des Schöpfers in Seinen Anordnungen all dieser Dinge suchen und zum Verständnis der Wahrheit gelangen, deine bedeutendsten Funktionen in diesem Leben, das Gott für dich angeordnet hat, ins Spiel bringen, die Pflichten, Verantwortungen und Verpflichtungen eines geschaffenen Wesens erfüllen und dein Leben bedeutungsvoller und wertvoller gestalten, bis der Schöpfer schließlich zufrieden mit dir ist und sich an dich erinnert. Noch besser wäre es natürlich, wenn du durch dein Suchen und deine unermüdliche Bemühung Rettung erlangen würdest – das wäre das beste Ergebnis. Was das Schicksal anbelangt, ist die angemessenste Einstellung, die die geschaffene Menschheit haben sollte, jedenfalls keine, bei der man mutwillig urteilt und abgrenzt oder bei der man extreme Methoden anwendet, um damit umzugehen. Selbstverständlich sollten die Menschen erst recht nicht versuchen, sich ihrem Schicksal zu widersetzen, es sich auszusuchen oder es zu verändern. Vielmehr sollten sie ihr Herz zum Einsatz bringen, um es zu schätzen, und sie sollten es durchsuchen und erforschen, und sie sollten sich ihm fügen, bevor sie sich ihm auf eine positive Weise zuwenden. Zu guter Letzt solltest du in deinem Lebensumfeld und auf der Reise, die Gott für dein Leben vorgesehen hat, nach der Verhaltensweise suchen, die Gott dich lehrt, nach dem Weg suchen, von dem Gott will, dass du ihn einschlägst, und das Schicksal durchleben, das Gott auf diese Weise für dich angeordnet hat, und am Ende wirst du gesegnet werden. Wenn du das Schicksal durchlebst, das der Schöpfer so für dich angeordnet hat, wirst du nicht nur Kummer, Traurigkeit, Tränen, Schmerz, Frustration und Misserfolge zu schätzen wissen, sondern, was noch wichtiger ist, du wirst Freude, Frieden und Trost sowie die Erleuchtung und Erhellung durch die Wahrheit erfahren, die der Schöpfer dir zuteilwerden lässt. Mehr noch, wenn du dich auf deinem Lebensweg verirrst, wenn du auf Frustration und Misserfolge stößt und du eine Entscheidung treffen musst, wirst du die Führung des Schöpfers erfahren, und schließlich wirst du zu dem Verständnis, der Erfahrung und der Einschätzung gelangen, wie man ein möglichst sinnvolles Leben führen kann“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (2)). Durch Gottes Worte habe ich Seine Absicht verstanden und erkannt, wie liebevoll Gottes Herz ist. Auch wenn wir im Leben schwere Zeiten und Enttäuschungen erleben, bedeutet das nicht, dass wir versuchen sollten, uns aufzulehnen oder unser Schicksal zu ändern. Stattdessen müssen wir uns dem unterwerfen, was Gott vorherbestimmt hat, von den Menschen, Ereignissen und Dingen lernen, die Gott für uns orchestriert, und die Wahrheit erlangen. Erst dann können wir wahren Frieden und Trost finden. Ich habe darüber nachgedacht, warum Gott erlaubte, dass ich nicht zur Leiterin ausgewählt wurde. Ich hatte keine guten Arbeitsfähigkeiten und eine einfache Pflicht war besser für mich geeignet. Eine einfache Gläubige zu sein, das war die beste Position für mich. Jetzt hat mich die Kirche für eine Bewässerungspflicht eingeteilt. Durch diese Pflicht habe ich in Gottes Worten Vieles über das Verstehen Seines Werks gelesen. Ich habe bestimmte Grundsätze zur Verbreitung des Evangeliums und zum Erkennen der Menschen begriffen, ich habe Kenntnisse über meine verdorbene Disposition erlangt und ich kann mich jetzt den Situationen unterwerfen, die Gott für mich orchestriert. Dies sind alles echte Gewinne und das sind die wertvollsten aller Reichtümer. Jetzt verstehe ich, dass unser gesamtes Leben von Gott geregelt und vorherbestimmt ist. Nur, wenn wir Ihm gehorchen, in allen Arten von Situationen nach der Wahrheit streben und sie erlangen, eine Veränderung unserer Disposition und Gottes Errettung erreichen, können wir wahrhaftig ein gutes Schicksal haben. Danach habe ich nach Gottes Worten gehandelt, treu und hingebungsvoll meine Pflicht erfüllt, über mich selbst nachgedacht und aus Rückschlägen und Misserfolgen gelernt. So zu praktizieren, brachte mir Frieden und Freude.

Vor kurzem bat uns unser Leiter, talentierte Brüder und Schwestern zu empfehlen. Ich sagte mir in Gedanken: „Es wäre ein stolzer Moment, befördert zu werden. Ich könnte zur Verbreitung des Evangeliums des Königreichs beitragen und die anderen würden mich bestimmt beneiden und zu mir aufsehen, wenn sie von der Beförderung erfahren.“ Doch mein Leiter sagte mir, dass ich aufgrund meiner Erkrankung nicht für eine Pflicht in der Außenwelt geeignet sei. Ich war ein bisschen deprimiert und klagte innerlich: „Alle meine Brüder und Schwestern wirken gesund, sie können befördert werden und haben mehr Chancen zu praktizieren, während ich zuhause bleiben muss und keine Chance habe, mich hervorzutun oder Ruhm zu erlangen. Das Schicksal meint es einfach schlecht mit mir.“ Als diese Gedanken auftauchten, erkannte ich, dass ich wieder in einem schlechten Zustand lebte. Also wandte ich mich an Gott – im Gebet und als Suchende. Ich stieß auf diese Worte Gottes: „Gott hat Status nicht für die Menschen vorgesehen. Gott versorgt die Menschen mit der Wahrheit, dem Weg und dem Leben, damit sie letztendlich zu einem dem Standard entsprechenden geschaffenen Wesen werden, zu einem kleinen und unbedeutenden geschaffenen Wesen – nicht zu jemandem, der Status und Ansehen besitzt und von Tausenden von Menschen verehrt wird. Und so ist das Streben nach Status, ganz gleich, aus welcher Perspektive man es auch betrachtet, eine Sackgasse. Ganz gleich, wie vernünftig deine Ausrede für das Streben nach Status ist, dieser Weg ist dennoch der falsche und wird nicht von Gott gebilligt. Ganz gleich, wie sehr du dich bemühst oder wie hoch der Preis ist, den du zahlst, wenn du Status begehrst, wird Gott ihn dir nicht geben. Wenn er dir nicht von Gott gegeben wird, wirst du im Kampf um ihn scheitern, und wenn du weiterkämpfst, wird es nur ein Ergebnis geben: Du wirst offenbart und ausgemustert werden und dich in einer Sackgasse wiederfinden. Du verstehst das, ja?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). „Das Haus Gottes hat viele Antichristen und böse Menschen ausgemustert, und nachdem einige Menschen, die nach der Wahrheit streben, das Scheitern der Antichristen gesehen haben, denken sie über den Weg, dem diese Menschen gefolgt sind, und über sich selbst nach und erlangen Selbsterkenntnis. Daraus gewinnen sie ein Verständnis von Gottes Absichten, beschließen, gewöhnliche Nachfolger zu sein, und konzentrieren sich darauf, nach der Wahrheit zu streben und ihre Pflicht gut zu erfüllen. Selbst wenn Gott sagt, dass sie Dienende oder niedere und unbedeutende Menschen sind, stört sie das nicht. Sie werden einfach versuchen, niedere Menschen und kleine und unbedeutende Anhänger in Gottes Augen zu sein, die letztlich von Gott als annehmbare geschaffene Wesen bezeichnet werden. Solche Menschen sind gute Menschen und Menschen, die Gott billigt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass der Mensch nur ein kleines und unbedeutendes, geschaffenes Wesen ist, das keinen echten Status hat. Als vernünftige Person sollte ich praktisch denken und da bleiben, wo ich hingehöre, streben, um die Wahrheit zu erlangen, und meine Disposition im Leben verändern, denn das ist es, was Gott gutheißt. Wenn ich ständig nach Ruhm und Status strebte, würde mich Gott am Ende ausmustern. Ich dachte an jene, die ich früher als Menschen mit einem guten Schicksal bewundert und respektiert hatte, wie Zhao Xue, eine frühere Partnerin von mir. Sie war talentiert, eine großartige Rednerin und wurde in eine wichtige Position befördert. Doch beim Ausführen ihrer Pflicht strebte sie ständig nach Ansehen und Status, was die Arbeit der Kirche erheblich störte. Als sie ersetzt wurde, tat sie keine Buße und wurde wegen böser Taten aller Art ausgeschlossen. Ihr Scheitern war eine Warnung für mich. Ich sah, dass Menschen, wenn sie nicht nach der Wahrheit, sondern ständig nach Ansehen und Status streben, entlarvt und ausgemustert werden. Weil ich wegen meines Befundes keine Pflichten draußen ausführen konnte, begann ich, mich innerlich zu beklagen. Das war mein Wunsch nach Ansehen und Status, der wieder zum Vorschein kam. Ich dachte, ich könne mich durch Pflichten im Außenbereich hervortun, und dass das ein gutes Schicksal bedeuten würde. Ich strebte immer noch nach Ansehen und Status, und ging einen Weg im Widerstand gegen Gott. Es ist Gottes Absicht, dass ich als geschaffenes Wesen lebe, und egal, ob ich draußen oder zuhause bin, kann ich immer meine Pflicht erfüllen, nach der Wahrheit und der Veränderung meiner Disposition streben. Ich wusste, dass ich mich Gottes Orchestrierung unterwerfen und meine Pflicht gewissenhaft erfüllen sollte. Nur dann würde ich meinen Frieden finden.

Durch diese Erfahrung habe ich einige Einisicht in meine falschen Ansichten gewonnen und ich habe erkannt, dass meine Beschwerden über mein angeblich schlechtes Schicksal Rebellion gegen Gott und eine Verweigerung darstellen, sich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen. Wenn ich so weitermachte, würde ich meine Chance auf Errettung verlieren. Ich bin entschlossen, in Zukunft meine abwegigen und absurden Ansichten abzulegen, zu gehorchen und meine Pflicht gewissenhaft auszuführen.


24. Als ich an der Front das Evangelium predigte

Von Ai Mu, Myanmar

Im Januar 2021 gaben mir zwei meiner Kameraden das Evangelium des Allmächtigen Gottes weiter. Durch Versammlungen und das Lesen von Gottes Worten erfuhr ich, dass Gott in den letzten Tag Fleisch geworden ist, um die verdorbene menschliche Rasse zu retten, und ich erfuhr auch die Bedeutung von Gottes Menschwerdungen. Ich hätte nie geglaubt, dass Gott Selbst Fleisch werden würde, um der Menschheit zu erscheinen und unter ihnen zu wirken. Das ist ein tiefgründiges Geheimnis und gleichzeitig Gottes aufrichtige Liebe und Seine größte Rettung für die Menschheit. Ich war sehr bewegt. Ich hätte nie gedacht, ich könnte von Gott gerettet werden. Ich war der Meinung, mich unglaublich glücklich schätzen zu können, was mir nur noch mehr Lust machte, Versammlungen zu besuchen. Durch das Lesen von Gottes Worten und den gemeinschaftlichen Austausch mit Brüdern und Schwestern erkannte ich, dass es die Verantwortung eines jeden ist, das Evangelium zu predigen, und dass Gott es von uns verlangt. Das Evangelium zu predigen bedeutet Zeugnis für Gott abzulegen, die Menschen vor Gott zu bringen, es ihnen zu ermöglichen, die Wahrheit und Gottes Rettung zu erlangen, und dabei der Liste der eigenen guten Taten eine hinzuzufügen. Wenn ich das nicht täte, würde ich meine Pflicht als geschaffenes Wesen vernachlässigen und wäre nicht würdig, Gottes Worte zu essen und zu trinken. Sobald ich all das verstanden hatte, konnte ich es nicht erwarten, das Evangelium weiterzugeben. Ich wollte auch mit Gott zusammenarbeiten und das Evangelium des Königreichs noch mehr Menschen weitergeben. Danach übte ich, wann immer ich die Zeit fand, wie man das Evangelium weitergibt. Dann wurde ich im Oktober in eine Brigade versetzt, in der zufällig ein Bruder namens Nyon war, der auch an den Allmächtigen Gott glaubte. Gemeinsam bemühten wir uns, das Evangelium den anderen Soldaten weiterzugeben. Einmal lud ich knapp 20 Soldaten ein, sich unsere Predigt anzuhören, und Bruder Nyon und ich bezeugten ihnen das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen. Durch ihr Suchen und Forschen nahmen schließlich alle dieser knapp 20 Soldaten das Evangelium an. Ich war begeistert und gewann mehr Vertrauen bei der Weitergabe des Evangeliums.

Das war während des Bürgerkriegs in Myanmar, als ich an die Front versetzt wurde. Ich sah einige Bilder von Zivilisten, die verprügelt und verletzt wurden, und einige der Leute, die aus den feindlichen Camps gerettet wurden, erzählten uns auch, dass sie nach ihrer Gefangennahme für die feindlichen Soldaten kochen mussten, und diese Soldaten zwangen sie auch dazu, für sie zu kämpfen. Wer sich weigerte, wurde erschossen. Durch die Gefechte wurden auch einige zivile Häuser niedergebrannt, und die Leute mussten sich im Dschungel verstecken und dort leben. Und jedes Mal, wenn die Soldaten kämpften oder eine Siedlung angriffen, gab es Verwundete, die ins Krankenhaus eingeliefert wurden. Als ich all das sah, hatte ich großes Mitgefühl mit ihnen. Ich dachte, dass sie wahrscheinlich nicht an Gott glaubten, und ohne Glauben würden sie nicht wissen, in wessen Hand das Schicksal der Menschen liegt oder auf wen sie sich verlassen können, um beschützt zu werden. Wenn ich ihnen das Evangelium weitergeben und sie vor Gott bringen könnte, könnten sie zu Gott beten und Seine Worte lesen, um die Wahrheit zu verstehen und so Gottes Schutz zu erhalten. Bei diesen Gedanken empfand ich eine Last in meinem Herzen. Ich wollte in diese Siedlung gehen, um dort das Evangelium zu predigen und sie alle vor Gott zu bringen. Ich war Mitglied der Armee und war mit dem Gelände an der Front nicht vertraut, und ich wusste auch nicht, wo sich die feindlichen Soldaten versteckten. Unter diesen Umständen loszuziehen und das Evangelium zu predigen – sollte ich auf feindliche Truppen stoßen, bestand die Gefahr, gefangen genommen oder getötet zu werden. Ich hatte wirklich Angst. Ich wandte mich suchend im Gebet an Gott: „Was soll ich tun?“ Dann dachte ich an Gottes Worte. „Du weißt, dass alle Dinge in deinem Umfeld durch Meine Erlaubnis vorhanden sind, alles von Mir geplant. Sieh klar und stell Mein Herz in dem Umfeld zufrieden, das Ich dir gegeben habe. Fürchte dich nicht, der Allmächtige Gott der Heerscharen wird gewiss mit dir sein; Er steht hinter euch und Er ist euer Schild“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 26). Mir wurde klar, dass ich Angst davor hatte, dort das Evangelium zu predigen und von feindlichen Truppen gefangen genommen oder getötet zu werden, weil ich kein wirkliches Verständnis von Gottes Allmacht und Seiner Herrschaft über alle Dinge hatte, und weil mir der Glauben fehlte. Ich erfuhr auch, dass all die Situationen, die mir jeden Tag begegneten, große und kleine, alle von Gott kontrolliert und angeordnet waren. Auch ob der Feind mich gefangen nehmen würde oder nicht, lag in Gottes Hand. Egal, wie brenzlig die Situation auch sein mag, wenn Gott es nicht erlaubte, konnten sie mich nicht erwischen. Und auch wenn der Feind mich eines Tages kriegen würde, wäre es ganz allein Gottes Entscheidung, ob ich lebte oder starb. Ich sollte mich der Situation, die Gott geschaffen hat, unterwerfen. Die Versetzung an die Front war auch ein Zeichen von Gottes Wohlwollen. Die Zivilisten dort lebten in einer so gefährlichen Umgebung, ohne dass ihnen jemand das Evangelium weitergab. Sie hatten Gottes Stimme noch nicht gehört. Vielleicht gab es dort Menschen, die Gott retten wollte. Ich sollte Gottes Willen bedenken, das Evangelium predigen und für Gott Zeugnis ablegen, damit sie vor Gott gebracht werden konnten. Mit dieser Erkenntnis legte sich meine Angst ein bisschen. Ich war bereit, mich auf Gott zu stützen und das Evangelium in dieser Umgebung zu predigen.

Die Leute dort sprachen die Sprache der Dai. Ich konnte nur ein paar einfache, alltägliche Dinge sagen wie: „Hast du gegessen?“ oder „Wo gehst du hin?“ Ich war nicht in der Lage, ihnen das Evangelium weiterzugeben. Das machte mir wirklich Sorgen. Ich wollte predigen, kannte aber die Sprache nicht, womit ich vor einem großen Problem stand. Ich betete zu Gott: „Gott, ich will das Evangelium weitergeben, kann aber die Sprache nicht. Bitte führe mich und eröffne mir einen Weg.“ In einer Online-Versammlung teilte eine Schwester einmal einen Abschnitt aus Gottes Worten, der mir sehr geholfen hat. Der Allmächtige Gott sagt: „Gott vervollkommnet diejenigen, die Ihn wahrhaft lieben, und all jene, die nach der Wahrheit streben, in einer Vielzahl von unterschiedlichen Umgebungen. Er ermöglicht es den Menschen, Seine Worte durch unterschiedliche Umgebungen oder Prüfungen zu erfahren und dadurch zu einem Verständnis der Wahrheit zu gelangen, zu wahren Erkenntnissen über Ihn, und schließlich die Wahrheit zu erlangen. … Diejenigen, die nicht den hellen Weg gehen, auf dem man nach der Wahrheit strebt, werden auf ewig unter Satans Macht leben, in fortwährender Sünde und Finsternis und ohne Hoffnung. Könnt ihr die Bedeutung dieser Worte verstehen? (Ich muss nach der Wahrheit streben und meine Pflicht mit ganzem Herzen und Verstand erfüllen.) Wenn eine Pflicht auf dich zukommt und sie dir anvertraut wird, dann denk nicht daran, wie du es vermeiden kannst, dich Schwierigkeiten zu stellen. Schiebe es nicht beiseite und ignoriere es nicht, nur weil du Schwierigkeiten damit hast. Du musst die Sache direkt angehen. Du musst immer daran denken, dass Gott bei den Menschen ist und sie nur beten und sich suchend an Gott wenden müssen, wenn sie irgendwelche Schwierigkeiten haben, und dass für Gott nichts schwer zu erreichen ist. Du musst diesen Glauben haben. Da du glaubst, dass Gott der Herrscher über alles ist, warum hast du dann trotzdem Angst, wenn dir etwas widerfährt, und meinst, dass du nichts hast, auf das du dich verlassen kannst? Das beweist, dass du nicht auf Gott vertraust. Wenn du Ihn nicht als deine Stütze und als deinen Gott ansiehst, dann ist Er nicht dein Gott. Im wirklichen Leben musst du, egal auf welche Situationen du triffst, häufig vor Gott treten, um zu beten und die Wahrheit zu suchen. Selbst wenn du nur im Hinblick auf eine Angelegenheit pro Tag die Wahrheit verstehst und etwas dazugewinnst, wird der Tag nicht verschwendet sein!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Als ich diesen Abschnitt las, verankerte sich die Gewissheit, dass Gott mir beisteht, in meinem Herzen. Wenn ich mich Problemen gegenübersehe, muss ich einfach nur aufrichtig beten und mich auf Gott stützen, und Er wird mich führen. Für Gott ist nichts unmöglich, also sollte ich Glauben haben. Das Evangelium zu predigen ist meine Pflicht. Ich konnte nicht klein beigeben, nur weil ich die Sprache nicht konnte. Ich musste trotzdem noch mein Möglichstes tun. Da ich mich entschieden hatte, das Evangelium zu verbreiten, um Gott zufriedenzustellen, musste ich mich auf Ihn stützen und meine Pflicht erfüllen, ganz gleich, wie schwer es war. Ich war bereit, mich wirklich dafür einzusetzen, und jedes Mal, bevor ich zum Predigen loszog, betete ich zu Gott und bat Ihn, mich zu führen. Ich begann, mit den Dorfbewohnern zu kommunizieren und spielte ihnen Evangelien und Glaubenszeugnisse auf Dai vor. Während ich sie ihnen vorspielte, hörte ich auch aufmerksam zu, und wenn eine Aufzeichnung fertig war, hielt ich mich den Leuten Gemeinschaft und fügte noch mit dem Dai, das ich bereits gelernt hatte, einige Dinge hinzu. Nachdem ich das auf diese Weise für zwei oder drei Tage gemacht hatte, nahmen neun Leute das Evangelium an. Ich war Gott unglaublich dankbar.

Eines Tages posteten die feindlichen Truppen ein Video auf WeChat. Ich sah, dass sie unsere Soldaten nach ihrer Gefangennahme gefoltert hatten. Einigen hatten sie die Hände, anderen die Füße abgehackt, und dann schlitzen sie ihnen die Kehle auf, als wären sie Schweine bei der Schlachtung. Sie schnitten ihnen sogar das Herz mit einem Messer aus der Brust. Als ich das sah, bekam ich wirklich Angst. Ich dachte: „Ich gehe jeden Abend in die Siedlung, um das Evangelium weiterzugeben – wird der Feind mich gefangen nehmen?“ Was, wenn sie mich erwischten und mich wie die anderen Soldaten misshandelten oder mich sogar zu Tode folterten? Ich hatte Angst, wieder predigen zu gehen. Ich erkannte damals, dass ich mich nicht in einem richtigen Zustand befand, also betete ich und gab mein Herz Gott hin und bat Ihn, mich zu führen. Später las ich eine Passage aus Gottes Worten, die mir etwas Zuversicht und Kraft schenkte. Gottes Worte besagen: „Gott vollbringt das Werk der Vervollkommnung an den Menschen, und sie können es nicht sehen, können es nicht berühren; unter solchen Umständen ist Glaube erforderlich. Wenn man etwas nicht mit dem bloßen Auge sehen kann, ist Glaube erforderlich. Wenn du deine eigenen Auffassungen nicht loslassen kannst, ist Glaube erforderlich. Wenn dir Gottes Werk nicht klar ist, ist es notwendig, dass du Glauben hast und einen festen Standpunkt einnimmst und fest zu deinem Zeugnis stehst. Als Hiob diesen Punkt erreichte, erschien ihm Gott und sprach zu ihm. Das heißt, nur wenn du Glauben hast, kannst du Gott sehen. Wenn du Glauben hast, wird Gott dich vervollkommnen, und wenn du keinen Glauben hast, kann Er das nicht tun. Gott wird dir zuteilwerden lassen, was auch immer du zu erlangen hoffst. Wenn du keinen Glauben hast, kannst du nicht vervollkommnet werden und du wirst nicht imstande sein, Gottes Handlungen zu sehen, geschweige denn Seine Allmacht. Wenn du in deinen realen Erfahrungen das Vertrauen hast, Seine Taten zu sehen, dann wird Gott dir erscheinen, und Er wird dich von innen her erleuchten und führen. Ohne diesen Glauben wird Gott das nicht tun können. Wenn du die Hoffnung auf Gott verloren hast, wie wirst du dann Sein Werk erfahren können? Daher wird Gott dich nur dann durch deine Erfahrungen erleuchten und erhellen und du wirst nur dann Seine Handlungen sehen, wenn du Glauben hast und keine Zweifel an Ihm hegst und nur, wenn du wahren Glauben an Ihn hast, was immer Er tut. All diese Dinge werden durch Glauben erlangt. Der Glaube kommt nur durch Läuterung, und ohne Läuterung, kann sich der Glaube nicht entwickeln. Worauf bezieht sich das Wort ‚Glaube‘? Glaube ist die echte Überzeugung und das aufrichtige Herz, die Menschen besitzen sollten, wenn sie etwas nicht sehen oder berühren können, wenn Gottes Werk nicht mit menschlichen Auffassungen übereinstimmt, wenn es jenseits der menschlichen Reichweite ist. Das ist der Glaube, von dem Ich spreche“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). Ich lernte, dass wenn wir im Angesicht von Prüfungen und Not keinen Glauben haben und nicht aktiv unseren Beitrag leisten, hat Gott keine Möglichkeit, in uns zu wirken, und wir können von Ihm nicht vervollkommnet werden. Ich erkannte auch, dass je weniger wir etwas verstehen, desto stärker müssen wir in unserem Glauben an Gott sein, und der einzige Weg, Glauben zu entwickeln, besteht darin, Prüfungen zu durchlaufen. Das Evangelium zu predigen, während ich an der Front kämpfte und der Gefahr ausgesetzt war, von feindlichen Truppen gefangen genommen zu werden, war für mich eine Prüfung, ein Test. Mir fehlte es an der Wahrheit, und ich hatte kein wirkliches Verständnis von Gottes Allmacht und Seiner Souveränität. Ich glaubte nicht wirklich daran, dass Gott über alle Dinge herrscht und hatte dementsprechend keinen Glauben. In einer so gefährlichen Umgebung das Evangelium zu predigen, machte mir Angst, dass ich gefangen genommen und zu Tode gefoltert werden würde, also traute ich mich nicht, predigen zu gehen. Ich konnte mein Herz nicht voll und ganz Gott hingeben. In Wirklichkeit hatte Gott diese Situation geschaffen, um mir mehr der Wahrheit vermitteln zu können, damit ich die Wahrheit suche, sie in die Tat umsetze und Gottes Allmacht, Seine Herrschaft über das Schicksal der Menschheit und die Tatsache, dass mein Leben und mein Tod in Seiner Hand lagen, erkenne. Nun, da ich mich so einer gefährlichen Situation gegenübersah, musste ich diese wirklich erfahren und durchleben, denn nur so konnte ich Gottes Taten sehen und wahren Glauben entwickeln. Als ich Gottes Willen verstanden hatte, erhellte sich mein Herz, und ich hatte nicht mehr so viel Angst.

Ich las eine weitere Passage von Gottes Worten, die mich sogar noch mehr motivierte. Der Allmächtige Gott sagt: „Gott hat für jeden seiner Anhänger Anordnungen getroffen. Jeder von ihnen hat ein für ihn von Gott vorbereitetes Umfeld, um seine Pflicht auszuführen, und er hat die Gnade und Gunst Gottes, die er genießen kann. Er hat auch besondere Umstände, die Gott für ihn vorbereitet, und es gibt viel Leid, das er ertragen muss – es ist nicht annähernd so reibungslos, wie der Mensch es sich vorstellt. Darüber hinaus, wenn du zugibst, dass du ein geschaffenes Wesen bist, musst du dich darauf vorbereiten, zu leiden und einen Preis zu zahlen, um deiner Verantwortung nachzukommen, das Evangelium zu verbreiten, und um deine Pflicht gut auszuführen. Vielleicht ist der Preis, dass du an irgendeinem körperlichen Gebrechen oder Schwierigkeiten leidest, oder die Verfolgung des großen roten Drachen erleidest oder du Missverständnisse weltlicher Menschen erdulden musst sowie die Widrigkeiten, die man beim Verbreiten des Evangeliums durchlebt: verraten zu werden, geschlagen und beschimpft zu werden, verurteilt zu werden – sogar angegriffen und in Lebensgefahr gebracht zu werden. Es ist möglich, dass du im Zuge der Verbreitung des Evangeliums sterben wirst, bevor Gottes Werk vollendet ist, und dass du den Tag von Gottes Herrlichkeit nicht miterleben wirst. Darauf musst du vorbereitet sein. Das soll euch nicht ängstigen; es ist eine Tatsache. … Wie kamen jene Jünger des Herrn Jesus ums Leben? Unter den Jüngern gab es jene, die gesteinigt, hinter einem Pferd hergeschleift, kopfüber gekreuzigt, von fünf Pferden gevierteilt wurden – alle möglichen Todesarten ereilten sie. Was war der Grund für ihren Tod? Wurden sie rechtsgültig für ihre Verbrechen hingerichtet? Nein. Sie verbreiteten das Evangelium des Herrn, doch die weltlichen Menschen nahmen es nicht an und haben sie stattdessen verurteilt, geschlagen, beschimpft und sogar hingerichtet – so starben sie den Märtyrertod. … Tatsächlich starben ihre Körper so und schieden dahin; so verließen sie die Menschenwelt, aber das bedeutet nicht, dass ihr Ende dasselbe war. Unabhängig davon, durch welche Mittel ihr Tod und ihr Ableben erfolgte und wie dies geschah, das war nicht, wie Gott das Endergebnis dieser Leben, dieser geschaffenen Wesen, festgelegt hatte. Das musst du klar erkennen. Im Gegenteil, sie setzten genau diese Mittel ein, um diese Welt zu verdammen und Gottes Taten zu bezeugen. Diese geschaffenen Wesen setzten ihr kostbares Leben ein – sie nutzten den letzten Moment ihres Lebens, um Gottes Taten zu bezeugen, um Gottes große Macht zu bezeugen und Satan und der Welt zu verkünden, dass Gottes Taten richtig sind, dass der Herr Jesus Gott ist, dass Er der Herr und Gottes menschgewordenes Fleisch ist. Bis hin zum letzten Augenblick ihres Lebens leugneten sie niemals den Namen des Herrn Jesus. War das nicht eine Form von Gericht über diese Welt? Sie setzten ihr Leben ein, um der Welt zu verkünden, um Menschen gegenüber zu bekräftigen, dass der Herr Jesus der Herr ist, dass der Herr Jesus Christus ist, dass Er Gottes menschgewordenes Fleisch ist, dass das Werk der Erlösung der gesamten Menschheit, das Er verrichtet hat, diese Menschheit fortbestehen lässt – diese Tatsache ist auf ewig unveränderbar. Jene, die den Märtyrertod starben, weil sie das Evangelium des Herrn Jesus predigten, in welchem Ausmaß führten sie ihre Pflicht aus? Gingen sie bis zum Äußersten? Wie zeigte sich, dass sie bis zum Äußersten gingen? (Sie opferten ihr Leben.) Das stimmt, sie bezahlten den Preis mit ihrem Leben. Familie, Reichtum und die materiellen Dinge dieses Lebens, das sind alles äußerliche Dinge; das Einzige, das zu einem selbst gehört, ist das Leben. Für jeden lebenden Menschen ist das Leben das, was er am allermeisten schätzt, das Kostbarste, und tatsächlich konnten diese Menschen ihren wertvollsten Besitz opfern – das Leben – als Bestätigung und Zeugnis für Gottes Liebe zur Menschheit. Bis zu dem Tag, an dem sie starben, leugneten sie weder Gottes Namen noch leugneten sie Gottes Werk, und sie nutzten die letzten Augenblicke des Lebens, um diese Tatsache zu bezeugen – ist das nicht die höchste Form des Zeugnisses? Das ist die beste Art und Weise, seine Pflicht zu tun; das heißt, seiner Verantwortung nachzukommen. Als Satan sie bedrohte und terrorisierte und sie am Ende sogar mit ihrem Leben bezahlen ließ, kündigten sie ihre Verantwortung nicht auf. Das heißt, seine Pflicht bis zum Äußersten zu erfüllen. Was meine Ich damit? Meine Ich, ihr sollt dieselbe Methode anwenden, um Gott zu bezeugen und Sein Evangelium zu verbreiten? Das musst du nicht unbedingt tun, aber du musst verstehen, dass das deine Verantwortung ist, dass du es als eine Ehrensache ansehen solltest, es zu tun, wenn Gott es von dir verlangt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Ich erkannte, dass wir Gott folgen können, weil Er das durch Seine Herrschaft und Anordnungen ermöglicht, und Er außerdem Umstände schafft, in denen jeder von uns seine Pflicht erfüllen kann. Beim Predigen des Evangeliums werden wir zwangsläufig mit allen möglichen Situationen und Gefahren konfrontiert. Manche Leute werden gedemütigt, manche werden verprügelt und angeschrien, manche werden der Autorität Satans ausgeliefert und brutal misshandelt und manche verlieren sogar ihr Leben. Doch egal, wie die Situation auch sein mag, ich bin ein geschaffenes Wesen und sollte zu jeder Zeit meine Pflicht erfüllen. Das Evangelium zu predigen ist meine Mission im Leben, meine Verantwortung. Ganz egal, wie bitter oder schwer es ist, selbst wenn es mich mein Leben kostet, ich muss meine Pflicht tun und meine Verantwortung erfüllen. Ich dachte an die Jünger, die dem Herrn Jesus im Zeitalter der Gnade folgten. Auch sie mussten sich vielen Gefahren stellen, um das Evangelium des Herrn zu verbreiten. Manche wurden verprügelt und angeschrien, manche wurden eingesperrt, manche wurden gekreuzigt und bei lebendigem Leib zu Tode gefoltert. Doch sie haben sich nicht beklagt oder ihre Verantwortung und Pflicht aufgegeben. Letztendlich waren sie bis in den Tod gehorsam und bezeugten mit ihrem Leben Gottes Taten und Gottes große Macht und demütigten den Teufel Satan. Sie sind nicht gestorben, weil sie etwas Schlechtes getan hatten, sondern um Gottes Namen und den Herrn Jesus als den Herrscher der Schöpfung zu bezeugen. Um Gottes Evangelium weiterzugeben und Zeugnis für Ihn abzulegen, bezahlten sie mit ihrem eigenen Leben. Nichts ist bedeutungsvoller. Sie haben ihre Verantwortung erfüllt. Solche geschaffenen Wesen haben Gottes Zustimmung, und auch wenn ihr Fleisch gestorben ist, sind ihre Seelen in Gottes Hand und unter Gottes Anordnungen. Ich dachte auch etwas über mich selbst nach. Als mein Leben in Gefahr war, hatte ich Angst und wollte das Evangelium nicht mehr weitergeben. Ich war immer noch auf meine eigene Sicherheit bedacht – was ich wirklich liebte, war mein eigenes Leben. Ich dachte, ich könnte mein Schicksal kontrollieren, dass ich, solange ich nicht predigen ging, nicht in Gefahr geraten oder sterben würde. Doch nun verstand ich, dass ich nicht in Sicherheit wäre, nur weil ich nicht mehr das Evangelium weitergab. Ich war als Wache eingeteilt, ein von Natur aus gefährlicher Posten, und der Feind könnte mir auflauern. Außerdem war es auch gefährlich, wenn wir Wasser holten oder etwas von den Einheimischen kaufen gingen. Wir könnten jeden Augenblick von feindlichen Soldaten angegriffen werden. Ich konnte nicht kontrollieren, was in meinem Leben geschah. Ob der Feind uns gefangen nehmen würde, lag allein in Gottes Hand. Wenn Er es nicht geschehen ließ, würden sie mich nicht gefangen nehmen, selbst wenn ich predigen ging. Wenn Gott zuließ, dass mir etwas passierte, könnte ich, auch wenn ich nicht predigen ging, trotzdem noch überfallen oder vom Feind gefangen genommen werden. Ich bin ein geschaffenes Wesen, das sich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen sollte. Ganz egal, was passiert, ich sollte nicht aufhören, das Evangelium zu predigen und meine Pflicht zu tun. Wenn ich mir jede mögliche Ausrede suche, um das Evangelium nicht weiterzugeben, Gott nicht zu bezeugen und meine Pflicht nicht zu tun, wäre ich zwar im Fleische noch am Leben, doch in den Augen Gottes würde ich meine Funktion als geschaffenes Wesen verlieren, und mein Leben wäre sinnlos. Gott würde mich schließlich verstoßen, und ich würde nicht gerettet werden. In den Siedlungen an der Front zu predigen war gefährlich, aber um Gottes Evangelium zu verbreiten und es mehr Menschen erreichen zu lassen, durfte ich mich nicht an mein Leben klammern, sondern musste mich der Aussicht auf den Tod auf angemessene Weise stellen und, wenn nötig, mit meinem Leben dafür bezahlen, weiter zu predigen, und so meiner Verantwortung gerecht werden. Das ist ein Zeugnis und die beste Art und Weise, meine Pflicht zu erfüllen. Ich verstand zudem, dass ich ein geschaffenes Wesen und ein Anhänger Gottes bin. Wie gefährlich die Situation auch sein mag, das Evangelium zu verbreiten ist die Mission meines Lebens und eine Pflicht, die ich erfüllen muss. Ich darf nie, absolut niemals damit aufhören, das Evangelium zu verbreiten. Danach konnte ich zwei Brüder, Nicholas und Arthur, dazu bringen, mich beim Predigen zu begleiten.

Eines Tages gingen wir in eine Siedlung, und es kamen zehn Leute, um unsere Predigt zu hören. Wir hielten mit ihnen darüber Gemeinschaft, wie man während den Katastrophen beschützt werden kann und wie die Katastrophen heutzutage immer schlimmer werden, genau wie hier, wo wir ständig im Krieg lebten und sich das Wasser vor lauter Blut rot färbte. Dann gab es da auch noch die Pandemie … Wer kann uns bei all diesen Katastrophen tatsächlich retten? Nur der Heiland, der eine wahre Gott, der den Himmel und die Erde und alle Dinge erschuf, kann uns retten. Dann spielten wir ihnen einige aufgenommene Predigten vor, in denen es darum ging, warum Menschen geboren werden, alt werden, krank werden und sterben, und wie man Gottes Schutz vor den Katastrophen erhält, wie Satan die Menschen verdirbt und wie Gott wirkt, um die Menschheit zu retten. Dazu kamen noch einige Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes: „Die Tatsachen sind diese: Bevor die Erde existierte, war der Erzengel der höchste Engel des Himmels. Ihm unterstanden alle Engel im Himmel. Dies war die Autorität, die Gott ihm verliehen hatte. Abgesehen von Gott, war er der höchste der Engel im Himmel. Später, nachdem Gott die Menschheit erschaffen hatte, verübte der Erzengel unten auf der Erde einen sogar noch größeren Verrat an Gott. Ich sage, dass er Gott verriet, weil er die Menschheit führen und Gottes Autorität übertreffen wollte. Es war der Erzengel, der Eva zur Sünde verleitete, und er tat es, weil er sein Königreich auf Erden gründen und die Menschheit dazu bringen wollte, sich von Gott abzuwenden und stattdessen dem Erzengel zu gehorchen. Der Erzengel sah, dass ihm so viele Dinge gehorchten könnten: die Engel könnten es und auch die Menschen auf der Erde. Die Vögel und Tiere, Bäume, Wälder, Berge, Flüsse und alle Dinge auf der Erde befanden sich in der Obhut von Menschen – das heißt, von Adam und Eva – während Adam und Eva dem Erzengel gehorchen würden. Aus diesem Grund wollte der Erzengel Gottes Autorität übertreffen und Gott verraten. Danach führte er viele Engel, die später zu verschiedenen Arten unreiner Geister wurden, in einer Rebellion gegen Gott an. Ist die Entwicklung der Menschheit bis zum heutigen Tag nicht durch die Verdorbenheit des Erzengels verursacht worden? Die Menschen sind nur deshalb so, wie sie heute sind, weil der Erzengel Gott verriet und die Menschheit verdarb“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Du sollst wissen, wie sich die gesamte Menschheit bis zum heutigen Tag entwickelt hat). „Zuallererst müssen die Menschen verstehen, woher der Schmerz der Geburt, des hohen Alters, der Krankheit und des Todes kommt, der sich durch ihr Leben zieht, und warum die Menschen diese Dinge erleiden. Gab es sie denn schon, als der Mensch erschaffen wurde? Woher rühren diese Schmerzen? Diese Schmerzen entstanden, nachdem der Mensch von Satan in Versuchung geführt und verdorben wurde und deswegen gefallen war. Der Schmerz des menschlichen Fleisches, die Sorgen und die Leere, all diese elenden Dinge in der Welt der Menschen – sie alle erschienen, nachdem die Menschen durch Satan verdorben wurden. Nachdem die Menschen durch Satan verdorben wurden, begann Satan, die Menschen zu quälen, und so fielen sie immer weiter in Ungnade, ihre Krankheiten wurden immer schlimmer, ihre Schmerzen immer größer, und sie hatten zunehmend das Gefühl, die Welt sei leer und elend, es sei unmöglich, in dieser Welt zu überleben, und in dieser Welt zu existieren werde immer hoffnungsloser. Dieser Schmerz kam also durch Satan über die Menschen und durch den Sündenfall, der aus der Verderbnis der Menschen durch Satan folgte“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Welchen Sinn es hat, dass Gott eine Kostprobe menschlichen Schmerzes erfährt). „Alle möglichen Katastrophen werden eine nach der anderen hereinbrechen; alle Nationen und Orte werden Katastrophen erleben: überall gibt es Seuchen, Hungersnöte, Überschwemmungen, Dürre und Erdbeben. Diese Katastrophen geschehen nicht nur an ein oder zwei Orten, noch werden sie in ein oder zwei Tagen vorüber sein, sondern sie werden sich über eine immer größere Fläche ausbreiten und die Katastrophen werden immer schlimmer werden. Während dieser Zeit werden hintereinander alle Arten von Insektenplagen auftreten, und das Phänomen des Kannibalismus wird allerorts ausbrechen. Das ist Mein Urteil über alle Nationen und Völker“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 65). Sie hörten sich diese Worte an und fanden sie großartig. Einige der Leute sagten: „Wir haben solche Worte noch nie zuvor gehört. Sie sind wundervoll, sehr bewegend.“ Andere sagten: „Vielen, vielen Dank, dass ihr hierher kamt und uns dieses Evangelium weitergegeben habt, damit wir Gottes Stimme hören können.“ Wiederum andere sagten: „Ich hoffe, ihr kommt wieder.“ Nachdem sie uns zugehört hatten, nahmen diese zehn Leute an diesem Tag das Evangelium an. Ich sagte ihnen, dass wir am selben Abend wiederkommen würden und forderte sie auf, ihre Freunde und Verwandten auch mitzubringen. Sie brachten an diesem Abend mehr als ein Dutzend weitere Leute mit. Nachdem sie sich die aufgezeichneten Predigten und Gottes Worte angehört hatten, nahmen sie alle das Evangelium an und versprachen, wenn es ihre Zeit erlaubte, abends zum Zuhören zu kommen. Ich war wirklich glücklich. Von da an hielten wir, wann immer wir Zeit hatten, tagsüber Predigten ab und abends bewässerten wir die Leute. Nach dem Bewässern schlichen wir uns zurück auf unsere Posten. Nachdem wir das so einen Monat gemacht hatten, waren alle sehr gefestigt bei ihren Versammlungen und wirklich engagiert. Sie brachten auch andere Leute mit, um sich Predigten anzuhören. Immer mehr Menschen nahmen das Evangelium an. Dieses Ergebnis zu sehen machte mich wirklich glücklich und hat mich sehr berührt. Dass ich das Evangelium an der Front predigen und diese Zivilisten vor Gott bringen konnte, hatte ich allein Gottes Führung zu verdanken, und ich fühlte mich wirklich im Reinen mit mir selbst.

Eines Abends ging ich in die Siedlung, um einige neue Gläubige zu bewässern. Auf dem Rückweg traf ich auf einen Kompaniechef, der mit einem Nachtsichtgerät auf Patrouille war. Er entdeckte mich, dachte, ich sei ein Feind, der ihnen auflauern wollte, und rief mehrere Soldaten zusammen, um mich gefangen zu nehmen. Kurz bevor sie auf mich schossen, rief ich ihnen eilig zu. Bruder Shawn erkannte mich, sonst hätten sie das Feuer eröffnet. Am nächsten Tag sagte Bruder Shawn zu mir: „Du wärst gestern Nacht fast erschossen worden. Nur gut, dass ich deine Stimme erkannt habe.“ Ich war wirklich gerührt, als ich das hörte, und ich sprach ein Gebet und dankte Gott für seinen Schutz. Mir kam etwas aus Gottes Worten in den Sinn: „Das Herz und der Geist des Menschen befinden sich in Gottes Reichweite, und alles in seinem Leben wird von Gottes Augen erblickt. Unabhängig davon, ob du all das glaubst oder nicht, werden sich sämtliche Dinge, ob lebendig oder tot, im Einklang mit Gottes Gedanken verlagern, verändern und erneuern und sie werden verschwinden. Das ist die Art und Weise, auf die Gott über alle Dinge herrscht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott ist die Quelle menschlichen Lebens). Ich verstand, dass alles unter Gottes Herrschaft und Kontrolle steht. Die Herzen und das Denken der Menschen liegen in Seinen Händen. Ob es sich um etwas Lebendiges oder etwas Totes handelt, alle Dinge verändern sich, so wie Gott es Sich denkt. Ob wir leben oder sterben, wird auch von Gott bestimmt und angeordnet. Ob meine Kameraden in der Nacht zuvor auf mich geschossen hätten oder nicht, auch das hatte in Gottes Hand gelegen. Auf Bruder Shawn zu treffen unterlag auch Gottes Souveränität. Er hat zufällig meine Stimme erkannt, und deswegen haben sie nicht geschossen. All das war von Gott vorherbestimmt. Ich war Gott wirklich dankbar und sehr bewegt. Ich konnte Gottes Liebe zu mir und Seinen Schutz spüren, und ich sah auch, wie wunderbar Seine Taten sind. Danach gingen diese zwei Brüder und ich weiterhin in die Siedlung, um das Evangelium zu verbreiten. 57 Leuten, von denen alle der Kirche beigetreten waren. Ich war Gott für Seine Führung wirklich dankbar.

Wir dachten, wir seien mit dem Predigen in diesem Gebiet so gut wie fertig, und überlegten, wohin wir als nächstes gehen sollten. Wie sich herausstellte, sollte unsere Einheit noch am selben Tag in eine andere Siedlung versetzt werden, in der es zwei Dörfer gab. Ich war wirklich glücklich darüber, in einer neuen Region weiter das Evangelium predigen zu können. Es war auch sehr gefährlich – jeden Augenblick konnten feindliche Truppen einen Angriff starten. Kurz nachdem wir angekommen waren, entdeckten wir eine Landmine. Ich hatte etwas Angst, weil ich befürchtete, die feindlichen Truppen könnten sich als Zivilisten ausgeben und wie aus dem Nichts auftauchen. Wenn wir in einer kleinen Gruppe oder allein und unbewaffnet unterwegs waren und auf sie trafen, würden sie die Chance nutzen, uns zu töten oder gefangen zu nehmen. Aber ich hatte bei meiner Erfahrung in der vorherigen Siedlung Gottes wundersame Taten gesehen, und ich wusste, dass es meine Verantwortung war, das Evangelium zu predigen. Ganz egal, was passierte, ich musste mich fügen. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich nicht mehr so eingeschränkt, und wenn ich Zeit hatte, ging ich weiter das Evangelium verbreiten. Wenn wir in die Siedlung gingen, hatten wir Waffen dabei, um nicht unvorsichtig zu sein. Zuerst gaben wir dem stellvertretenden Dorfvorsteher und seiner Frau und Mutter das Evangelium weiter und spielten ihnen aufgezeichnete Predigten vor. In diesen Aufnahmen wurde darüber geredet, wie Gott am Anfang den Himmel und die Erde und alle Dinge erschuf und wie die Menschheit langsam verdorben wurde, sowie über die Katastrophen und Kriege der letzten Tage und dass diese Zeichen für das Kommen des Herrn waren. Der Herr Jesus war bereits im Fleisch wiedergekehrt, um die Menschheit zu retten. Er ist der Christus der letzten Tage, der Allmächtige Gott. Er bringt die Wahrheit zum Ausdruck und verrichtet das Gerichtswerk der letzten Tage, um die Menschheit zu reinigen und zu retten, damit wir dem Bösen und den Katastrophen entkommen können. Nur wenn wir vor den Allmächtigen Gott treten, können wir Gottes Rettung erhalten und in das Königreich des Himmels eintreten. Sie hörten sich dieses Zeugnis an und fanden es wundervoll. Der stellvertretende Dorfvorsteher sagte: „Ich hole mir einen Block, um das, was ihr gerade gesagt habt aufzuschreiben, damit ich später mehr lesen kann.“ Ich sagte: „Das ist nicht nötig, wir kommen morgen wieder. Können Sie ein paar andere Leute zum Zuhören einladen?“ Er antwortete: „Was ihr sagt, ist großartig und richtig. Ich bin der stellvertretende Dorfvorsteher, also sollte ich die Leute aus dem Dorf zusammenrufen, um euch gemeinsam zuzuhören.“ Am nächsten Tag brachte er einige Leute mit, um sich unsere Predigt anzuhören. Am Ende nahmen 94 Leute aus diesen zwei Dörfen das Werk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an. Ich war Gott wirklich dankbar, dass Seine Anordnungen mich dorthin geführt hatten, damit ich das Evangelium weitergeben und meine Pflicht erfüllen konnte und Er mich dadurch erhoben hat. Ich war Gott so dankbar!

All das durchzumachen, ließ mich am eigenen Leib erfahren, dass Gott über das Schicksal eines jeden Menschen herrscht und dass unser Leben und unser Tod in Seinen Händen liegen. Es vermittelte mir auch ein praktischeres Verständnis von Gottes Allmacht und Seiner Souveränität. Früher, als ich noch nicht an der Front gewesen war, war ich mir bewusst, dass das Soldatenleben gefährlich ist, und ich betete und legte mein Leben und meinen Tod in Gottes Hände. Aber bis ich tatsächlich dort ankam, wusste ich nicht, wie gering mein Glauben an Gott war. Jedes Mal, wenn ich mich in einer gefährlichen Situation wiederfand, Angst bekam und es mir an Glauben fehlte, waren es Gottes Worte, die es mich aushalten ließen und mich führten und mir Kraft und Glauben schenkten. Das ist der einzige Grund, warum ich nicht klein beigab und meine Pflicht aufgab. Ich war Gott wirklich dankbar dafür, mir diese Art von Erfahrung zuteilwerden zu lassen. Wo auch immer ich in Zukunft landen werde, ganz egal, wie gefährlich es dort ist, die Verbreitung von Gottes Evangelium ist meine Mission im Leben. Ich muss an Gott glauben, Ihm mein Herz hingeben und meine Pflicht als ein geschaffenes Wesen erfüllen. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


27. Was ich durch die Weitergabe des Evangeliums gewinne

Von Chuxin, Südkorea

Vor einer Weile lernte ich online eine philippinische Christin namens Teresa kennen. Als wir näher miteinander bekannt wurden, stellte ich fest, dass sie wahren Glauben an den Herrn hatte. Sie sagte, die Gottesdienste würden ihr nichts geben und mehr und mehr Gläubige würden weltlichen Trends folgten. Ihre Kirche kam ihr trostlos vor, und sie wollte eine Kirche finden, in der der Heilige Geist wirkt. Sie sagte auch, sie wolle mehr von Gottes Worten lesen, Ihn kennen lernen und ein neues Leben führen. Als ich ihre geistliche Sehnsucht erkannte, wollte ich unbedingt das Evangelium mit ihr teilen, damit sie Gottes Stimme hören und Sein Haus betreten konnte. Einmal fragte ich sie, was sie sich von ihrem Glauben erhoffte. Sie gab zur Antwort: „Ich möchte in Gottes Königreich eintreten und für immer bei Ihm sein, aber ich bin eine Sünderin und Seines Königreichs nicht würdig.“ Wir müssen die Maßstäbe für Gottes Königreich verstehen, erklärte ich ihr, wenn wir hinein gelangen wollen, und fragte, ob sie mehr erfahren wolle. Sie erwiderte ganz aufgeregt: „Auf jeden Fall!“ Ich sah, dass sie eine wahre Gläubige auf der Suche nach der Wahrheit war, und konnte es kaum erwarten, das Zeugnis von Gottes Werk der letzten Tage an sie weiterzugeben. Aber es war Zeit für sie, zur Arbeit zu gehen, und wir mussten unser Gespräch an diesem Tag abbrechen.

Sie war sehr beschäftigt in ihrem Job und arbeitete von früh morgens bis spät in die Nacht, und nach der Arbeit war sie erschöpft und musste sich ausruhen. Das bisschen freie Zeit, das sie jede Woche hatte, verbrachte sie mit dem Besuch von Gottesdiensten, wir hatten also kaum Gelegenheit zu plaudern. So gut wie jedes Mal, wenn ich sie kontaktierte, war sie auf Arbeit, und wir hatten tatsächlich keine Zeit zum Reden. Nach einer Weile war ich ziemlich entmutigt. Ich dachte, da wir nicht im selben Land lebten, mussten wir online kommunizieren, und sie hatte nie Zeit, sich einzuloggen, wie konnte ich dann Gottes Werk der letzten Tage mit ihr teilen? Mir sind die Hände gebunden, dachte ich, und ich sollte das Ganze einfach vergessen. Vielleicht würde jemand anderes das Evangelium mit ihr teilen. Gerade als ich aufgeben wollte, erinnerte ich mich an etwas, das Gott gesagt hatte. „Bist du dir der Last auf deinen Schultern, deines Auftrags und deiner Verantwortung bewusst? Wo ist dein Sinn für Missionsgeschichte? Wie wirst du im nächsten Zeitalter angemessen als Lehrmeister dienen? Besitzt du einen ausgeprägten Sinn für ein Lehrmeisterdasein? Wie würdest du den Herrn aller Dinge erklären? Handelt es sich wirklich um den Herrn aller lebendigen Geschöpfe und aller materiellen Dinge in der Welt? Welche Pläne hast du für den Fortschritt der nächsten Phase des Werkes? Wie viele Menschen warten darauf, dass du ihr Hirte bist? Ist deine Aufgabe schwer? Sie sind armselig, bedauernswert, blind und ratlos und jammern in der Dunkelheit – wo ist der Weg? Wie sehnen sie sich danach, dass das Licht, wie eine Sternschnuppe plötzlich herabkommt und die Mächte der Finsternis vertreibt, die den Menschen so viele Jahre lang unterdrückt haben. Wer kann das ganze Ausmaß ihrer inständigen Hoffnung kennen, und wie sie sich Tag und Nacht danach verzehren? Selbst an einem Tag, an dem das Licht vorbeiblitzt, bleiben diese Menschen, die zutiefst leiden, in einem dunklen Kerker gefangen, ohne Hoffnung auf Freilassung; wann werden sie nicht länger weinen? Das Unglück dieser gebrechlichen Geister, denen nie Ruhe vergönnt worden ist, ist schrecklich. Sie sind lange Zeit durch gnadenlose Fesseln und eine starre Geschichte in diesem Zustand festgebunden gewesen. Und wer hat je den Klang ihres Wehklagens gehört? Wer hat ihren elenden Zustand betrachtet? Ist es dir jemals in den Sinn gekommen, wie betrübt und besorgt Gottes Herz ist? Wie kann Er es ertragen, die unschuldige Menschheit, die Er mit Seinen eigenen Händen schuf, solche Qual erleiden zu sehen? Schließlich sind die Menschen die Opfer, die vergiftet worden sind. Und obwohl der Mensch bis heute überlebt hat, wer hätte wissen können, dass die Menschheit längst von dem Bösen vergiftet worden ist? Hast du vergessen, dass du eines der Opfer bist? Bist du, aus deiner Liebe zu Gott, nicht bereit dich zu bemühen, diese Überlebenden zu retten? Bist du nicht bereit, deine ganze Energie darauf zu verwenden, dich bei Gott, der die Menschheit wie Sein eigen Fleisch und Blut liebt, zu revanchieren?“ („Wie solltest du dich mit deiner zukünftigen Mission befassen?“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Als ich über die Worte Gottes nachdachte, fühlte ich mich ausgesprochen schlecht. Ich hatte nicht alles getan, um das Evangelium an sie weiterzugeben, ja, ich hatte ihr nicht einmal gesagt, dass der Herr Jesus bereits wiedergekehrt ist. Sie hatte einen tiefen Glauben an den Herrn und sehnte sich danach, Seinen Willen zu verstehen, aber sie befand sich in geistlicher Finsternis, ohne Nahrung. In dem Moment, in dem sie wirklich Hilfe brauchte, wollte ich sie aufgeben. Wann würde sie dann Gottes Stimme hören? Jetzt, wo die Katastrophen zunehmen, verpasst sie vielleicht die Errettung, wenn ich nicht sofort Zeugnis von Gottes Wirken ablege. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich noch schlechter und betete zu Gott: „Gott, ich weiß, dass bei Dir alles möglich ist. Wenn sie eines Deiner Schafe ist, möchte ich alles in meiner Macht Stehende tun, um sie am Evangelium teilhaben zu lassen. Bitte führe mich.“ Nachdem ich gebetet hatte, fiel mir plötzlich ein, wenn sie schon so wenig Zeit hatte, könnte ich doch im Voraus einen Termin für unser gemeinsames Gebet vereinbaren. Ich fragte sie, und sie stimmte sofort zu. Wir vereinbarten einen Termin für 5 Uhr morgens oder so herum. Zu dieser Zeit hatte ich viel zu tun in meiner Pflicht und arbeitete jede Nacht bis 2 oder 3 Uhr morgens. Ich würde kaum zum Schlafen kommen, wenn ich so früh aufstehen musste. Aber dann sagte ich mir, die Sorge um mein körperliches Wohlbefinden würde es hinauszögern, dass Terasa vor Gott treten konnte. Das war falsch, so viel war mir klar. Mir fielen Gottes Worte ein: „Das Fleisch gehört Satan. Darin sind extravagante Wünsche, es denkt nur an sich selbst, es möchte Bequemlichkeit genießen und in Muße schwelgen, sich suhlen in Faulheit und Müßiggang, und wenn du es bis zu einem gewissen Punkt befriedigt hast, wirst du von ihm endgültig besiegt werden.“ („Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Die Befriedigung des Fleisches bedeutete, Satan zu befriedigen. Ich würde es versäumen, Zeugnis abzulegen und meine Pflicht zu tun, und meine Chance verlieren, von Gottes Werk der letzten Tage zu zeugen. Ich sprach ein Gebet, bereit, dem Fleisch den Rücken zu kehren und einen höheren Preis zu zahlen, um das Evangelium mit ihr zu teilen und sie in Gottes Haus zu führen. Von da an trafen wir uns zum Morgengebet, und als ich ein wirklich aufrichtiges Gebet für sie sprach in der Hoffnung, dass sie mehr Zeit aufbringen würde, um Gemeinschaft zu halten über Gottes Worte, sagte sie sehr ernst zu mir: „Ich kann spüren, wie aufrichtig du bist. Ich danke dir für dein Gebet. Ich bin wirklich bewegt.“ Es war herzerwärmend, sie das sagen zu hören, und ich begriff, dass die Menschen wirklich spüren können, wenn jemand aufrichtig ist. Im Stillen beschloss ich vor Gott, dass ich Teresa auf jeden Fall in Sein Haus bringen würde. Also schlug ich ihr vor, wir sollten uns etwas mehr Zeit nehmen, um Gemeinschaft zu halten über die Bibel. Sie war einverstanden und schaffte es, täglich 30 Minuten herauszuschinden, um Gemeinschaft zu halten. Wieder fragte sie, wie sie in Gottes Königreich gelangen könne.

Wir haben gleich am nächsten Tag darüber gesprochen. Ich sagte: „Jeder Gläubige möchte in das Königreich Gottes kommen, was müssen wir dafür tun? Wir müssen auf den Herrn hören. Der Herr Jesus sagte: ‚Es werden nicht alle, die zu mir sagen: HERR, HERR! ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen tun meines Vaters im Himmel.‘ (Matthäus 7,21) Der Herr ist hier sehr deutlich. Der Schlüssel, um ins Königreich des Himmels zu kommen, liegt darin, den Willen Gottes zu tun. Was bedeutet das? Um es einfach auszudrücken: Gottes Willen zu tun heißt, die Worte des Herrn in die Praxis umzusetzen und Seine Gebote zu befolgen. Es bedeutet, sich von der Sünde zu distanzieren und die Worte Gottes in Praxis umzusetzen und Gott von ganzem Herzen zu lieben und sich Ihm zu unterwerfen. Menschen, die ständig lügen, sündigen und sich Gott widersetzen, die gegen Seine Forderungen verstoßen, folgen nicht Seinen Willen, sind sie also würdig, das Himmelreich zu betreten?“ Sie sagte: „Nein. Wir lügen ohne Unterlass, sündigen in Worten, und immer mehr Menschen folgen weltlichen Trends und jagen dem Geld hinterher. Wir verehren Gott nicht aufrichtig, und selbst Pastoren sind da keine Ausnahme. Wie können wir auf diese Weise in das Königreich Gottes kommen?“ Ich antwortete: „Ja. Wir sind von dem Herrn Jesus erlöst worden und unsere Sünden sind uns vergeben, aber wir lügen und sündigen weiter. Tagsüber sündigen wir, nachts beichten wir. In der Bibel steht: ‚Der Heiligung, ohne welche wird niemand den HERRN sehen.‘ (Hebräer 12,14) So sind wir des Königreiches Gottes nicht würdig. Aber wir alle wissen, Gott liebt die Menschen und Er will, dass wir alle gerettet werden und in Sein Königreich kommen, um in Seinem Licht zu leben. Wie kann Gott das für uns erreichen? Die Bibel sagt: ‚Also ist auch Christus einmal geopfert, wegzunehmen vieler Sünden; zum andernmal wird er ohne Sünde erscheinen denen, die auf ihn warten, zur Seligkeit.‘ (Hebräer 9,28) Der Herr kehrt in den letzten Tagen wieder, um uns zu retten, um uns vollständig von den Fesseln der Sünde zu befreien, um uns zu Menschen zu machen, die sich Gott unterordnen und Seinen Willen tun, damit wir vollständig gerettet werden und in das Königreich Gottes eingehen können.“ Sie freute sich sehr, das zu hören, und sagte: „Ich würde gerne aufhören zu sündigen. Wie rettet Gott uns denn vor der Sünde?“ Ich schickte ihr einige Verse aus der Heiligen Schrift. Der erste lautete: „Heilige sie in deiner Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit.“ (Johannes 17,17) Dann die Folgenden: „Ich sah in der rechten Hand des, der auf dem Stuhl saß, ein Buch, beschrieben inwendig und auswendig, versiegelt mit sieben Siegeln. Und ich sah einen starken Engel, der rief aus mit großer Stimme: Wer ist würdig, das Buch aufzutun und seine Siegel zu brechen? … Siehe, es hat überwunden der Löwe, der da ist vom Geschlecht Juda, die Wurzel Davids, aufzutun das Buch und zu brechen seine sieben Siegel.“ (Offenbarung 5,1-5) Ich sagte: „Der Herr sprach, Er werde die Wahrheit benutzen, um die Menschheit zu heiligen, und sowohl in der Offenbarung als auch im Buch Daniel steht, ein versiegeltes Buch werde in den letzten Tagen geöffnet. Dieses Buch bezieht sich auf die neuen Worte, die Gott in den letzten Tagen kundgeben wird, und das ist die Wahrheit, die die Menschheit heiligen wird. Nur Gott selbst kann das Buch entsiegeln und die Wahrheit ausdrücken, um die Menschheit zu retten. Der Herr tut viele Wahrheiten kund, um uns zu läutern und zu verändern, wenn Er in den letzten Tagen kommt, um uns aus der Sünde zu erretten. Im Buch der Offenbarung heißt es auch mehrmals: ‚Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt.‘ (Offenbarung, Kapitel 2, 3) Gott wird in den letzten Tagen zu den Kirchen sprechen. Wir müssen nur auf Seine Stimme hören. Wir können den Herrn nicht willkommen heißen, wenn wir Seine Stimme nicht hören, und das ist unsere einzige Chance, geläutert und gerettet zu werden, um des Königreichs Gottes würdig zu sein.“

An diesem Punkt der Gemeinschaft fragte mich Teresa: „Warum tut der Herr in den letzten Tagen neue Worte kund? Ich habe mein ganzes Leben lang die Bibel gelesen, und sie hat mir Glauben gegeben und mich viel gelehrt, sie lehrte mich Toleranz, Geduld und Vergebung. Ich finde, die Bibel reicht aus, und unser Pastor sagt immer, dass alle Worte Gottes in der Bibel stehen und dass nichts außerhalb der Bibel Gottes Wort ist.“ Ich konnte sehen, dass Teresa ihre eigenen Vorstellungen von den Kundgebungen des Herrn in den letzten Tagen hatte und dass sie es nicht akzeptierte. Ich versuchte nicht direkt, das, was sie sagte, zu widerlegen. Ich teilte ihr meine eigene Erfahrung mit. Ich sagte: „Früher habe ich genauso gedacht. Ich dachte, dass alles, was der Herr sagt, in der Bibel steht und es darüber hinaus keine neuen Worte von Gott gibt. Doch später hörte ich, wie ein Bruder etwas erwähnte, was der Herr gesagt hatte, und das ließ mich die Sache anders sehen. Der Herr Jesus sagte: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.‘ (Johannes 16,12-13) Etwas, was der Herr damals zu Seinen Jüngern sagte. Er sagte, Er habe noch viele Dinge zu sagen, aber den Menschen fehlte es damals an geistlicher Größe, und sie konnten es nicht ertragen. Er muss in den letzten Tagen mehr Worte sprechen, um die Menschen zu führen, damit sie alle Wahrheiten verstehen und in sie eintreten, sodass wir von den Fesseln der Sünde befreit und vollständig gerettet werden.“ Dann fiel mir ein gutes Beispiel ein, um es ihr zu erklären. „Stell dir ein kleines Kind vor. Wenn es noch sehr klein ist und seine Mutter ihm das Sprechen und Laufen beibringt, sagt sie dann zu dem Jungen, er müsse gut verdienen, um für Mama und Papa zu sorgen? Nein, natürlich nicht. Er ist zu jung, um so etwas zu verstehen, deshalb werden ihm seine Eltern in diesem Alter nur Dinge sagen, die er verstehen kann. Wenn er dann erwachsen ist und mehr versteht, erklären sie ihm mehr über das Leben, zum Beispiel wie man einen Job findet und eine Familie gründet. Und genauso war es, als der Herr Jesus das Werk der Erlösung im Zeitalter der Gnade verrichtete auf der Grundlage der Bedürfnisse der Menschen, indem Er den Weg der Umkehr aufzeigte, die Menschen lehrte, demütig und tolerant zu sein, ein Kreuz auf sich zu nehmen und anderen siebenundsiebzigmal zu vergeben. Aber es gab andere Dinge, die der Herr den Menschen damals nicht sagte – all die Wahrheiten, um die Menschheit zu läutern und zu retten. Er hob sie für die Ankunft des Herrn in den letzten Tagen auf, und das ist das versiegelte Buch, das im Buch der Offenbarung prophezeit wird. In diesen 2.000 Jahren hat niemand dieses Buch gelesen, weil es nicht geöffnet wurde, bis der Herr in den letzten Tagen wiederkehrte. Hältst du es für möglich, dass das, was in diesem Buch geschrieben steht, auch in der Bibel zu finden ist?“ Sie sagte ernsthaft: „Es kann nicht in der Bibel stehen.“ Ich hielt noch ein paar Mal Gemeinschaft mit ihr darüber, bis sie sagte, sie habe es verstanden.

Aber als ich am nächsten Tag wieder erwähnte, dass der Herr in den letzten Tagen spricht, sagte sie, alle Worte des Herrn für die letzten Tage sollten in der Bibel stehen. Zuerst glaubte ich, mich verhört zu haben, und fragte noch mal nach. Doch sie hatte es wirklich gesagt. Ich war so enttäuscht und dachte, dass sie es wohl wirklich nicht verstanden hatte. Ich war ganz schön entmutigt. Es war wirklich schwer, überhaupt einen Termin mit ihr zu vereinbaren, und jetzt hat sie es immer noch nicht verstanden, obwohl ich es ihr mehrmals erklärt habe. Würde sie es je verstehen? Ich sagte nichts, überlegte aber, ob ich den Rückzug antreten sollte. Aber dann wurde mir klar, dass es nicht daran lag, dass sie nichts mitgenommen hatte aus unserer Gemeinschaft. Jemanden so einfach in eine Schublade zu stecken entsprach nicht dem Willen Gottes. Dann erinnerte ich mich plötzlich an diese Worte Gottes: „Gott gab dir die Pflicht, das Evangelium zu verbreiten; du solltest jede Zielperson für das Evangelium, der du begegnest, nach besten Kräften mit Liebe und Geduld behandeln, jede notwendige Mühe ertragen, das Evangelium verantwortungsbewusst verbreiten, die Wahrheit deutlich übermitteln und in der Lage sein, Gott Rechenschaft über alle deine Handlungen abzulegen. Mit dieser Einstellung solltest du deine Pflichten erfüllen.“ „Wenn eine Zielperson für das Evangelium wiederholt eine Frage stellt, wie solltest du dann reagieren? Es sollte dir nichts ausmachen, dir die Zeit zu nehmen und dir die Mühe zu machen, ihr zu antworten, an jede Möglichkeit zu denken, um ihre Frage zu lösen, bis sie sie versteht und sie nicht noch einmal stellt. Dann wirst du deiner Verantwortung nachgekommen sein und dein Herz wird frei von Schuld sein. Bedeutet das, ihr gegenüber frei von Schuld zu sein? (Nein.) Das bedeutet es nicht. Du wirst Gott gegenüber frei von Schuld sein, weil dir diese Pflicht, diese Verantwortung, von Gott anvertraut wurde.“ („Die Reden des Christus der letzten Tage“) Ich schämte mich, als ich darüber nachdachte, was Gott eigentlich verlangt. Ich hatte erst ein paar Mal Gemeinschaft mit ihr gehalten, und weil sie ihre Vorstellungen noch nicht aufgegeben hatte, wollte ich es nicht weiter versuchen. Ich war nicht liebevoll. Ich hatte auch eine Menge Vorstellungen, als ich gläubig wurde, aber die Brüder und Schwestern haben immer wieder mit mir Gemeinschaft gehalten und für mich gebetet, bevor ich diese Vorstellungen losließ und vor Gott trat, um Seine Errettung anzunehmen. Dies geschah aufgrund von Gottes Liebe und Toleranz. Warum war ich dann nicht in der Lage, geduldig Gemeinschaft mit ihr zu halten, um das Evangelium zu vermitteln? Ich schämte mich so sehr, dass ich zu Gott betete: „O Gott, wenn sie eines Deiner Schafe ist, dann führe mich bitte. Ich werde alles tun, was ich kann, um mit Dir zusammenzuarbeiten“. Nachdem ich gebetet hatte, dachte ich daran, dass Teresa all die Jahre auf der Grundlage der Bibel geglaubt hatte. Es war begreiflich, dass sie es nicht sofort hundertprozentig akzeptieren konnte, als sie hörte, dass Gottes neue Worte für die letzten Tage nicht in der Bibel stehen. Vielleicht sollte ich aus einer anderen Perspektive mit ihr darüber sprechen. Daraufhin habe ich ihr ein paar Abschnitte aus Gottes Worten mitgeteilt. „Gott Selbst ist Leben und die Wahrheit und Sein Leben und Seine Wahrheit existieren nebeneinander. Diejenigen, die nicht in der Lage sind, die Wahrheit zu erlangen, werden nie Leben gewinnen. Ohne die Führung, Unterstützung und Versorgung durch die Wahrheit wirst du nur Wörter, Lehren und vor allem den Tod erhalten. Gottes Leben ist allgegenwärtig, und Seine Wahrheit und Sein Leben existieren nebeneinander. Wenn du die Quelle der Wahrheit nicht finden kannst, dann wirst du die Nahrung des Lebens nicht erhalten; wenn du die Versorgung des Lebens nicht erhalten kannst, dann wirst du gewiss keine Wahrheit besitzen, und so wird, abgesehen von Vorstellungen und Auffassungen, die Gesamtheit deines Körpers nichts als Fleisch sein, dein stinkendes Fleisch. Wisse, dass die Worte von Büchern nicht als Leben zählen, die Aufzeichnungen der Geschichte können nicht als die Wahrheit angebetet werden, und die Vorschriften der Vergangenheit können nicht als eine Schilderung von Worten dienen, die gegenwärtig von Gott gesprochen werden. Nur das, was von Gott ausgedrückt wird, wenn Er auf die Erde kommt und unter den Menschen lebt, ist die Wahrheit, das Leben, Gottes Wille und Seine jetzige Wirkungsweise.“ („Nur Christus der letzten Tage kann dem Menschen den Weg ewigen Lebens schenken“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Die Tatsache, die Ich hier erklären möchte, ist diese: Was Gott ist und hat, ist auf ewig unerschöpflich und unendlich. Gott ist die Quelle des Lebens und aller Dinge; Kein erschaffenes Wesen kann Ihn ergründen. Abschließend muss Ich weiterhin alle erinnern: Begrenzt Gott nie wieder auf Bücher, Worte oder auf Seine früheren Kundgebungen. Es gibt nur ein Wort, um die Eigenschaft von Gottes Werk zu beschreiben: neu. Er mag es nicht, alte Wege zu nehmen oder Sein Werk zu wiederholen; außerdem will Er nicht, dass die Menschen Ihn anbeten, indem sie Ihn innerhalb eines bestimmten Rahmens eingrenzen. Das ist Gottes Disposition.“ (Nachwort zu Das Wort erscheint im Fleisch) Danach hielt ich Gemeinschaft mit ihr: „Gott ist die Quelle aller Wahrheit, und Seine Weisheit ist unendlich. Gott kann immer mehr Wahrheiten ausdrücken, je nach den Bedürfnissen der Menschheit. Wie könnte es sein, dass Er auf das beschränkt ist, was in der Bibel steht? Heißt das nicht Gott auf das einzuengen, was die Bibel enthält?“ Dann erzählte ich ihr die chinesische Fabel vom Frosch auf dem Grund des Brunnens. Ich sagte: „Es war einmal ein Frosch, der lebte auf dem Grund eines Brunnens und konnte den Himmel nur durch die Öffnung des Brunnens sehen, deshalb dachte er, der Himmel sei genauso groß wie diese Öffnung. Eines Tages regnete es bei einem großen Sturm so viel, dass es ihm gelang, aus dem Brunnen zu hüpfen. Es sah die unendliche Weite des Himmels, der tatsächlich viel größer war als die Öffnung des Brunnens. Es erkannte, dass er den ganzen Himmel nur deshalb nicht sehen konnte, weil er auf dem Grund des Brunnens saß.“ So habe ich mich auch so gefühlt, sagte ich, und mein Verständnis von Gott sei sehr oberflächlich gewesen. Gott ist so groß, und wir sind so klein. Gott ist grenzenlos und im Überfluss vorhanden, und wir können niemals mit unserem Verstand erfassen, was Er hat und ist. Wie könnten wir Gott überhaupt eingrenzen? Der Herr Jesus sprach: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben.“ (Johannes 14,6) Gott ist die Quelle der Wahrheit. Ich fragte sie, ob Gott mehr Wahrheiten ausdrücken kann als das, was in der Bibel steht, Dinge, die noch höher sind als das, was in der Bibel steht, die alles sind, was die Menschen in den letzten Tagen brauchen. Sie sagte: „Natürlich kann Er das.“ Ich konnte sehen, dass ihre Vorstellungen allmählich schwanden und ihr Herz sich öffnete. Ich schickte ihr den Vers: „Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt.“ (Offenbarung 2,7) Was der Geist zu den Kirchen sagt, ist genau das, was der Herr spricht, wenn Er in den letzten Tagen wiederkehrt, erklärte ich ihr. Und die Bibel enthält Aufzeichnungen über das, was Gott im Zeitalter des Gesetzes und im Zeitalter der Gnade gesagt und getan hat. Als ich fragte, ob es möglich sei, dass die neuen Worte, die der Herr bei Seiner Wiederkunft ausdrückt, schon vorher in der Bibel stehen, lächelte sie und sagte: „Jetzt verstehe ich. Die Worte des Herrn, wenn Er wiederkehrt, stehen nicht in der Bibel, und Gott kann Worte außerhalb der Bibel kundtun.“ Sie war wirklich tief bewegt und sagte, dass die Menschen Gott nicht gut genug verstehen. Sie wollte mehr von Gottes Worten lesen und Ihn besser verstehen.

Zu erleben, dass Teresa bereit war, zu akzeptieren, dass der Herr wiederkehren und erneut sprechen wird, erfüllte mich mit Begeisterung. Ich fragte sie: „Da der Herr wiederkehren und erneut sprechen wird, was meinst du, welches Medium Er für Seine Kundgebungen benutzen wird?“ Sie sagte: „Den Geist.“ Ich sagte ihr, dass ich das früher auch dachte, aber ich habe zusammen mit Brüdern und Schwestern die Heilige Schrift untersucht und sah, dass dort steht: „Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein. Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht.“ (Lukas 17,24-25) Außerdem: „Und wie es geschah zu den Zeiten Noahs, so wird’s auch geschehen in den Tagen des Menschensohnes.“ (Lukas 17,26), und „Seid ihr auch bereit; denn des Menschen Sohn wird kommen zu einer Stunde, da ihr’s nicht meinet.“ (Matthäus 24,44) Ich sagte: „Diese Verse erwähnen alle, dass der Herr als ‚Menschensohn‘ wiederkehren wird. Menschensohn bedeutet, dass Er von einem Menschen geboren wurde und eine normale Menschlichkeit hat. Er würde nicht so genannt werden, wenn Er eine geistliche Gestalt hätte. Gott Jehova hatte eine geistliche Gestalt, also wurde Er nicht so genannt. Das bedeutet, dass der Herr in den letzten Tagen im Fleisch wiederkehrt. Wenn Er in einem auferstandenen geistlichen Körper kommen, auf einer Wolke herabsteigen und allen Menschen offen erscheinen würde, würden sich alle bebend vor Angst niederwerfen, und niemand würde es wagen, Ihn abzulehnen. Wie sollten dann die Worte des Herrn ‚Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht‘ erfüllt werden?“ Es sah so aus, als würde Teresa über etwas grübeln, also fragte ich sie weiter: „Warum sollte der Herr beschließen, in den letzten Tagen im Fleisch zu kommen und nicht als Geist?“ Sie schüttelte den Kopf. Ich sagte: „Die Menschen können Gott in geistlicher Gestalt nicht sehen oder berühren. Wie würdest du dich fühlen, wenn plötzlich ein geistlicher Körper auftauchen und sprechen würde?“ Die Menschen hätten Angst und wären verwirrt. Will Gott, dass alle Angst haben, wenn Er zu uns spricht? Ganz bestimmt nicht. Und die verdorbene Menschheit ist zu befleckt; wir sind es nicht wert, Gottes Geist zu sehen. Gottes Geist zu sehen würde uns einfach umbringen. Nachdem ich ihr das alles erklärt hatte, las ich ihr mehr von Gottes Worten vor. „Dass Gott die Menschen rettet erfolgt direkt durch die Methode des Geistes und der Identität des Geistes, denn der Mensch kann Seinen Geist weder berühren noch sehen, noch kann der Mensch sich nähern. Wenn Er versuchen würde, den Menschen direkt zu retten, indem Er die Perspektive des Geistes verwendete, könnte der Mensch Seine Rettung nicht empfangen. Würde Gott nicht die äußere Form eines erschaffenen Menschen annehmen, gäbe es für den Menschen keine Möglichkeit, diese Rettung zu erhalten. Denn genauso, wie niemand in die Nähe von Jehovas Wolke kommen konnte, hat der Mensch keine Möglichkeit, sich Ihm zu nähern. Nur indem Er ein geschaffener Mensch wird, das heißt, nur indem Er Sein Wort in den fleischlichen Leib überträgt, zu dem Er unmittelbar werden wird, kann Er persönlich das Wort in alle einwirken, einprägen, die Ihm folgen. Nur dann kann der Mensch persönlich Sein Wort sehen und hören und darüber hinaus in den Besitz Seines Wortes eintreten und dadurch vollständig gerettet werden. Wenn Gott nicht Mensch geworden wäre, könnte niemand aus Fleisch und Blut so eine große Rettung empfangen, noch würde auch nur ein einziger Mensch gerettet werden. Wenn der Geist Gottes direkt inmitten der Menschheit wirken würde, würde die ganze Menschheit niedergeschlagen werden oder andernfalls würde sie gänzlich von Satan gefangen weggeführt werden, weil der Mensch keine Möglichkeit hätte, mit Gott in Kontakt zu treten.“ („Das Geheimnis der Menschwerdung (4)“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Dies war der Vorteil von Gottes Menschwerden: Er konnte das Wissen der Menschheit als Vorteil nutzen um zu den Menschen zu sprechen, und um Seinen Willen auszudrücken. Er erklärte oder ‚übersetzte‘ den Menschen Seine tiefsinnige, göttliche Sprache, mit der die Menschen kämpften, um sie in ihrer menschlichen Sprache auf menschliche Art zu verstehen. Dies half den Menschen, Seinen Willen zu verstehen und zu erkennen, was Er tun wollte. Er konnte auch mit den Menschen Unterhaltungen aus der menschlichen Perspektive führen, die menschliche Sprache gebrauchen und mit den Menschen auf eine Weise kommunizieren, die sie verstanden. Er konnte auch sprechen und arbeiten während Er die menschliche Sprache und das menschliche Wissen nutzte, damit die Menschen Gottes Güte und Nähe fühlen konnten; damit sie Sein Herz sehen konnten.“ („Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst III“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Dann fuhr ich mit der Gemeinschaft fort: „Gott beschloss, im Fleisch zu kommen und ein reales Leben unter uns zu führen, damit Er uns näher ist und uns mit der Wahrheit versorgt, um uns zu retten. Es ist wie bei Eltern mit ihrem Kind. Würden die Eltern wollen, dass ihr Kind Angst hat jedes Mal, wenn es sie sieht?“ Nein, natürlich nicht. Also sagte ich zu ihr: „Eltern würden niemals wollen, dass ihr Kind Angst hat, dass es sich versteckt, wenn es sie sieht, also wie ist das mit Gott? Wenn Gott einfach vom Himmel her sprechen würde, würden wir uns fürchten und uns von Ihm entfernen. Gott will nicht, dass wir uns entfernen, dass wir das Gefühl haben, es sei schwierig, Ihm nahe zu sein, deshalb ist die Wiederkunft des Herrn so, wie der Herr Jesus gekommen ist. Er kam im Fleisch, als ganz normaler, gewöhnlicher Menschensohn, Er aß und sprach mit Seinen Jüngern, und half ihnen stets, ihre Probleme und Verwirrungen zu lösen. Wenn wir den wahren, lebendigen Gott sehen, der wirklich unter den Menschen lebt, hilft uns das, uns Gott viel näher zu fühlen. Außerdem kann Gott unsere eigene Sprache benutzen, um die Wahrheit auszudrücken, uns zu erhalten und zu nähren. Er kann Beispiele und Analogien verwenden, damit wir Seinen Willen besser verstehen, und dann ist es für uns leichter, die Wahrheit zu verstehen und in sie einzutreten. Die Liebe Gottes zu uns ist so praktisch, so kostbar! Indem Er Fleisch wird, erträgt Gott enorme Demütigungen und Leiden, um zu sprechen und zu wirken, damit wir die Wahrheit verstehen, aus der Sünde befreit und vollständig gerettet werden. Das ist Seine größte Rettung für die verdorbene Menschheit.“ An diesem Punkt war Teresa zu Tränen gerührt. Sie sagte: „Jetzt verstehe ich es. Der Herr kehrt im Fleisch wieder. Auch ich will, dass Gott im Fleisch zu uns kommt. Er liebt uns so sehr. Wir sind Seiner nicht würdig …“ Ich war wirklich gerührt, als ich sah, wie bewegt Teresa war, und ich erinnerte mich an etwas, das Gott gesagt hatte: „Kannst du dich über die Disposition, die Gott in jedem Zeitalter zum Ausdruck bringt, auf konkrete Weise in der Gemeinschaft austauschen, in einer Sprache, die die Bedeutung des Zeitalters angemessen wiedergibt? Kannst du, der du Gottes Werk der letzten Tage erlebst, Gottes gerechte Disposition ausführlich beschreiben? Kannst du Gottes Disposition klar und richtig bezeugen? Wie wirst du das, was du gesehen und erlebt hast, an diese bedauernswerten, armseligen und frommen religiösen Gläubigen weitergeben, die nach Gerechtigkeit hungern und dürsten und darauf warten, dass du sie umsorgst?“ („Wie solltest du dich mit deiner zukünftigen Mission befassen?“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Um Zeugnis für Gottes Werk abzulegen, musst du dich auf deine Erfahrung, Kenntnis und den Preis verlassen, den du gezahlt hast. Nur so kannst du Seinem Willen gerecht werden.“ („Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich dachte an die Zeit zurück, in der ich das Evangelium verbreitet hatte. Meistens hatte ich nur über Theorien mit den Leuten geredet und nie darüber nachgedacht, ob ich ein echtes Verständnis von Gott hatte, ob ich fähig war, das Zeugnis meiner wirklichen, persönlichen Erfahrungen zu teilen. Diese Erfahrung hat mir gezeigt, dass die Weitergabe des Evangeliums nicht nur bedeutet, mit anderen ein Gespräch zu führen, sondern auch eine Chance, Gott besser kennen zu lernen. Ich konnte Gottes Liebe spüren, wenn ich mit Teresa Gemeinschaft hielt. Wenn Er nicht gekommen wäre, um zu wirken und als Mensch zu sprechen, gäbe es keine Möglichkeit, die Wahrheit zu verstehen oder von unseren verdorbenen Dispositionen gereinigt zu werden. Wir würden einfach in den Katastrophen untergehen. Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr spürte ich, wie groß die Liebe Gottes zu uns ist. Dann sagte Teresa: „Die heutige Gemeinschaft mit dir ist völlig neu für mich. Ich habe wirklich so viel davon profitiert.“

Ich war begeistert, als ich das hörte. Ich sagte: „Der Herr Jesus ist bereits als Mensch gewordener, Allmächtiger Gott wiedergekehrt. Der Allmächtige Gott hat neue Worte ausgedrückt und führt das Urteilswerk der letzten Tage durch, um die Menschheit vollständig zu reinigen und zu retten. Damit werden biblische Prophezeiungen erfüllt, darunter: ‚Denn es ist Zeit, daß anfange das Gericht an dem Hause Gottes.‘ (1 Petrus 4,17) und ‚Denn der Vater richtet niemand; sondern alles Gericht hat er dem Sohn gegeben.‘ (Johannes 5,22)“ Teresa war sehr aufgeregt, als sie hörte, dass der Herr bereits wiedergekehrt ist, aber sie war auch verwirrt. Sie fragte mich: „Der Herr Jesus hat unsere Sünden doch bereits vergeben, als Er gekreuzigt wurde. Warum muss der Herr wiederkehren und das Werk des Gerichts tun, um die Menschen in den letzten Tagen zu retten?“ Ich las ihr einige von Gottes Worten vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.“ (Vorwort zu Das Wort erscheint im Fleisch) „Du weißt nur, dass Jesus in den letzten Tagen herabkommen wird, aber wie genau wird Er herabkommen? Ein Sünder wie du, der gerade erst erlöst worden ist und nicht verändert oder von Gott vervollkommnet worden ist, könntest du nach Gottes Herz sein? Was dich betrifft, der du noch dein altes Selbst bist, so ist es wahr, dass du von Jesus gerettet wurdest und dass du wegen Gottes Errettung nicht als Sünder zählst, doch das beweist nicht, dass du nicht sündig und nicht unrein bist. Wie kannst du heilig sein, wenn du nicht verändert worden bist? Innerlich wirst du von Unreinheit geplagt, bist egoistisch und gemein, doch du wünschst immer noch, mit Jesus herabzukommen – so viel Glück solltest du haben! In deinem Glauben an Gott hast du einen Schritt versäumt: Du bist gerade erst erlöst worden, aber du hast dich nicht verändert. Damit du nach Gottes Herz sein kannst, muss Gott persönlich das Werk deines Wandels und deiner Reinigung verrichten; wenn du nur erlöst bist, wirst du keine Heiligkeit erlangen können. So wirst du nicht berufen sein, an den guten Segnungen Gottes teilzuhaben, denn du hast einen Schritt in Gottes Werk der Führung des Menschen versäumt, den entscheidenden Schritt der Veränderung und Vervollkommnung. Du, ein Sünder, der soeben erst erlöst wurde, bist daher außerstande, Gottes Erbe unmittelbar zu erben.“ („Bezüglich Benennungen und Identität“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem wir die Worte Gottes gelesen hatten, sagte ich: „Der Herr Jesus hat uns erlöst. Was hat diese Erlösung bewirkt? Wir wurden von unseren Sünden erlöst, sodass wir nicht mehr für die Übertretung des Gesetzes bestraft werden. Das ist es, was das Erlösungswerk des Herrn Jesus vollbracht hat. Unsere Sünden sind uns durch unseren Glauben an den Herrn vergeben, aber wir können trotzdem nicht anders, als ständig zu lügen und zu sündigen. Wir leben in einem Teufelskreis: tagsüber sündigen, abends beichten, und sind nie in der Lage, die Fesseln der Sünde abzuwerfen. Warum ist das so? Es liegt daran, dass wir unsere sündige Natur nicht losgeworden sind. Diese sündige Natur sitzt wie ein bösartiger Tumor tief in uns. Wenn sie nicht entfernt wird, kann uns tausendmal, zehntausendmal vergeben werden, und trotzdem werden nie von der Sünde befreit werden oder des Königreichs Gottes würdig sein. Deshalb muss der Herr wiederkehren und das Werk des Gerichts tun. Dieses Werk des Gerichts besteht darin, unsere sündige Natur aufzulösen, damit wir vollständig von den Fesseln der Sünde befreit, gereinigt und vollständig gerettet werden können.“

Teresa war sehr froh über diese Erklärung und fragte: „Kannst du mir etwas über das Werk des Gerichts erzählen? Wie führt Gott dieses Gericht durch, um uns vor der Sünde zu retten?“ Ich las ihr einen Abschnitt aus Gottes Worten vor. „Christus der letzten Tage setzt eine Vielzahl von Wahrheiten ein, um den Menschen zu lehren, das Wesen des Menschen zu entlarven und die Worte und Taten des Menschen zu sezieren. Diese Worte umfassen verschiedene Wahrheiten, wie zum Beispiel die Pflichten des Menschen, wie der Mensch Gott gehorchen soll, wie der Mensch Gott treu sein soll, wie der Mensch eine normale Menschlichkeit ausleben sollte, sowie die Weisheit und Disposition Gottes und so weiter. Diese Worte richten sich alle an das Wesen des Menschen und seine verdorbene Veranlagung. Insbesondere werden die Worte, die aufdecken, wie der Mensch Gott verschmäht, in Bezug darauf gesprochen, wie der Mensch eine Verkörperung Satans und eine feindliche Macht gegen Gott darstellt. Wenn Gott Sein Werk des Gerichts durchführt, verdeutlicht Gott nicht nur einfach die Natur des Menschen mit nur ein paar Worten; Er entlarvt ihn, befasst sich mit ihm und stutzt ihn auf lange Sicht zurück. Alle diese verschiedenen Methoden der Entlarvung, des sich Befassens und des Zurückschneidens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden, sondern nur durch die Wahrheit, die dem Menschen völlig fehlt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch gebändigt werden und völlig überzeugt werden, was Gott betrifft, und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Urteilswerk herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Urteilswerk macht es dem Menschen möglich, viel Erkenntnis über den Willen Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es erlaubt dem Menschen auch, sein verdorbenes Wesen und die Wurzeln seiner Verdorbenheit zu erkennen und zu verstehen sowie die Hässlichkeit des Menschen festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Urteilswerk herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, die Wahrheit, den Weg und das Leben Gottes, all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben. Dieses Werk ist das Urteilswerk, das von Gott vollbracht wird.“ („Christus vollbringt das Urteilswerk anhand der Wahrheit“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nach dem Lesen sagte ich: „In den letzten Tagen führt Gott Sein Gericht mit Worten durch, um die satanische Natur der Menschen, die sich Gott widersetzen, zu entlarven. Es enthüllt all unsere Ausdrucksformen unserer satanischen Disposition und Widersetzlichkeit gegen Gott, sodass wir die Wahrheit darüber erfahren, wie tief Satan uns verdorben hat, und gleichzeitig Gottes heilige, gerechte Disposition begreifen. Indem wir durch Gottes Worte gerichtet, gezüchtigt, beschnitten wurden und sie sich mit uns befassen, sehen wir das ganze Ausmaß der satanischen Dispositionen, die wir offenbaren, wie z.B. unsere Arroganz, Falschheit, Selbstsucht und Gier. Wir mögen in der Lage sein, für Gott Opfer zu bringen, aber wenn etwas passiert, das uns nicht gefällt, wenn wir zum Beispiel krank werden oder ein Unglück erleben, missverstehen wir Gott und geben Ihm die Schuld. Dieses Gericht ist der einzige Weg für uns zu erkennen, dass auch wenn wir Gott Opfer bringen, wir es nur für Segen und Belohnungen tun, um in das Königreich Gottes zu gelangen. Wir machen feilschen mit Gott. Wir haben keine wahre Unterwerfung gegenüber Gott, geschweige denn wahre Liebe. Durch das Gericht und die Züchtigung von Gottes Worten und durch die Dinge, die uns widerfahren, sehen wir die Wahrheit über unsere Verderbtheit und beginnen, sie zu hassen. Wir erfahren auch Gottes heilige, gerechte Disposition die keine Verletzung duldet, und wir entwickeln Ehrfurcht und Unterwerfung vor Gott. Das ist der einzige Weg, wodurch wir sehen können, wie tief Satan uns verdorben hat. Ohne Gottes Gericht und Züchtigung in den letzten Tagen wären wir nie in der Lage, die Wahrheit über unsere Verderbtheit zu erkennen oder von ihr befreit werden. Vor allem würden wir niemals Liebe und Gehorsam für Gott empfinden. Genau wie jemand, der krank ist. Wenn er nicht weiß, dass etwas mit ihm nicht stimmt, wird er sich nicht behandeln lassen oder weiß nicht, welche Behandlung er braucht, also wird er auch nicht gesund. Aber wenn er zum Arzt geht, kann der Arzt ihm sagen, was ihm fehlt, was die Ursache ist und wie die Behandlung aussehen sollte, und es wird ihm besser gehen, wenn er den Rat des Arztes befolgt. So richtet Gott die Menschheit mit Seinen Worten in den letzten Tagen, um unsere sündige Natur und unsere verdorbenen, satanischen Dispositionen aufzulösen. Wir müssen dieses Urteil und diese Züchtigung annehmen, um von der Sünde befreit zu werden, unsere verdorbenen, satanischen Dispositionen loszuwerden, von Gott gerettet zu werden und in das Königreich des Himmels zu gelangen.“ An diesem Punkt sagte Teresa: „Jetzt verstehe ich. Das Werk des Gerichts besteht darin, dass Gott uns reinigt und rettet. Ich möchte diesem Leben von Sünde und Beichte entkommen, also muss ich Gottes Gericht und Reinigung annehmen.“ Danach sahen wir uns gemeinsam ein paar Evangeliumsfilme an und lasen viele Worte des Allmächtigen Gottes. Teresa sagte: „Diese Worte haben eine solche Autorität und Kraft. Sie sind welterschütternd. Das ist die Stimme Gottes! Der Allmächtige Gott ist wirklich der wiedergekehrte Jesus. Er ist der Herr, der wiedergekehrt ist, um uns zu läutern und zu retten!“ Dann fragte sie mich eindringlich: „Wie kann ich eine Kopie der Worte des Allmächtigen Gottes bekommen? Wo kann ich persönlich Gemeinschaft mit anderen Gläubigen halten?“ Ich sagte, ich könne sie mit Mitgliedern der örtlichen Kirche bekannt machen, und schickte ihr die Online-Version von „Das Wort erscheint im Fleisch“. Sie war ganz aufgeregt – ihre Augen wurden so groß wie Taler, und sie sagte, sie wolle sich das Buch holen und die Worte des Allmächtigen Gottes so bald wie möglich lesen.

Als ich sah, wie beschwingt sie war, als sie den Herrn willkommen hieß, war ich wirklich dankbar für Gottes Erleuchtung und Führung, die es möglich gemacht hatten, dass Teresa Gottes Stimme hörte und in Sein Haus eintreten konnte. Zwei oder drei Tage später erzählte sie mir, dass sie ihrer engsten Freundin die Nachricht erzählt hatte, der Herr sei bereits wiedergekehrt. Die Freundin habe sie davor warnte, es zu glauben. Auch ihr Pastor habe sie angerufen und ihr gedroht, dass sie deswegen aus der Kirche geworfen wird. Sie gab zur Antwort: „Ich bin sicher, dass der Allmächtige Gott der Christus der letzten Tage ist, denn Seine Worte sind die Wahrheit, und nur Christus kann die Wahrheit ausdrücken. Er ist der wiedergekehrte Jesus. Ich werde mich nicht von meiner Freundin beeinflussen lassen, und der Pastor kann mich nicht aufhalten.“ Dann fuhr sie fort: „Ich habe jahrelang nach einer richtigen Kirche gesucht und bin immer enttäuscht worden. Keine von ihnen ist nährend, und mehr und mehr Mitglieder folgen weltlichen Trends. Ich habe mich immer hilflos gefühlt. Ich bin Gott so dankbar. Ich hätte mir nie träumen lassen, dass ich Gottes Stimme hören und den Herrn willkommen heißen würde. Endlich habe ich die Kirche Gottes gefunden.“ Sie war sehr bewegt und ich konnte Tränen in ihren Augen sehen – sie war so voller Hoffnung. Ich war unglaublich bewegt. Ich verstand, dass, wenn eines von Gottes Schafen Seine Stimme hört, es Ihm folgt und seinen Glauben bewahrt, egal wie sehr Satan sich einmischt. Aber wenn ich daran denke, wie entmutigt ich war und bei der kleinsten Hürde aufgeben wollte, bereit, sie abzuschreiben, und wie ich es beinahe aufgegeben hätte, mit ihr über das Zeugnis von Gottes Wirken der letzten Tage zu sprechen, war ich voller Reue und Schuldgefühle. Ich sah auch, dass nur Gott uns wirklich liebt und sich um uns kümmert, denn als ich kurz davor war, aufzugeben, erleuchteten und leiteten mich Gottes Worte gerade noch rechtzeitig, sodass ich erkennen konnte, wie rebellisch ich war, und die Dringlichkeit von Gottes Willen, die Menschen zu retten, verstand. Dann konnte ich Stück für Stück mit Gott zusammenarbeiten, um für Teresa Zeugnis abzulegen für Gottes Werk der letzten Tage.

Das war auch für mich eine profunde Erfahrung, dass die Verbreitung des Evangeliums dazu beiträgt, Menschen zu retten. Ich nutze meine eigenen Gefühle und Erfahrungen aus dem wirklichen Leben, um Zeugnis von Gottes Wirken zu geben, jemanden, der sich nach dem Kommen des Herrn sehnt, der sich in einer Welt der Finsternis befindet, in das Haus Gottes zu führen. Nichts ist sinnvoller. Ich sah auch die Freude und die Ergriffenheit in jemandem, der sich wirklich nach der Rückkehr des Herrn sehnt, wenn sie Seine Stimme hören und Ihn willkommen heißen. Und ich konnte spüren, wie Gott hofft, dass mehr wahre Gläubige vor Ihn treten und Seine Errettung empfangen. Es gibt noch so viele Menschen auf dieser Welt, die in der Dunkelheit leben, die sich nach dem Kommen Gottes sehnen. Gott ist voller Kummer, und Er ist besorgt um sie. So spürte ich noch mehr, dass es meine Verantwortung ist, das Evangelium weiterzugeben, dass es meine Berufung ist. Ich habe Gott auch geschworen, egal welche Hindernisse mir begegnen, ich würde mich auf Ihn stützen und meine Pflicht erfüllen, das Evangelium weiterzugeben. Ich werde ein Zeugnis geben, das auf meinem wahren Verständnis von Gott beruht und Seine Schafe vor Ihn führen, damit sie die Gnade Seiner Rettung in den letzten Tagen sehr bald empfangen können.


32. Die Entscheidung eines katholischen Priesters

Von Weimo, China

Meine Eltern haben mich katholisch erzogen, und als ich erwachsen war, wurde ich Priester. Später verödete die Kirche und wurde immer freudloser. Bischöfe und Priester lieferten sich ständig Machtkämpfe, Mönche und Nonnen waren neidisch und zänkisch. Einer unserer Weihbischöfe wurde wütend, weil seine Weihe nicht vom Diözesanbischof geleitet wurde, also tat er sich mit anderen Priestern zusammen und behauptete, der Diözesanbischof gebe das Geld der Kirche für Autos und Eigentumswohnungen aus und habe sich der Drei-Selbst-Kirche angeschlossen, weswegen er von seinem Posten entfernt werden sollte. Es kam sogar zu Schlägereien mit Gemeindemitgliedern, die ihn unterstützten. Die Fälle von Eifersucht, Neid und Hass wurden immer schlimmer, Priester bekriegten sich, und die ganze Kirche zersplitterte in Fraktionen. Ich war wirklich angewidert, als ich sah, wie sie sich auf diese Weise um Status schlugen. Es war überhaupt nicht wie eine Kirche, sondern genauso finster wie die Welt draußen. Der Diözesanbischof fing an, mich auszugrenzen, weil ich nicht zu Drei-Selbst übertreten wollte. Er gab mir einen Priester als Assistenten, aber seine eigentliche Aufgabe war, sich in meine Position einzuschleichen. Dieser Priester stiftete auch gleich Gemeindemitglieder an, mich zu ächten, und schon bald war die Kirche in zwei Fraktionen gespalten, und die Streitigkeiten rissen nicht ab. Ich wollte mit diesen Dingen nichts zu tun haben und reichte dem Bischof meinen Abschied ein. Ich verließ diese von Hass und Konflikten geprägte Kirche und wurde Pfarrer einer Kirche in den Bergen. Einige Mönche und Nonnen schlossen sich mir an.

Die Gemeindemitglieder dort sind einfach und unprätentiös, dachte ich. Es gibt nicht so viele Machtkämpfe, und die Situation dort ist bestimmt besser. Deshalb war ich überrascht, als ich fand, dass die Dinge in dieser Kirche genauso trostlos waren wie überall. Der Glaube der Gemeindemitglieder war lau, sie sündigten schamlos und befolgten nicht einmal die Gebote. Sie waren unehrlich, schrien sich an und gerieten andauernd in Streit. Ständig kamen Ungläubige herein und beschwerten sich bei mir über sie. Es waren Probleme, die ich nicht lösen konnte. Ich war geistlich ausgedörrt und hatte in meinen Predigten nichts Neues mehr zu sagen.

Als ich mich so verloren, unglücklich und hilflos fühlte, sprachen Priester Liu und Diakon Zhang zu mir über das Wirken des Allmächtigen Gottes in der letzten Tage ab, die besagen, dass der Herr Jesus zurückgekehrt ist. Es zu hören versetzte mir einen Schock. Ganz daran zu glauben wagte ich nicht, doch ich traute mich auch nicht, es völlig zu leugnen. Ich dachte daran, dass die letzten Tage gekommen waren und die Kirche ohne Licht und ohne das Wirken des Heiligen Geistes war. Tagsüber sündigten wir, nachts beichteten wir, und wir waren unfähig, Gottes Worte in die Praxis umzusetzen. Mir war dauernd beklommen zumute, und ich hatte sogar ein bisschen Angst, das Gefühl, dass hier etwas Schreckliches vor sich ging. Ich sehnte den Tag herbei, an dem der Herr wiederkehren und uns aus dieser Finsternis und dem Elend erlösen würde. Als sie also bezeugten, der Herr Jesus sei wiedergekehrt, wollte ich so gern, dass es wahr war, doch ich hatte Angst, es hundertprozentig zu glauben. Ich wollte unbedingt mehr über die Wiederkunft des Herrn Jesus erfahren und bat die beiden Brüder, mir mehr davon zu erzählen. Sie hielten oft Gemeinschaft mit mir und lasen mir einige Worte des Allmächtigen Gottes vor, darunter eine Passage, die bei mir einen tiefen Eindruck hinterlassen hat. Der Allmächtige Gott sagt: „Nach dem Werk von Jehova wurde Jesus Fleisch, um Sein Werk unter den Menschen zu tun. Sein Werk wurde nicht isoliert ausgeführt, sondern wurde auf das Werk Jehovas aufgebaut. Es war ein Werk für ein neues Zeitalter, das Gott vollbrachte, nachdem Er das Zeitalter des Gesetzes beendet hatte. In ähnlicher Weise führte Gott, nachdem das Werk Jesu geendet hatte, Sein Werk für das nächste Zeitalter weiter, denn die gesamte Führung Gottes schreitet immer weiter voran. Wenn das alte Zeitalter vergeht, wird es durch ein neues Zeitalter ersetzt, und sobald das alte Werk vollendet worden ist, wird es ein neues Werk geben, um Gottes Führung fortzusetzen. Diese Menschwerdung ist Gottes zweite Menschwerdung, die dem Werk Jesu folgt. Natürlich erfolgt diese Menschwerdung nicht eigenständig; sie ist die dritte Stufe des Werkes nach dem Zeitalter des Gesetzes und dem Zeitalter der Gnade. Jedes Mal, wenn Gott eine neue Stufe des Werkes beginnt, muss es immer einen Neuanfang geben und es muss immer ein neues Zeitalter herbeigebracht werden. Somit gibt es auch entsprechende Veränderungen in der Disposition Gottes, in der Art Seines Wirkens, in dem Schauplatz Seines Wirkens und in Seinem Namen. Kein Wunder also, dass es für den Menschen schwierig ist, das Werk Gottes im neuen Zeitalter anzunehmen. Doch unabhängig davon, wie der Mensch sich Ihm widersetzt, vollbringt Gott stets Sein Werk und führt stets die ganze Menschheit vorwärts. Als Jesus in die Welt des Menschen kam, läutete Er das Zeitalter der Gnade ein und beendete das Zeitalter des Gesetzes. Während der letzten Tage wurde Gott erneut Fleisch, und mit dieser Menschwerdung beendete Er das Zeitalter der Gnade und läutete das Zeitalter des Königreichs ein. All jene, die die zweite Menschwerdung Gottes annehmen können, werden in das Zeitalter des Königreichs geführt werden und werden außerdem in der Lage sein, Gottes Führung persönlich zu akzeptieren. Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.“ (Vorwort zu „Das Wort erscheint im Fleisch“) Noch viele Male hielten sie Gemeinschaft mit mir. Ich erfuhr, dass Gottes Werk stets voranschreitet, dass der Herr Jesus das Werk der Erlösung vollbracht hat und dass der Glaube an den Herrn nur die Vergebung unseren Sünden bedeutet, nicht aber die Auflösung unserer sündigen Natur. Wir leben in einem Kreislauf aus Sünde am Tag und Beichte am Abend und sind immer noch an die Sünde gefesselt. Um die Menschen vollständig von der Sünde und den Mächten Satans zu befreien, muss Gott eine weitere Stufe des Werks vollbringen, indem er Wahrheiten ausdrückt, um uns zu richten und zu reinigen. So wird unsere sündige Natur wirklich aufgelöst, unsere verdorbene Disposition überwunden, damit wir der Sünde entkommen, gereinigt werden und in Gottes Königreich eingehen können. Die religiöse Welt hat das Wirken des Heiligen Geistes vor langer Zeit verloren. Damit der Heilige Geist uns führen und Wahrheit uns nähren kann, müssen wir die Wahrheiten, die Gott in Seinem Werk der letzten Tage ausdrückt, annehmen und in seinen Fußstapfen folgen. Das ist der einzige Weg, um im Leben zu wachsen. Danach habe ich oft in dem Buch „Das Wort erscheint im Fleisch“ gelesen. Ich konnte einfach nicht genug davon bekommen – mein Herz fühlte sich hingezogen zu den Worten Gottes. Ich blieb jede Nacht bis 2 Uhr morgens oder so auf und las und las. Nach einiger Zeit war ich mir absolut sicher, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, und ich nahm Gottes Werk der letzten Tage freudig an. Ich brachte die Brüder und Schwestern, die das Evangelium des Allmächtigen Gottes verbreiteten, in meine Kirche, um die Kirchenmitglieder, die wahre Gläubige waren, vor Gott zu bringen. Wir kamen zusammen und lasen gemeinsam die Worte des Allmächtigen Gottes und fanden jeden Tag neue Erleuchtung. Es war so nährend und erquickend. Wir nahmen teil am Hochzeitsmahl des Lammes!

Viele Bischöfe und Priester aus der Region versuchten, sich mir in den Weg zu stellen. Der Erste war Bischof Zhao. Er sagte: „Wie ich höre, hast du dich dem Östlichen Blitz angeschlossen. So ein wichtiger Schritt, und du hast ihn nicht mit mir besprochen und viele Gemeindemitglieder mitgenommen. Das ist Verrat am Herrn. Wenn Er wiederkehrt, wird Er es bestimmt zuerst uns Bischöfen offenbaren. Wie könnte das sein, dass ich nicht weiß, ob Er wirklich wiederkehrt? Gib es auf und kommt zurück. Ich weiß, du bist in einer abgelegenen Gegend, und das Leben ist hart. Wenn du zurückkommst, werden wir uns um alles kümmern, was du brauchst, und dir bei Schwierigkeiten helfen.“ Er sagte auch viele Dinge, die den Allmächtigen Gott lästerten und verdammten. Ich war nur sehr verblüfft. Er war Bischof und hatte schon oft gesagt, der Herr werde bald wiederkehren, und wir sollten die Gemeindemitglieder zum Gebet und zur Wachsamkeit anhalten, um den Herrn willkommen zu heißen, aber jetzt, da der Herr wiedergekehrt war, hatte er nicht die Absicht, der Sache nachzugehen, und lästerte und verdammte. In keiner Weise hatte er wahren Glauben. Ich fuhr fort, das Evangelium zu verkünden, unberührt von seinen Einlassungen.

Dann kam Bischof Wang mit einem Begleiter und sagte mit einem Lächeln: „Bischof Zhao bat mich, dich zu überreden, ihn zu Hause zu besuchen. Er ist unglaublich besorgt um dein Wohlergehen, er hat Angst, dass du den falschen Weg einschlägst!“ Ich war völlig irritiert, als ich ihn das sagen hörte. Sie kümmerten sich nicht um die Gemeindemitglieder, die eine schwere Zeit durchmachten, doch über meinen Glauben an den Allmächtigen Gott gerieten sie völlig aus dem Häuschen. Eindeutig der Versuch, mich davon abzuhalten, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen. Ich sagte: „Ihr seid alle fest entschlossen, mich von meinem Glauben abzubringen. Die Kirchen sind seit Jahren desolat und ohne das Wirken des Heiligen Geistes. Der Glaube der Brüder und Schwestern ist erkaltet, und sie stecken fest in dem Kreislauf von Sünde und Beichte. Ich habe immer zu Gott gebeichtet, war aber durch die Sünde gebunden und litt Schmerzen. Aus den Worten des Allmächtigen Gottes erfuhr ich, dass unser Glaube an den Herrn nur die Vergebung der Sünden bringt, aber keine Reinigung. Wenn unsere sündige Natur nicht aufgelöst wird, werden wir die Fesseln der Sünde nie abwerfen. Der Herr ist in den letzten Tagen wiedergekehrt, um Wahrheiten auszudrücken und das Werk des Gerichts zu verrichten, um die Wurzel der Sündhaftigkeit der Menschheit auszureißen, damit wir von der Sünde befreit werden können. Die Worte des Allmächtigen Gottes zeigen mir den Weg, wie ich gereinigt und vollständig gerettet werden kann, und nachdem ich mich damit beschäftigt habe, zweifle ich nicht im Geringsten mehr daran, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr ist. Ich werde meinen Glauben nicht aufgeben, egal, was Sie sagen.“ Und Bischof Wang sagte: „Es stimmt, dass die Kirche nicht länger das Wirken des Heiligen Geistes und die Gegenwart des Herrn besitzt, aber das ist nur vorübergehend, damit prüft uns der Herr. Solange wir bis zum Ende stark bleiben, werden wir einen gigantischen Wiederaufschwung der Kirche erleben. Wenn alle zum Östlichen Blitz überlaufen, wird die Kirche leer sein, wie kann sie da wieder aufblühen? Der Herr wird bald wiederkehren, aber noch ist Er nicht wiedergekehrt. Meinst du nicht, Er würde es dem Papst offenbaren, wenn Er wiederkehrt? Der Herr gab Petrus den Schlüssel zum Königreich, und Petrus gab ihn dem Papst, der nach ihm kam. Im Katholizismus steht der Papst an der Spitze, und dann kommen die Bischöfe der Kirchengemeinden. Alle diese Geistlichen sind von Gott ernannt. Wenn der Herr also bereits wiedergekehrt wäre, hätte Er es uns bestimmt zuerst gesagt. Da der Papst und die Bischöfe nichts von der Wiederkunft des Herrn gehört haben, ist diese Nachricht ohne jeden Zweifel falsch. Wenn du ohne die Zustimmung des Papstes oder der Bischöfe zum Östlichen Blitz überläufst, ist das nicht Glaubensabfall?“ Früher habe ich auch so gedacht. Deshalb fragte ich speziell danach, als ich mich mit dem Werk des Allmächtigen Gottes befasste. Bischof Wang behauptete, der Herr werde ihnen als Erste Seine Wiederkunft offenbaren, aber ich wusste, der Herr Jesus hat das nie gesagt und es steht auch nicht in der Bibel. Um Seine Wiederkunft zu begrüßen, müssen wir uns an die eigenen Worte des Herrn halten. Der Herr sagte: „Siehe, Ich stehe am Tor und klopfe an. Wenn irgendein Mensch Meine Stimme hört und Mir die Tür öffnet, werde Ich zu ihm kommmen und werde mit ihm speisen und er mit Mir.“ (Offenbarung 3,20) „Ich habe euch noch viel zu sagen, doch ihr könnt es jetzt nicht ertragen. Doch wenn Er, der Geist der Wahrheit gekommen ist, wird Er euch die ganze Wahrheit lehren.“ (Johannes 16,12-13) Gottes Worte sind völlig klar: Er wird mehr Worte sprechen und die Wahrheit sagen, wenn Er kommt, und nur wenn wir Seine Stimme hören und Gottes Wahrheiten annehmen, können wir den Herrn willkommen heißen. Der Herr Jesus sagte: „Meine Schafe hören Meine Stimme; und Ich kenne sie, und sie folgen Mir.“ (Johannes 10,27) Jünger wie Petrus und Matthäus, die dem Herrn folgten, hörten sich Seine Predigten an und erkannten erst dann, dass Er der Messias war, auf den sie gewartet hatten. Und der Herr entscheidet, ob wir zu Seiner Herde gehören, je nachdem, ob wir Seine Stimme hören. Wenn wir den wahren Weg erkunden wollen, ist es entscheidend, nach der Stimme des Herrn zu horchen. Damit können wir Ihn dann erkennen und annehmen. Das ist das Einzige, auf das wir uns verlassen können. Und in der Offenbarung heißt es viele Male: „Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist zu den Gemeinden sagt.“ (Offenbarung 3,6) Keineswegs offenbart der Herr Sein Kommen in den letzten Tagen zuerst den religiösen Führern und Bischöfen, vielmehr spricht Er direkt zu den Gemeinden und lässt Seine Stimme hören. Der Allmächtige Gott hat so viele Wahrheiten ausgedrückt und so viele Geheimnisse der Bibel enthüllt. Damit erfüllt sich, was der Herr Jesus gesprochen hat: „Wenn Er, der Geist der Wahrheit gekommen ist, wird Er euch die ganze Wahrheit lehren. Denn Er wird nicht von Sich Selbst sprechen, sondern all jenes sagen, was Er vernimmt; und euch das verkünden, was kommen wird.“ (Johannes 16,13) Die Worte des Herrn waren klar: Diejenigen, die Seine Stimme hören und Ihm folgen, sind Seine Schafe und die Einzigen, die den Herrn willkommen heißen können. Also widersprach ich Bischof Wang und sagte: „Du behauptest, der Papst und die Bischöfe sollten als Erste von der Wiederkunft des Herrn erfahren, aber gründet das auf dem Wort des Herrn? Der Herr Jesus hat nie etwas Derartiges gesagt, und auch Gott der Vater oder der Heilige Geist nicht. Nichts Derartiges ist in der Bibel aufgezeichnet. Ist das, was du sagst, also nicht nur eine menschliche Vorstellung? Um den Herrn willkommen zu heißen, müssen wir den Worten des Herrn folgen, nicht unseren Vorstellungen und Einbildungen. Im Alten Testament steht geschrieben, der Junge Samuel habe Jahwe in der Gegenwart von Eli diente. Nach menschlichem Ermessen hätte die Offenbarung Jahwes zuerst an Eli gehen müssen, aber das tat Jahwe nicht. Er rief das Kind Samuel viermal, um ihm Seinen Willen mitzuteilen. Und als der Herr Jesus kam, offenbarte Er es nicht den Hohenpriestern und Schriftgelehrten, sondern erschien den Hirten und berichtete ihnen von der Geburt des Herrn Jesus. Offensichtlich wirkt der Herr nicht den Vorstellungen der Menschen gemäß. Es spielt keine Rolle, wie lange Menschen schon gläubig sind oder welchen Status sie haben. Solange sie bereit sind, ihre Vorstellungen loszulassen, in Demut zu suchen und auf nach Gottes Stimme zu lauschen, können sie Zeuge von Gottes Erscheinen werden. Der Herr ist in den letzten Tagen gekommen, um Wahrheiten auszudrücken und das Werk des Gerichts zu tun. Er braucht niemanden um seine Meinung zu bitten oder einer bestimmten Person etwas mitzuteilen. Dies ist Gottes eigenes Werk, in das sich kein Mensch einmischen kann. Jeder, der rebelliert, kränkt Gottes Disposition, genau wie die Schriftgelehrten und Pharisäer, die an ihren eigenen Vorstellungen gegen den Herrn Jesus festhielten und Ihn ans Kreuz schlagen ließen. Sie begingen eine abscheuliche Sünde und wurden von Gott verdammt und bestraft. Ist diese bittere Lektion nicht auch für uns eine Überlegung wert?“

Er sagte nur sehr zornig: „Du besitzt die Frechheit, dich gegen den Papst zu stellen! Weißt du, Priester Liu wurde aus der Kirche geworfen, nachdem er sich dem Östlichen Blitz angeschlossen hatte. Die Gemeindemitglieder lehnten ihn ab, und sogar seine Familie war dagegen. Er gab sein Priesteramt auf und verzichtete auf ein Auto und Geld. Glaubst du nicht, dass das ein Problem ist?“ Dass die katholische Kirche nicht wirklich das Wirken des Heiligen Geistes besaß und der Bischof von nichts anderem redete als von Geld, Status und Vergnügen, genau wie ein Ungläubiger. Und das sollte Gott dienen heißen? Und so war ich entschlossen, dem Allmächtigen Gott zu folgen, egal wie sie versuchten, sich mir in den Weg zu stellen. Ich sagte: „In der Bibel heißt es: ‚Wir müssen Gott eher gehorchen als den Menschen.‘ (Apg 5,29) Ich gehorche nur den Worten Gottes, nicht den Worten der Menschen. Vergiss es und hör auf, mir Ratschläge zu erteilen.“ Als er sah, dass ich nicht auf ihn hörte, rauschte er beleidigt davon.

Danach kamen Bischof Zhao und Bischof Wang immer wieder und versuchten, sich mir in den Weg zu stellen. Sie sagten: „Priester Wei, du kannst nicht so skrupellos sein! Um dir zu helfen, Priester zu werden, riskierten Bischöfe und andere Geistliche damals, ins Gefängnis zu kommen, um dich zu schützen. Sie zahlten einen hohen Preis, um dir bei deiner 10-jährigen Ausbildung zum Prediger zu helfen. Wir haben dir zu essen und zu trinken gegeben. Deine Eltern haben so hart gearbeitet, damit du früher ins Priesteramt kommen konntest, und du behandelst sie wie Dreck mit deinem Überlaufen zum Östlichen Blitz. Kannst du den Bischöfen und Priestern überhaupt noch in die Augen schauen? Und deinen Eltern? Gib diesen Glauben auf und komm zu uns zurück. Wir warten auf dich.“ Meine Gedanken waren in Aufruhr, als sie diese Dinge sagten. Ich dachte an all die Jahre, in denen sich die Bischöfe um mich kümmerten – sie haben wirklich viel für mich getan. Jahrelang war die Polizei hinter mir her gewesen, und die Bischöfe handelten mit großer Umsicht, um mich zu schützen. Meine Familie war arm, und die Bischöfe nahmen sich meiner an. Ich befürchtete, ohne Gewissen zu handeln, wenn ich nicht auf sie hören würde. Aber ich wusste, der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr Jesus, und ich konnte mich nicht von Ihm abwenden. Also sprach ich ein Gebet: „O Gott, ich fühle mich schwach. Bitte gib mir Glauben und Kraft, damit äußere Einflüsse mich nicht ins Wanken bringen. Ich möchte Dir bis zum Ende folgen.“ Danach schlug ich „Das Wort erscheint im Fleisch“ auf und sah diese Passage: „Ab dem Moment, in dem du schreiend auf diese Welt kommst, beginnst du, deine Pflicht zu erfüllen. Wegen Gottes Plans und wegen Seiner Vorherbestimmung spielst du deine Rolle und beginnst die Reise deines Lebens. Was auch immer deine Vorgeschichte sein mag und welche Reise auch immer vor dir liegt, niemand kann den Orchestrierungen und Vorkehrungen der Himmel entgehen, und niemand hat die Kontrolle über sein eigenes Schicksal, denn nur Er, der über alle Dinge herrscht, ist eines solchen Werkes fähig. Seit dem Tag, an dem der Mensch ins Dasein kam, hat Gott auf diese Weise gewirkt und das Universum geführt, die Regeln des Wandels aller Dinge und den Entwicklungsverlauf ihrer Bewegung angeordnet. Wie alle Dinge wird der Mensch still und unwissentlich durch die Lieblichkeit und den Regen und den Tau von Gott genährt; wie alle Dinge lebt der Mensch unwissentlich unter der Orchestrierung von Gottes Hand.“ („Gott ist die Quelle menschlichen Lebens“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Mir fiel ein, was der Herr Jesus gesagt hatte: „Betrachtet die Vögel des Himmels, denn weder säen sie, noch ernten sie, noch sammeln sie in Scheunen: und euer himmlischer Vater ernährt sie. Seid ihr nicht von viel größerem Wert als sie?“ (Mattäus 6,26) Gott gibt Acht auf die Vögel in der Luft – und dann denke an die Menschen! Ich wurde von Gott geschaffen, und Er hat mir mein Leben gegeben. Meine Nahrung, meine Kleidung, all das ist mir von Gott gegeben. Den Bischof, der sich um mich kümmerte, verdanke ich den Anordnungen Gottes, und meine Chance, Gott als Priester zu dienen, wurde auch von Ihm bestimmt und war Seine Liebe. Gott sollte derjenige sein, dem ich dankte. Wenn ich Gott verriet, um die so genannte Freundlichkeit eines Menschen zu erwidern – das wäre wirklich gewissenlos! Zudem waren diese Bischöfe und Priester eifersüchtig und machthungrig, gierig nach den Vorteilen von Status. Der Herr ist wiedergekehrt, und sie haben sich nicht nur geweigert, sich damit zu befassen, sondern sie hielten andere davon ab, Gott zu folgen, und verbreiteten sogar Lügen und Gotteslästerung. Heißt das nicht Böses zu verüben? Ganz gleich, wie nett sie zu sein schienen, sie versuchten nicht, die Menschen vor den Herrn zu bringen, ihnen zu helfen, den Herrn zu erkennen und Wahrheit und Leben von Ihm zu erlangen. Sie wollten die Menschen vor sich selbst bringen, damit sie sie beweihräuchern und ihnen folgen, was die Menschen immer weiter vom Herrn entfernte. Das erinnerte mich an etwas, was der Herr zu den Pharisäern sprach: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler; weil ihr das Himmelreich vor den Menschen verschließt, denn ihr selbst geht nicht hinein; und diejenigen, die hineingehen, lasst ihr nicht ein. Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler: denn ihr verschlingt die Häuser von Witwen und sprecht lange Gebete. Dafür werdet ihr das größere Gericht empfangen.“ (Mattäus 23,13-14) Die Bischöfe und Priester hatten die Gläubigen fest im Griff und hinderten sie daran, die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen. Wie unterscheidet sich das von den Schriftgelehrten und Pharisäern? Waren sie nicht die bösen Diener, die Gottes Werk der letzten Tage entlarvt? Der Versuch, Rücksicht auf sie zu nehmen, wäre tatsächlich Verrat am Herrn!

Später dann, als Geistliche aus anderen Provinzen von meinem Glauben an den Allmächtigen Gott erfuhren, belagerten und störten sie mich. Sie waren voller Vorwürfe, attackierten und verdammten mich. Sie sagten, mein Glaube sei Verrat am Herrn. Ich sei ein Verräter und sollte verdammt werden. Das Schlimmste war, dass sie Dinge erfanden und die Tatsachen verdrehten, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verleumden und den Allmächtigen Gott zu lästern. Kaum jemand hörte mir in Ruhe zu. Ich war außer mir. Ich dachte: Wie können diese Menschen, die angeblich für Gott arbeiten, so sein? Alles, was sie von sich geben, ist Verurteilung und Gotteslästerung, so hasserfüllt gegenüber Gott. Eine Zeit lang fühlte es sich an, als würde eine eiserne Klammer mein Herz zusammenpressen, und ich konnte keinen Frieden finden. Ich wusste, wenn sie mich auf diese Weise verurteilen und ablehnen, würden ihre Gemeindemitglieder mich genauso behandeln und womöglich nach mir spucken, wo immer ich hingehen würde. Das war wirklich schmerzhaft und enttäuschend für mich. Ich erinnerte mich daran, was der Herr gesagt hatte: „Gesegnet seid ihr, wenn sie euch um Meinetwillen schmähen, euch verfolgen und unwahrhaft lauter Böses gegen euch reden.“ (Mattäus 5,11) Gott wurde Fleisch und kam auf die Erde, um die Menschheit zu retten, und erlitt Misshandlungen durch die religiöse Welt. Die Menschen sind so bösartig, so böse gegen Gott, und diejenigen von uns, die Gott folgen, werden mit Sicherheit ebenso dieser Art von Verleumdung ausgesetzt sein, doch das Leiden für die Gerechtigkeit ist gesegnet und bedeutungsvoll. Wenn ich so darüber nachdachte, machte ich mir keine Sorgen mehr über die Verdammung und Ablehnung durch andere Menschen. Wie immer sie mich behandelten – die Chance, den Herrn willkommen zu heißen, Gottes Worte zu lesen und Gott von Angesicht zu Angesicht zu begegnen, ist der größte Segen. Gott ist mein Ein und Alles, und Ihn zu haben bedeutet, alles zu haben. Der Gedanke war wirklich tröstlich und schenkte mir ein Gefühl des Friedens. In meiner alten Kirche wurde ich geistlich nicht genährt, sondern lebte in Finsternis. Aber als ich dem Allmächtigen Gott folgte, erhielt ich die Nahrung der Wahrheit und konnte die Rettung am Horizont sehen. Es war wie eine Auferstehung von den Toten. Ich hatte den Weg des ewigen Lebens gefunden, und ganz gleich, wie der katholische Klerus mich verurteilte und verdammte, ich würde dem Allmächtigen Gott folgen. Danach las ich diesen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf.“ („Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Das zu lesen half mir zu erkennen, dass ihre Angriffe auf mich Teil eines geistlichen Kampfes und eine große Prüfung für mich waren. Sie benutzten Geld, Macht und Prestige, um mich zum Verrat an Gott zu verleiten, und sie gingen auf mich los, wenn sie nicht bekamen, was sie wollten. Sie wollten mich zwingen, meinen Glauben an den Allmächtigen Gott aufzugeben. Sie versuchten, mich davon abzuhalten, Gott zu folgen und Seine Rettung anzunehmen, und haben so absolut die Rolle Satans übernommen. Ich konnte nicht auf die Tricks Satans hereinfallen. Je mehr der Klerus mich verurteilte und verdammte, desto mehr erkannte ich, wie sehr sie die Wahrheit hassten und sich Gott widersetzten. Kein Einziger von ihnen suchte oder sehnte sich nach dem Erscheinen Gottes oder begrüßte das Kommen des Herrn. Sie waren alle Ungläubige, moderne Pharisäer, die gegen Gott arbeiten.

Ich war wirklich überrascht, als eines Morgens in aller Frühe, bei Tagesanbruch – ich betete gerade mit einigen Mönchen und Nonnen die den Allmächtigen Gott angenommen hatten, in der Kirche – die Priester Wang und Li auftauchten mit einigen Gemeindemitgliedern im Gefolge, die normalerweise nicht sehr gläubig waren. 70 Leute oder so stürmten in den Vorhof der Kirche. Sie machten wirklich einen bedrohlichen Eindruck, und ich vermutete, dass sie zu Gewalt greifen würden, um die Brüder und Schwestern davon abzuhalten, den wahren Weg zu finden. Ich hatte Angst und betete rasch zu Gott: „Gott! Meine geistliche Größe ist gering, bitte gib mir Glauben und Kraft, damit ich mich diesen bösen religiösen Kräften nicht beuge.“ Nach meinem Gebet fühlte ich mich beruhigt und nicht mehr so furchtsam. Ich ging ganz ruhig auf sie zu und sagte: „Priester Wang, Priester Li, warum habt ihr all diese Leute hierher gebracht?“ Priester Wang sagte zu mir: „Du hast den Östlichen Blitz angenommen, und was noch schlimmer ist, du hast Gemeindemitglieder mit hineingezogen. Die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen ist eine große Sache, aber du bist heimlich zum Östlichen Blitz übergelaufen, ohne dich mit uns zu beraten. Du rebellierst! Hast du die eigenen Worte des Herrn vergessen? In der Bibel steht: ‚Wenn dann irgendein Mensch zu euch sagt: „Sieh, hier ist Christus oder dort, glaubt ihm nicht. Denn es werden sich falsche Christusse und falsche Propheten erheben und werden große Zeichen und Wunder zeigen, insofern, als dass sie (wenn möglich) sogar die Auserwählten täuschen.“‘ (Mattäus 24,23-24) Jede Nachricht von der zweiten Fleischwerdung des Herrn ist also falsch. Du wurdest in die Irre geführt und hast den Herrn verraten, und du bekommst jetzt eine letzte Chance. Gib den Östlichen Blitz auf und bring die anderen zurück in die Gemeinschaft, und du kannst Priester bleiben.“ Ich sagte mit Nachdruck: „Priester Wang, du kannst mit mir machen, was du willst, aber die Menschen davon abzuhalten, den wahren Weg zu erforschen, Gottes Stimme zu hören und die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen, ist absolut inakzeptabel. Es ist wahr, in den letzten Tagen wird es falsche Christusse und falsche Propheten geben, doch der Herr Jesus sagte, Er werde auf jeden Fall wiederkehren. Wir können es nicht versäumen, die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen, nur weil wir Angst vor falschen Christussen haben. Schneidet man sich da nicht ins eigene Fleisch? Der Herr Jesus hat uns gesagt, wir sollen uns vor falschen Christussen hüten, denn sie können nicht die Wahrheit ausdrücken, sondern die Menschen nur mit Zeichen und Wundern in die Irre führen. Nur Christus im Fleisch kann die Wahrheit ausdrücken, der Menschheit das Leben schenken und uns auf den Weg der Errettung und in Gottes Königreich führen. Christus ist Gottes Geist in fleischlicher Gestalt, und er besitzt göttliche Essenz, daher kann nur Er die Wahrheit ausdrücken, um die Menschen zu nähren und zu weiden, nur Er kann die göttliche Disposition ausdrücken und das Werk der Erlösung und Rettung des Menschen vollenden. Kein Mensch kann das tun, und kein Mensch kann es nachahmen. Der Allmächtige Gott ist erschienen und wirkt in den letzten Tagen, enthüllt die Geheimnisse von Gottes 6.000-jährigen Führungsplan und den Fleischwerdungen. Er bringt alle Wahrheiten zum Ausdruck, die die Menschheit läutern und vollständig retten. Nur Gott selbst kann dieses Werk vollbringen. Wer, außer Gott, kann die Wahrheit ausdrücken? Wer sonst kann das Werk des Gerichts in den letzten Tagen vollbringen? Wer sonst könnte die Menschheit reinigen und vollständig retten? Nicht ein einziger Mensch. Der Allmächtige Gott, der so viele Wahrheiten ausdrückt, beweist vollständig, dass Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist, dass Er der Christus der letzten Tage ist.“

Priester Wang sagte mit aufgerissenen Augen: „Es ist uns egal, wie recht du hast! Du willst nicht umkehren, bist fest entschlossen, dem Östlichen Blitz zu folgen. Die Bischöfe haben uns beauftragt, dich zu warnen, du sollst das sofort aufgeben und die Bücher des Östlichen Blitzes aushändigen.“ Dann zeigte Priester Li auf mich und sagte: „Rück die Kirchenschlüssel raus und den Prediger des Östlichen Blitzes!“ Priester Wang befahl den Gemeindemitgliedern: „Durchsucht die Kirche und findet alle ihre Östlicher-Blitz-Bücher! Ohne diese Bücher können sie ihren Glauben nicht ausüben.“ Dann befahl er ein paar von ihnen, mich festzuhalten, und ein Diakon warf sich vor mir auf die Knie und rief: „Du darfst nicht an den Allmächtigen Gott glauben! Was sollen wir tun, wenn du nicht mehr unser Priester bist? Du musst uns in den Himmel führen …“ Ich konnte nicht von ihnen loskommen. Ich konnte nur zusehen, wie sie mit Schaufeln und Hacken in den Innenhof der Kirche stürmten, dann hörte ich, wie Fenster und Türen aufgebrochen wurden. Ich war sehr wütend und sehr besorgt, denn Bruder Chen, der das Evangelium verkündete, war drinnen, und wenn er ihnen in die Hände fiel, hatten wir ein Problem. Für die anderen war das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage noch neu, nicht gefestigt. Ich hatte Angst, dass sie nicht die Kraft hatten, einer solchen Störung standzuhalten. Es dauerte nicht lange, da hatten sie praktisch jeden Raum der Kirche auf den Kopf gestellt, und sie hatten sogar den Tabernakel umgeworfen. Im Katholizismus ist der Tabernakel heilig, und niemand außer den Priestern darf ihn berühren. Ich sah, dass diese Leute extrem dreist waren und keine Ehrfurcht vor Gott hatten. Aber sie gaben nicht auf. Sie gingen zu den Häusern der Kirchenmitglieder, schüchterten sie ein und verbreiteten Gerüchte. So konnten sie die meisten Exemplare von Gottes Wort einsammeln. Sie schlugen ihn so sehr, dass er nicht mehr vom Boden hochkam, und sagten, sie würden ihn auf die Polizeiwache bringen. Ich war sehr wütend und sagte zu ihnen: „Bruder Chen ist ein wahrer Gläubiger. Ihn so zu verprügeln und sogar damit zu drohen, ihn der Polizei auszuliefern – habt ihr denn überhaupt kein Gewissen? Glaubt ihr an Gott? Gott ist gerecht, und alles Böse, das gegen Ihn getan wird, wird mit Sicherheit bestraft.“ Als sie das hörten, sahen sie davon ab, ihn zur Polizei zu schleppen. Dann sagte Priester Wang zu mir: „Wir sind Geistliche, und wir tun das, weil wir es gut mit dir meinen. Ich hoffe, du verstehst das. Komm mit uns zurück zum Haus des Bischofs.“ Ich sagte zu ihm: „Ich gehe nicht mit euch. Ich habe die Stimme Gottes gehört, und ich folge den Fußstapfen des Lammes. Ich bin fest entschlossen, diesen Weg zu gehen!“ Daraufhin gingen sie wutschnaubend weg. In dieser Nacht lag ich im Bett und konnte nicht schlafen. Die Ereignisse des Tages spulten sich in meinem Kopf ab wie ein Film. Mein Geist war in Aufruhr, und ich fragte mich, warum Bischöfe und Priester, lebenslange Diener des Herrn, uns, die wir den wahren Weg erforschen, so sehr hassten. Eine Kirche ist ein Ort der Gottesverehrung, und sie hatten die Frechheit, Zerstörung in die Kirche zu bringen, einen Bruder zu verprügeln, der das Evangelium verkündete, und den Gläubigen die Bücher mit Gottes Worten wegzunehmen. Sie waren zu jeder Art von Bösem fähig. Die Priester hatten Verbindungen zur Regierung, und man konnte nie wissen, wann sie mich bei der Polizei anzeigen würden. Ich hatte mich immer geweigert, der von der Regierung geleiteten Kirche beizutreten, also war ich dem Hauptmann der Nationalen Sicherheitsbrigade ein Dorn im Auge. Er hatte mir schon einmal gedroht und gesagt, meine Weigerung, der Drei-Selbst-Kirche beizutreten, habe ihm die Kritik des städtischen Büro für Öffentliche Sicherheit eingebracht und er werde mir schon die Flötentöne beibringen, sobald sich eine Gelegenheit bieten würde. Wenn die Polizei mich jetzt als Gläubigen an den Allmächtigen Gott in die Finger bekam, würden sie mich vielleicht sogar zu Tode foltern. Die Verurteilung durch die religiöse Welt und die Verfolgung durch die Partei waren sehr quälend für mich. Ich wollte nur in die Fußstapfen des Herrn treten, in die Fußstapfen des Christus der letzten Tage. Warum war das so schwer? In dieser Nacht konnte ich nicht schlafen. Ich betete zu Gott: „Gott, bitte hilf mir und gib mir Glauben und Kraft, damit ich meine die Schwäche meines Fleisches überwinden kann und diese Situation überstehe.“ Dann fiel mir eine Hymne mit den Worten Gottes ein: „Von Seinem Thron aus übt der Allmächtige Gott, das Haupt aller Dinge, Seine königliche Macht aus. Er herrscht über das Universum und alle Dinge und Er dabei, uns auf der ganzen Erde zu führen. Wir werden Ihm in jedem Augenblick nahe sein und in Stille vor Ihn treten; nie werden wir einen einzigen Moment verpassen und wir werden zu jeder Zeit Lektionen lernen können. Alles, von der Umgebung bis hin zu den Menschen, Angelegenheiten und Dingen existiert mit der Erlaubnis Seines Throns. Lass auf keinen Fall Klagen in deinem Herzen aufkommen, sonst wird Gott dich Seine Gnade nicht zuteilwerden lassen. … Der Glaube ist wie eine einfache Holzbrücke: Diejenigen, die sich erbärmlich an das Leben klammern, werden Schwierigkeiten haben, sie zu überqueren, doch diejenigen, die bereit sind, können sicheren Fußes und sorglos hinübergehen. Wenn der Mensch zaghafte und ängstliche Gedanken hegt, dann deshalb, weil Satan ihn getäuscht hat. Er fürchtet, dass wir die Brücke des Glaubens überqueren werden, um sich mit Gott zu verbinden.“ („Der Ausbruch von Krankheit ist Gottes Liebe“ in „Folge dem Lamm und singe neue Lieder“) Diese Hymne immer wieder zu singen gab mir innere Stärke. Es ist wahr. Das Universum, alles liegt in Gottes Hand, mein Schicksal, ob ich verhaftet wurde oder nicht, lag also ebenso in Gottes Hand. Satan kennt meine Schwächen, also benutzte er Namen, Status und persönliche Sicherheit, um mich anzugreifen, um mich dazu zu bringen, den Allmächtigen Gott zu verraten, und Gott nutzte diese Situation, um meinen Glauben zu prüfen, um zu sehen, ob ich die Entschlossenheit hatte, alles aufzugeben und Gott zu folgen. Es war Leiden ausgesetzt, aber ich konnte Gottes Führung spüren, und das gab mir Kraft. Ich erinnerte mich daran, dass der Herr sagte: „Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren: und wer sein Leben um Meinetwillen verliert, wird es finden.“ (Mattäus 16,25) Um die Menschheit zu erlösen, wurde der Herr Jesus von der religiösen Welt und der Regierung gekreuzigt, und alle Seine Jünger wurden verfolgt. Einige wurden gesteinigt, einige wurden von Pferden zu Tode geschleift, andere wurden gehängt. Sie wurden zu Martyrern, um das Evangelium zu verbreiten und ein herrliches Zeugnis abzulegen. Gott hat das gebilligt. Gott nachzufolgen bedeutet, den Weg des Kreuzes zu gehen. Der Herr Jesus diente als Vorbild für uns. Wir sollen von dem bitteren Kelch trinken, aus dem der Herr trank, und den Weg gehen, den Er ging. Jetzt da ich dem Allmächtigen Gott folgte, war es für die Gerechtigkeit, auch wenn es bedeutete, dass die Kommunistische Partei mich verhaften und foltern ließ. Gott würde es gutheißen, und es wäre eine ruhmvolle Sache. Ganz gleich, was mich danach erwartete, ich war bereit, mein Leben zu geben und Gott bis zum Ende zu folgen.

Später dachte ich darüber nach, warum die Bischöfe und Priester keine Lust hatten, sich mit Gottes Werk der letzten Tage zu beschäftigen, sondern sich so sehr dagegen sträubten. Ich las Folgendes in den Worten des Allmächtigen Gottes: „Möchtet ihr die Wurzel dessen erfahren, warum die Pharisäer sich Jesus widersetzten? Möchtet ihr das Wesen der Pharisäer verstehen? Sie waren voller Fantasien über den Messias. Außerdem glaubten sie nur, dass der Messias kommen würde, aber strebten nicht nach der Wahrheit des Lebens. Und so warten sie sogar noch heute auf den Messias, denn sie haben kein Wissen über den Weg des Lebens und wissen nicht, was der Weg der Wahrheit ist. Sagt Mir, wie könnten derart törichte, eigensinnige und ignorante Leute Gottes Segen erlangen? Wie könnten sie den Messias erblicken? Sie widersetzten sich Jesus, weil sie die Richtung des Werkes des Heiligen Geistes nicht kannten, weil sie den Weg der Wahrheit, über den Jesus gesprochen hatte, nicht kannten, und darüber hinaus, weil sie den Messias nicht verstanden. Und da sie den Messias nie gesehen hatten und sich nie in Gesellschaft des Messias befunden hatten, machten sie den Fehler, sich an den bloßen Namen des Messias zu klammern, wobei sie dem Wesen des Messias mit allen möglichen Mitteln Widerstand leisteten. Die Pharisäer waren in ihrem Wesen stur, arrogant und befolgten die Wahrheit nicht. Das Prinzip ihres Glaubens an Gott war: Ganz gleich, wie tiefgründig Dein Predigen ist, ganz gleich, wie hoch Deine Autorität ist, Du bist nicht Christus, außer man nennt Dich den Messias. Ist dieser Glaube nicht absurd und lächerlich?“ („Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Daraus lernte ich, dass die Pharisäer sich dem Herrn Jesus widersetzten, weil sie von Natur aus stur und arrogant waren. Sie hassten die Wahrheit und weigerten sich, sie zu akzeptieren. Sie hörten die Worte des Herrn Jesus, konnten aber nicht erkennen, dass sie vom Heiligen Geist stammten, und sie wollten nicht anerkennen, dass Er die Wahrheit sprach. Sie sahen, dass der Herr die Blinden sehend werden ließ, Leprakranke heilte und Tote zum Leben erweckte, und so viele Zeichen und Wunder tat, aber sie wollten nicht anerkennen, dass Er der prophezeite Messias, Gott selbst, war. Sie waren überzeugt, Er sei nur ein Mensch, und lästerten Ihn sogar, indem sie sagten, Er treibe Dämonen durch den Fürsten der Teufel aus. Sie erkannten das Wirken des Heiligen Geistes nicht an, akzeptierten nicht die Wahrheit und gehorchten nicht den Worten Gottes. Sie klammerten sich an den Namen „Messias“ und beharrten auf ihren eigenen Vorstellungen und Einbildungen und ließen den Herrn Jesus schließlich ans Kreuz schlagen. Jetzt ist der Herr als Allmächtiger Gott wiedergekehrt, drückt Wahrheiten aus und richtet und reinigt die Verderbtheit der Menschen und zeigt offen Gottes gerechte, majestätische und unantastbare Disposition. Die Worte des Allmächtigen Gottes sind mächtig und verbindlich und erschüttern den Geist der wahren Gläubigen in allen Konfessionen. Sie erkennen an, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit sind und die Worte des Heiligen Geistes an die Gemeinden. Doch die Bischöfe und Priester verstehen es nicht. Sie klammern sich an wortwörtliche Interpretation der Heiligen Schrift und an ihre eigenen Vorstellungen, sind anmaßend und warten darauf, dass der Herr wiederkehrt und sich ihnen als Erstes offenbart. Sie suchen nicht nach der Wahrheit und horchen nicht nach Gottes Stimme, sondern halten die Menschen mit großer Wut davon ab, Gottes Werk der letzten Tage anzunehmen. All das offenbart ihr wahres Gesicht: Sie hassen die Wahrheit und sie hassen Gott. Sie sind moderne Pharisäer, durch und durch.

Nach dieser Jagd nach unseren Büchern verließ ich die Kirche zusammen mit ein paar Mönchen und Nonnen, die das Evangelium verbreiten wollten. Ein paar Tage später bekam ich eine Nachricht von einem Bruder, der mir sagte, ich solle auf keinen Fall zurückkehren. Am Tag nach meinem Weggang sei die Polizei in die Kirche gekommen, um mich zu verhaften. Als sie mich nicht fanden, schlugen sie in der Kirche ihr Lager auf, um auf mich zu warten. Sie verhafteten mehrere Leute, die gerade das Evangelium angenommen hatten, und verlangten zu wissen, wo ich war. Der Bruder fuhr fort: Der Hauptmann der Nationalen Sicherheitsbrigade war im Besitz eines Berichts, den die Diakone mehrerer Gemeinden gemeinsam über mich verfasst hatten, und darin stand, dass ich mich nicht der Drei-Selbst-Kirche angeschlossen und andere Diakone und Priester vom Beitritt abgehalten hatte, also ein direkter Akt des Widerstands gegen die Regierung vorlag. Noch schlimmer war, dass dieser Hauptmann sagte, den Östlichen Blitz zu predigen sei ein Verbrechen, auf das die Todesstrafe stehe, und dass sie einen Schießbefehl hatten. Die Polizei drohte, sie könnten wegen eines Verbrechens verurteilt werden, wenn sie nicht verrieten, wo ich mich aufhielt. Ich war unglaublich zornig, als ich das hörte. Die Partei hatte mich jahrelang pausenlos schikaniert, um mich dazu zu bringen, Drei-Selbst beizutreten, und jetzt, da ich dem Allmächtigen Gott folgte und das Evangelium der letzten Tage verkündete, hatten sie mich noch mehr auf dem Kieker. Sie wollten mich verhaften und mich tot sehen, und zwar auf der Stelle. Diese Dämonen der Kommunistischen Partei sind einfach widerwärtig! Aber tief drin wusste ich, von sich aus, ohne die Erlaubnis des Bischofs hätten sie es niemals getan. Darin zeigte sich ihre niederträchtige Natur noch deutlicher. Ich dachte an die Pharisäer. Um die jüdischen Gläubigen davon abzuhalten, die Erlösung durch den Herrn Jesus anzunehmen, arbeiteten sie mit der römischen Regierung zusammen, um den Herrn grausam ans Kreuz zu schlagen zu lassen, und hetzten und verfolgten seine Jünger. Jetzt arbeiteten die Geistlichen mit der Kommunistischen Partei zusammen, um mich verhaften zu lassen und mich zu zwingen, meinen Glauben an den Allmächtigen Gott aufzugeben. Sie waren nicht anders als die Pharisäer damals!

Nicht lange danach fand ich heraus, dass das Haus meiner Gastgeber von der Polizei überwacht wurde. Die Brüder und Schwestern schmuggelten mich gleich aus dem Gebäude. Am nächsten Tag erfuhr ich, dass das Gastgeberpaar verhaftet worden war. Die Polizei hatte ein Foto von mir und wollte wissen, wo ich war. Danach zog ich von Ort zu Ort, um einer Verhaftung zu entgehen, tauchte unter auf der Flucht vor den Schergen der Kommunistischen Partei, und fragte mich, wann diese Zeit endlich vorbei sein würde. Während der Kulturrevolution wurde mein Onkel zu Tode geprügelt, weil er ein Katholik war. Sein Körper wies Spuren von Ketten und Narben von Brandzeichen auf. Das hatte sich mir tief eingeprägt. Ich hatte keine Ahnung, welche Folter mich erwartete, wenn ich in die Hände der Partei fiel.

Es gab eine Hymne mit Gottes Worten, die mich leitete und mir Glauben gab. „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst die Würde und Integrität deines Lebens nicht wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist.“ („Du solltest allem für die Wahrheit entsagen“ in „Folge dem Lamm und singe neue Lieder“) Beim Singen dachte ich über die Bedeutung des Liedes nach und verstand Gottes Willen ein wenig besser. Gott nachzufolgen und die Wahrheit zu erlangen erfordert einiges an Leiden. Nur durch Mühsal und Prüfungen kann unser Glaube vervollkommnet werden, und wir können viele Dinge beurteilen. Ich wurde von der religiösen Welt abgelehnt und verraten, weil ich dem Allmächtigen Gott folgte, und nun wurde ich von dem großen roten Drachen gejagt, war immer auf der Flucht. Ich lebte in ständiger Furcht und musste vieles ertragen. Aber diese Erfahrungen halfen mir, die Realität klar zu sehen, nämlich dass der Klerus die Wahrheit hasst und Gott hasst. Ich habe auch wirklich Gottes Führung erfahren. Wann immer ich mich elend und schwach fühlte, führte Gott mich, um Seinen Willen zu verstehen, stärkte mich und schenkte mir Glauben, sodass ich nicht länger schwach und furchtsam war. Ich konnte persönlich spüren, dass Gott mich fortwährend leitete und über mich wachte. Und es gab viel Not, aber sie hatte Sinn und Wert. Selbst wenn ich am Ende verhaftet werden sollte, wusste ich, es geschieht mit Gottes Erlaubnis, und ich war bereit, mich Gott und seinen Orchestrierungen zu unterwerfen. Ich war bereit, Gott zu folgen, egal wie schwierig die Dinge wurden, und niemals zu wanken!

Sie versuchten alles, um mich davon abzuhalten, das Evangelium zu verbreiten. Eines Tages wollte ich jemanden an einem Busbahnhof abholen, und als ich mich dem Ankunftsbereich näherte, drängten sich plötzlich mehrere Leute um mich und hielten mich fest. Ich war schockiert und wusste nicht, was los war. Dann stiegen ein paar von meinen Verwandten aus einem Auto und schubsten mich ohne jede Erklärung hinein. Das wusste ich zu der Zeit nicht, aber später fand ich heraus, dass der Bischof Diakon Feng bat, meine Familie und andere Kirchenmitglieder anzurufen und ihnen zu sagen, ich sei dem Östlichen Blitz beigetreten, ich würde Ecstasy nehmen und habe den Verstand verloren und ich wolle nicht mehr Priester sein und Geld sei mir egal. Er sagte, man würde mich kontrollieren und dass ich gegen mein Gelübde vor dem Herrn verstoßen und eine Witwe geheiratet habe und dass meine Kinder so und so alt seien. Er bat meine Freunde und Familie, mit dem Bischof zusammenzuarbeiten, um mich zurückzuholen, um mich davon abzuhalten, dem Allmächtigen Gott zu folgen und das Evangelium zu verbreiten. Sie verehrten die Geistlichen sehr und glaubten alles, was diese erzählten. Sie dachten, Bischöfe und Priester würden niemals lügen. Das zu hören machte mich sehr zornig, und ich sah noch deutlicher, dass die Geistlichen leibhaftige Dämonen sind. In der Bibel heißt es: „Ihr seid vom Vater des Teufels, und die Begierden eures Vaters wollt ihr tun. Er war ein Mörder von Anfang an, und er stand nicht in der Wahrheit; weil Wahrheit nicht in ihm ist. Wenn er eine Lüge spricht, spricht er aus sich selbst heraus: denn er ist ein Lügner und der Vater derselben.“ (Johannes 8,44) Nur Dämonen würden so mutwillig lügen und Gerüchte verbreiten, falsches Zeugnis ablegen, um die Menschen zu täuschen.

Sie brachten mich zur Residenz des Bischofs. Er lächelte über das ganze Gesicht und sprach salbungsvoll zu mir: „Du bist zurück – das verlorene Schaf ist heimgekehrt.“ Dann hieß er alle anderen hinausgehen, er wolle allein mit mir reden. Er sagte: „Vor einiger Zeit wolltest du deine Ausbildung fortsetzen, aber wir schlugen dir deinen Wunsch ab. Diesmal werden wir allen deinen Wünschen zustimmen, und du kannst an jede Universität gehen, die du willst. Viele Theologenschulen fehlt es an Dozenten und vielen Gemeinden an Priestern. Wenn du nicht an eine Uni willst, kannst du als Dozent an einem Priesterseminar arbeiten oder dir eine Gemeinde aussuchen, um dort als Pfarrer zu arbeiten. Du wirst nicht jünger, und die letzten Jahre waren schwer für dich. Wir haben Geld, ein Auto und ein Haus für dich bereit. Gib einfach den Östlichen Blitz auf, werde wieder Priester, und du bist aller Sorgen ledig.“ Ich war wirklich angewidert, als ich ihn das sagen hörte. Alles, woran diese Bischöfe dachten, waren Status, Geld und Name. Sie glaubten an den Herrn, aber sie folgten nicht Seinen Worten. Die Nachricht, dass der Herr wiedergekehrt war, interessierte sie nicht, sie wollten nur ihren eigenen Namen und Status schützen und versuchten wie die Wahnsinnigen, andere davon abzuhalten, Gottes Evangelium der letzten Tage anzunehmen. Würden ihr Status und ihr Name sie wirklich vor der Sünde bewahren? Also sagte ich zu Bischof Zhao: „Bischof, ich will das alles nicht. Als Satan den Herrn Jesus in Versuchung führte, benutzte er Geld und Ruhm, um Ihn dazu zu bringen, sich vor ihm zu verbeugen. Von wem stammen also diese Dinge, die du erwähnst, wirklich? Als du mich zum Priester geweiht hast, haben wir alle dem Herrn geschworen, ein Kreuz auf uns zu nehmen und Ihm ein Leben lang zu folgen. Jetzt ist der Herr wiedergekehrt und ich bin entschlossen, Ihm zu folgen. Keine noch so große Gegnerschaft oder Zurückweisung seitens der Kirche kann mich davon abhalten.“ Als er sah, dass er mich nicht locken konnte, warnte er mich: „Du solltest besser aufhören, den Kirchenmitgliedern vom Östlichen Blitz zu erzählen!“ Dann lud uns Bischof Zhao zum Essen ein, und einige meiner Verwandten waren auch dabei. Einer von ihnen sagte zu mir: „Du bist seit Generationen der einzige Priester in unserer Familie, und du bist ihr ganzer Stolz. Wir hätten nie gedacht, du würdest dich dem Östlichen Blitz anschließen. Dein Vater ist jetzt in den 80ern, und du predigst den Östlichen Blitz, anstatt dich um deine Eltern zu kümmern. Du hast dein Priestertum aufgegeben. Das ist ein Verrat am Herrn, und dafür wirst du in die Hölle kommen!“ Dann meldete sich mein Bruder zu Wort: „Ich habe viel auf mich genommen, damit du Priester werden konntest. Als du auf der Theologenschule warst, hatten wir kaum etwas zu essen, und ich hetzte mich ab, um dir Essen und Geld zu besorgen. Es war nicht leicht, dir zu deinem Priesteramt zu verhelfen. Und jetzt bist du bei dem Östlichen Blitz – du hast den Herrn verraten. Du bist kein Priester, und Geld ist dir egal. Hast du den Verstand verloren?“ Ich gab ihm zur Antwort: „Es ist wahr, dass ich deine Unterstützung brauchte, um Priester zu werden, aber warum sagst du, ich würde nicht nach Hause gehen, um mich um unsere Eltern zu kümmern? Als ich das Priestertum erwarb, schwor ich dem Herrn, mein Zuhause, meine Familie und die Möglichkeit zu heiraten aufzugeben, um Ihm ein Leben lang zu dienen. In der Bibel heißt es: ‚Wer Vater oder Mutter mehr liebt als Mich, ist Meiner nicht wert; und wer Sohn oder Tochter mehr liebt als Mich, ist Meiner nicht wert. Und wer sein Kreuz nicht auf sich nimmt und Mir nachfolgt, ist Meiner nicht wert.‘ (Mattäus 10,37-38) Du sagst, ich solle aufhören, das Evangelium zu verbreiten und nach Hause gehen, um ein guter Sohn zu sein, aber steht das im Einklang mit den Worten des Herrn? Unser Glaube bedeutet, ein Kreuz auf sich zu nehmen und das Evangelium zu verbreiten, es in viele Häuser zu tragen. Nun ist der Herr wiedergekehrt und führt das Werk des Gerichts aus, beginnend mit dem Haus Gottes, deshalb ist es eine sehr gerechte Sache, das Evangelium zu verbreiten.“ Bevor ich zu Ende sprechen konnte, streckte mein Bruder die Hand aus, als wolle er mich schlagen. Er sagte, ich hätte Generationen unserer Familie beschämt und er würde mir die Beine brechen, wenn ich weiterhin das Evangelium verbreite, und dann sagte er noch ein paar blasphemische Sachen. Danach hielt mich Bischof Zhao dort fest und ließ mich nicht gehen und sagte, ich brauche medizinische Hilfe. Wenn ich ginge, würde man mir folgen, ich hätte keine Freiheit mehr, wäre wie ein Verbrecher. Also habe ich einfach gebetet und mich auf Gott gestützt. Am vierten Tag konnte ich fliehen, als sie einen Moment nicht aufpassten. Ich kehrte zu den Brüdern und Schwestern zurück und verbreitete weiter das Evangelium.

Ich sah, wie der Klerus die Menschen nicht nur davon abhält, Gottes Stimme zu hören und den Herrn willkommen zu heißen, sondern auch all diese Taktiken anwendet, um Gläubige zu täuschen und sie auf einen Weg gegen Gott zu führen. Sie machen sie praktisch zu Opfergaben. Und meine Familie arbeitete gegen Gott, lästerte Ihn. Das waren alles die Folgen der Lügen des Bischofs und seiner Angriffe auf Gott. Ich erinnerte mich daran, wie der Herr die Pharisäer verflucht hatte: „Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler; weil ihr das Himmelreich vor den Menschen verschließt, denn ihr selbst geht nicht hinein; und diejenigen, die hineingehen, lasst ihr nicht ein. … Weh euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler; denn ihr zieht übers Meer und durchs Land, um einen zu bekehren; und wenn er bekehrt ist, macht ihr ihn zum Kind der Hölle, zweimal mehr, als ihr selbst es seid.“ (Mattäus 23,13 u. 15) Die Bischöfe und Priester brachten auch Menschen dazu, sich der Religion anzuschließen, damit alle auf sie hören mussten und sich Gott widersetzen, und machten sie zu Kindern der Hölle. Sie waren Dämonen, die die Seelen der Menschen verschlangen! Das Wort des Allmächtigen Gottes sagt: „Es gibt jene, die die Bibel in prachtvollen Kirchen lesen und sie den ganzen Tag lang rezitieren. Unter ihnen ist jedoch nicht ein einziger, der den Zweck von Gottes Werk versteht. Nicht einer unter ihnen ist in der Lage, Gott zu kennen; erst recht kann keiner von ihnen mit dem Willen Gottes übereinstimmen. Sie sind alle wertlose, niederträchtige Menschen, die alle hoch oben stehen, um Gott zu belehren. Sie widersetzen sich Gott, vorsätzlich, sogar während sie Sein Banner tragen. Sie behaupten, an Gott zu glauben, und doch verzehren sie das Fleisch des Menschen und trinken dessen Blut. Alle derartigen Menschen sind Teufel, die die Seele des Menschen verschlingen, Anführer von Dämonen, die sich absichtlich jenen in den Weg stellen, die versuchen, den richtigen Weg einzuschlagen. Sie sind Stolpersteine, die jene behindern, die Gott suchen. Sie scheinen vielleicht von ‚gesunder Verfassung‘ zu sein, aber wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie nichts weiter als Antichristen sind, die die Menschen dazu anleiten, sich gegen Gott zu stellen? Wie sollen ihre Anhänger wissen, dass sie lebende Teufel sind, die sich dem Verschlingen menschlicher Seelen verschrieben haben?“ („Alle Menschen, die Gott nicht kennen, sind Menschen, die sich Gott widersetzen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Die Worte Gottes haben mir gezeigt, was für Menschen diese religiösen Führer wirklich sind. Sie rühmen sich immer mit ihrer Befugnis, Sünden zu vergeben. Wenn Gläubige sündigen, müssen sie vor ihnen niederknien und beichten, um Vergebung zu erlangen. So werden die Geistlichen in den Augen der Gemeindemitglieder wie Gott. Jetzt, da der Herr wiedergekehrt ist und die Wahrheiten zur Rettung der Menschheit ausdrückt, suchen sie nicht mehr und erlauben den Gläubigen nicht mehr, es anzunehmen, sondern verbreiten Lügen, urteilen, verdammen und verleumden die Kirche des Allmächtigen Gottes. Sie lieben weder Gott noch die Wahrheit, sondern nur Status und Geld, und sie sehnen sich nach den Vorteilen von Prestige. Sie wollen ihre Stellung und ihren Lebensunterhalt schützen, deshalb halten sie die Gläubigen fest gepackt und verschlingen die Seelen der Menschen, während sie vorgeben, Gott zu dienen. Sie sind echte Dämonen, Antichristen, die sich in der Kirche verstecken, die die Wahrheit hassen und Feinde Gottes sind. Nachdem ich immer wieder die Störungen durch die religiösen Führer erlebt hatte, sah ich deutlich, dass sie ein gegen Gott, gegen Christus gerichtetes Wesen haben. Es waren die Worte des Allmächtigen Gottes, wodurch ich mein Unterscheidungsvermögen entwickeln konnte und die mir Glauben und Kraft gaben, sodass ich ihre Versuchungen und Angriffe überwinden und erkennen konnte, dass sie ihrem Wesen nach Antichristen sind, mich von ihren Zwängen befreien und Gott folgen konnte. Ich habe persönlich erfahren, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit und das Leben sind. Ich bin so dankbar für die Rettung durch Gott!


34. Von den häuslichen Fesseln befreit

Von Cheng Shi, China

Kurz nachdem ich das Werk Gottes in den letzten Tagen empfangen hatte, predigte ich meinem Mann das Evangelium. Es überraschte mich, dass er danach alle möglichen falschen Nachrichten über die Kirche des Allmächtigen Gottes online fand – allesamt Verleumdungen und Gerüchte, von der KPCh gegen die Kirche des Allmächtigen Gottes erfunden. Da schrie er mich mit wütendem Blick an: „Sieh dir das an! Das, woran du glaubst, ist der ‚Östliche Blitz‘. Dagegen geht die KPCh seit Jahren hart vor. Sobald du verhaftet wirst, werden sie dich verurteilen und ins Gefängnis stecken. Du musst deinen Glauben aufgeben!“ Und dann zerriss er alle meine Bücher mit Gottes Wort. Zuerst war ich wütend. Aber dann dachte ich, dass sich mein Mann wohl erstmal gegen meinen Glauben stellte, weil er den Gerüchten der kommunistischen Partei Glauben geschenkt hatte und dass er es später verstehen würde. Ich wusste aber, egal was passiert, der Glaube an Gott ist der richtige Weg im Leben und ich werde ihn nie aufgeben. Danach rief mich mein Mann jeden Tag an, um mich zu kontrollieren. Zu dieser Zeit war ich Doktorandin. Um seiner Überwachung zu entgehen, ging ich zu Treffen in der Nähe meiner Uni und kam nur an den Wochenenden nach Hause. Ende 2012 startete die KPCh eine Kampagne noch heftigere Unterdrückung und Verhaftungen gegen die Kirche des Allmächtigen Gottes im Internet, im Fernsehen und in den Zeitungen. Es gab Gerüchte und Irrtümer, die die Kirche des Allmächtigen Gottes überall anprangerten und verleumdeten, und sie verhafteten überall die Gläubigen. Mein Mann hatte Angst, dass ich wegen meines Glaubens an Gott verhaftet werden würde, was ihn und seine Familie treffen könnte und er schränkte mich immer mehr ein. Er bedrohte mich auch und sagte, er würde sich von mir scheiden lassen, wenn ich weiterhin an Gott glauben würde. Ihn das sagen zu hören, hat mich sehr mitgenommen. In China birgt der Glaube an Gott nicht nur für uns das Risiko von Verurteilung und Gefängnis, wir erfahren auch Verfolgung durch unsere Familien. Die Dinge sind so schwer für uns! Ich dachte, was würde bei einer Scheidung mit unserer Tochter passieren? In diesen Tagen hatte ich kein Interesse, meine Pflichten zu erfüllen. Ich war sehr unglücklich.

Als eine meiner Schwestern davon erfuhr, las sie mir einen Abschnitt aus Gottes Wort vor. Es hat mir sehr geholfen. „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf.“ („Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Worte ließen mich verstehen, dass diese schwierige Situation anscheinend an meinem Mann lag, der mich einschränkte und verfolgte, aber tatsächlich war es Satans Störung. Gott will die Menschen retten, und Satan verursacht alle Arten von Störungen und Unterbrechungen, um mich dazu zu bringen, Gott zu verraten, Seine Errettung zu verlieren und schließlich mit ihm in die Hölle hinabgezogen zu werden. Satan ist so finster und bösartig! Damals habe ich zu Gott gebetet, „Gott, meine geistliche Größe reicht nicht aus. Darum bitte ich Dich, mir Glauben zu schenken. Selbst wenn ich mich von meinem Mann scheiden lassen muss, werde ich Dich nicht verraten. Ich werde nicht auf Satans Machenschaften hereinfallen.“ Nachdem ich gebetet hatte, war es nicht mehr so schwer zu ertragen, und ich fuhr fort, das Evangelium zu verbreiten und meine Pflicht zu erfüllen.

Ich wurde am Ende des Jahres bei einem Treffen verhaftet. Die Polizei beschuldigte mich auch der „Störung der sozialen Ordnung“ und inhaftierte mich für 30 Tage. Bei meinem Verhör drohten die Polizisten des nationalen Sicherheitsbüros: „Deine Uni weiß bereits, dass du verhaftet wurdest, weil du an Gott glaubst, und sie plant, dich der Schule zu verweisen. Aber, wenn du mit uns kooperierst und uns sagst, was du weißt, sprechen wir in deinem Namen mit dem Dekan und du kannst dein Studium fortsetzen. Also überleg es dir gut!“ Nachdem sie gegangen waren, schaute ich auf die kalten Eisengitter der Zelle und ich fühlte mich völlig deprimiert und elend. Wenn ich von meiner Schule verwiesen würde, weil ich an Gott glaube, wäre das ein Politikum. Dieser Vermerk würde in meiner Studentenakte und in der Polizeiakte verbleiben. Kein Krankenhaus würde mich jemals einstellen und mein Traum, Ärztin zu werden, würde sich ein für allemal zerschlagen. Mit nur 30 Jahren wären mein Studium, meine Arbeit und meine Zukunft futsch. Wie würde ich in Zukunft leben? Wie könnte ich die Diskriminierung durch meine Verwandten und den Spott der Menschen um mich herum ertragen? Ein paar Tage lang konnte ich weder essen noch richtig schlafen. Während dieser Zeit betete ich jeden Tag zu Gott deswegen. Eines Morgens ertappte ich mich dabei, dass ich unbewusst eine Hymne aus Gottes Wort summte: „Du bist ein geschaffenes Wesen – selbstverständlich solltest du Gott anbeten und ein bedeutsames Leben anstreben. Da du ein Mensch bist, solltest du dich für Gott aufwenden und alles Leid ertragen! Das wenige Leid, dem du heute unterworfen bist, solltest du mit Freude und beruhigt akzeptieren und ein bedeutsames Leben führen – wie Hiob und Petrus. Ihr seid Menschen, die den richtigen Pfad verfolgen, die nach Verbesserung streben. Ihr seid Menschen, die im Land des großen roten Drachen aufstehen, diejenigen, die Gott gerecht nennt. Ist dies nicht das bedeutungsvollste Leben?“ („Das bedeutsamste Leben“ in „Folge dem Lamm und singe neue Lieder“) Als ich diese Hymne mit Gottes Wort sang, fühlte ich mich besonders berührt und ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten. Ich bin ein erschaffenes Wesen und sollte an Gott glauben und Ihn anbeten. Es ist natürlich und richtig, dass ich das tue. Gott wollte, dass ich in eine Familie hinein geboren werde, die an den Herrn glaubt, damit ich von klein auf von Seiner Existenz wüsste. In den letzten Tagen hat Gott mich erwählt und mir erlaubt, die Stimme des Herrn zu hören und Ihn zu empfangen. Er erlaubte mir, die Bewässerung und Versorgung durch Gottes Wort zu empfangen, Sein Urteil und Seine Läuterung zu akzeptieren und Gottes Errettung zu empfangen. Das ist ein unglaublicher Segen! Ich dachte an viele Menschen, die Gott Generationen hindurch gefolgt sind. Um Gottes Evangelium zu verbreiten, erlitten sie Verfolgung und Härte und viele verloren dabei sogar ihr Leben. Sie alle schufen ein wunderschönes, lautstarkes Zeugnis für Gott. Das war eine große Inspiration für mich. Ich dachte, wenn ich den Glauben an Gott aufgebe, um meine eigenen Interessen und meine Zukunft zu schützen, habe ich dann noch ein Gewissen? Bin ich es wert, Mensch genannt zu werden? Dieser Gedanke gab mir Kraft, und ich schwor, dass es keine Rolle spielte, ob ich raus geworfen wurde oder wie meine Zukunft und mein Schicksal aussahen. Und egal, wie die Menschen um mich herum mich ablehnten oder verleumdeten, ich würde Gott nicht verraten und für Ihn Zeugnis ablegen. Bei meinem letzten Verhör sagte ich der Polizei ganz ruhig: „Wenn die Schule mich hinauswirft, bitte ich Sie nur darum, meinem Mann zu sagen, dass er zur Schule gehen soll, um meine Sachen abzuholen.“ Als die Polizisten sahen, wie entschlossen ich war, gingen sie weg und sahen sehr entmutigt aus. Ich war Gott sehr dankbar.

Als ich entlassen und nach Hause geschickt wurde, sagte mein Mann wütend: „Die Polizei hat mir gesagt, dass, wenn du wegen deines Glaubens verhaftet wirst, es nicht nur ein Monat Haft sein wird. Es wird auch mich und unsere Tochter betreffen. Unsere Tochter wird nicht in der Lage sein, zur Universität zu gehen, einen guten Job zu bekommen oder im öffentlichen Dienst zu arbeiten. Verstehst du denn nicht? Wegen deiner Verhaftung, weil du an Gott glaubst, habe ich auch einen Monat lang gelitten. Ich kann dir nicht sagen, wie oft ich geweint habe. Ich hatte fast einen Autounfall. Um dich aus dem Gefängnis zu holen, habe ich um Hilfe gebettelt und mich gründlich blamiert. Ich will nicht nie mehr auf diese Weise leiden.“ Er fragte auch, ob ich aufhören könnte zu glauben, und ob ich mehr an meine Familie denken könnte. Und, um mich darüber hinaus davon abzuhalten, meine Brüder und Schwestern zu kontaktieren, beobachtete er mich, als wäre ich eine Kriminelle. Er ließ mich nicht aus dem Haus gehen und ließ mir überhaupt keine Freiheiten. Wenn er zur Arbeit ging, ließ er seine Mutter auf mich aufpassen. Er rief ständig an, um zu fragen, wo ich war und was ich tat. Er erzählte mir auch unaufhörlich von verschiedenen revolutionären Bewegungen der KPCh und die gewaltsamen Abhilfemaßnahmen, um mich über die Konsequenzen des Ungehorsams gegenüber der Partei aufzuklären und meine Ansicht zum Glauben an Gott zu beseitigen. Er sagte auch: „Ich weiß, dass die Gerüchte, die die KPCh über deine Kirche fabriziert, falsch sind. Du willst an Gott glauben und sie erlauben es nicht. Aber wenn du nicht gehorchst, ruinieren sie dein Leben. Schau dir die Menschen an, die während der Kulturrevolution und beim Zwischenfall am Vierten Juni so tragisch ums Leben kamen. Wer die kommunistische Partei beleidigt, kann nicht mal ins Ausland fliehen.“ Meine Schwiegermutter schloss sich an und sagte: „Die KPCh ist nicht gut, aber sie hat die Macht. Wir sind ganz normale Menschen und nicht stark genug, uns gegen sie aufzulehnen.“ Danach wurde ich wegen meines Glaubens an Gott von der Schule verwiesen. Mein Mann schob dann alles Schlechte, das unserer Familie widerfuhr, auf meinen Glauben an Gott. Wann immer ihn etwas störte, schimpfte er mit mir, verspottete mich und machte sich über mich lustig. Diese Art von Leben hat mich sehr deprimiert. Obendrein konnte ich weder Gottes Wort lesen noch mit meinen Brüdern und Schwestern Kontakt aufnehmen. Deshalb war ich besonders unglücklich und ich wusste nicht, wann diese Tage enden würden.

Während dieser Zeit habe ich oft zu Gott gebetet, Ihn gebeten, mich zu erleuchten, mich zu führen und mir zu erlauben, Seinen Willen zu verstehen. Eines Tages erinnerte ich mich an eine Stelle in Gottes Wort: „Ihr erinnert euch vielleicht alle an diese Worte: ‚Denn unsre Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen wichtige Herrlichkeit.‘ Ihr alle habt diese Worte bereits zuvor gehört, jedoch hat niemand von euch ihre wahre Bedeutung verstanden. Heute seid ihr euch ihrer wahren Bedeutung zutiefst bewusst. Diese Worte werden durch Gott in den letzten Tagen erfüllt werden und sie werden in jenen erfüllt werden, die von dem großen roten Drachen in dem Land, in dem er zusammengerollt daliegt, brutal verfolgt worden sind. Der große rote Drache verfolgt Gott und ist der Feind Gottes, und so werden in diesem Land jene, die an Gott glauben, Demütigung und Verfolgung ausgesetzt. Und somit werden diese Worte in euch, dieser Gruppe von Menschen erfüllt. Da Gottes Werk in einem Land begonnen wird, das sich Gott widersetzt, trifft Sein ganzes Werk auf gewaltige Hindernisse, und es erfordert Zeit, viele Seiner Worte zu bewirken; daher werden Menschen aufgrund der Worte Gottes geläutert, was ebenfalls zum Leid gehört. Es ist für Gott enorm schwierig, Sein Werk im Land des großen roten Drachen auszuführen – doch gerade aufgrund dieser Schwierigkeit, führt Gott eine Stufe Seines Werkes aus, manifestiert so Seine Weisheit und Seine wundersamen Taten und nutzt diese Gelegenheit, um diese Gruppe von Menschen vollkommen zu machen.“ („Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ja, durch Gottes Wort verstand ich, dass wir als Gott-Gläubige in China viel Leid ertragen müssen, weil der große rote Drache Gott verabscheut und sich Ihm mit wilder Wut widersetzt. Aber dieses Leiden hat Sinn. Gott benutzt diese Art von Leiden und Bedrängnis, um unseren Glauben zu vervollkommnen und uns Einsicht zu schenken. Die Kommunisten hatten mich inhaftiert und die Schule dazu gebracht, mich hinauszuwerfen, nur weil ich an Gott glaube. Und sie benutzten die Arbeit und die Zukunft meiner Familie, um mich zu bedrohen und mich zu zwingen, den wahren Weg aufzugeben. Die Kommunisten sind wirklich schlimm! Mein Mann versuchte, mich davon abzuhalten, an Gott zu glauben, weil er die Gerüchte und Lügen der KP Chinas glaubte und ihre gewaltsamen Gegenmaßnahmen fürchtete. Die persönliche Erfahrung der Verfolgung durch die Kommunisten erlaubte mir, das dämonische Wesen der KP Chinas zu erkennen, zu sehen, wie teuflisch böse sie ist und wie sie die Wahrheit hasst. Ich dachte, je mehr das kommunistische Regime mich verfolgt, desto mehr werde ich es ablehnen, es aufgeben und Gott bis zum Ende folgen. Obwohl ich weder Gottes Wort lesen noch mit meinen Brüdern und Schwestern Kontakt aufnehmen konnte, glaubte ich, dass Gott treu ist und dass Er mir einen Weg eröffnen würde.

Zehn Monate später fand ich endlich eine Möglichkeit, die Kirche zu kontaktieren. Als ich endlich wieder Gottes Wort lesen konnte, war ich sehr aufgeregt und spürte die Kostbarkeit von Gottes Wort noch mehr. Je mehr ich las, desto wacher und gestärkter fühlte ich mich. Einige Monate später fand mein Mann mein Notizheft für meine Andachten in meinem Zimmer. Als er auf diese Weise erfuhr, dass ich immer noch an Gott glaubte, verlor er die Beherrschung und schlug mich mit einem Faustschlag zu Boden. Dann hämmerte er mindestens 20 Mal auf meinen Kopf ein. Ich war halb ohnmächtig, mir war schwindelig und ich hatte Beulen von der Größe eines Taubeneis auf dem Kopf. Ich erinnerte mich an die kalte Wut im Gesicht meines Mannes und wie meine 6-jährige Tochter sich so fürchtete, dass sie anfing zu heulen: „Schlag Mama nicht! Schlag Mama nicht! …“ Mein Mann packte mich am Kragen, warf mich zur Tür hinaus und sagte dabei wütend: „Wenn du weiter an Gott glaubst, dann verschwinde aus meinem Haus!“ Als ich sah, wie sich mein Mann verändert hatte, wie grausam und rücksichtslos er war und wie ihm unsere gemeinsamen Jahre völlig egal waren, brach mein Herz. Am unerträglichsten war es, zu sehen, wie viel Angst meine Tochter vor seinen Wutausbrüchen hatte. Sobald er sich mir näherte, dachte sie, er würde mich schlagen. Also lief sie zu mir und stellte sich vor mich und hob ihre kleinen Arme, um mich zu beschützen, und rief: „Bleib weg von Mama!“ Manchmal, wenn ich mich im oberen Stock aufhielt, schrie meine Tochter, sobald mein Mann in die Nähe der Treppe kam, er solle nicht die Treppe hochgehen. Jedes Mal, wenn ich das Gesicht meiner Tochter sah, so voller Angst und Sorge, die psychologischen Schäden, die das Erleben häuslicher Gewalt in so jungen Jahren mit sich bringt, war es wie ein Messer, das sich in mein Herz bohrte, und ich hasste den großen roten Drachen noch mehr. All diese Katastrophen wurden durch die Verfolgung der Kommunistischen Partei verursacht.

Eines Tages, als mein Mann von der Arbeit nach Hause kam, holte er sein Handy heraus und sagte wütend: „Schau her, die Kommunisten haben wieder so viele Leute verhaftet. Willst du immer noch gläubig sein? Willst du sterben? Du kannst an Gott glauben, schön, aber zieh mich und unsere Tochter da nicht mit rein. Wenn du noch mal verhaftet wirst, wird unser Leben unerträglich. Wenn ich gewusst hätte, dass du den Weg des Glaubens an Gott einschlagen würdest, hätte ich dich nie geheiratet.“ Was mein Mann sagte, verletzte mich sehr. Ich erinnerte mich an die Zeit davor, als er mir weniger Freiheiten als einer Kriminellen ließ, nur weil ich an Gott glaubte. Daran, wie oft er mich geschlagen hatte und wie sehr es meine Tochter verletzt hatte. Und mir wurde klar, dass ich keine Kompromisse mehr eingehen konnte. Also stimmte ich dem Wunsch meines Mannes nach Scheidung zu. Als er sah, dass ich darauf bestand, weiterhin an Gott zu glauben, rief er meinen Bruder an und bat ihn, mich zu überreden. Mein Bruder hat mich immer geliebt und war immer stolz auf mich. Aber weil ich von der KPCh verhaftet wurde, wurde ich von der Schule verwiesen und mir wurde verboten, mein Studium fortzusetzen. Wenn ich mich danach scheiden ließe, würde ich meine Verwandlung zur Lachnummer des Dorfes vollenden. Mein Bruder wäre so enttäuscht! Ich wusste nicht, wie ich meinem Bruder gegenübertreten sollte, ich rief in meinem Herzen nach Gott und bat Ihn, mich zu beschützen, damit ich für Ihn Zeugnis ablegen könnte und damit ich, egal in welcher Umgebung, niemals meinen Glauben an Gott aufgeben würde. Dann erinnerte ich mich an eine Stelle in Gottes Wort, „Du musst Meinen Mut in deinem Inneren besitzen und du musst Grundsätze haben, wenn es darum geht, Verwandten gegenüberzustehen, die nicht glauben. Um Meinetwillen darfst du aber auch keiner dunklen Macht nachgeben. Verlasse dich auf Meine Weisheit, um auf dem perfekten Weg zu wandeln; lasse nicht zu, dass eine von Satans Verschwörungen Fuβ fasst.“ („Kapitel 10“ von Kundgebungen Christi am Anfang in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Das stimmt. Gott hat die Menschheit erschaffen, und es ist richtig, an Gott zu glauben und Ihm zu folgen. Wir müssen fest zu der Wahl unseres Weges stehen und dürfen uns nicht von Satan täuschen machen lassen. Wir können nicht zulassen, dass sich selbst die uns am nächsten stehenden Menschen einmischen. Danach gab mein Mann mir vor meinem Bruder die Schuld für alles, was durch meinen Glauben an Gott passierte. Als mein Mann sah, wie ruhig ich war, hob er seine Hand, um mich zu schlagen. Aber mein Bruder hielt ihn auf und sagte ruhig zu mir: „Du bist erwachsen und kannst deine eigenen Entscheidungen über dein Leben treffen. Aber du musst bedenken, was mit deiner Tochter passiert, wenn du sich scheiden lässt. Wenn du daran denkst, was mit meiner Tochter passiert ist, weißt du auch, was mit deiner Tochter geschehen wird. …“ Die Worte meines Bruders betrübten mich für eine Weile, da ich an seine Scheidung dachte und wie seine Tochter oft von den Menschen um sie herum verspottet und verachtet wurde. Es ist so schlimm für ein Kind, ohne Mutter zu sein. Ich dachte, wenn ich mich scheiden lasse, wird meine Tochter nicht auch mutterlos sein? Wird sie dann nicht auch von ihren Lehrern und Mitschülern diskriminiert und verspottet werden? Ohne mich an ihrer Seite, bei ihrem ungläubigen Vater und den Großeltern, wie könnte sie den Weg des Glaubens an Gott gehen? Als ich daran dachte, wie jung sie war, war ich sicher, eine Trennung von ihr nicht ertragen zu können.

In dieser Zeit ging es mir ehrlich gesagt sehr schlecht, also betete ich zu Gott: „Gott, ich kann meine Tochter nicht loslassen. Der Gedanke an ihre Zukunft macht mir ständig Kummer. Ich bitte Dich, mich zu erleuchten, mich zu leiten und mein Herz zu beschützen.“ Dann las ich zwei Passagen aus Gottes Wort und fand dort einen Weg, für die Praxis. „Neben Geburt und Erziehung, ist die Verantwortung der Eltern während des Lebens ihrer Kinder einfach, ihnen eine ordentliche Umgebung zu bieten, in der sie aufwachsen können, denn nichts außer der Vorbestimmung des Schöpfers, hat einen Einfluss auf das Schicksal eines Menschen. Niemand hat die Kontrolle darüber, welche Art von Zukunft ein Mensch haben wird; es wird weit im Voraus festgelegt und nicht einmal die eigenen Eltern können das eigene Schicksal ändern. Was das Schicksal betrifft, ist jeder unabhängig und jeder hat sein eigenes Schicksal. Somit können niemandes Eltern das eigene Schicksal im Leben abwenden oder den geringsten Einfluss auf die Rolle, die man im Leben spielt, ausüben. … niemandes Eltern können einem beim Erfüllen seiner Mission im Leben behilflich sein, und genauso können niemandes Verwandte einem helfen, seine Rolle im Leben anzunehmen. Wie man seine Mission erfüllt und in welcher Art von Lebensumfeld man seine Rolle durchführt, wird ganz vom Schicksal im Leben eines Menschen bestimmt. Mit anderen Worten, keine anderen objektiven Bedingungen können die Mission eines Menschen beeinflussen, was vom Schöpfer vorherbestimmt ist. Alle Menschen reifen in den bestimmten Umgebungen heran, in denen sie aufwachsen; dann gehen sie allmählich, Schritt für Schritt, ihren eigenen Weg im Leben und erfüllen das Schicksal, das der Schöpfer für sie geplant hat. Auf natürliche Weise, unfreiwillig, begeben sie sich in das weite Meer der Menschheit und treten dort ihren eigenen Posten im Leben an, und beginnen, ihre Verantwortungen als geschaffene Wesen um der Vorherbestimmung des Schöpfers und Seiner Souveränität willen zu erfüllen.“ („Gott Selbst, der Einzigartige III“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Es gibt noch eine weitere Passage. „Die Pläne und Fantasien der Menschen sind perfekt; wissen sie nicht, dass die Zahl der Kinder, die sie haben, das Aussehen ihrer Kinder, deren Fähigkeiten und so weiter, nicht sie zu entscheiden haben, dass kein bisschen des Schicksals ihrer Kinder in ihren Händen liegen? Menschen sind nicht die Herren ihres eigenen Schicksals, dennoch hoffen sie, die Schicksale der jüngeren Generation zu ändern; sie haben nicht die Macht, ihrem eigenen Schicksal zu entkommen, trotzdem versuchen sie, das ihrer Söhne und Töchter zu kontrollieren. Überschätzen sie sich dabei nicht? Ist das nicht menschliche Dummheit und Ignoranz?“ („Gott Selbst, der Einzigartige III“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ja, Gott hat alles geschaffen und hält die Souveränität über alles. Die Schicksale der Menschen liegen in Seiner Hand. Eltern ziehen die Kinder nur groß, sie können das Schicksal eines Kindes nicht ändern. Ich dachte immer, ich könnte das Leben meiner Tochter beeinflussen und kontrollieren, dass sie glücklich sein könnte, solange ich bei ihr war. Ich glaubte, dass ich sie auf den Weg des Glaubens an Gott führen könnte. Aber wenn ich es mir recht überlege, hatte ich nicht einmal die Kontrolle über mein eigenes Schicksal. Also wie könnte ich dann das Schicksal meiner Tochter kontrollieren? Ich dachte an die Tatsache, dass meine Tochter vor ein paar Tagen krank wurde und das Bewusstsein verlor und ich nichts tun konnte, um ihren Schmerz zu lindern. Ich konnte nur daneben stehen und zusehen. Ich konnte nur Gott anflehen, meine Tochter zu beschützen. Meine Tochter war beim Klettern gestolpert und fast von der Klippe gefallen. Ich konnte überhaupt nichts tun. Sie wurde auf mysteriöse Weise von einem toten Baum am Rande der Bergklippe gerettet. Diese Gegebenheiten gaben mir zu denken. Denn obwohl ich mich in jeder Weise um meine Tochter gekümmert hatte, gab es niemals eine Garantie, dass sie nicht krank werden oder ein Unglück erleiden würde. Sobald ich diese Dinge verstanden hatte, fühlte ich eine große Befreiung. Ich erkannte, dass ich das Leben meines Kindes in Gottes Hände legen und Gottes Souveränität und Anordnungen gehorchen sollte. Als ein von Ihm erschaffenes Wesen war es das, was ich tun sollte.

Später, als mein Mann sah, dass ich darauf bestand, an Gott zu glauben, beschloss er, sich von mir scheiden zu lassen. Er forderte mich auf, mit nichts aus dem Haus auszuziehen und weigerte sich, mir das Sorgerecht für unsere Tochter zu geben. Er wollte mir sogar das Besuchsrecht entziehen. Als ich ihn nach der Aufteilung des Vermögens fragte, versuchte er, mir einen Edelstahlbecher über den Kopf zu ziehen. Ich benutzte meine Hände, um mich zu schützen, so, aber meine Handgelenke wurden geprellt. Danach war ich zwei Monate unfähig, schwere Gegenstände zu tragen. Er schlug den Becher auch mehrmals auf meinen Rücken, woraufhin ich mehr als einen Monat an heftigem Husten litt. Nach all dem unterschlug er die Hunderttausende, die ich von der Arbeit gespart hatte. Er sagte: „Du glaubst an Gott, nicht wahr? Dann geh zu deinem Gott und bitte Ihn, dich zu ernähren und zu kleiden.“ Als ich sah, dass mein Mann so unvernünftig war, erinnerte ich mich an die Worte Gottes. „Wenn ein Mensch wütend wird und in Wallung gerät, wenn Gott erwähnt wird, hat er Gott dann gesehen? Weiß er, wer Gott ist? Er weiß nicht, wer Gott ist, glaubt nicht an Ihn, und Gott hat nicht zu ihm gesprochen. Gott hat ihm niemals Schwierigkeiten bereitet, weshalb sollte er verärgert sein? Könnten wir sagen, dass dieser Mensch böse ist? Weltliche Trends, Essen, Trinken und Genusssucht, und Prominenten nachjagen – keines dieser Dinge würde einen solchen Menschen kümmern. Sobald jedoch das Wort ‚Gott‘ erwähnt wird oder Gottes Wort die Wahrheit, gerät er in Wallung. Stellt dies keine böse Natur dar? Dies genügt, um zu beweisen, dass dies die böse Natur des Menschen ist.“ („Gott Selbst, der Einzigartige V“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Was Gottes Worte offenbarten, ließ mich die böse, gottwidrige Natur meines Mannes klar erkennen. Ich erinnerte mich: Am Anfang, als mein Mann erfuhr, dass ich an den Allmächtigen Gott glaubte, war er besonders feindselig und hat sogar meine Bücher mit Gottes Wort zerrissen. Später versuchte er, mich davon abzuhalten, an Gott zu glauben und bat um die Scheidung. Nachdem ich verhaftet und wieder freigelassen worden war, behandelte er mich wie eine Gefangene, ließ mir keine Freiheit und schlug mich oft brutal. Manchmal schien es, als wollte er mich umbringen. Als wir uns scheiden ließen, unterschlug er mein gesamtes Vermögen, um mich in eine aussichtslose Lage zu treiben und es mir unmöglich zu machen, mein Leben zu leben. Sein Ziel war es, mich dazu zu bringen, Gott zu verraten. Jetzt erkannte ich klar die Natur meines Mannes und sein Wesen. Er war ein Teufel, der Gott hasst und Ihm widersteht. Wenn ich mit so jemandem zusammenleben würde, hätten wir nichts gemeinsam und ich hätte keine Freiheit. Ich würde geschlagen werden und unter Einschränkungen leben. Ich dachte: Wie kann das ein Zuhause sein? Das waren nichts weiter als Fesseln. Es war die Hölle.

Nach meiner Scheidung wurde ich nicht mehr von meinem Mann behindert und kontrolliert. Ich konnte ganz normal zu den Versammlungen gehen und Gottes Worte lesen, und ich nahm schnell Aufgaben in der Gemeinde an. Ich spürte ein tiefes Gefühl der Erleichterung und Befreiung und ich dankte Gott, dass Er mich gerettet hat.


36. Auf Gottes Stimme hören und den Herrn begrüßen

Von Muguang, Südkorea

Der Allmächtige Gott sagt: „Viele Leute mag es nicht kümmern, was Ich sage, aber dennoch will Ich jedem sogenannten Heiligen mitteilen, der Jesus folgt, dass wenn ihr Jesus mit euren eigenen Augen auf einer weißen Wolke vom Himmel herabsteigen seht, dies der öffentliche Auftritt der Sonne der Gerechtigkeit sein wird. Das wird vielleicht eine Zeit großer Begeisterung für dich sein, trotzdem solltest du wissen, dass der Zeitpunkt, an dem du das Herabkommen Jesu vom Himmel bezeugst, auch der Zeitpunkt ist, an dem du in die Hölle hinabfährst, um bestraft zu werden. Dies wird die Zeit des Endes von Gottes Führungsplan sein und es wird der Zeitpunkt sein, wenn Gott die Guten belohnt und die Bösen bestraft. Denn das Gericht Gottes wird beendet sein, bevor der Mensch Zeichen sieht, wenn es nur den Ausdruck der Wahrheit gibt. Diejenigen, die die Wahrheit annehmen und nicht nach Zeichen suchen, und somit gereinigt worden sind, werden vor den Thron Gottes zurückgekehrt sein und in die Umarmung des Schöpfers eingetreten sein. Nur diejenigen, die auf dem Glauben beharren, dass ‚Der Jesus, der nicht auf einer weißen Wolke reitet, ein falscher Christus ist‘, werden ewig währender Bestrafung unterworfen, denn sie glauben nur an den Jesus, der Zeichen zur Schau stellt, aber erkennen den Jesus nicht an, der ein strenges Urteil verkündet und das Leben und den wahren Weg freigibt. Und deswegen kann es nur so sein, dass Jesus mit ihnen umgeht, wenn Er in der Öffentlichkeit auf einer weißen Wolke zurückkehrt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben). Gottes Worte offenbaren, dass der größte gemeinsame Fehler, den Gläubige bei der Begrüßung des Herrn begehen, das Festhalten an der Heiligen Schrift ist, und dass sie Seine Rückkehr auf einer Wolke erwarten. Selbst wenn sie hören, dass Er zurück ist und Er das Urteilswerk den letzten Tagen verrichtet, bemühen sie sich nicht oder versuchen nicht, Gottes Stimme zu hören. Niemand stellt sich vor, dass, wenn die Menschen den Herrn Jesus auf einer Wolke herabkommen sehen, Gottes Werk der Rettung der Menschheit bereits getan sein wird. Sie werden weinen und mit ihren Zähnen knirschen. Es ist so gefährlich, an Auffassungen festzuhalten, ohne nach der Wahrheit zu suchen! In meinen eigenen Auffassungen gefangen habe ich fast meine Gelegenheit verpasst, den Herrn zu begrüßen.

Ich war früher Predigerin in einer Hauskirche. 1996 habe ich mich geistlich so leer gefühlt, dass ich mir andere Predigten angehört habe. Und ich habe gehört, dass der Östliche Blitz bezeugt hat, dass der Herr im Fleisch zurückgekehrt ist und dass Er das Urteilswerk der letzten Tage verrichtet. Einige Brüder und Schwestern waren dem Östlichen Blitz bereits beigetreten. Ich war erstaunt und dachte: „Der Herr ist zurück? Wie könnte das sein? In der Bibel steht: ‚Ihr Männer von Galiläa, was stehet ihr und sehet gen Himmel? Dieser Jesus, welcher von euch ist aufgenommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn gesehen habt gen Himmel fahren‘ (Apostelgeschichte 1,11). Der Herr sollte als Sein auferstandener geistlicher Leib auf einer Wolke zurückkehren. Da wir noch nie etwas Vergleichbares gesehen haben, wie könnte da jemand sagen, Er sei zurück? Der Teil über Gottes Werk des Gerichts im Fleisch ist weniger glaubwürdig.“ Also habe ich mir die Predigten des Östlichen Blitzes nie angehört.

Eines Tages hat Bruder Wang andere Prediger in unsere Kirche gebracht. Er sagte, dass ihre Predigten die Erleuchtung des Heiligen Geistes hätten und wir alle etwas lernen würden. Ich war begeistert und habe die anderen Brüder und Schwestern eingeladen. Bei der Versammlung haben zwei Schwestern die Bibel in ihren gemeinschaftlichen Austausch über die Bedeutung von Gottes Werk in den Zeitaltern des Gesetzes und der Gnade eingeflochten. Sie haben darüber gesprochen, wie wir in einem Teufelskreis von Sünde und Beichte leben, wie schmutzig und ungeeignet wir sind, um den Herrn zu sehen, und dass in der Bibel steht, der Herr würde uns richten und reinigen, wenn Er in den letzten Tagen zurückkehrt, um unsere sündhafte Natur zu lösen. Nur so werden wir frei von Sünde und des Königreichs des Himmels würdig sein. Der Herr Jesus sprach: „Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten“ (Johannes 16,12-13). Und auch: „… denn ich bin nicht gekommen, daß ich die Welt richte, sondern daß ich die Welt selig mache. Wer mich verachtet und nimmt meine Worte nicht auf, der hat schon seinen Richter; das Wort, welches ich geredet habe, das wird ihn richten am Jüngsten Tage“ (Johannes 12,47-48). In meinen zehn Jahren des Glaubens hatte ich nie einen gemeinschaftlichen Austausch wie diesen gehört. Ich musste mehr hören, also lud ich diese Schwestern in mein Haus ein, um mehr gemeinschaftlichen Austausch zu hören. Eine Schwester hat über Gottes Worte gesprochen: „Die sieben Donner erschallen – sie sagen voraus, dass sich das Evangelium von Gottes Reich im ganzen Universum ausbreiten wird.“ Sie sagte, dass der Herr Jesus als der Allmächtige Gott, Christus der letzten Tage zurückgekehrt sei. Als ich in Gottes Worten gehört habe, dass „… Außerdem leuchtet der Blitz direkt von Osten nach Westen auf,“ wurde mir klar, dass dies der Östliche Blitz war. Und ich war gleichermaßen schockiert und enttäuscht. Wie könnte das sein? Ich hatte seit Jahren keine solch erleuchtenden Predigten gehört. Ich war begeistert und dachte, ich hätte das Werk des Heiligen Geistes gefunden und die Versorgung des lebendigen Wassers erlangt. Aber es war der Östliche Blitz! In der Heiligen Schrift steht geschrieben, dass der Herr in Seiner geistlichen Gestalt zurückkehren und uns direkt in den Himmel bringen wird. Wie konnten sie sagen, der Herr sei im Fleisch zurückgekehrt? Für mich hat es keinen Sinn ergeben. Ich wollte kein Wort mehr hören. Ich dachte, wenn ich mich in die Irre führen lasse, wären meine Jahre des Glaubens umsonst gewesen. Und ich wollte sie einfach hinauskomplimentieren. Andererseits hatte ich nach zwei Wochen mit ihnen gesehen, dass sie eine wirklich gute Menschlichkeit ausgelebt haben. Und es war im tiefsten Winter, also war es sehr kalt und es war nach Mitternacht. Ich hatte das Gefühl, dass es sehr unmenschlich wäre, sie hinauszuwerfen. Eine Zeitlang war ich wirklich hin- und hergerissen. Ich wusste nicht, was Gottes Wille war und ich habe mit mir gekämpft. Ich habe mir eine Ausrede ausgedacht, um in mein Zimmer zu gehen, und habe zum Herrn gebetet: „Oh Herr, der gemeinschaftliche Austausch dieser Schwestern hat wirklich Licht, aber ich habe Angst, irregeführt zu werden. Ich bin so verloren und ich weiß nicht, wie ich reagieren soll. Herr, bitte zeig mir den Weg.“ Dann habe ich mich daran erinnert, dass der Herr Jesus uns gelehrt hat, Menschen liebevoll zu behandeln. Es wäre einfach zu weit gegangen, sie hinauszuwerfen. Der Wille des Herrn war, sie bei mir bleiben zu lassen.

Diesen beiden Schwestern gegenüber war ich einfach überwältigt. Ich konnte mich nicht beruhigen. Ich wusste, dass ihr gemeinschaftlicher Austausch erleuchtend war und vom Heiligen Geist kam, aber ihr gemeinschaftlicher Austausch, dass Gott schon im Fleisch zurückgekehrt war, hat mit meinen eigenen Auffassungen nicht übereingestimmt. Deshalb dachte ich, dass ich ihnen einfach meine Frage stellen könnte. Und so habe ich sie gefragt: „Ihr bezeugt, dass der Herr Jesus im Fleisch zurückgekehrt ist. Aber ich kann euch nicht glauben. In der Bibel steht geschrieben: ‚Ihr Männer von Galiläa, was stehet ihr und sehet gen Himmel? Dieser Jesus, welcher von euch ist aufgenommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn gesehen habt gen Himmel fahren‘ (Apostelgeschichte 1,11). Es war der geistliche Leib des Herrn, der aufgenommen wurde, und deshalb wird Sein geistlicher Leib der Eine sein, der auf einer Wolke zurückkehrt. Wie könnt ihr also sagen, dass Er im Fleisch zurückgekehrt ist?“

Schwester Li hat mir geantwortet: „In vielen biblischen Prophezeiungen ist die Rede davon, dass der Herr im Fleisch zurückkehrt. Der Herr Jesus sprach: ‚Denn gleichwie ein Blitz ausgeht vom Osten und scheint bis zum Westen, also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes‘ (Matthäus 24,27). ‚Darum seid auch ihr bereit; denn des Menschen Sohn wird kommen zu der Stunde, da ihr’s nicht meinet‘ (Lukas 12,40). ‚Denn wie der Blitz oben vom Himmel blitzt und leuchtet über alles, was unter dem Himmel ist, also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein. Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht‘ (Lukas 17,24-25). Gottes Worte erwähnen ‚des Menschen Sohn‘ und ‚die Zukunft des Menschensohnes‘. Menschensohn bedeutet, Einer, der vom Menschen geboren ist und normale Menschlichkeit hat. In Seiner geistlichen Gestalt würde Er nicht ‚der Menschensohn‘ genannt werden. Gott Jehova ist Geist; Er konnte nicht ‚der Menschensohn‘ genannt werden. Engel sind Geister und werden nicht ‚der Menschensohn‘ genannt. Der Herr Jesus wurde Christus, der Menschensohn, genannt, weil Er Gottes Geist war, fleischgeworden, und eine normale Menschlichkeit hat. Als der Herr Jesus also sprach: ‚die Zukunft des Menschensohnes‘ und ‚des Menschen Sohn wird kommen‘, hat es bedeutet, dass der Herr in den letzten Tagen in den letzten Tagen im Fleisch zurückkehren würde.“

Schwester Zhou sagte: „Der Herr Jesus hat Seine eigene Rückkehr prophezeit: ‚Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht.‘ Gott wirkt im Fleisch als der Menschensohn in den letzten Tagen. Die Menschen erkennen Ihn nicht als Christus und behandeln Ihn als gewöhnliche Person. Diejenigen, die die Wahrheit nicht lieben, oder nicht versuchen, Gottes Stimme wirklich zu hören, widersetzen sich Christus und leugnen Ihn. Auch die religiöse Welt und Satans Regime verurteilen Christus und lehnen Ihn ab. Und das erfüllt die Prophezeiung: ‚Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht.‘ Wenn der Herr in Seiner geistlichen Gestalt in den letzten Tagen in Herrlichkeit auf einer Wolke daherschweben würde, würde zweifelsohne jeder vor Ihm auf die Knie fallen. Könnte diese Prophezeiung wahr werden?“

Dann habe ich allmählich verstanden, dass, sich niemand dem Herrn widersetzen würde, falls Er in Seiner geistlichen Gestalt in den letzten Tagen erscheinen würde, sondern alle Ihm folgen würden. Dann könnte diese Prophezeiung „Zuvor aber muß er viel leiden und verworfen werden von diesem Geschlecht,“ nicht erfüllt werden. Ich dachte darüber nach, wie der Östliche Blitz bezeugt, dass der Herr Jesus zurückgekehrt ist und dass die religiöse Welt und die KPCh ihn verurteilt. Erfüllt das nicht die Prophezeiung des Herrn, zurückgewiesen zu werden? Könnte der Allmächtige Gott also der zurückgekehrte Herr Jesus sein? Ich habe es immer noch nicht ganz verstanden. Die Bibel prophezeit wirklich die Ankunft des Menschensohnes, aber der Herr sprach auch: „Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen und die ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter auf der Erde“ (Offenbarung 1,7). Ich war hin- und hergerissen. Also habe ich ihnen von meiner Verwirrung erzählt.

Und Schwester Li hat zu mir gesagt: „Der Herr ist treu. Daher wird jedes einzelne Wort von Ihm erfüllt werden. Jetzt ist es nur noch eine Frage der Zeit. Es gibt viele Prophezeiungen über Seine Rückkehr. Abgesehen davon, dass Er auf einer Wolke kommt, gibt es auch Prophezeiungen darüber, dass Er Fleisch wird und im Verborgenen kommt. Zum Beispiel sprach der Herr: ‚Siehe, ich komme wie ein Dieb‘ (Offenbarung 16,15). ‚Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei: Siehe, der Bräutigam kommt; geht aus ihm entgegen!‘ (Matthäus 25,6). ‚Von dem Tage aber und von der Stunde weiß niemand, auch die Engel nicht im Himmel, sondern allein mein Vater‘ (Matthäus 24,36). Und als der Herr sprach, ‚wie ein Dieb,‘ ‚Zur Mitternacht aber ward ein Geschrei,‘ und ‚weiß niemand,‘ hat Er darüber gesprochen, im Verborgenen zurückzukehren. In den letzten Tagen kehrt der Herr auf zwei sehr unterschiedliche Arten zurück. Er wird als der Menschensohn im Verborgenen Fleisch und Er kehrt auch offen auf einer Wolke zu uns zurück. Das bedeutet, dass Er zuerst im Fleisch im Verborgenen zu uns zurückkehrt, um die Menschheit mit der Wahrheit zu richten und vor den Katastrophen eine Gruppe von Überwindern zu formen. Wenn Er damit fertig ist, die Menschheit im Verborgenen zu retten, werden die Katastrophen hereinbrechen und Er wird die Guten belohnen und die Bösen bestrafen. Erst dann wird Gott sich allen Nationen und Völkern offenbaren. Dann wird die Prophezeiung der offenen Ankunft des Herrn wahr werden. Alle, die das Werk des Gerichts des Allmächtigen Gottes annehmen und von der Verdorbenheit gereinigt werden, werden von Gott beschützt werden, gerettet werden und in Gottes Königreich eingehen. Diejenigen, die das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage zurückweisen, es ablehnen und verurteilen, werden allerdings weinen, mit ihren Zähnen knirschen und bestraft werden. Und diese Prophezeiung wird erfüllt werden: ‚Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen und die ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter auf der Erde‘ (Offenbarung 1,7).“ Dann hat sie diese Worte des Allmächtigen Gottes vorgelesen: „Viele Leute mag es nicht kümmern, was Ich sage, aber dennoch will Ich jedem sogenannten Heiligen mitteilen, der Jesus folgt, dass wenn ihr Jesus mit euren eigenen Augen auf einer weißen Wolke vom Himmel herabsteigen seht, dies der öffentliche Auftritt der Sonne der Gerechtigkeit sein wird. Das wird vielleicht eine Zeit großer Begeisterung für dich sein, trotzdem solltest du wissen, dass der Zeitpunkt, an dem du das Herabkommen Jesu vom Himmel bezeugst, auch der Zeitpunkt ist, an dem du in die Hölle hinabfährst, um bestraft zu werden. Dies wird die Zeit des Endes von Gottes Führungsplan sein und es wird der Zeitpunkt sein, wenn Gott die Guten belohnt und die Bösen bestraft. Denn das Gericht Gottes wird beendet sein, bevor der Mensch Zeichen sieht, wenn es nur den Ausdruck der Wahrheit gibt. Diejenigen, die die Wahrheit annehmen und nicht nach Zeichen suchen, und somit gereinigt worden sind, werden vor den Thron Gottes zurückgekehrt sein und in die Umarmung des Schöpfers eingetreten sein. Nur diejenigen, die auf dem Glauben beharren, dass ‚Der Jesus, der nicht auf einer weißen Wolke reitet, ein falscher Christus ist‘, werden ewig währender Bestrafung unterworfen, denn sie glauben nur an den Jesus, der Zeichen zur Schau stellt, aber erkennen den Jesus nicht an, der ein strenges Urteil verkündet und das Leben und den wahren Weg freigibt. Und deswegen kann es nur so sein, dass Jesus mit ihnen umgeht, wenn Er in der Öffentlichkeit auf einer weißen Wolke zurückkehrt. Sie sind zu stur, zu selbstsicher, zu arrogant. Wie könnten solche verkommenen Menschen von Jesus belohnt werden? Die Wiederkehr Jesu ist eine große Errettung für diejenigen, die die Wahrheit annehmen können, aber für jene, die die Wahrheit nicht annehmen können, ist es ein Zeichen der Verdammnis. Ihr solltet euren eigenen Weg wählen und nichts tun, was gegen den Heiligen Geist lästert und die Wahrheit ablehnt. Ihr solltet nicht ignorant und arrogant sein, sondern Menschen, die sich der Führung des Heiligen Geistes unterwerfen und nach der Wahrheit dürsten und diese suchen; nur auf diese Weise werdet ihr profitieren“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben).

Plötzlich wurden mir die Augen geöffnet. Die Rückkehr des Herrn geschieht in Phasen. Zuerst wird Er Fleisch und spricht und wirkt im Verborgenen, dann kehrt Er auf einer Wolke zurück, sodass jeder es sehen kann. Aufgrund meiner Auffassungen und Vorstellungen hatte ich die Ankunft des Herrn an den letzten Weg gebunden. Das war falsch von mir. Ich habe es nicht gewagt, an meinen Auffassungen festzuhalten und ich habe an die Worte des Herrn gedacht. „Denn wer da bittet, der empfängt; und wer da sucht, der findet; und wer da anklopft, dem wird aufgetan“ (Matthäus 7,8). Mit der Ankunft des Herrn konfrontiert, musste ich nun ein gottesfürchtiges Herz haben und ernsthaft suchen. Das ist Gottes Wille. Falls nicht, würde ich vom Herrn beseitigt werden! Dann habe ich sie gefragt: „Wenn der Herr, zuerst Fleisch wird, um im Verborgenen zu wirken, wie können wir sicher sein, dass der Allmächtige Gott der Gott im Fleisch ist, Christus der letzten Tage?“

Darauf hat Schwester Li sehr glücklich geantwortet: „Seit tausenden von Jahren hat niemand dieses Geheimnis verstanden, was die Menschwerdung Gottes wirklich bedeutet. Und nun hat uns der Allmächtige Gott dieses Geheimnis enthüllt.“ Dann hat sie die folgenden Passagen gelesen. „Die ‚Menschwerdung‘ ist das Erscheinen Gottes im Fleisch; Gott wirkt unter der geschaffenen Menschheit im Abbild des Fleisches. Da es sich bei Ihm also um Gottes Menschwerdung handelt, muss Er zunächst Fleisch werden, ein Fleisch von normaler Menschlichkeit; dies ist die grundlegendste Voraussetzung. Tatsächlich bedeutet Gottes Menschwerdung, dass Gott im Fleisch lebt und wirkt, dass Gott in Seinem Wesen Fleisch wird, ein Mensch wird“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Wesen des von Gott bewohnten Fleisches). „Menschwerdung bedeutet, dass Gottes Geist zu einem fleischlichen Leib wird, das heißt, Gott wird Fleisch; das Werk, welches das Fleisch vollbringt, ist das Werk des Geistes, der im Fleisch verwirklicht ist, durch das Fleisch zum Ausdruck gebracht wird. Niemand außer Gottes Fleisch kann das Amt des menschgewordenen Gottes erfüllen; das heißt, nur Gottes menschgewordenes Fleisch, diese normale Menschlichkeit – und kein anderer – kann dem göttlichen Werk Ausdruck geben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Wesen des von Gott bewohnten Fleisches). „Der menschgewordene Gott wird Christus genannt und Christus ist das Fleisch, das durch Gottes Geist angezogen wird. Dieses Fleisch ist anders als jeder Mensch, der aus dem Fleisch ist. Der Unterschied ist darauf zurückzuführen, dass Christus nicht aus Fleisch und Blut ist; Er ist die Menschwerdung des Geistes. Er verfügt sowohl über eine normale Menschlichkeit als auch eine vollkommene Göttlichkeit. Kein Mensch besitzt Seine Göttlichkeit. Seine normale Menschlichkeit erhält alle Seine normalen Aktivitäten im Fleisch, während Seine Göttlichkeit das Werk Gottes Selbst vollzieht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Wesen Christi ist der Gehorsam gegenüber dem Willen des himmlischen Vaters). „Er, der der menschgewordene Gott ist, wird das Wesen Gottes besitzen, und Er, der der menschgewordene Gott ist, wird den Ausdruck Gottes besitzen. Da Gott Fleisch wird, wird Er das Werk hervorbringen, das Er zu tun beabsichtigt, und da Gott Fleisch wird, wird Er zum Ausdruck bringen, was Er ist, und in der Lage sein, dem Menschen die Wahrheit zu bringen, dem Menschen Leben zuteilwerden zu lassen und ihm den Weg zu weisen. Fleisch, das das Wesen Gottes nicht aufweist, ist eindeutig nicht der menschgewordene Gott; daran besteht kein Zweifel. Wenn der Mensch zu untersuchen beabsichtigt, ob es sich um das menschgewordene Fleisch Gottes handelt, dann muss er dies anhand der Disposition bestätigen, die Er zum Ausdruck bringt, und anhand der Worte, die Er spricht. Das heißt, um zu bestätigen, ob es Gottes menschgewordenes Fleisch ist oder nicht und ob es der wahre Weg ist oder nicht, muss man anhand Seines Wesens unterscheiden. Und so liegt der Schlüssel bei der Bestimmung dazu, ob es das Fleisch des menschgewordenen Gottes ist, in Seinem Wesen (Seinem Wirken, Seinen Kundgebungen, Seiner Disposition und vielen weiteren Aspekten), anstatt in der äußeren Erscheinung. Wenn der Mensch nur Seine äußere Erscheinung überprüft und dadurch Sein Wesen übersieht, zeigt dies, dass der Mensch umnachtet und unwissend ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Vorwort).

Schwester Li hat weitergesprochen: „Christus ist eigentlich Gott im Fleisch. Er ist Gottes Geist, in Fleisch gekleidet, der zu einem normalen Menschen geworden ist, gewirkt hat und unter den Menschen Worte kundgetan hat. Der fleischgewordene Gott sieht wie ein normaler Mensch aus, nicht erhaben oder übernatürlich. Er hat alle Vernunft und Emotionen eines normalen Menschen. Er hat sogar Kontakt zu Menschen. Der Unterschied ist, dass Er neben der normalen Menschlichkeit auch ein göttliches Wesen besitzt. Christus kann Gottes eigenes Werk verrichten und ein altes Zeitalter beenden und ein Neues beginnen. Sein Wesen ist: die Wahrheit, der Weg und das Leben. Er kann die Wahrheit jederzeit ausdrücken. Er kann Menschen versorgen und unsere Probleme lösen und Er kann uns einen Weg der Praxis geben. Christus kann Geheimnisse enthüllen, Gottes Disposition sowie Seine Weisheit und Seine Allmacht zeigen. Christi Worte können alles vollbringen. Kein Mensch kann das tun. Der Herr Jesus sah wie ein gewöhnlicher Mensch aus. Aber Er hatte ein göttliches Wesen. Seine Erscheinung und Sein Werk haben das Zeitalter der Gnade begonnen und das Zeitalter des Gesetzes beendet. Er hat uns den Weg der Buße gegeben, uns unsere Sünden vergeben und uns gesagt, wir sollen siebzigmal siebenmal vergeben. Er hat Gottes barmherzige Disposition gezeigt. Er hat während Seines Wirkens auch viele Zeichen und Wunder gezeigt, wie zum Beispiel, die Lahmen gehen zu lassen, die Blinden zu heilen, die Meere mit einem Wort zur Ruhe zu bringen und die Toten aufzuerwecken, den Hunger von Tausenden mit zwei Fischen und fünf Broten zu stillen. Das hat Gottes Autorität vollständig offenbart. Das Werk und die Worte des Herrn Jesus und die Disposition, die Er zum Ausdruck gebracht hat, waren Beweis genug, dass Er wirklich Gott im Fleisch war. Nur Gott kann die Wahrheit ausdrücken, ein altes Zeitalter beenden und ein Neues beginnen sowie Gottes Disposition und Seine Weisheit ausdrücken. Außer Gott kann niemand die Wahrheit ausdrücken oder ausdrücken, was Gott ist oder Sein Werk übernehmen. So bestimmen wir, ob Er wirklich Gott im Fleisch ist, Christus der letzten Tage. Entscheidend ist, die Worte und das Werk Christi zu prüfen. Wenn Er die Wahrheit und Gottes Disposition ausdrückt und Gottes Werk tut, dann ist Er Gott im Fleisch. Er ist Christus.“

Durch ihren gemeinschaftlichen Austausch habe ich verstanden, dass Gott im Fleisch die Wahrheit ausdrücken und Gottes Werk tun kann. Und das ist die Wirklichkeit.

Schwester Zhou hat hinzugefügt: „Wir können nicht wissen, ob der Allmächtige Gott Gott im Fleisch ist, indem wir nur auf Sein Äußeres achten. Wir müssen aufgrund Seiner Worte, Seines Werks und Seiner Disposition sicher sein. In den letzten Tagen verrichtet der Allmächtige Gott das Werk des Gerichts, auf der Grundlage des Erlösungswerkes des Herrn Jesus. Er hat das Zeitalter der Gnade beendet und das Zeitalter des Königreichs eingeleitet. Der Allmächtige Gott hat Millionen von Worten kundgetan und Gottes sechstausendjährigen Führungsplan, das Geheimnis der Bibel und Gottes Menschwerdung dargestellt. Er hat offenbart, wie Satan die Menschheit verdirbt und wie Gott die Menschheit rettet, wie Gott in Bezug auf das Gericht und die Reinigung der Menschen in den letzten Tagen wirkt, wie Er die Menschen nach ihrer Art sortiert und das Ende und Ziel der Menschen bestimmt. Der Allmächtige Gott drückt Seine Disposition aus, die grundsätzlich gerecht ist. Er richtet und enthüllt unsere satanische Natur des Widerstands gegen Gott und unsere verdorbenen Dispositionen. Er führt uns auf den Weg, damit wir das Böse abwerfen und auch gereinigt werden.“ Schwester Zhou hat auch ihre eigene Erfahrung des Gerichts mit uns geteilt. Sie sagte: „Ich habe nicht erkannt, wie verdorben ich war, bis ich durch Gottes Worte gerichtet und geprüft, zurechtgestutzt und gezüchtigt und durch sie mit mir umgegangen wurde. Ich habe an den Allmächtigen Gott geglaubt, aber ich habe mich Ihm wegen meiner verdorbenen und satanischen Natur trotzdem widersetzt. Zum Beispiel habe ich es geliebt, anzugeben und andere Menschen zu mir aufschauen zu lassen. Ich habe andere oft geschimpft und sie das tun lassen, was ich gesagt habe. Ich habe ständig gelogen, um meine eigenen Interessen zu schützen, und so weiter. Durch das Gericht von Gottes Worten habe ich begonnen, Ihn wegen Seiner gerechten Disposition in meinem Herzen zu fürchten. Ich habe auch angefangen, mich auf das Praktizieren der Wahrheit zu konzentrieren, um meine satanische Natur zu überwinden. Es gab eine gewisse Veränderung in meiner Disposition. Sind die Ergebnisse der Worte und des Werks des Allmächtigen Gottes nicht genug, um sicher zu sein, dass Er der menschgewordene Gott ist, dass Er Christus der letzten Tage ist? Dass Er Gott im Fleisch ist?“

Der gemeinschaftliche Austausch der Schwestern hat mein Herz erhellt. Der Schlüssel, um zu bestätigen, ob Er der Menschensohn, Christus im Fleisch, ist, liegt darin, zu erkennen, ob Er Gottes Worte und Disposition ausdrücken kann und ob Er das alter Zeitalter beenden und das Neue beginnen kann. Der Allmächtige Gott hat so viele Wahrheiten ausgedrückt und verrichtet das Werk, die Menschheit zu richten und zu reinigen. Er hat das Zeitalter des Königreichs begonnen und das Zeitalter der Gnade beendet. Er ist gewiss Christus, die Wiederkunft des Herrn! Ich hatte die Wahrheit noch nie so verstanden. Ich habe nur blind auf die Rückkehr des Herrn auf einer Wolke gewartet. Ich habe mich nicht bemüht, zu suchen, als ich von Seiner Rückkehr gehört habe. Ich hätte fast meine Chance verpasst, mit Ihm wiedervereinigt zu sein. Was für ein Narr ich war!

Danach habe ich die Worte des Allmächtigen Gottes verschlungen und viele der Wahrheiten gelernt, die ich in meinem Glauben zuvor nie verstanden hatte. Ich war sicher, dass der Allmächtige Gott der zurückgekehrte Herr Jesus ist! Ich habe das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage mit mehr als 100 Brüdern und Schwestern in meinem Netzwerk geteilt. Als sie Seine Worte gelesen und Seine Stimme gehört haben, waren sie so bewegt, dass sie geweint haben. Sie haben sich dem Allmächtigen Gott zugewendet, sein Werk angenommen und am Fest des Lammes teilgenommen!


42. Was wir aus Widrigkeiten lernen können

Von Robinsón, Venezuela

Ende 2019 gab ein Verwandter das Evangelium des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen an mich weiter. Ich erkannte die Autorität in den Worten des Allmächtigen Gottes und dass sie die Wahrheit waren. Überzeugt, dass dies die Stimme Gottes war, nahm ich Gottes neues Werk mit Freuden an. Ich las jeden Tag Gottes Wort und wollte keine einzige Versammlung verpassen. Manchmal gab es an meinem Wohnort Probleme mit dem Internet oder der Stromversorgung, sodass ich nicht an den Online-Versammlungen teilnehmen konnte. Ich war darüber stets sehr aufgebracht, las aber schnell nach, was genau in der Versammlung besprochen wurde, und teilte dann mein Verständnis von Gottes Wort mit der Gruppe, besprach mich mit den Brüdern und Schwestern und erfüllte meine Pflicht, so gut ich konnte.

Nach einer Weile wurde ich zum Kirchenleiter ernannt. Anfangs teilte ich mir die Verantwortung für die Kirchenarbeit mit zwei anderen Leitern, sodass ich sie nicht als zu schwierig oder belastend empfand. Schon bald wurde ich ausgewählt, die Arbeit mehrerer Gemeinden zu leiten. Zuerst wollte ich diese Pflicht nicht übernehmen. Weil ich ich noch nicht lange als Leiter praktiziert hatte, viele Unzulänglichkeiten hatte und es noch viele Dinge gab, die ich nicht verstand, war ich besorgt, dass ich diese Pflicht nicht gut erfüllen würde. Etwas später las ich Gottes Wort. „Noah hatte nur ein paar Botschaften gehört, und damals hatte Gott nicht viele Worte bekundet, es steht also außer Frage, dass Noah viele Wahrheiten nicht verstand. Er wusste nichts von moderner Wissenschaft oder heutigen Erkenntnissen. Er war ein ausgesprochen gewöhnlicher Mann, ein unscheinbarer Vertreter des Menschengeschlechts. Doch in einer Hinsicht war er nicht wie alle anderen: Er konnte auf Gottes Worte hören, er wusste, wie man Gottes Worten folgt und sich daran hält, er wusste, welchen Platz der Mensch einnahm, und er konnte wahrhaft glauben und Gottes Worten gehorchen – weiter nichts. Diese paar simplen Grundsätze waren ausreichend, um Noah alles bewerkstelligen zu lassen, womit Gott ihn betraut hatte, und er hielt das nicht nur ein paar Monate aus oder mehrere Jahre oder mehrere Jahrzehnte, sondern mehr als ein Jahrhundert. Ist diese Zahl nicht erstaunlich? Wer außer Noah hätte das tun können? (Niemand.) Und warum nicht? Manche sagen, es liegt daran, dass die Wahrheit nicht verstanden wird – aber das stimmt nicht mit den Tatsachen überein. Wie viele Wahrheiten verstand Noah? Warum war Noah zu all dem imstande? Die Gläubigen von heute haben viele von Gottes Worten gelesen, sie verstehen einiges an Wahrheit – warum also sind sie nicht dazu imstande? Andere sagen, es liegt an den verdorbenen Gesinnungen der Menschen – aber hatte Noah keine verdorbene Gesinnung? Warum konnte Noah das zuwege bringen, die heutigen Menschen aber nicht? (Weil die heutigen Menschen Gottes Worten nicht glauben, sie sehen sie weder als die Wahrheit an, noch halten sie sich daran.) Und warum können sie Gottes Worte nicht als die Wahrheit ansehen? (Sie haben keine Gottesfurcht.) Wenn Menschen also nichts von der Wahrheit verstehen und nicht viele Wahrheiten gehört haben, wie entsteht dann die Gottesfurcht? In der Menschlichkeit der Leute müssen zwei der wertvollsten Dinge überhaupt präsent sein: Das erste ist ein Gewissen, und das zweite ist ein Sinn für normale Menschlichkeit. Ein Gewissen und einen Sinn für normale Menschlichkeit zu besitzen, ist die Mindestanforderung, um ein Mensch zu sein; es ist das minimalste, grundlegendste Richtmaß, um einen Mensch zu bemessen. Aber das fehlt den heutigen Menschen, und daher ist ihnen die Gottesfurcht zu hoch, egal wie viele Wahrheiten sie hören und verstehen. Was also ist der Unterschied im Wesen heutiger Menschen verglichen mit Noah? (Sie besitzen keine Menschlichkeit.) Und was ist das Wesen dieser fehlenden Menschlichkeit? (Wilde Tiere und Dämonen.) ‚Wilde Tiere und Dämonen‘ klingt nicht sehr schön, aber es entspricht den Tatsachen; eine höflichere Formulierung wäre, sie besitzen keine Menschlichkeit. Menschen ohne Menschlichkeit und Verstand sind keine Menschen, sie sind sogar auf einer noch niedrigeren Stufe als wilde Tiere. Dass Noah Gottes Auftrag abschließen konnte, lag daran, dass er sich Gottes Worte einprägen konnte, als er sie hörte; für ihn war Gottes Auftrag ein lebenslanges Unterfangen, sein Glaube war unerschütterlich, sein Wille hundert Jahre unverändert. Weil er ein Herz hatte, das Gott fürchtete, war er ein wahrer Mensch und er besaß den allergrößten Verstand, so dass Gott ihm den Bau der Arche anvertraute. Menschen mit so viel Verstand wie Noah sind sehr selten, es wäre sehr schwer, einen weiteren zu finden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 2: Wie Noah und Abraham auf Gottes Worte hörten und Ihm gehorchten (Teil 1)). Noah hatte noch nie eine tiefgründige Botschaft erhalten und verstand nicht viele Wahrheiten, aber sein Herz fürchtete und gehorchte Gott. Als Gott zu Noah sagte, Er werde die Menschheit mit einer Flut auslöschen und Noah solle eine Arche bauen, akzeptierte Noah es, ohne zu zögern. Noah war sich bewusst, dass Gottes Auftrag an ihn kein leichter war, denn für den Bau einer Arche mussten Bäume gefällt und genaue Messungen vorgenommen werden, doch obwohl es ein schwieriges und enorm großes Projekt war, scheute sich Noah nicht davor, denn er wusste, dass dies Gottes Auftrag an ihn war. Als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass ich weder Noahs Menschlichkeit noch seinen Verstand besaß. Als der Leiter mir die Verantwortung für die Arbeit mehrerer Gemeinden übertrug, vertraute ich nicht auf Gott und verließ mich nur auf meine eigenen Fähigkeiten. Ich wusste aber, dass meine Fähigkeiten begrenzt waren, dass ich noch nicht lange als Leiter praktiziert hatte und viele Unzulänglichkeiten besaß. Ich war besorgt, ich würde keine gute Arbeit leisten, und wollte deshalb diese Pflicht nicht annehmen. Ich hatte weder Noahs Glauben an Gott noch ein Herz, das Gott fürchtete und Ihm gehorchte, ganz zu schweigen von Noahs Menschlichkeit und seinem Verstand. Als mir das klar wurde, machte ich mir keine Sorgen mehr und war bereit, zu gehorchen und, genau wie Noah, meine Pflicht anzunehmen.

Doch als ich mit der Arbeit anfing, stieß ich auf ein neues Problem. Ich musste feststellen, dass ich eine Menge zu tun hatte. Zum Beispiel musste ich mich mit den Zuständen der Brüder und Schwestern in der Gemeinde vertraut machen, jene unterstützen, die nicht zu Versammlungen kamen, die Schwierigkeiten der Leute in ihren Pflichten identifizieren und mit ihnen Gemeinschaft halten, um diese zu beseitigen, den Leuten zeigen, wie sie ihre Pflicht erfüllen sollten, und so weiter. All das war meine Verantwortung. Angesichts all dieser Problem wusste ich nicht, wo ich anfangen sollte, um die Arbeit gut zu machen, was mich sehr belastet hat. Aufgrund dieser Schwierigkeiten wurde ich negativ und wollte dem Leiter am liebsten sagen, dass ich für diese Pflicht nicht geeignet war, weil ich darin keine Erfahrung und große Schwierigkeiten damit hatte. Der Leiter erfuhr dann etwas später von meinem Zustand und teilte eine Passage aus Gottes Wort mit mir, um mir zu helfen. Ich las das Wort Gottes. „Was war damals, als Gott Mose sandte, um die Israeliten aus Ägypten zu führen, seine Reaktion darauf, dass Gott ihm so einen Auftrag gegeben hatte? (Er sagte, er wäre nicht wortgewandt, sondern würde langsam reden.) Er hatte diese eine, kleine Befürchtung, dass er nicht wortgewandt wäre, sondern langsam im Reden. Aber widersetzte er sich Gottes Auftrag? Wie ging er damit um? Er warf sich nieder. Was bedeutet es, sich niederzuwerfen? Es bedeutet, sich zu fügen und zu akzeptieren. Er warf sich mit Leib und Seele vor Gott nieder, achtete nicht auf seine persönlichen Vorlieben, und jegliche Schwierigkeiten, die er hatte, erwähnte er nicht. Was immer Gott von ihm wollte, er würde es sofort tun. Warum konnte er Gottes Auftrag annehmen, obwohl er das Gefühl hatte, nichts tun zu können? Weil er wahren Glauben in sich hatte. Er hatte einige Erfahrungen mit Gottes Herrschaft über alle Dinge und Angelegenheiten gemacht, und in den vierzig Jahren, in denen er Erfahrungen sammelte, hatte er erkannt, dass Gottes Herrschaft allmächtig ist. Also nahm er Gottes Auftrag bereitwillig an und machte sich auf, das zu tun, womit Gott ihn beauftragt hatte, ohne ein weiteres Wort darüber zu verlieren. Was bedeutet es, dass er sich aufmachte? Es bedeutet, dass er wahrhaft an Gott glaubte, wahrhaft auf Ihn vertraute und sich Ihm wahrhaft unterwarf. Er war nicht feige, traf keine eigene Entscheidung oder wollte ablehnen; stattdessen hatte er völliges Vertrauen, und er machte sich auf, um im Auftrag Gottes zu handeln, erfüllt von Glauben. Sein Glaube war: ‚Wenn Gott diesen Auftrag erteilt hat, dann wird alles so getan, wie Gott es sagt. Gott hat mir aufgetragen, die Israeliten aus Ägypten zu führen, also werde ich hingehen. Da Gott diesen Auftrag erteilt hat, wird Er sich an die Arbeit machen, und Er wird mir Kraft geben. Ich muss nur kooperieren.‘ Das ist die Erkenntnis, die Mose hatte. … Die Umstände damals waren weder für die Israeliten noch für Mose günstig. Die Israeliten aus Ägypten zu führen, war aus Sicht der Menschen schlichtweg eine unmögliche Aufgabe, weil Ägypten durch das Rote Meer abgegrenzt war, und dieses zu überqueren war noch eine weitere Herausforderung. Konnte Mose wirklich nicht gewusst haben, wie schwer es sein würde, diesen Auftrag zu erfüllen? In seinem Herzen wusste er es, doch er sagte nur, er wäre langsam im Reden, dass keiner auf seine Worte hören würde. Er lehnte Gottes Auftrag im Innersten nicht ab. Als Gott Mose auftrug, die Israeliten aus Ägypten zu führen, warf er sich nieder und akzeptierte es. Warum erwähnte er die Schwierigkeiten nicht? Lag es daran, dass er nach vierzig Jahren in der Wüste die Gefahren der Menschenwelt nicht kannte oder wie weit es in Ägypten gekommen war, oder kannte er die gegenwärtige Notlage der Israeliten nicht? Konnte er die Dinge nicht klar erkennen? War das der Fall? Mit Sicherheit nicht. Mose war intelligent und klug. Er wusste um all diese Dinge, da er sie in der Menschenwelt gesehen, durchgemacht und erlebt hatte, und er würde sie nie vergessen. Er kannte diese Dinge nur zu gut. Wusste er also, wie schwierig der Auftrag war, den Gott ihm gegeben hatte? (Ja.) Wenn er es wusste, wie konnte er dann diesen Auftrag annehmen? Er hatte Glauben. Mit seiner lebenslangen Erfahrung glaubte er an Gottes Allmacht, also nahm er diesen Auftrag von Gott mit einem Herzen voller Glauben und ohne den geringsten Zweifel an. … Sagt mir, konnte Mose während seiner vierzig Jahre in der Wüste erleben, dass bei Gott nichts schwierig ist, dass der Mensch in Gottes Hand ist? Sehr wohl – das waren seine wahrhaftigsten Erfahrungen. Während seiner vierzig Jahre in der Wüste gab es so viele Dinge, die ihn in Lebensgefahr brachten, und er wusste nicht, ob er sie überleben würde. Jeden Tag rang er um sein Leben und betete zu Gott um Schutz. Das war sein einziger Wunsch. Was er in diesen vierzig Jahren am stärksten erlebte, waren Gottes Souveränität und Schutz. Später dann, als er Gottes Auftrag annahm, musste sein erstes Gefühl gewesen sein: Nichts ist schwierig bei Gott; wenn Gott sagt, dass es getan werden kann, dann kann es gewiss getan werden; da Gott mir so einen Auftrag gegeben hat, wird Er sich mit Sicherheit darum kümmern – Er wird es tun, nicht irgendein Mensch. Bevor ein Mensch etwas unternimmt, muss er im Vorfeld planen und Vorbereitungen treffen. Er muss sich zunächst um die vorbereitenden Maßnahmen kümmern. Muss Gott dies tun, bevor Er handelt? Das hat Er nicht nötig. Jedes geschaffene Wesen, egal, wie einflussreich, egal, wie fähig oder mächtig, egal, wie ungestüm, ist in Gottes Hand. Mose hatte Glauben, Wissen und Erfahrung damit, daher gab es keinen Funken Zweifel oder Furcht in seinem Herzen. Von daher war sein Glaube an Gott besonders echt und rein. Man kann vielleicht sagen, er ist von Glauben erfüllt gewesen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur mit wahrem Gehorsam kann man echten Glauben haben). Gottes Wort ließ mich erkennen, dass ich ein Feigling war, der nicht auf Gott vertraute, und dass ich keinen Glauben an Gott hatte. Gott rief Mose auf, die Israeliten aus Ägypten zu führen, damit sie nicht länger Sklaven seien. Mose hatte keine Armee, um den Pharao zu bekämpfen, und es war sehr schwer, diesen Auftrag zu erfüllen, doch Mose war in der Lage, dem Wort Gottes zu gehorchen, und glaubte, dass Gott Sein Volk persönlich aus Ägypten herausführen würde. Im Nachhinein betrachtet, sah ich damals so viel Arbeit, die ich nicht erledigen konnte, also wollte ich diese Pflicht ablehnen, weil ich dachte, der Druck sei zu hoch, dass diese Pflicht mich belasten würde und dass ich sie nicht erfüllen könnte. Ich habe nicht auf Gott vertraut, und ich hatte keinen Glauben an Gott. Ich vertraute nur auf meine eigenen begrenzten Fähigkeiten. Ich dachte, es hinge von meinem Kaliber und meiner Erfahrung ab, ob ich die Arbeit erledigen konnte. Ich glaubte nicht, dass die Arbeit eigentlich von Gott verrichtet wird, und wir Ihn nur dabei unterstützen. Ich war wirklich arrogant. Mit Gottes Erlaubnis war ich fähig, diese Pflicht zu erfüllen. Alles wird von Gott gelenkt und angeordnet. Ich musste Glauben haben, um einen praktischen Beitrag zu leisten. Ich konnte diese Pflicht nun nicht mehr ablehnen. Ich glaubte, solange ich mich auf Gott verließ und an Ihm orientierte, würde Er mich führen und mir helfen und mir erlauben, in jeglichen Schwierigkeiten die Wahrheit zu erkennen und die verschiedenen Prinzipien zu begreifen. Diese Pflicht zu erfüllen zeigte mir, dass es mir an Glauben mangelte, und es hat meine Schwächen ausgeglichen und es mir erlaubt, mehr Erfahrungen zu machen und die Wahrheit zu verstehen.

In Venezuela haben wir Probleme mit Wasser, Strom, dem Internet und der Wirtschaft, und manchmal müssen wir mehr arbeiten als sonst, um unsere Familien zu ernähren. Mein Vater und ich gingen jeden Morgen um 3 Uhr fischen und kamen erst gegen drei oder vier Uhr nachmittags zurück. Den ganzen Tag auf See zu verbringen machte mich so müde, doch wenn ich nach Hause kam, wollte ich mich nicht ausruhen, weil es noch so viele Dinge in meiner Pflicht gab, die ich nicht tun konnte, und ich musste mehr lernen, mich mit Wissen ausrüsten und meine Schwächen ausgleichen, damit ich meine Pflicht richtig erfüllen konnte. Wenn ich meine Pflicht nicht gut täte, würde ich Gott enttäuschen. Ich dachte an die Heiligen des Zeitalters der Gnade. Sie folgten dem Herrn Jesus, verbreiteten das Evangelium, taten ihre Pflichten, standen so viele Schwierigkeiten und Gefahren durch und haben sehr gelitten. Das wenige Leid, das ich durchmachte, war damit doch nicht zu vergleichen, oder? Deshalb war das Erste, was ich nach meiner Rückkehr jeden Tag machte, auf meinem Handy nachzusehen, welche Arbeiten und Aufgaben es gab. Außerdem fragte ich die Brüdern und Schwestern per Nachricht, ob sie irgendwelche Schwierigkeiten hatten. Wenn Leute nicht wussten, wie sie ihre Pflicht erfüllen sollten, half ich ihnen dabei und sprach darüber, was ich bei meiner Pflicht gelernt hatte. Durch die Erfüllung meiner Pflicht lernte ich, mich auf Gott zu verlassen, und wenn meine Brüder und Schwestern Probleme hatten, bat ich Gott im Gebet, mich zu führen und mir zu erlauben, Worte Gottes zu finden, die ihnen halfen. Nachdem ich Gottes Worte geteilt und mit ihnen Gemeinschaft über meine Erfahrungen und mein Verständnis gehalten hatte, wandten sich ihre Zustände etwas zum Besseren. Als ich meinen Brüdern und Schwestern half, machte auch ich einige Fortschritte, und mein Verständnis der Wahrheit wurde noch klarer. Durch diese Erfahrung erkannte ich: Egal was für Probleme es gibt, solange wir uns wirklich auf Gott verlassen, wird Er uns immer führen. Obwohl jeden Tag Schwierigkeiten auftraten, war ich nicht mehr so schwach wie vorher. Doch schon bald sah ich mich mit einem anderen großen Problem konfrontiert.

Weil die Internet-Verbindung so schlecht war, wo ich wohne, konnte ich nicht regelmäßig an Versammlungen teilnehmen oder mit meinen Brüdern und Schwestern kommunizieren und konnte auch meine Pflicht nicht erfüllen. Ich wusste, dass ich an der Situation nichts ändern konnte, also betete ich lange zu Gott und bat Ihn, mich durch diese Sache zu führen. Nach dem Gebet beruhigte ich mich langsam. Dann las ich Gottes Wort: „Wenn du am tiefsten Punkt angekommen bist, wenn du Gott am wenigsten spüren kannst, wenn dein Schmerz am größten ist und du dich am isoliertesten fühlst, wenn du spürst, dass du weit weg von Gott bist – was ist die eine Sache, die du unbedingt tun solltest? Du musst Gott anrufen. Wenn du Gott anrufst, wirst du stark; wenn du Gott anrufst, dann kannst du spüren, dass Er existiert; wenn du Gott anrufst, kannst du Seine Herrschaft spüren; wenn du Gott anrufst, zu Gott betest und dein Leben in Seine Hände legst, kannst du Ihn an deiner Seite spüren, spüren, dass Er dich nicht verlassen hat. Wenn du spürst, dass Er dich nicht verlassen hat, wenn du wahrhaft spüren kannst, dass Gott an deiner Seite ist, wie ist dann dein Glaube? Kann er im Laufe der Zeit ausgelöscht werden? Das kann er nicht“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur mit wahrem Gehorsam kann man echten Glauben haben). Wenn du mit Schwierigkeiten konfrontiert wirst, rufe in deinem Herzen zu Gott, und du wirst Glauben und Kraft haben. Die Fähigkeiten der Menschen sind begrenzt. Wir können Dinge außerhalb unseres Blickfeldes nicht sehen, weshalb wir uns stets vor den Problemen fürchten, die direkt vor uns auftauchen. Gott herrscht über alle Dinge, und solange wir uns aufrichtig auf Gott verlassen, wird Er uns führen und uns helfen, unsere Pflicht zu erfüllen. Das Wort Gottes gab mir Glauben und Kraft. Trotz zahlreicher Schwierigkeiten durfte ich in meiner Pflicht nicht scheitern. Ich musste beten und mich auf Gott verlassen, um diese Probleme zu überstehen, und mich noch mehr bei der Erfüllung meiner Pflicht anstrengen. Also suchte ich nach einer stabileren Internetverbindung in meiner Umgebung, damit ich an Versammlungen teilnehmen konnte. Manchmal, wenn ich eine Versammlung leitete, ging ich gegen acht Uhr abends aus dem Haus und kam erst nach Ende der Versammlung, gegen halb elf oder elf, wieder nach Hause. Auf dem Heimweg hatte ich große Angst. Ich wohnte in einem gefährlichen Teil von Margarita und befürchtete, jemand würde mir mein Handy stehlen. Dann könnte ich nicht mehr an Versammlungen teilnehmen oder meine Pflicht erfüllen. Oft betete ich zu Gott und bat Ihn, mir die Kraft zu geben, diese Schwierigkeiten durchzustehen. Bald darauf erhielt ich eine Nachricht. Einer der Brüder hatte von meiner Situation erfahren und sich entschlossen, mir zu schreiben: „Bruder, ich weiß, dass du gerade eine schwere Zeit durchmachst und dass du spät nachts durch die Straßen läufst, um deine Pflicht zu erfüllen. Das ist sehr gefährlich. Ich habe ein Fahrrad, das ich dir leihen kann, wenn du es brauchst. Damit bist du schneller unterwegs.“ Ich hatte aus diesen Schwierigkeiten viele Lehren gezogen und auch gelernt, mich auf Gott zu verlassen. Ich hatte verstanden, dass Gott der Herrscher über alles ist und dass Er die Umstände einer jeden Person anordnet. Während dieser Zeit hatte ich Gottes Handeln selbst erlebt, und mein Glaube an Gott war nun stärker. Wenn andere vor ähnlichen Problemen standen, teilte ich Gottes Wort mit ihnen und hielt Gemeinschaft über einige meiner eigenen Erfahrungen, um ihnen zu helfen und ihnen Glauben an Gott zu schenken.

Jeden Tag, wenn ich vom Fischen nach Hause kam, blieb ich zu Hause und las Gottes Wort, und wenn es Zeit für eine Versammlung war, fuhr ich mit dem Fahrrad durch die Gegend, um eine gute Internetverbindung zu finden. Jedes Mal, wenn ich zu Gott betete, bat ich Ihn, mich darin zu führen, meine Pflicht besser zu erfüllen. Ich machte mir über meine schwierige Situation keine Sorgen mehr. Ich wollte einfach nur meine Pflicht gut und im Einklang mit Gottes Willen und Seinen Anforderungen erfüllen. Selbst wenn es noch mehr Probleme geben sollte, war ich bereit, mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen zu unterwerfen, die Umstände, die Gott für mich angeordnet hatte, zu erleben und zu suchen, um Gottes Herz zufriedenzustellen. Nach einer Weile halfen mir die Brüder und Schwestern, eine geeignete Wohnung zu finden, die über vergleichsweise stabiles Internet verfügte. Ich war dem Allmächtigen Gott so dankbar, weil ich hier meine Pflicht besser erfüllen konnte, und unter Gottes Führung hatte ich großen Fortschritt in meiner Pflicht gemacht. Vor ein paar Tagen sagte mir der Leiter wieder, dass ich für noch mehr Arbeit verantwortlich sein werde, dass meine Last noch größer sein wird und dass ich mich um noch mehr Aufgaben und noch mehr Brüder und Schwestern kümmern muss. Aber ich habe jetzt keine Sorgen oder Beschwerden mehr. Solange ich weiterhin auf Gott vertraue und mich auf Ihn verlasse, wird Gott mich führen und mir helfen, meine Pflicht richtig zu erfüllen.

Gott sagt: „Je mehr du auf Gottes Willen achtest, desto größer ist die Bürde, die du trägst, und je größer deine Bürde, desto reicher wird deine Erfahrung sein. Wenn du auf Gottes Willen achtest, wird Gott dir eine Bürde auferlegen und dir dann die Aufgaben erleuchten, mit denen Er dich betraut hat. Wenn Gott dir diese Bürde gibt, wirst du allen damit verbundenen Wahrheiten Aufmerksamkeit schenken, während du Gottes Worte isst und trinkst. Wenn du eine Bürde hast, die mit dem Zustand des Lebens der Brüder und Schwestern zusammenhängt, dann ist das eine Bürde, die dir von Gott anvertraut worden ist, und du wirst diese Bürde bei deinen täglichen Gebeten stets bei dir tragen. Was Gott tut, ist dir auferlegt worden, du bist bereit, das zu tun, was Gott tun will; das ist die Bedeutung davon, Gottes Bürde als deine eigene auf dich zu nehmen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Achte auf Gottes Willen, um Vollkommenheit zu erlangen). „In vielen Fällen sind die Prüfungen Gottes Bürden, die Er den Menschen auferlegt. Wie groß die Bürde auch sein mag, die Gott dir zuteilwerden lässt, das ist die Last der Bürde, die du auf dich nehmen solltest, denn Gott versteht dich und weiß, dass du sie tragen kannst. Die Bürde, die Gott dir gibt, wird weder deine geistliche Größe noch die Grenzen deiner Ausdauer übersteigen, sodass es keinen Zweifel daran gibt, dass du sie tragen können wirst. Ganz gleich, welche Art von Bürde Gott dir gibt, welche Art von Prüfung, denke an eines: Ob du Gottes Willen verstehst oder nicht und ob du nach dem Beten vom Heiligen Geist erleuchtet und erhellt wirst oder nicht, ob diese Prüfung darin besteht, dass Gott dich diszipliniert oder dich warnt oder ob dem nicht so ist, es spielt keine Rolle, wenn du es nicht verstehst. Solange du bei deiner Pflichterfüllung nicht in Verzug gerätst und dich treu an deine Pflicht halten kannst, wird Gott zufrieden sein, und du wirst in deinem Zeugnis standhaft sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur wenn man Gottes Worte regelmäßig liest und über die Wahrheit nachsinnt, gibt es einen Weg nach vorn). Wenn ich Gottes Wort lese, verstehe ich, dass Gott uns keine Bürde auferlegen wird, die wir nicht schultern können, dass Gott unsere geistige Größe kennt und weiß, wozu wir fähig sind. Je mehr wir bereit sind, Gottes Willen zu befolgen, und je größer die Last ist, die wir in unsere Pflicht tragen, desto reicher sind unsere Erfahrungen und desto tiefer wird unser Verständnis von Gott sein. Ich muss zu Gott beten, damit ich diese Last aufrichtig und gehorsam auf mich nehmen kann, damit ich in der Lage bin, bei Schwierigkeiten nach der Wahrheit und in allen Dingen nach Seinem Willen zu suchen, denn mein Herz ist taub, meine Auffassungen sind zahlreich, und ich weiß, dass meine geistige Größe unreif ist und dass es mir an Glauben an Gott mangelt. Durch die Erfahrung dieser Schwierigkeiten verstehe ich jetzt, dass ich mich in widrigen Zeiten selbst besser kennen und Gottes Handeln besser verstehen kann und dass ich so mehr Glauben an Gott haben kann. Als ich gerade angefangen hatte, diese Pflicht zu erfüllen, betete ich nur selten zu Gott und suchte nicht nach Seiner Führung. Ich versuchte, mich für die Erfüllung meiner Pflicht nur auf mein eigenes Talent zu verlassen, und hatte keinen Glauben an Gott. Nachdem ich Gottes Wort gelesen und seinen Willen verstanden hatte, gewann ich an Glauben und strengte mich in meiner Pflicht an. Ich betete oft zu Gott und verließ mich auf Ihn, suchte und besprach mich mit den Leitern, wodurch mir nicht nur für meine Pflicht wichtige Prinzipien bewusst wurden, sondern auch verschiedene Wege und Herangehensweisen, um die Kirchenarbeit zu verrichten. Nachdem ich all das durchgemacht habe, ist mein Zustand nicht mehr negativ. Wenn es Tag für Tag neue Schwierigkeiten gibt, lerne ich, nach der Wahrheit zu suchen und meine Pflicht richtig und gewissenhaft zu erfüllen. Und wenn Probleme auftreten, bete ich zu Gott, und Gott führt mich und hilft mir, all diese Umstände und Widrigkeiten durchzustehen. Auch erscheinen mir meine Probleme und Belastungen nicht mehr so groß. Hätte ich diese Schwierigkeiten nicht erlebt, wäre ich von Gott nicht erleuchtet worden und hätte weder dieses Verständnis noch eine echte Erfahrung. Dann wäre ich nicht in der Lage, meine Pflicht richtig zu erfüllen. Jetzt verstehe ich, was hier in Gottes Wort steht: „Je mehr du auf Gottes Willen achtest, desto größer ist die Bürde, die du trägst, und je größer deine Bürde, desto reicher wird deine Erfahrung sein.“ Ich sehne mich danach, mehr Lasten zu tragen, um Gottes Liebe zu erwidern.

Momentan gibt es in Venezuela viele Probleme, mit der Wirtschaft, den öffentlichen Versorgungsbetrieben und der Internetanbindung. Auch wenn ich manchmal gestresst bin, habe ich gelernt, mich auf Gott zu verlassen, nach Seinem Willen zu suchen und an Ihn zu glauben. Wenn ich diese Widrigkeiten nicht erlebt hätte, würde ich nicht verstehen, wie wichtig es ist, meine Pflicht zu tun oder in schwierigen Zeiten nach Gott zu suchen. Dank sei Gott, dass Er mir erlaubte, diese Fortschritte zu machen und dieses Wissen zu erlangen.


43. Nach dem Tod meiner Frau

Von Zhan Qi, China

Im Herbst 2007 nahmen meine Frau und ich nacheinander das Werk Gottes in den letzten Tagen an. Das Lesen von Gottes Worten überzeugte mich davon, dass der Allmächtige Gott der menschgewordene Gott ist, der gekommen ist, um die Menschheit vor den Katastrophen zu retten. In meinen Augen war die Chance, Gottes Rettung in unserem reifen Alter anzunehmen, ein enormer Segen und eine einmalige Gelegenheit, die wir nicht verpassen durften. Kurz nachdem wir das Evangelium angenommen hatten, übernahmen wir beide eine Pflicht. Ich gab das Evangelium weiter und bewässerte Neulinge, und meine Frau war eine Gastgeberin bei uns zu Hause. Unsere Tage waren glücklich und zufrieden. Es dauerte nicht lange, da wurden die Magenprobleme, die Bronchitis und ein paar andere Beschwerden meiner Frau von ganz alleine besser. Gott war uns gnädig und hatte uns gesegnet. Unser Glauben an Gott wuchs, genau wie mein Antrieb, das Evangelium weiterzugeben. Im Jahr 2012 wurde ich beim Weitergeben des Evangeliums verhaftet und auf die Polizeiwache des Dorfes gebracht. Nach meiner Entlassung hat uns die Polizei immer noch wegen unseres Glaubens hin und wieder schikaniert. Sie drohten uns auch, dass die Zukunftsaussichten unserer Kinder und Enkelkinder leiden würden, wenn wir an unserem Glauben festhielten. Unsere Schwiegertochter glaubte die Lügen der KPCh über unseren Glauben und setzte mich und meine Frau während des chinesischen Neujahrsfestes vor die Tür. Wir konnten sonst nirgendwo hin, und wir fühlten uns elend und schwach. Wir trösteten und ermutigten uns gegenseitig mit den Worten: „Das ist Gottes Läuterung und eine Mühsal, die wir ertragen sollten. Wir dürfen nicht negativ werden. Gott ist das einzige, was wir brauchen, alles andere ist egal.“ Danach wohnten wir in einem verlassenen Haus und fungierten als Gastgeber. Acht Jahre blieben wir dort, und obwohl es ziemlich heruntergekommen war, hat uns das nie davon abgehalten, zu glauben und Gottes Worte zu essen und zu trinken, also waren unseren Herzen frei.

Im September 2022 begann die Angina, unter der meine Frau seit Jahren litt, aufzuflammen, und sie hatte jeden Tag mehrere Anfälle. Es traten auch immer häufiger Schmerzen auf. Bei Versammlungen konnte sie sich nicht einmal mehr zum Gebet niederknien. Manchmal fingen ihre Brustschmerzen an, wenn sie ihr Gesicht wusch. Wenn der Schmerz zu schlimm war, musste sie einfach stehen bleiben, und konnte sich erst fertig waschen, wenn er nachließ. Zu sehen, wie sich der Zustand meiner Frau von Tag zu Tag verschlechterte, war für mich beunruhigend und besorgniserregend, doch ich dachte mir, dass wir gläubig sind und daher Gottes Fürsorge und Schutz genossen. Gott ist allmächtig, Er kann die Toten wieder zum Leben erwecken, und es gibt nichts, dass Er nicht tun kann. Sie war schon früher von Krankheiten geplagt worden, aber nachdem sie zum Glauben gefunden hatte, war sie wieder völlig gesund geworden, also sollte das doch kein Problem sein, oder? Ich dachte mir nicht viel dabei und tröstete sie mit den Worten: „Hab keine Angst – Gott ist bei uns. Er wird uns beschützen.“ Später fiel mir dann auf, dass meine Frau noch stärkere Schmerzen hatte, und selbst die Einnahme weiterer Medikamente brachte keine Abhilfe. Ich dachte daran, wie Gott praktische Arbeit leistet und die Menschen beschützt, doch wir müssen auch auf praktische Weise unseren Teil beitragen. Ich brachte meine Frau schnell ins Krankhaus. Die Tests zeigten, dass ihre Leber, Nieren und Lungen geschädigt waren. Der Arzt ließ sie sofort in die Intensivstation einweisen und sagte, dass sie in akuter Lebensgefahr schwebte und ich eine Patientenverfügung für sie ausfüllen sollte. Ich war fassungslos, als ich mir die Patientenverfügung anschaute, und wäre fast zusammengebrochen. Diese Realität konnte ich einfach nicht akzeptieren. Ich wagte es nicht, es zu glauben. Wie konnte so etwas passieren? Wir waren gläubig und standen unter Gottes Schutz, also sollte uns so etwas nicht passieren. Ich flehte den Arzt an, er solle einen Weg finden, die Krankheit meiner Frau zu heilen, und jedes Medikament einsetzen, das helfen könnte. Der Arzt sagte, er könne nichts versprechen. Seine Worte ließen meinen Schmerz noch schlimmer werden. Ich dachte, ich könne mich nicht auf den Arzt verlassen, also würde ich mich auf Gott stützen. Als ich zurück auf die Station kam, rief ich Gott im Gebet an: „Gott! Meine Frau ist schwer krank, und der Arzt weiß nicht weiter. Ich gebe sie in Deine Obhut. Du bist der allmächtige Arzt, der selbst die Toten wieder zum Leben erwecken kann. Für Dich ist nichts unmöglich. Ich werde dir nichts vorwerfen, auch wenn sie nicht geheilt werden kann.“ Mir war bewusst, dass Gott heute kein übernatürliches Werk vollbringt, doch ich dachte an die Erfahrungszeugnisse einiger Brüder und Schwestern. Sie waren schwer krank geworden, stützten sich dann auf Gott, und es ging ihnen wie durch ein Wunder besser. Ich hatte immer noch Hoffnung, der Zustand meiner Frau würde sich verbessern. Doch zu meiner Überraschung konnte sie am Morgen des dritten Tages nicht einmal mehr sprechen oder ihre Augen öffnen. Nicht nur, dass sich ihr Zustand nicht besserte, es war offensichtlich, dass es ihr immer schlechter ging. Ich war am Boden zerstört, und in meinem Herzen rief immer wieder Gott an: „O Gott! Meiner Frau geht es eindeutig nicht gut. Sie hat wahren Glauben und folgt Dir seit über 10 Jahren. Sie hat für ihren Glauben gelitten und wurde deswegen unterdrückt, also bitte schenke ihr ein Wunder und mache sie gesund. Du könntest sie heilen, das würde unsere Evangeliumsarbeit und unser Zeugnis überzeugender machen.“ Doch zu meinem Schock hörte sie am vierten Tag auf zu atmen. Ich war völlig verzweifelt. Der Schmerz, den ich fühlte, lässt sich nicht in Worte fassen; ich war in Tränen aufgelöst, und ich konnte nicht anders, als Gott Vorwürfe zu machen: „Gott, meine Frau war immerhin gläubig. Sie hat gelitten und sich abgemüht, um Dir zu folgen, und sie hat Dir nie die Schuld gegeben, egal wie krank sie wurde. Warum hast Du sie nicht beschützt? Jetzt ist sie weg, und ich bin allein und habe niemanden, an den ich mich wenden kann. Wie soll ich so weiterleben? Jeder stirbt auf die gleiche Weise, nicht wahr, ob gläubig oder nicht. Auch ich werde nicht jünger, und früher oder später ist auch mein Tag gekommen. Gibt es denn Hoffnung, wenn man glaubt?“ Danach habe ich alles als hoffnungslos abgeschrieben und wollte nicht einmal mehr Gottes Worte lesen. Meine Gebete bestanden nur aus wenigen Worten – ich hatte nicht viel zu sagen. Immer wenn ich daran dachte, wie wir uns auf einander verlassen hatten, und an die rührenden Szenen, die wir in schweren Zeiten teilten, wie wir Gottes Worte aßen und tranken, zusammen Gemeinschaft hielten und uns gegenseitig ermutigten, konnte ich meine Tränen nicht zurückhalten. Normalerweise war es meine Frau, die sich um mich kümmerte, und jetzt, wo sie nicht mehr da war, gab es niemanden, der das tat. Ich hatte alle möglichen Probleme und fühlte mich wirklich allein. Warum noch weiterleben, wenn es so schmerzhaft ist? Ich wollte sterben und es hinter mich bringen. Mein Leben in diesen Tagen bestand aus Schmerz und Elend. Ich konnte weder essen noch schlafen. Mir war, als steckte mir ein Stein im Herzen. Meine Gesundheit wurde von Tag zu Tag schlechter. Mein Blutdruck schoss nach oben und mein Puls war wirklich schwach; ich wurde ins Krankenhaus eingeliefert. Erst da wurde mir klar, dass es wirklich gefährlich wäre, so weiterzumachen, also sprach ich ein Gebet: „O Gott! Ohne meine Frau komme ich kaum zurecht und bin einsam. Mir fehlt die Kraft, weiterzumachen, und ich wünsche mir den Tod. Ich weiß, dass solche Gedanken nicht Deiner Absicht entsprechen, doch ich kann gegen mich selbst noch immer nicht aufbegehren. Bitte schenke mir Glauben, damit ich in dieser Prüfung standhaft bleiben kann und nicht scheitere.“

Eines Abends, als ich ins Bett ging, kamen mir plötzlich einige von Gottes Worten in den Sinn: „Was ist das Wesen deiner Liebe zu Gott? Wenn du Mich liebst, wirst du Mich nicht verraten.“ Mir wurde klar, dass es sich hier um Gottes Erleuchtung und Führung handelte, und so suchte ich schnell durch Gottes Worte. Der Allmächtige Gott sagt: „Wie Ich gesagt habe, sind diejenigen, die Mir folgen, viele, aber jene, die Mich wirklich lieben, wenige. Vielleicht sagen einige: ‚Hätte ich solch einen hohen Preis gezahlt, wenn ich Dich nicht liebte? Wäre ich bis hierher gefolgt, wenn ich Dich nicht liebte?‘ Sicherlich hast du viele Gründe, und sicherlich ist deine Liebe sehr groß, aber was ist das Wesen deiner Liebe zu Mir? ‚Liebe‘, wie sie genannt wird, verweist auf ein Gefühl, das rein und makellos ist, bei dem du mit dem Herzen liebst, fühlst und umsichtig bist. In der Liebe gibt es keine Bedingungen, keine Hindernisse und keine Entfernung. In der Liebe gibt es keinen Argwohn, keine Täuschung und keine List. In der Liebe gibt es keinen Handel und nichts Unreines. Wenn du liebst, dann wirst du nicht betrügen, klagen, verraten, aufbegehren, fordern oder danach streben, etwas zu bekommen oder eine bestimmte Menge zu bekommen. Wenn du liebst, dann wirst du dich freudig hingeben, wirst freudig Not leiden, du wirst mit Mir vereinbar sein, du wirst alles, was du hast, für Mich aufgeben, du wirst deine Familie aufgeben, deine Zukunft, deine Jugend und deine Ehe. Anderenfalls wäre deine Liebe überhaupt keine Liebe, sondern Betrug und Verrat! Welche Art von Liebe ist die deine? Ist es wahre Liebe? Oder falsche? Wie viel hast du aufgegeben? Wie viel hast du geopfert? Wie viel Liebe habe Ich von dir empfangen? Weißt du es? Eure Herzen sind mit Bösem, Verrat und Betrug erfüllt – und da dem so ist, wie viel eurer Liebe ist unrein? Ihr denkt, dass ihr bereits genug für Mich aufgegeben habt; ihr denkt, dass eure Liebe zu Mir bereits genug ist. Doch warum sind eure Worte und Handlungen dann immer rebellisch und hinterlistig? Ihr folgt Mir, doch ihr erkennt Mein Wort nicht an. Gilt das als Liebe? Ihr folgt Mir, dennoch werft ihr Mich dann beiseite. Gilt das als Liebe? Ihr folgt Mir, doch ihr seid Mir gegenüber argwöhnisch. Gilt das als Liebe? Ihr folgt Mir, doch ihr könnt Meine Existenz nicht akzeptieren. Gilt das als Liebe? Ihr folgt Mir, doch ihr behandelt Mich nicht so, wie es dem gebührt, der Ich bin, und ihr macht Dinge auf Schritt und Tritt schwierig für Mich. Gilt das als Liebe? Ihr folgt Mir, doch ihr versucht, Mich in jeder Angelegenheit zum Narren zu halten und zu hintergehen. Gilt das als Liebe? Ihr dient Mir, doch ihr fürchtet Mich nicht. Gilt das als Liebe? Ihr stellt euch in jeder Hinsicht und in allen Dingen gegen Mich. Gilt das alles als Liebe? Ihr habt viel gewidmet, das ist wahr, dennoch habt ihr nie praktiziert, was Ich von euch verlange. Kann das als Liebe gelten? Sorgfältige Berechnung zeigt, dass da nicht der leiseste Hauch von Liebe zu Mir in euch ist. Nach so vielen Jahren des Wirkens und all den vielen Worten, die Ich bereitgestellt habe, wie viel habt ihr tatsächlich erreicht? Verdient das nicht einen sorgfältigen Blick zurück? Ich ermahne euch: Diejenigen, die Ich zu Mir rufe, sind nicht diejenigen, die nie verdorben gewesen sind; vielmehr sind diejenigen, die Ich auserwähle, jene, die Mich wahrhaft lieben. Daher solltet ihr umsichtig mit euren Worten und Taten sein und eure Absichten und Gedanken prüfen, damit sie nicht die Grenze überschreiten. Tut in der Zeit der letzten Tage euer Möglichstes, um eure Liebe vor Mir zu opfern, sonst wird Mein Zorn niemals von euch weichen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Viele sind berufen, doch wenige sind auserwählt). Mit jeder einzelnen Frage richtete Gott mein Herz, und ich schämte mich und hatte keine Antworten. Während ich las, konnte ich meine Tränen der Reue nicht zurückhalten. Gott stellte all diese Anforderungen an mich, von denen ich aber keine einzige erfüllen konnte. Meine Liebe zu Gott war keine wahre, sondern eine falsche Liebe, unrein und ein Tauschgeschäft. Dennoch dachte ich, ich würde Gott lieben. Mir fehlte wirklich jegliche Selbsterkenntnis. Normalerweise, wenn ich in Not geriet oder krank wurde, und Gott sich um mich kümmerte und beschützte, oder wenn ich dachte, ich könne darauf hoffen, gerettet zu werden und in das Königreich einzutreten, war ich Gott dankbar und hatte grenzenlose Energie. Wenn mein Glauben schwierig und schmerzhaft war, wie als ich vom großen roten Drachen verhaftet, von meinen Kindern unterdrückt und abgelehnt und von meinen Nachbarn und Verwandten verleumdet und verspottet wurde, konnte ich all diese Mühsal ertragen. Ich habe lieber mein Zuhause verlassen, bin zum Bettler geworden und habe auf der Straße gelebt, als Gott zu verraten. Ich dachte, das würde heißen, ich würde Gott wirklich lieben und mich Ihm wirklich unterwerfen und letztendlich von Ihm gerettet werden und verbleiben. Doch als etwas Echtes passiert ist und der Tod meiner Frau mich schwer getroffen hat, ich alleine und einsam dastand, voller Schmerz und ohne jemanden, auf den ich mich stützen konnte, und gleichzeitig mein Traum, mit meiner Frau ins Königreich einzutreten, zerstört wurde, wurde ich komplett entlarvt. Ich habe Gott nicht nur vorgeworfen, dass Er meine Frau nicht schützte, sondern habe Ihn auch angezweifelt und wollte sterben, um Ihn zu konfrontieren. Ich hatte keine Unterwerfung. Mir fehlte jegliche Liebe zu Gott. Gott ist zur Rettung der Menschheit zweimal Mensch geworden, hat jede Art von Schmerz erlitten und jahrelang die Wahrheit verkündet, um uns zu bewässern und zu hüten, hat einen großen Preis bezahlt, damit wir die Wahrheit verstehen können. Ganz egal, wie rebellisch und widerständig ich war, Gott war immer wieder geduldig, tolerant und barmherzig mir gegenüber und gab mir die Chance, Buße zu tun. Gott hat über uns so oft gewacht und uns in gefährlichen und schwierigen Zeiten vor Gefahr bewahrt. Wenn ich zweifelte und negativ war, haben Gottes Worte mich gestützt und genährt, mir Kraft geschenkt und meinen Geist gestärkt. Er hat mich Schritt für Schritt bis zum heuten Tag geführt. Gottes Liebe ist so praktisch und so echt. Sie hat weder Verfälschungen noch Bedingungen. Doch meine Liebe zu Gott war so unrein, war ein Tauschgeschäft. Ich hatte immer lautstark verkündet, dass Gottes Worte in meinem Herzen herrschen sollten, doch als meine Frau starb, konnte ich nur noch an sie denken. Meine Liebe zu meiner Frau übertraf meine Liebe zu Gott – Er hatte keinen Platz in meinem Herzen. Mir wurde klar, dass meine sogenannte Liebe nur eine Parole war, eine Glaubenslehre. Ich habe Gott getäuscht und betrogen. Sie konnte einer Prüfung nicht standhalten – sie war völlig unecht! Als mir das klar wurde, bereute ich, dass ich zu rebellisch und gewissenlos war. Ich trat im Gebet vor Gott, um Buße zu tun. „Gott! Nachdem ich Deine Worte gelesen habe, fühle ich mich Dir verpflichtet. In den Jahren, in denen ich Dir folgte, hast Du mich bewässert, behütet, unterstützt und genährt und dafür so einen hohen Preis bezahlt. Deine Liebe zu mir ist so aufrichtig, doch meine Liebe zu Dir ist nur eine Parole, nur ein Wort. Sie war völlig unecht; sie war eine Täuschung. Ich bin nicht würdig, vor Dich zu treten. Ich will Dich nicht mehr verletzten. Ganz gleich, welche Schwierigkeiten oder Situationen ich in Zukunft erleben werde, ganz gleich, wie hart es wird, ich werde Dir keine Vorwürfe mehr machen. Ich bin bereit, mich Deinen Orchestrierungen und Anordnungen zu unterwerfen.“ In den folgenden Tagen kam ich zur Ruhe, aß und trank Gottes Worte, schaute mir Videos an und hörte mir Hymnen an, und der Schmerz ließ etwas nach.

Bis ich Gottes Worte las, habe ich auch nicht erkannt, dass mein Streben falsch war. Gottes Worte sagen: „Wonach du strebst, ist Frieden erlangen zu können, nachdem du an Gott geglaubt hast – dass deine Kinder frei von Krankheit sind, dass dein Ehemann einen guten Job hat, dass dein Sohn eine gute Ehefrau findet, dass deine Tochter einen anständigen Ehemann findet, dass deine Ochsen und Pferde das Land gut pflügen, dass es ein Jahr mit gutem Wetter für deine Ernten wird. Das ist es, was du anstrebst. Dein Streben ist nur, bequem zu leben, dass deiner Familie keine Unfälle widerfahren, dass die Winde an dir vorüberziehen, dass dein Gesicht nicht von Staub berührt wird, dass die Ernten deiner Familie nicht überflutet werden, dass du von jeglichem Unheil verschont bleibst, in Gottes Umarmung zu leben, in einem gemütlichen Nest zu leben. Ein Feigling wie du, der stets nach dem Fleisch strebt – besitzt du ein Herz, besitzt du einen Geist? Bist du nicht ein Tier? Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gesäubert zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott anzusehen? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Gottes Worte zu lesen ließ mich verstehen, dass ich nicht glaubte, um nach der Wahrheit zu streben, sondern dafür, gesegnet zu werden, zu profitieren und Frieden zu erlangen. Ich handelte mit Gott. Seit meine Frau und ich damals Gottes neues Werk annahmen, dachte ich, da wir glaubten, Gott folgten und für Ihn leiden und einen Preis bezahlen konnten, würde Er sicherlich für unseren Frieden und unsere Gesundheit sorgen, und wenn Sein Werk vollendet war, könnten wir zusammen ins Königreich eintreten und seine Segnungen genießen. Sobald wir gläubig wurden, haben wir aktiv eine Pflicht erfüllt, um einen guten Bestimmungsort zu erhalten. Ich sah, wie sich meine Frau aus heiterem Himmel von einigen ernsten gesundheitlichen Problemen erholte. Gott schenkte uns Seinen Segen und Seine Gnade. Ich wurde noch motivierter, und obwohl wir die Verhaftung des großen roten Drachen und die Unterdrückung unserer Familie erlitten und von unseren Kindern vor die Tür gesetzt wurden, egal, wie hart es war, wir haben uns nie abgewendet und waren entschlossen, Gott bis zum Ende zu folgen. Ich dachte, wir würden so standhaft in unserem Zeugnis sein und uns Gott verschreiben und letztendlich gerettet werden und verbleiben. Dass meine Frau krank wurde, entsprach nicht meinen Auffassungen, und ich verlangte von Gott, ein Wunder zu wirken und meine Frau zu heilen. Ich benutze mein Leiden und die Unterdrückung von früher als Kapital, um mit Gott zu handeln und Ihm Bedingungen zu stellen. Durch den Tod meiner Frau wurde mein Traum, gemeinsam mit ihr ins Königreich einzutreten und seine Segnungen zu genießen, zunichte gemacht. Und sofort machte ich eine Kehrtwende und wollte von Gott wissen, warum er meine Frau nicht beschützt hatte. Ich wollte sogar sterben, um Gott zu konfrontieren, zweifelte seine Gerechtigkeit an und dachte, zu glauben sei sinnlos. Ich erkannte, dass ich in meinem Glauben genau wie religiöse Menschen war, die ihren Anteil einfordern. Alles nur, um Segnungen und Frieden zu erlangen. Wenn ich gesegnet war, dankte ich Gott und lobte Ihn und preiste Seine Gerechtigkeit. Wenn ich nicht gesegnet war, machte ich Gott Vorwürfe, stritt mit Ihm und machte einen Aufstand. In meinem Glauben ging es mir nur darum, Gottes Gnade und Segnungen zu bekommen, während ich behauptete, ich würde Gott lieben und mich Ihm unterwerfen. Habe ich Ihn so nicht getäuscht und mit Ihm gespielt? Mein Leben und alles, was ich hatte, wurde mir von Gott gegeben. Auch meine Ehe wurde von Gott angeordnet. Gott hatte mir so viel Gnade und Segen zuteilwerden lassen, doch mir war das nicht genug. Als es nicht so lief, wie ich wollte, habe ich mich komplett verändert und beschwerte mich. Wo war da mein Gewissen? War ich überhaupt ein Mensch? Ich war nicht mehr als ein Hund! Ein Hund kann das Haus seines Besitzers bewachen und ihm treu sein, doch ich, jemand der an Gott glaubte und Ihm folgte, der so viel von Gottes Bewässerung und Behütung angenommen und Seine unendliche Gnade genossen hatte, wollte dennoch Gottes Liebe nicht vergelten und habe Gott sogar getäuscht und versucht, mit Ihm zu handeln. Ich hatte überhaupt keine Menschlichkeit! Mir wurde klar, dass ich nur glaubte, um Segnungen zu erlangen, und nicht, um die Wahrheit zu erlangen, einen Wandel meiner Disposition anzustreben oder ein sinnvolles Leben zu führen. Nach all meinen Jahren des Glaubens verfügte ich noch immer nicht über die geringste Wahrheitsrealität. Ich nutzte jede Gelegenheit, um mit Gott zu diskutieren und meine Forderungen zu stellen, und hatte all diese extravaganten Wünsche. Und doch erwartete ich, ins Königreich einzutreten und seine Segnungen zu genießen. Pures Wunschdenken! Ein wahnhafter Traum! Wenn Gott diese Situation nicht arrangiert hätte, würde ich mich immer noch nicht selbst kennen und auch nicht wissen, dass ich weder Gewissen noch Vernunft hatte. Früher dachte ich immer, dass ich, der jahrelang gläubig war, jeden Tag betete und Gottes Worte las und angesichts von Unterdrückung nie klein bei gab, jemand von Größe sei und Gott treu ergeben, und würde demnach, wenn es an der Zeit war, sicherlich gerettet werden und ins Königreich eintreten. Doch dann erfuhr ich, dass der Schlüssel zu meiner Rettung darin lag, die Wahrheit zu praktizieren und die Wahrheitsrealität auszuleben. Wenn ich mein Streben nach Segnungen nicht ändern würde, könnte ich bis zum Ende gläubig sein, doch ohne einen Wandel meiner Disposition würde Gott mich dennoch ausgemustern und vernichten.

Als ich danach Brüder und Schwestern traf, teilten sie einige Passagen von Gottes Worten mit mir, die meinen Zustand behandelten. Der Allmächtige Gott sagt: „Wenn die eigene Geburt vom früheren Leben bestimmt war, dann kennzeichnet der Tod das Ende dieses Schicksals. Wenn die eigene Geburt der Beginn der Bestimmung in diesem Leben ist, dann kennzeichnet der eigene Tod das Ende dieser Mission. Da der Schöpfer eine bestimmte Reihe von Umständen für die Geburt eines Menschen vorgesehen hat, ist es selbstverständlich, dass Er auch eine bestimmte Reihe von Umständen für den eigenen Tod angeordnet hat. Mit anderen Worten, es wird niemand durch Zufall geboren, kein Tod kommt plötzlich und sowohl Geburt als auch Tod sind unbedingt mit dem eigenen früheren und gegenwärtigen Leben verbunden. Die Umstände von Geburt und Tod sind beide vom Schöpfer vorgegebenen; dies ist das Schicksal eines Menschen, die Bestimmung eines Menschen. Da es viele Erklärungen zur Geburt eines Menschen gibt, ist es auch wahr, dass der Tod eines Menschen auf natürliche Weise unter seinen eigenen, besonderen Umständen eintreten wird. Das ist der Grund für die unterschiedliche Lebensdauer der Menschen und die verschiedenen Arten und Zeitpunkte ihrer Tode. Manche Menschen sind stark und gesund und sterben trotzdem jung; andere sind schwach und kränklich und leben dennoch bis ins hohe Alter und scheiden friedlich dahin. Einige kommen durch unnatürliche Ursachen ums Leben, andere sterben auf natürliche Weise. Manche beenden ihr Leben weit fort von zu Hause, andere schließen ihre Augen zum letzten Mal, mit ihren Lieben an ihrer Seite. Manche Menschen sterben mitten in der Luft, andere unter der Erde. Manche versinken im Wasser, andere sterben bei Katastrophen. Manche sterben am Morgen, andere in der Nacht. … Jeder will eine glanzvolle Geburt, ein brillantes Leben und einen glorreichen Tod, aber niemand kann über sein eigenes Schicksal hinausgreifen, niemand kann sich der Souveränität des Schöpfers entziehen. Dies ist das menschliche Schicksal. Der Mensch kann alle Arten von Plänen für seine Zukunft schmieden, aber niemand kann die Art und Weise und die Zeit seiner Geburt und seines Abgangs aus der Welt planen. Obwohl die Menschen ihr Bestes tun, um die Ankunft des Todes zu vermeiden und sich ihr zu widersetzen, so nähert sich ihnen der Tod dennoch ohne ihr Wissen. Niemand weiß, wann oder wie er sterben wird, geschweige denn, wo es passieren wird. Offensichtlich ist es nicht die Menschheit, die die Macht über Leben und Tod hat, nicht irgendein Wesen in der natürlichen Welt, sondern der Schöpfer, dessen Autorität einzigartig ist. Leben und Tod der Menschheit, sind nicht das Erzeugnis eines Gesetzes der natürlichen Welt, sondern eine Folge der Souveränität der Autorität des Schöpfers“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige III). „In diesem Leben haben die Menschen nur eine begrenzte Zeit, um vom Verstehen der Dinge auf eine Stufe zu gelangen, auf der sie Gelegenheit haben, die Eigenschaft besitzen und die Bedingungen erfüllen, um mit dem Schöpfer in Dialog treten und so zu wahrem Verständnis, Wissen und Ehrfurcht vor dem Schöpfer zu gelangen und den Weg der Gottesfurcht und der Meidung des Bösen zu gehen. Wenn du jetzt wünschst, dass Gott dich rasch wegführt, gehst du nicht verantwortungsvoll mit deinem Leben um. Um verantwortungsbewusst zu sein, musst du dich mehr mit der Wahrheit ausrüsten, mehr über dich selbst nachdenken, wenn dir etwas widerfährt, und deine Unzulänglichkeiten schnell ausgleichen. Du musst die Wahrheit praktizieren, nach den Grundsätzen handeln, in die Wahrheitsrealität eintreten, mehr von Gott wissen, Gottes Willen kennen und verstehen lernen und dein Leben nicht umsonst leben. Du musst wissen, wo der Schöpfer ist, was der Wille des Schöpfers ist und wie der Schöpfer Freude, Zorn, Trauer und Glück zum Ausdruck bringt – selbst wenn du kein tieferes Bewusstsein oder vollständiges Wissen erlangen kannst, musst du zumindest ein grundlegendes Verständnis von Gott besitzen, Gott niemals verraten, im Wesentlichen mit Gott vereinbar sein, auf Gott Rücksicht nehmen, Gott grundlegenden Trost spenden und das tun, was für ein geschaffenes Wesen angemessen und grundsätzlich erreichbar ist. Dies alles ist nicht einfach. Im Prozess der Pflichterfüllung kann der Mensch allmählich sich selbst und damit auch Gott kennen lernen. Dieser Prozess ist eigentlich eine Interaktion zwischen dem Schöpfer und geschaffenen Wesen, und es sollte ein Prozess sein, an den man sich sein ganzes Leben lang erinnert. Dieser Prozess sollte etwas sein, das die Menschen genießen können, und nicht ein schmerzhafter und schwieriger Prozess. Deshalb sollten die Menschen die Tage und Nächte, Jahre und Monate wertschätzen, die sie mit der Erfüllung ihrer Pflichten verbringen. Sie sollten diese Lebensphase wertschätzen und sie nicht als Belastung oder Bürde ansehen. Sie sollten diese Phase ihres Lebens auskosten und Erfahrungswissen sammeln. Dann werden sie Verständnis der Wahrheit erlangen und das Abbild eines menschlichen Wesens ausleben, ein gottesfürchtiges Herz besitzen und immer weniger Böses tun. Du verstehst viel von der Wahrheit, du tust keine Dinge, die Gott betrüben oder verärgern. Wenn du vor Gott trittst, spürst du, dass Gott dich nicht mehr hasst. Wie wunderbar! Wenn jemand das erreicht hat, ist er dann nicht im Reinen mit sich, selbst wenn er stirbt? Was ist also mit den Menschen los, die darum bitten, jetzt gleich zu sterben? Sie wollen nur entkommen und nicht leiden. Sie wollen nur ein schnelles Ende dieses Lebens, damit sie zu Gott gehen und sich bei Ihm melden können. Du willst dich bei Gott melden, aber Gott will dich noch nicht. Warum solltest du dich bei Gott melden, bevor Er dich überhaupt ruft? Melde dich nicht bei Ihm vor deiner Zeit. Das ist nicht gut. Wenn du ein sinnvolles und wertvolles Leben führst und Gott dich wegholt, ist das eine wunderbare Sache!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Nachdem ich diese beiden Passagen von Gottes Worten gelesen hatte, fiel mir endlich dieser Stein vom Herzen, und mein Herz erhellte sich enorm. Zuvor dachte ich, da meine Frau jahrelang gläubig war, Gott mit ganzem Herzen folgte und Ihm nicht einmal am Rande des Todes Vorwürfe machte, hätte Gott sie nicht so früh sterben lassen dürfen. Er hätte sie leben lassen sollen, damit wir gemeinsam ins Königreich eintreten und einen guten Bestimmungsort und eine gutes Ergebnis haben können. Deswegen war ich nicht in der Lage, über ihren Tod hinwegzukommen, und mein Herz war voller Vorwürfe und Missverständnis gegenüber Gott. Gottes Worte zu lesen zeigte mir, dass gläubig zu sein nicht garantiert, dass jemand nicht stirbt. Geburt, hohes Alter, Krankheit und Tod sind Dinge, die niemand vermeiden kann. Wie alt Menschen werden, wird einzig und allein von Gott vorherbestimmt. Die Geburt und der Tod meiner Frau wurden von ihren vorherigen und ihrem jetzigen Leben beeinflusst, und Gott hatte all das angeordnet, bevor sie überhaupt geboren war. Der Zeitpunkt ihrer Geburt, der Verlauf und die Mission ihres Lebens, wie alt sie werden und wann sie sterben würde – nichts davon war zufällig. Leute sagen oft, dass unser Schicksal vom Himmel bestimmt wird. Das ist eine himmlische Regel, die niemand brechen kann. Als die Lebensspanne meiner Frau abgelaufen war, starb sie auf natürlich Weise, und niemand hätte daran etwas ändern können. Ich dachte immer, dass meine Frau, da sie gestorben war, nicht mehr gerettet werden könnte. Doch jetzt weiß ich, dass der Tod eines Menschen nichts mit dessen Rettung zu tun hat. Der Schlüssel zu seiner Rettung liegt darin, ob er nach der Wahrheit strebt und ob er die Realität von Gottes Worten auslebt. Nur wer Gott wirklich liebt und nach der Wahrheit strebt und sie erlangt, dessen Seele wird nach dem Tod gerettet werden. Nehmen wir Abraham, Hiob und Petrus – ihre Körper sind gestorben, aber ihre Seelen wurden nach ihrem Tod gerettet, und ihr Ergebnis und ihr Bestimmungort waren gut. Einige Gläubige haben keinen wahren Glauben und sind genauso wie Ungläubige. Obwohl sie noch am Leben sind, können sie nicht gerettet werden. Meine Frau glaubte viele Jahre an Gott, und ich konnte nicht wissen, ob ihr Glaube echt oder falsch war. Ganz gleich, welches Ergebnis Gott für sie angeordnet hat, ob Er sie in den Himmel oder in die Hölle schickte, Gott war gerecht, und Er würde nichts Falsches tun. Als geschaffenes Wesen sollte ich mich Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen. Soviel Vernunft muss ich besitzen. Vorher fehlte mir Klarheit, und ich war nicht bereit, mich Gottes Herrschaft und Anordnungen zu unterwerfen. Als meine Frau starb, wollte ich sterben und es hinter mich bringen. Doch jetzt habe ich erkannt, dass der Tod meiner Frau von Gott vorherbestimmt war und Er es zugelassen hat. Zudem war mein Wunsch, zu sterben, Widerstand gegen Gott und keine Unterwerfung; es war ein Auflehnen gegen Ihn. Der Tod meiner Frau brachte mir Schmerz und Elend, doch dahinter stand Gottes Wille. Zum einen wurde meine Verdorbenheit entlarvt und mein innerer Antrieb, mit Gott um Segnungen zu handeln, gereinigt. Es hat mir auch geholfen, Gottes gerechte Disposition zu verstehen. Das war Gottes Liebe und Rettung. Gott erlaubte es mir, in diesem hohen Altern weiterzuleben. Ich sollte diese Zeit schätzen und in der Umgebung, die Gott für mich geschaffen hat, gewissenhaft nach der Wahrheit streben, um meine Verdorbenheit und Gottes Werk zu verstehen, es zu schaffen, mich Gott zu unterwerfen und Ihn zu verehren, und mich nicht mehr gegen Ihn aufzulehnen oder Ihn zu verletzen. Ganz gleich, was Gott in Zukunft tun würde, welche Situationen Er für mich schaffen würde, ich sollte auf Ihn hören, ein angemessenes Leben führen, das Evangelium verbreiten und Gott bezeugen, dafür leben, die Pflicht eines geschaffenen Wesens zu erfüllen, und mich Gottes Herrschaft und Orchestrierungen unterwerfen. Ich durfte Seine guten Absichten nicht enttäuschen. Ich musste aufhören, daran zu denken, mein Leben zu beenden. Ich betete aufrichtig zu Gott: „Gott! Ich will weder Deine Gnade noch Segnungen. Mir fehlt die Wahrheit, deshalb bitte ich nur um sie und nichts anderes. Ich habe eine verdorbene, satanische Disposition, und ich brauche Dein Gericht und Deine Züchtigung, damit ich mich im Zaum halte und nicht frevelhaft werde.“ Mit dieser Erkenntnis entspannte sich mein ganzer Körper. Ich konnte wieder mein Essen genießen und gut schlafen. Aufgrund der schwierigen Umstände konnte ich mich nicht mit den Brüdern und Schwestern versammeln, aber ich hielt regelmäßig Andachten und aß und trank Gottes Worte. Seine Worte bewässerten und nährten mich, und ich empfand Ruhe, Frieden und Befreiung. Zudem erholte sich auch langsam meine Gesundheit. Wenn mich die Leute im Dorf sahen, meinten sie, ich sähe kräftig aus und nicht wie ein Mann in seinen 70ern. In meinem Herzen dankte ich Gott und preiste Ihn!

Ich las später eine weitere Passage von Gottes Worten, die mir half, meine Verdorbenheit besser zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Ganz gleich, wie viele Dinge ihnen widerfahren, Menschen, die Antichristen sind, werden niemals nach der Wahrheit in Gottes Worten suchen, um sich mit diesen Dingen auseinanderzusetzen, geschweige denn, sie im Licht von Gottes Worten betrachten – was allein daran liegt, dass sie nicht glauben, dass jede Zeile von Gottes Worten die Wahrheit ist. Es spielt keine Rolle, auf welche Weise das Haus Gottes über die Wahrheit Gemeinschaft hält, die Antichristen bleiben unempfänglich, und somit fehlt ihnen in jeder Situation, der sie sich gegenübersehen, die richtige Einstellung; vor allem, wenn es um ihre Einstellung zu Gott und der Wahrheit geht, weigern sich die Antichristen hartnäckig, ihre Auffassungen beiseite zu schieben. Der Gott, an den sie glauben, ist der Gott, der Zeichen und Wunder vollbringt, der übernatürliche Gott. Jeden, der Zeichen und Wunder vollbringen kann – sei es Bodhisattwa, Buddha oder Mazu – bezeichnen sie als Gott. … In den Köpfen der Antichristen sollte Gott angebetet werden, während Er sich hinter einem Altar versteckt, die Speisen isst, die die Menschen Ihm darbringen, den Weihrauch einatmet, den sie verbrennen, ihnen eine helfende Hand reicht, wenn sie in Schwierigkeiten sind, Sich als allmächtig erweist und ihnen sofort im Rahmen ihres Verständnisses Hilfe leistet und ihre Bedürfnisse befriedigt, wenn die Menschen um Hilfe bitten und ihre Bitten ernsthaft vorbringen. Für die Antichristen ist nur ein solcher Gott der wahre Gott. Alles, was Gott heute tut, stößt bei den Antichristen hingegen auf Verachtung. Und warum ist das so? Der Wesensnatur der Antichristen nach zu urteilen, wollen sie nicht das Werk der Bewässerung, der behütenden Führung und der Rettung empfangen, das der Schöpfer an den Geschöpfen Gottes vollbringt, sondern wollen in allen Dingen Wohlstand und Erfolg haben, in dieser Welt nicht bestraft werden und nach ihrem Tod in den Himmel kommen. Ihre Sichtweise und Bedürfnisse beweisen, dass ihr Wesen der Wahrheit feindlich gegenübersteht“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 15. Sie glauben nicht an die Existenz Gottes und leugnen das Wesen Christi (Teil 1)). Gott stellt Antichristen bloß, weil sie die Wahrheit hassen. Ganz gleich, wie viele Jahre sie Gottes Worte essen und trinken, sie betrachten absolut nichts im Einklang mit Gottes Worten. Sie glauben an Gott, streben aber nicht nach der Wahrheit; sie wollen nur Wunder. Sie fordern immer, dass der Gott, den sie im Herzen tragen, ihre Probleme löst und ihnen gibt, was sie wollen, dass alles in diesem Leben so läuft, wie sie es sich wünschen, und dass sie im nächsten Leben ewig leben werden. Sie glauben ausschließlich für Segnungen. Meine Sichtweise auf mein Streben in meinem Glauben war genau wie das eines Antichristen. Ich habe Gott verehrt, als wäre Er ein Götzenbild. Wenn wir Schwierigkeiten oder gesundheitliche Probleme hatten, sprach ich normalerweise ein Gebet und bat Gott, über uns zu wachen und unsere Probleme zu lösen. Ich dachte, Gott sollte uns alles geben, was wir brauchen, und jede unserer Forderungen erfüllen. So habe ich mir Gott vorgestellt. So, wie ich Gott ausgenutzt habe, um meine Forderungen zu erfüllen, habe ich Ihn da nicht getäuscht und gelästert? Und das Zeitalter der Gnade ist vorbei, Gott vollbringt nicht mehr das Werk der Heilung der Kranken und der Vertreibung von Dämonen. Sein jetziges Werk ist das Gericht und die Züchtigung. Es geht darum, die verdorbenen Dispositionen der Menschheit zu beseitigen, um uns vor Satans Einfluss zu retten. Doch ich habe weder die Wahrheit geliebt noch Gottes Werk geschätzt. Ich forderte einfach immer weiter Gottes Gnade und Segnungen ein. In meinem Wesen war ich ein Ungläubiger. Ich war Gott jahrelang gefolgt und hatte so viel Bewässerung und Nahrung durch Seine Worte genossen, doch ich strebte nicht nach der Wahrheit oder versuchte, Gottes Liebe zu vergelten. Ich stellte sogar unvernünftige Forderungen an Gott. Diese Art von Streben meinerseits machte mich zu einem Feind Gottes, und ich würde definitiv am Ende von Gott bestraft werden. Diese Erkenntnis machte mir Angst. Ich wollte diesen Weg nicht weiter verfolgen, sondern beichten und Buße tun.

Als ich dann Hiobs Erfahrungen in Betracht zog, habe ich noch mehr gewonnen. Ich lernte, wie man sich Prüfungen stellt und sie durchsteht, wenn sie auftreten. Ich las mehr von Gottes Worten: „Hiob sprach nicht vom Handel mit Gott und stellte keine Anforderungen oder Ansprüche an Gott. Sein Lobpreis des Namens Gottes war wegen der großen Kraft und Autorität Gottes in der Herrschaft über alle Dinge, und war nicht davon abhängig, ob er Segen erhielt oder von Unglück heimgesucht wurde. Er glaubte, dass Gottes Macht und Autorität sich nicht ändern werden, unabhängig davon, ob Gott die Menschen segnet oder ein Unglück über sie bringt, und somit, unabhängig von den Umständen eines Menschen, Gottes Name gelobt werden sollte. Dass der Mensch von Gott gesegnet wird, liegt an der Souveränität Gottes, und wenn dem Menschen Unglück widerfährt, so liegt es auch an Gottes Souveränität. Gottes Kraft und Autorität beherrschen und ordnen alles am Menschen; die Launen des menschlichen Glücks sind die Manifestation der Kraft und Autorität Gottes, und unabhängig vom Standpunkt eines Menschen, sollte Gottes Name gelobt werden. Dies ist, was Hiob während den Jahren seines Lebens erfuhr und kennenlernte. Alle Gedanken und Handlungen Hiobs erreichten Gottes Ohren und kamen vor Gott an und wurden von Gott als wichtig erachtet. Gott schätzte diese Kenntnis von Hiob und schätzte an Hiob, ein solches Herz zu haben. Dieses Herz erwartete Gottes Gebot immer und überall, und ungeachtet der Zeit oder des Ortes, begrüßte es was auch immer ihm widerfuhr. Hiob stellte keine Anforderungen an Gott. Was er von sich selbst verlangte, war, auf alle Anordnungen, die von Gott kamen, zu warten, sie zu akzeptieren, sich ihnen zu stellen und sie zu befolgen; Hiob glaubte, dies sei seine Pflicht, und es war genau das, was von Gott gewünscht war. Hiob hatte Gott nie gesehen, noch hörte er Ihn irgendwelche Worte sprechen, irgendwelche Befehle geben, ihm irgendwelche Lehren oder Anweisungen erteilen. In den heutigen Worten, für ihn, solch eine Erkenntnis und Haltung gegenüber Gott besitzen zu können, obwohl Gott ihm keine Erleuchtung, Führung oder Versorgung in Bezug auf die Wahrheit gegeben hatte – war dies kostbar, und dass er solche Dinge aufwies war für Gott ausreichend und sein Zeugnis wurde von Gott gelobt und geschätzt. Hiob hatte Gott nie gesehen oder gehört, wie Gott ihm persönlich irgendwelche Lehren kundgab, aber für Gott waren sein Herz und er selbst weitaus kostbarer als jene Menschen, die vor Gott nur fähig waren, von tiefen Theorien zu sprechen, die nur fähig waren, sich zu rühmen und vom Darbringen von Opfern zu sprechen, die aber niemals eine wahre Gotteskenntnis gehabt hatten und die Gott niemals wirklich gefürchtet hatten. Denn Hiobs Herz war rein und nicht vor Gott verborgen, und seine Menschlichkeit war ehrlich und gutherzig, und er liebte die Gerechtigkeit und das Positive. Nur ein solcher Mensch, der ein solches Herz und solch eine Menschlichkeit besaß, konnte dem Weg Gottes folgen und zu Gottesfurcht und Meidung des Bösen imstande sein. Solch ein Mensch konnte Gottes Souveränität sehen, Seine Autorität und Kraft sehen und konnte Gehorsam gegenüber Seiner Souveränität und Anordnungen erreichen. Nur ein solcher Mensch konnte wirklich Gottes Namen loben. Das liegt daran, dass er nicht darauf schaute, ob Gott ihn segnen oder ein Unglück über ihn bringen würde, weil er wusste, dass alles durch Gottes Hand kontrolliert wird und dass sich Sorgen zu machen für den Menschen ein Zeichen von Torheit, Unwissenheit und Irrationalität ist, ein Zeichen des Zweifels an der Tatsache der Souveränität Gottes über alle Dinge, und keines der Gottesfurcht. Hiobs Wissen war genau das, was Gott wollte“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gottes Werk, Gottes Disposition und Gott Selbst II). Gottes Worte zeigten mir, dass Hiob glaubte, dass Gott über alle Dinge und alle Angelegenheiten herrscht. Ob er nun Segnungen erhielt oder Unglück erlitt, es kam alles von Gott. Selbst als er geprüft wurde, ihm der Reichtum seiner Familie und all seine Kinder genommen wurden und er in Geschwüren ausbrach, hat er sich dennoch nicht beschwert, sondern Gottes Namen gepriesen und gesagt: „Jehova hat’s gegeben, Jehova hat’s genommen; der Name Jehovas sei gelobt“ (Hiob 1,21). In Hiobs Glauben gab es weder Tauschgeschäfte noch Forderungen. Er preiste Gottes Macht, weil er an Gottes Souveränität glaubte. Er glaubte, dass alles, was Gott macht, gut ist. Hiob hatte einen von Natur aus ehrlichen und guten Charakter, der mich beschämte und schuldig fühlen ließ. Im Vergleich zu Hiob war ich so schrecklich unzulänglich. Hiob kannte Gott nur von dem, was er gehört hatte; er hatte weder Gottes Erleuchtung noch Seine Bewässerung oder Nahrung bekommen, doch als er geprüft wurde, machte er Gott keine Vorwürfe. Ob er nun gesegnet wurde oder vor Unglück stand, er konnte alles von Gott annehmen und sich unterwerfen. Im Vergleich dazu hatte ich eine Menge von Gottes Worten gegessen und getrunken, doch wusste nicht, wie ich Gottes Liebe vergelten sollte. Wenn ich Gottes Gnade und Segen hatte, glaubte ich an Seine Macht und Autorität. Als meine Frau krank wurde und starb, begann ich, Gottes Macht und Seine Autorität anzuzweifeln. Ich habe mich Gott nicht unterworfen, habe sogar mit Ihm diskutiert. Gott hatte keinen Platz in meinem Herzen, und ich glaubte nicht an Gottes Herrschaft oder Seine Anordnungen. Ich erkannte, dass mein Lob für Gottes Autorität und Macht davon abhing, wie ich meine Segnungen und meine Unglücke bewertete. Ich konnte mich Gottes Herrschaft und Anordnungen nicht bedingungslos unterwerfen. Wenn ein Problem auftrat, diskutierte ich mit Gott, habe mich Ihm sogar widersetzt und einen Aufstand gemacht. Verglichen mit Hiob fehlte mir jegliche Menschlichkeit und Vernunft. In Gottes Augen war das ekelhaft und abstoßend. Ich wollte Gott nicht mehr verletzen. Ich schwor mir, dass ich, ganz gleich, welche Situationen Gott in Zukunft schaffen würde, ob ich gesegnet wurde oder Unglück erlitt, dem Beispiel Hiobs folgen, nie wieder mit Gott feilschen und mich völlig Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen würde. Selbst wenn ich die Wahrheit nicht erlange und letztendlich ausgemustert werde, würde ich mich nicht beschweren. Eine kurze Zeit später war mein Zustand nicht mehr so gefährlich, und ich konnte wieder an Versammlungen teilnehmen. Ich konnte mit den Brüdern und Schwestern Gottes Worte essen und trinken und ein Gemeindeleben führen. Die Gemeinde hat auch eine Pflicht für mich arrangiert. Jetzt bin ich wirklich glücklich.

Der Tod meiner Frau hat viel meiner rebellischen Disposition enthüllt. Das Gericht und die Offenbarungen von Gottes Worten ließen mich mein verachtenswertes Streben nach Segnungen in meinem Glauben erkennen. Ich hörte auf, diesen falschen Weg mit aller Kraft zu verfolgen. Außerdem verstand ich, dass meine Frau starb, weil ihre Lebensspanne zu Ende war. Damit richtig umzugehen bedeutet, dass es für mich jetzt nicht mehr so schmerzhaft ist. Nun muss ich gewissenhaft nach der Wahrheit streben und einen Wandel meiner Disposition erreichen. Ob mir nun Segen oder Unheil zuteilwird, ich sollte auf Gottes Worte hören und mich Seiner Herrschaft und Anordnungen unterwerfen. Dank sei Gott!


45. Aus dem Irrenhaus

Von Xiaocao, China

Es war im Januar 2012. Ein Nachbar teilte das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage mit mir, Ich hatte mich bei der Leitung eines Unternehmens völlig verausgabt. Am Ende stand ich mit einer schweren Muskelzerrung im Bereich der Lendenwirbelsäule und einer steifen Schulter da. Ich hatte solche Schmerzen, dass ich mir kaum die Haare bürsten oder mich anziehen konnte, und kein Medikament half. Nachdem ich zum Glauben an Gott gefunden hatte, ging es mir auf wundersame Weise besser. Mein Mann und mein Sohn freuten sich sehr und unterstützten mich in meinen Glauben. Doch ein paar Monate später las mein Mann einige der Lügen, die die Kommunistische Partei im Internet über die Kirche des Allmächtigen Gottes verbreitet hatte, und begann, sich gegen meinen Glauben zu stellen. Er sagte: „Die Regierung ist gegen deinen Gott. Wenn du deswegen verhaftet wirst, wird die Karriere unseres Sohnes darunter leiden. Du solltest es aufgeben.“ Einmal, als ich gerade von der Verbreitung des Evangeliums zurückkam, sagte er mit finsterem Blick: „Die Nationale Sicherheitsbrigade hat angerufen und gefragt, ob du gläubig bist, und wenn ja, musst du deine Bücher über Gott abgeben. Sie haben mich auch gebeten, auf einem Haufen Fotos Leute zu identifizieren. Wenn du so weitermachst, wirst du mit Sicherheit verhaftet.“ Ich gab ihm zur Antwort: „Ich gehe den richtigen Weg im Leben und habe nichts Illegales getan. Sie haben kein Recht dazu!“ Er sagte: „Du bist so naiv! Die Kommunistische Partei hat es speziell auf euch Gläubige abgesehen. Wenn du weiterhin glaubst, kann es passieren, dass sie dich verhaften und verprügeln, dann wirst du sehen, wie gnadenlos sie vorgehen.“ Ich dachte bei mir, dass es sicherlich schwieriger werden würde, diesen Weg zu gehen, wenn mein Mann so sehr dagegen war. Im Herzen betete ich zu Gott und bat Ihn, mich auf dem vor mir liegenden Weg zu führen. Ich fasste den Beschluss, dass ich meinen Glauben niemals aufgeben würde, egal wie sehr sich mir mein Mann in den Weg stellte.

Das war im Dezember 2012, fast ein Jahr, nachdem ich gläubig geworden war. Ich wurde verhaftet und fünf Tage lang festgehalten, weil mich jemand wegen der Verbreitung des Evangeliums angezeigt hatte. An dem Tag, an dem sie mich freiließen, warnte mich ein Beamter: „Wenn du rauskommst, lässt du besser die Finger davon, sonst landest du auf jeden Fall im Gefängnis!“ Nach einer halben Stunde oder so kam mein Mann, um mich abzuholen. Er sah sehr verärgert aus, und sein Gesichtsausdruck war furchtbar. Er stieg aus dem Auto und ging zu den Polizisten ins Büro. Ich hatte keine Ahnung, worüber sie dort sprachen. Dann brachte er mich nach Hause. Als wir ankamen, sah ich meinen Bruder, meine Schwester und meinen Schwager, die draußen auf mich warteten. Ich vermutete, der einzige Grund, warum sie alle da waren, war der, mich davon abzuhalten, meinen Glauben zu praktizieren. Obendrein war mein Bruder Beamter auf Bezirksebene. Er hatte mir früher schon öfter gesagt, ich solle den Glauben aufgeben, weil er im Internet alle möglichen Lügen der Kommunistischen Partei gelesen hatte, die die Kirche verdammten und lästerten. Er hatte auch gesagt, mein Glaube könnte der Karriere meines Sohnes schaden und auch ihm selbst, wenn er deswegen seine Stellung als Beamter verlor. Ich wusste, er war gekommen, um mich wieder zu überreden, meinen Glauben aufzugeben. Ich sprach ein kurzes Gebet, und bat Gott, mich zu leiten und mich vor diesen Störungen zu schützen. Kaum war ich aus dem Auto ausgestiegen, kam mein Bruder auf mich zu und sagte über das ganze Gesicht lächelnd: „Du solltest diesen Gotteskram aufgeben. Bleib einfach zu Hause und kümmere dich um die Dinge hier. Sei nicht so stur. Dein Sohn hat einen guten Job, und der ist in Gefahr, wenn du so weitermachst. Er wird dich für immer hassen.“ Dann schrie mich mein Schwager an, mit zusammengebissenen Zähnen und gestikulierend: „Glaube an Gott? Wo ist Gott? Ich glaube nicht an Ihn, und ich habe ein gutes Leben!“ Mein Mann sagte wütend: „Es war nicht leicht für unseren Sohn, eine gute Stelle zu bekommen und sich auszuzeichnen. Was ist, wenn er wegen deines Glaubens seinen Job verliert?“ Meine Schwester kam zu mir und sagte: „Du solltest den Quatsch sein lassen. Dein Mann ist so gut zu dir, und dein Sohn hat einen guten Job. Das sollte dir genügen. Kümmere dich einfach um deine Familie.“ Als ich das alles hörte, dachte ich daran, wie hart mein Mann und ich gearbeitet hatten, um genug Geld für die Ausbildung unseres Sohnes zu verdienen, und jetzt hatte er ein gutes Auskommen gefunden, was keine leichte Aufgabe war. Wenn er seine Arbeit wirklich wegen meines Glaubens verlieren würde, würde er mich vielleicht für den Rest seines Lebens hassen! Aber dann überlegte ich, dass es ein Verrat an Gott wäre, wenn ich meinen Glauben aufgeben würde, und ich dachte an die Wahrheiten, die ich als Gläubige gelernt hatte. Ich wusste, dass die Anbetung Gottes das Richtige für ein erschaffenes Wesen war, der richtige Weg, und Gott hatte auch meine Verletzungen geheilt. Ich konnte unmöglich so ganz ohne Gewissen sein. In meinem Herzen betete ich still zu Gott: „Gott, meine Familie will mich zwingen, meinen Glauben aufzugeben, und ich fühle mich schrecklich. Bitte gib mir Glauben und Kraft.“ Dann erinnerte ich mich an diese Worte Gottes: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Ich sah, dass hinter meiner Familie, die sich gegen mich verbündete, in Wirklichkeit Satan stand, der mich testete und attackierte. Meine Familie war auf die Lügen der Partei hereingefallen und benutzte die Arbeit meines Sohnes, um mich einzuschüchtern, damit ich Gott verraten würde. Ich durfte nicht auf den Trick Satans hereinfallen, sondern musste für Gott Zeugnis ablegen. Dann wurde mir auch klar, dass es ganz und gar der Herrschaft und den Anordnungen Gottes unterlag, welche Arbeit mein Sohn hatte. Daran konnte niemand etwas ändern. Also sagte ich: „Der Glaube ist der richtige Weg im Leben, und ich habe kein Gesetz gebrochen. Dass die Kommunistische Partei mich verhaftet und euch mit hineinzieht, ist das böse Treiben der Partei. Ihr solltet mich nicht gemeinsam mit der Partei unterdrücken oder meinen Glauben behindern. Ihr alle wisst, bevor ich an Gott glaubte, waren meine Verletzungen so schlimm, dass ich nicht für mich selbst sorgen konnte. Nachdem ich zum Glauben gefunden hatte, habe ich mich vollständig erholt, all das dank Gottes Gnade und Segen. Der Allmächtige Gott ist der wahre Gott, das Kommen des Retters. Die Katastrophen werden größer und größer, und der Allmächtige Gott hat so viele Wahrheiten ausgedrückt. Er tat es, um die Menschheit vor Sünden und Katastrophen zu bewahren, damit wir Seinen Schutz genießen, die Katastrophen überleben und in Sein Königreich eingehen können. Wenn ich mich von der Verfolgung durch die Kommunistische Partei von meinem Glauben abbringen lasse, werde ich meine Chance auf Errettung verlieren. Ganz gleich, wie sehr ihr dagegen seid, ich gehe weiter meinen Weg des Glaubens.“ Mein Mann stand wutschnaubend vor mir, zeigte mit dem Finger auf mich und sagte: „Du bist ein hoffnungsloser Fall!“ Mein Bruder und er tauschten einen Blick aus und gingen zusammen ins Haus, wobei sie leise miteinander sprachen. Ich war verwirrt. Worüber unterhielten sie sich so heimlich? Es dauerte nicht lange, bis sie zurückkamen. Mein Bruder warf meiner Schwester einen Blick zu und sagte dann mit einem geheimnisvollen Lächeln im Gesicht: „Lasst uns was essen gehen!“ Meine Schwester und mein Neffe kamen zu mir und zogen mich an den Händen zum Auto, einer auf jeder Seite. Ich wusste, etwas stimmte hier nicht. Ich versuchte, ihre Hände abzuschütteln, und sagte, ich wolle nicht gehen, aber sie schoben mich einfach ins Auto. Nach etwa einer halben Stunde Fahrt hielt das Auto an, und zu meiner Überraschung sah ich, dass wir vor einer psychiatrischen Klinik standen. Mein Mann, mein Bruder und mein Schwager stiegen aus. Ich war schockiert. Wollten sie mich tatsächlich in ein Irrenhaus bringen? Ich wollte aus dem Auto steigen und weglaufen, aber sie hatten die Kindersicherung aktiviert, sodass ich die Tür nicht öffnen konnte. Ich sah alle gemeinsam in Richtung des Krankenhausbüros gehen, und plötzlich begriff ich. Das war es, was sie die ganze Zeit über geplant hatten. Sie hatten mich mit einem Trick hierher gebracht, indem sie sagten, wir würden essen gehen. Ich war zornig und angewidert. Ich konnte nicht glauben, dass sie mich hierher gebracht hatten, wie herzlos sie waren. So genannte liebte Menschen, die einem nahe stehen! Ich dachte daran, wie mein Mann mich auf der Polizeiwache abgeholt hatte, kurz mit den Polizisten gesprochen hatte, und wie meine Familie viel sagende Blicke ausgetauscht hatte, als es hieß, wir würden essen gehen. Mir wurde klar, dass dieser Plan höchstwahrscheinlich von der Kommunistischen Partei ausgeheckt worden war. Sie versuchten alles, um mich dazu zu bringen, Gott zu verraten. Ich war so aufgewühlt, dass ich es nicht beschreiben kann, und Tränen stiegen mir in die Augen. Ich sagte entrüstet: „Ihr bringt mich hierher, damit sie mich foltern, nur weil ich an Gott glaube. Ihr seid die Verrückten! Was ihr tut, ist völlig falsch und widerspricht jeder Vernunft. Ihr werdet eure wohl verdiente Strafe bekommen.“ In diesem Moment kamen ein paar Pfleger aus dem Krankenhaus. Sie hatten Fesseln in den Händen, die sie mir anlegen wollten. Mein Mann, mein Bruder und mein Schwager standen da und sahen mich an, ohne ein Wort zu sagen. Ich war todunglücklich, voller Verzweiflung. In meinen kühnsten Träumen hätte ich mir nicht vorstellen können, dass meine Familie, nur um ihre eigenen Interessen zu schützen, nur um nicht verwickelt zu werden, auf die Lügen der Kommunistischen Partei hören und mich in eine psychiatrische Klinik einweisen lassen würde, wo sie mich quälen würden, ohne Rücksicht darauf, ob ich lebe oder sterbe, obwohl ich kerngesund war. Das waren in keiner Weise liebe, mir nahe stehende Menschen – sie waren Dämonen. Bei diesem Gedanken konnte ich meine Tränen nicht mehr zurückhalten. Ich konnte sie nicht einmal ansehen. Empört sagte ich zu den Pflegern: „Mit mir ist alles in Ordnung! Sie haben mich mit einem Trick hierher gebracht. Sie zwingen mich, hier eine Therapie zu machen, nur weil ich an Gott glaube. Sie haben die Sache nicht einmal geprüft. Warum fesseln Sie mich?“ Doch sie ignorierten mich völlig.

Sie nahmen mich als schwer gestörte Patientin auf und schlossen mich auf Station 1 ein, wo alle Gänge, Türen und Fenster mit angeschweißten Metalgittern gesichert waren. Mein Zimmer war etwa 10 mal 12 Quadratmeter groß und völlig kahl. Es gab nur ein Einzelbett mit einer schmutzigen Bettdecke, die überall Spuren von altem Urin aufwies. Es herrschte ein stechender Geruch nach Urin. Es gab keine Toilette in dem Zimmer, nur eine Unisex-Toilette auf dem Flur, die verschlossen war. Jedes Mal, wenn ich auf die Toilette wollte, musste ich einen Pfleger finden, und wenn sie beschäftigt waren, öffneten sie die Tür nicht. Ich musste es einfach halten. Das Krankenhaus war ständig vom Weinen der Geisteskranken erfüllt. Manchmal sangen oder weinten sie, oder sie fingen an zu rufen: „Lasst mich raus! Lasst mich raus!“ Sie schlugen auch ununterbrochen gegen die Metallgitter. Der ganze Ort hörte sich an, als sei er voller heulender Geister und Wölfen. Es ließ mir das Blut in den Adern gefrieren. Das war kein Ort für Menschen. Nur wegen meines Glaubens wurde ich von der Kommunistischen Partei verhaftet und eingesperrt, und sobald ich frei war, brachte mich meine eigene Familie in ein Irrenhaus, damit sie mich dort folterten. Ich war vom Regen in die Traufe gekommen und hatte mich in die Höhle des Löwen begeben. Wie sollte ich so leben? Je mehr ich darüber nachdachte, desto schlechter fühlte ich mich, und ich begann zu weinen. Beim Weinen dachte ich daran, wie ich mit Brüdern und Schwestern in den Versammlungen Hymnen gesungen und Gott gepriesen hatte. Ich wollte so gern Gottes Worte lesen und meine Pflicht an ihrer Seite tun, aber ich konnte nicht raus, und ich wusste nicht, wie lange ich noch drin bleiben würde. Wann würde mein Leiden ein Ende haben? Ich betete: „O Gott, Ich bin mit Geisteskranken eingesperrt. Ich bin so unglücklich. Gott, Ich weiß nicht, wie ich das durchstehen soll. Bitte führe mich.“ Nachdem ich gebetet hatte, fiel mir ein Abschnitt aus Gottes Worten ein: „Ihr erinnert euch vielleicht alle an diese Worte: ‚Denn unsre Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen wichtige Herrlichkeit.‘ Ihr alle habt diese Worte bereits zuvor gehört, jedoch hat niemand von euch ihre wahre Bedeutung verstanden. Heute seid ihr euch ihrer wahren Bedeutung zutiefst bewusst. Diese Worte werden durch Gott in den letzten Tagen erfüllt werden und sie werden in jenen erfüllt werden, die von dem großen roten Drachen in dem Land, in dem er zusammengerollt daliegt, brutal verfolgt worden sind. Der große rote Drache verfolgt Gott und ist der Feind Gottes, und so werden in diesem Land jene, die an Gott glauben, Demütigung und Verfolgung ausgesetzt. Und somit werden diese Worte in euch, dieser Gruppe von Menschen erfüllt. Da Gottes Werk in einem Land begonnen wird, das sich Gott widersetzt, trifft Sein ganzes Werk auf gewaltige Hindernisse, und es erfordert Zeit, viele Seiner Worte zu bewirken; daher werden Menschen aufgrund der Worte Gottes geläutert, was ebenfalls zum Leid gehört. Es ist für Gott enorm schwierig, Sein Werk im Land des großen roten Drachen auszuführen – doch gerade aufgrund dieser Schwierigkeit, führt Gott eine Stufe Seines Werkes aus, manifestiert so Seine Weisheit und Seine wundersamen Taten und nutzt diese Gelegenheit, um diese Gruppe von Menschen vollkommen zu machen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Ich verstand, dass die Partei der Todfeind Gottes ist und den Menschen nicht erlaubt, zu glauben und Gott zu folgen. Der Allmächtige Gott drückt Wahrheiten aus, um die Menschheit zu retten, und deshalb verhaften und verfolgen die Kommunisten wie besessen alle, die glauben, und verbreiten alle Arten von Gerüchten und Lügen, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu verdammen, um diejenigen zu täuschen, die die Wahrheit nicht kennen. Sie ziehen auch die Familienmitglieder der Gläubigen über Generationen hinweg mit hinein, zerstören ihre Karrieren und bringen sie dazu, sich gegen die Gläubigen in ihrem Umkreis zu wenden. Sie benutzen sie, um Gläubige zum Verrat an Gott zu zwingen. Die Partei ist unglaublich böse. Meine Familie wurde von der Partei in die Irre geführt und machte mit, verfolgte mich wegen meines Glaubens und steckten mich sogar in eine psychiatrische Klinik. Es war ein schrecklicher Ort, aber ich konnte das böse Wesen der Kommunistischen Partei erkennen, und Gott vervollkommnete meinen Glauben auf diese Weise, also musste ich mich auf Gott stützen und Zeugnis ablegen. Bei diesem Gedanken sprach ich ein Gebet und bat Gott, bei mir zu bleiben und mich vor Satan, dem Teufel, zu schützen. Je mehr Satan mich bedrängte, desto mehr würde ich an Gott glauben.

An meinem zweiten Tag in der Anstalt brachte mir ein Pfleger eine Pille, die ich nehmen sollte. Erzürnt sagte ich zu ihm: „Ich habe Ihnen doch gesagt, dass mit mir alles in Ordnung ist. Ich bin völlig normal, und ich werde die Pille nicht schlucken.“ Er sagte: „Niemand kommt hierher, es sei denn, etwas stimmt nicht mit ihm. Wenn du bei der Behandlung mitmachst, wird es dir besser gehen und du kommst früher raus.“ Aber egal, was er sagte, ich hatte Angst, die Medizin einzunehmen. Am dritten Tag wurde eine schwer gestörte Person eingeliefert, und ich wurde auf Station 3 verlegt, weil es auf meiner Station kein freies Bett mehr gab. Diese Station wurde nicht so streng kontrolliert – ich konnte mein Zimmer für Aktivitäten verlassen. Dort sah ich, dass die Hosen einiger Patienten so abgenutzt waren, dass ihr Hintern zu sehen war, ihre Gesichter und Hälse waren schmutzig, und die Haare sahen aus wie Vogelnester. Bei einigen war die Kleidung so schmutzig, dass sie ölig aussah – es war absolut ekelerregend. Ich hatte zwei Zellengenossinnen in dieser Abteilung. Die eine war stumpfsinnig und ausdruckslos, manchmal murmelte sie vor sich hin. Ich weiß nicht, wie lange die andere schon eingesperrt war. Jeden Morgen stand sie auf und lief ununterbrochen rauchend im Flur auf und ab. Sie haben mir wirklich Angst gemacht. Ich hatte Angst, sie würden mich während eines ihrer Anfälle vielleicht schlagen oder an den Haaren ziehen, wenn ich nicht aufpasste, oder mich in Schlaf erwürgen, deshalb habe ich nachts nie tief geschlafen. Jedes Mal, bevor ich einschlief, betete ich leise zu Gott und bat Ihn, mich zu beschützen. Nur so konnte ich mich genug entspannen, um ein wenig erholsamen Schlaf zu finden. Jeden Tag kam ein Pfleger vorbei und gab uns, einer nach der anderen, unsere Medizin. Ich nahm sie nur ein, wenn er mich direkt ansah, sonst schluckte ich die Pille nicht, sondern warf sie weg, wenn ich auf der Toilette war. Einmal sah eine andere Patientin, wie ich die Pille ins Klo warf, und sagte zu mir: „Tu das lieber nicht. Ich wurde einmal von einem Pfleger dabei erwischt, wie ich Medikamente wegwarf. Er hat mir ein paar Ohrfeigen verpasst und mir dann die Medizin durch ein Plastikröhrchen in die Nase gepresst. Das hat furchtbar weh getan.“ Ich habe nie erfahren, ob diese Frau den Pflegern erzählt hat, dass ich meine Pillen wegwarf, aber das Krankenhauspersonal beobachtete die Patienten, die ihre Medikamente einnahmen, danach viel genauer. Die Pfleger standen jeden Tag an einem quadratischen Tisch, um uns zu überwachen. Sie benutzten eine Taschenlampe und vergewisserten sich, dass wir den Mund aufmachten und die Tablette schluckten. Ich hatte keine andere Wahl, als die Medizin zu nehmen.

Ein paar Tage später kam der Direktor des Krankenhauses, um die Zimmer zu inspizieren, und fragte mich aus heiterem Himmel: „wird die große Katastrophe am 21sten stattfinden?“ Ich fand das sehr merkwürdig und sagte: „Nur Gott kann sagen, wann die Katastrophe kommt.“ Seine Antwort war: „Ich sehe, dass es dir wirklich schlecht geht. Wir müssen deine Dosis erhöhen.“ Daraufhin musste ich zwei Tabletten statt einer nehmen. Ich war außer mir. Der Direktor hatte keine Ahnung, ob tatsächlich etwas mit mir nicht stimmte, sondern verdoppelte einfach beiläufig meine Dosis. Er hatte keine Achtung vor dem menschlichen Leben. Ein Krankenhaus sollte ein Ort sein, an dem Leben gerettet und Verwundeten geholfen wird, aber es war zu einem Ort geworden, an dem die Kommunistische Partei Christen verfolgte. Böswillig fügten sie mir Leid zu, nur meines Glaubens wegen. Ich hasste die Partei bis aufs Mark.

Nachdem ich die Medizin zehn Tage lang eingenommen hatte, begann ich mich sehr schwach zu fühlen. Sogar das Gehen fiel mir schwer. Ich fragte mich, ob das eine Folge der Drogen war, die sie mir gaben. Nach so kurzer Zeit fühlte ich mich bereits schrecklich. Wenn ich die Drogen weiter einnehmen würde, würde ich tatsächlich krank werden, obwohl ich zu Beginn ganz gesund gewesen war. Und den ganzen Tag von den Geisteskranken umgeben zu sein machte mich unglücklich und deprimiert, und ich befürchtete, aufgrund all der Quälerei würden sich tatsächlich psychische Probleme bei mir einstellen. Ich habe viel zu Gott gebetet, und ich habe diese Zeit nur dank der Führung durch Gottes Worte überstanden. Ich erinnere mich an ein Mal nach einem Gebet. Ich dachte an den Herrn Jesus, der Lazarus aus dem Grab auferstehen ließ. Lazarus war seit vier Tagen tot, und sein Körper roch bereits, doch Gott holte ihn mit ein paar Worten von den Toten zurück. Gott ist allmächtig. Er entscheidet über das Schicksal der Menschen. Deshalb wusste ich, dass auch mein Leben in Gottes Hand lag. Ich dachte an etwas, das Gott gesagt hatte: „Bei allem, was im Universum geschieht, gibt es nichts, wobei Ich nicht das letzte Wort habe. Gibt es irgendetwas, das nicht in Meinen Händen liegt?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 1). Ob die Medikamente mich verrückt machen würden, wann ich rauskommen würde – alles lag in Gottes Hand. Ich musste die Zeit mit meinem Glauben überstehen und mich auf Gott stützen. Dieser Gedanke stärkte meinen Glauben, und ich hatte nicht mehr so viel Angst.

Eines Abends, ein paar Wochen später, kam mir der Gedanke, dass ich meine Familie anrufen und fragen könnte, ob ich vielleicht früher entlassen werden könnte. Am nächsten Morgen kam mein Mann ins Krankenhaus und ich bat ihn, mich rauszuholen. Ich sagte ihm, es kein menschenwürdiger Ort, und ein zu langer Aufenthalt würde auch einen gesunden Menschen verrückt machen. Er rief meinen Bruder an, um die Sache zu besprechen, und ich konnte meinen Bruder durch das Telefon sagen hören: „Zuerst muss sie eine Garantie unterschreiben, dass sie ihren Glauben aufgibt, dann kann sie rauskommen. Soll sie doch da drin sterben, wenn sie an ihrem Glauben festhält.“ Ich hätte mir nie vorstellen können, dass mein Bruder, mein eigen Fleisch und Blut, so reden würde. Es war wirklich gruselig. Er war nicht Familie, er war ein Teufel mit einem menschlichen Gesicht! Als ich sah, dass er nicht vorhatte, mich nach Hause zu holen, dachte ich bei mir, dass es mir niemals gelingen würde, rauszukommen, wenn er mich so verstieß, und wie sollte ich dann meinen Glauben praktizieren? Also sagte ich schlau: „Ich glaube nicht mehr.“ Daraufhin willigte er ein, mich nach Hause zu bringen. Mein Mann ist mir ständig hinterhergelaufen. Er wollte nicht, dass ich zu Versammlungen gehe oder Gottes Worte lese. Manchmal kam er sogar herein, wenn ich meinen Mittagsschlaf hielt, um zu sehen, ob ich Gottes Wort lese, aber ich konnte Gottes Worte immer noch heimlich mit meinem MP5-Player lesen. Eines Morgens erwischte er mich dann, als ich den Player auflud. Er nahm ihn mir weg und schrie mich wütend an: „Wie kannst du immer noch glauben? Wenn man dich erwischt und ins Gefängnis wirft und unser Sohn wegen dir seinen Job verliert, wie wirst du ihm dann noch unter die Augen treten können? Du darfst Gott nicht mehr folgen!“ Als er das sagte, gab er mir einen kräftigen Schubs, und mein Kopf schlug mit einem dumpfen Schlag gegen die Bettkante. Ich verstand nicht, wie er so böse sein konnte. Ich glaubte einfach an Gott. Ich hatte nichts falsch gemacht, und dennoch er behandelte mich mit solcher Rücksichtslosigkeit. Nicht nur dass er mich in die Anstalt hatte einweisen lassen, jetzt erhob er auch noch die Hand gegen mich und ließ mich Gottes Worte nicht mehr lesen. Als es mir immer schlechter ging, betete ich zu Gott: „O Gott! Mein Mann behandelt mich furchtbar, und ich fühle mich schwach. Ich weiß nicht, wie ich auf diesem Weg bleiben soll. Bitte führe mich!“ Dann dachte ich an eine Stelle in Gottes Worten: „Heutzutage haben die meisten Menschen diese Erkenntnis nicht. Sie glauben, dass Leiden wertlos ist. Sie werden von der Welt abgewiesen, ihr Leben zu Hause ist voller Probleme, sie werden von Gott nicht geliebt, und ihre Aussichten sind schlecht. Das Leiden mancher Personen erreicht ein Extrem, an dem sich ihre Gedanken dem Tod zuwenden. Dies ist nicht wahre Liebe für Gott; solche Leute sind Feiglinge. Sie haben keine Ausdauer, sie sind schwach und kraftlos! Gott ist begierig darauf, dass der Mensch Ihn liebt, aber je mehr der Mensch Ihn liebt, umso größer ist das Leid des Menschen; und je mehr der Mensch Ihn liebt, umso größer sind die Prüfungen des Menschen. … Somit müsst ihr während dieser letzten Tage vor Gott Zeugnis ablegen. Ungeachtet dessen wie groß euer Leid ist, solltet ihr bis zum Ende gehen, und sogar mit eurem letzten Atemzug müsst ihr Gott noch treu sein und euch Gottes Herrschaft unterwerfen; nur dies ist wahre Liebe zu Gott, und nur dies ist das starke und überwältigende Zeugnis“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Als ich über Gottes Worte nachdachte, wurde mir klar, dass Gott diese Situation benutzte, um meinen Glauben zu vervollkommnen, selbst wenn ich dieser Not ausgesetzt war, um mir eine Chance zu geben, vor Satan Zeugnis abzulegen für Gott. Das war die Liebe Gottes. Aber ohne Gottes Willen zu verstehen, fühlte ich mich wegen meines Leidens schwach und negativ. Ich sah, was für ein Feigling ich war. Dann dachte ich an meinen Mann, der versuchte, mich dazu zu bringen, Gott aufzugeben. Ihm war es egal, ob ich lebte oder starb, er brachte mich persönlich in eine psychiatrische Anstalt; und jetzt hatte er mich sogar geschlagen. An diesem Punkt erkannte ich wirklich, dass er ein Gott hassender, gottfeindlicher Dämon war. Ich erinnerte mich daran, was Gott gesagt hatte: „Gläubige und Ungläubige sind nicht kompatibel; vielmehr stehen sie im Widerspruch zueinander“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott und Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eingehen). Mein Mann und ich waren zwei verschiedene Arten von Menschen, gingen unterschiedliche Wege. Ich würde Gott weiter folgen, egal wie sehr mein Mann mich unterdrückte. Ich würde mich nicht zurückhalten lassen. Also sagte ich zu ihm: „Lassen wir uns scheiden. Du bist auf einem weltlichen Weg und strebst nach Geld, und ich bin auf dem Weg des Glaubens. Wir sind auf unterschiedlichen Wegen und haben nichts gemeinsam. Du hast Angst um unseren Sohn, also sollten wir uns scheiden lassen. Dann hat mein Glaube keinen Einfluss auf euch beide. Ich brauche nichts von unserem Vermögen. Ich brauche nur ein Zimmer, einen Ort zum Leben, damit ich Gott folgen kann.“ Er sagte: „Ich weiß, dass du eine gute Frau bist. Ich will keine Scheidung.“ Ich sagte ihm: „Wenn du die Scheidung nicht willst, dann gib mir meine Freiheit. Ich bin gläubig, und du darfst mir nicht im Weg stehen.“ Er sagte: „Du kannst deine Freiheit haben, aber zuerst musst du eine Vereinbarung mit mir unterschreiben, dass du auf den Allmächtigen Gott verzichtest!“ Als ich das hörte, sagte ich: „Ich muss meinen Glauben behalten, ich kann diese Vereinbarung nicht unterschreiben.“ Er war sprachlos. Als er dann sah, dass er mich nicht vom Glauben abhalten konnte, stand er mir nicht mehr im Weg, wenn ich meinen Glauben praktizieren wollte. Ich war in der Lage, ein kirchliches Leben zu führen und ganz normal meine Pflicht zu tun.

Eines Abends ging ich zu einer Schwester, die in der Nähe wohnte, um über die Bewässerung von Neulingen zu sprechen. Gleich nachdem wir uns hingesetzt hatten, tauchte mein Sohn auf und sagte wütend zu der Schwester: „Du bist diejenige, die meine Mutter bekehrt hat!“ Dann versuchte er, sie zu schlagen. Ich stürzte hinzu, um meine Arme um ihn zu schlingen und ihn zurückzuhalten. Gepackt von einem Wutanfall zerrte er mich nach Hause und sagte zornig: „Du musst es aufgeben. Sieh dir an, was sie im Internet über deine Kirche sagen!“ Dann wiederholte er einige der Lügen, mit denen die Kommunistische Partei die Kirche des Allmächtigen Gottes verleumdet. Danach schrie er: „Papa, ruf die Irrenanstalt an und schick sie wieder rein!“ Ich hatte das Gefühl, mein Kopf würde gleich zersprengen, als ich ihn das sagen hörte. Ich hätte nie gedacht, dass mein Sohn sich mit seinem Vater verbünden würde, um mich von meinem Glauben fernzuhalten, nur um seiner Arbeitsstelle willen. Es war brutal. Ich konnte hören, wie mein Mann die Einrichtung anrief, und von der anderen Seite hörte ich, wie sie sagten, sie seien voll belegt. Mein Mann sagte: „Wir rufen einfach die Polizei an, damit sie sie wegbringen.“ Mein Sohn antwortete: „Sie kann dort nicht eingesperrt werden. Wie wäre es, wenn wir sie einfach in dem dunklen Zimmer unterbringen, in dem wir früher Kaninchen gezüchtet haben?“ Dann trugen mich die beiden gewaltsam in dieses Zimmer, verschlossen das Eisentor und gingen fort. Zu sehen, wie mein Mann und mein Sohn von der Partei dazu verleitet wurden, so brutal gegen mich vorzugehen, war wirklich erschreckend, und ich hasste die Kommunistische Partei noch mehr aus tiefstem Herzen. Ich dachte an die Worte Gottes: „Seit Tausenden von Jahren ist dies das Land des Unrats. Es ist unerträglich dreckig, es wimmelt von Elend, Geister greifen überall um sich, täuschen und betrügen. Sie erheben grundlose Anschuldigungen, sind skrupellos und bösartig, trampeln diese Geisterstadt nieder und hinterlassen sie mit Leichen übersät. Der Gestank der Verwesung bedeckt das Land und durchdringt die Luft und es wird streng bewacht. Wer kann die Welt jenseits der Himmel sehen? Der Teufel schnürt den ganzen Leib des Menschen eng zusammen, verschleiert ihm beide Augen und versiegelt fest seine Lippen. Der König der Teufel hat seit mehreren tausend Jahren gewütet, bis zum heutigen Tag, an dem er noch immer streng über die Geisterstadt wacht, als wäre sie ein uneinnehmbarer Dämonenpalast. … Urväter des Altertums? Geliebte Leiter? Sie alle widersetzen sich Gott! Ihre Einmischung hat alles unter dem Himmel in einen Zustand der Dunkelheit und des Chaos versetzt! Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Werk und Eintritt (8)). Die Partei verhaftet und verfolgt Christen, verbreitet alle Arten von Gerüchten und Verleumdungen über die Kirche des Allmächtigen Gottes und zieht Familienangehörige mit hinein. Meine Familie wurde also von der Partei in die Irre geführt und hat mitgemacht, um mich vom Glauben an Gott abzuhalten. Sie brachten mich sogar persönlich in eine psychiatrische Klinik, wo ich gequält wurde, und jetzt hatten sie mich wieder eingesperrt. Eine vollkommen glückliche Familie wurde auf diese Weise zerstört. Die Partei war der wahre Rädelsführer, und ich hasste sie, diesen Dämon, aus tiefstem Herzen. Es dauerte nicht lange, da holte mein Sohn einen Schemel, setzte sich vor das Eisentor und sagte: „Mama, du solltest aufhören, an Gott zu glauben. Du hast wirklich hart gearbeitet, als du im Geschäft warst, und es war nicht einfach, meine Ausbildung zu finanzieren. Jetzt arbeite ich, und ich habe etwas Geld. Wie wäre es, wenn ich dir eine Reise schenken würde?“ Als er das sagte, merkte ich, dass es ein Trick von Satan war, und sagte zu ihm: „Bevor ich gläubig wurde, wollte ich nur Geld verdienen. Das war eine schwierige, anstrengende Art zu leben. Jetzt, da ich Gott gefunden und einige Wahrheiten verstanden habe, ist mein Leben viel freier und glücklicher. Könnt ihr mich nicht einfach in Ruhe lassen? Ich werde meinen Glauben behalten, auch wenn du mich als deine Mutter ablehnst und dein Vater sich von mir scheiden lässt. Ich bin fest entschlossen, diesen Weg zu gehen.“ Er antwortete mit keinem Wort, sondern ging einfach fort. Ich war Gott sehr dankbar, dass Er meinen Glauben gestärkt hatte, und fühlte mich mit mir im Reinen. Ich fing an, diese Hymne zu singen: „Allmächtiger wahrer Gott, mein Herz gehört Dir. Inhaftierung kann nur meinen Körper kontrollieren. Es kann mich nicht davon abhalten, in Deine Fußstapfen zu treten. Schmerzvolles Leid, eine holprige Straße, von Deinen Worten geführt ist mein Herz ohne Angst, begleitet von Deiner Liebe ist mein Herz gesättigt“ (Folge dem Lamm und singe neue Lieder, Eine Entscheidung ohne Bedauern). Ich konnte Gott an meiner Seite spüren. Selbst als ich in dem kleinen dunklen Raum saß, in dem ich nicht sehen konnte, was um mich herum war, war ich nicht unglücklich. Am nächsten Morgen öffnete mein Sohn unerwartet das Tor, ließ mich raus, und sagte: „Mama, wir lassen dich jetzt in Ruhe. Du kannst tun, was du willst.“ Als er das sagte, wusste ich, dass Satan beschämt und besiegt worden war und ich dankte Gott.

Die Verhaftung durch die Kommunistische Partei und die Unterdrückung meiner Familie halfen mir, das dämonische, gottfeindliche Wesen der Partei zu erkennen. Die Kommunisten verhaften und verfolgen Gläubige und verbreiten alle Arten von Lügen, um die Menschen zu täuschen. Sie bringen die Familien der Gläubigen dazu, sich ihrem Glauben in den Weg zu stellen. Sie sind die Drahtzieher, die die Familien der Christen zerstören. Meine Familie schloss sich der Partei an und bekämpfte meinen Glauben, um ihre Interessen zu schützen. Sie ließen mich sogar in eine Anstalt einweisen, und es war ihnen egal, ob ich lebe oder sterbe. Ich habe ihr Wesen, das gegen Gott gerichtet ist, voll erkannt und werde mich nie wieder von ihnen zurückhalten lassen. Diese Erfahrung hat mir gezeigt, dass nur Gott uns liebt, und nur Gott uns retten kann. Als ich mich am elendsten und hilflosesten fühlte, benutzte Gott Seine Worte, um mich zu erleuchten, zu trösten und zu ermutigen, und mich durch diese schwierigen Tage zu führen. Jetzt habe ich persönlich erfahren, dass Gottes Liebe sehr real ist, und ich möchte Gott folgen und meine Pflicht tun. Ich werde es nie bereuen.


51. Ich habe die Wiederkunft des Herrn begrüßt!

Von Li Deming, China

Meine Familie ist seit vier Generationen katholisch, und in den späten 70er Jahren gründete meine Familie einen Versammlungsort. Damals waren sowohl mein Vater als auch mein Onkel Kirchendekane. Am Vorabend jedes großen Feiertags setzte mich meine Familie auf ein Fahrrad, um zu einem etwa 30 Kilometer entfernten Ort zu fahren, um den heiligen Tag zu begehen. Ich erinnere mich, dass der Priester uns in der Messe oft sagte, dass die letzten Tage bereits angebrochen seien, dass wir die ganze Zeit auf der Hut sein müssten und dass wir unsere Seelen rein halten und keine schweren Sünden begehen sollten, denn der Herr könne jeden Moment auf einer Wolke kommen und uns in den Himmel emporholen. Damals waren alle Gemeindemitglieder, ob jung oder alt, mit Feuereifer dabei, beteten den Rosenkranz, besuchten die Messe und taten Gutes, und sie sehnten sich einfach nach der Wiederkunft des Herrn.

Sowohl mein Vater als auch mein Onkel starben in den frühen 90er Jahren, und ich übernahm die Rolle des Dekans. Ich leitete die Gemeindemitglieder beim Lesen der Heiligen Schrift, hielt Gottesdienste und Predigten ab. Dann, im Frühjahr 1999, gab mir unser Pfarrer ein Flugblatt aus Hongkong mit dem Evangelium und sagte, ich solle alle mit der Botschaft mobilisieren, dass die Wiederkunft des Herrn bevorstehe. Ich beeilte mich, allgemeine Treffen für alle zu organisieren und bat sie, dreimal am Tag zu beten und in der Heiligen Schrift zu lesen. Ich erzählte ihnen auch von den Zeichen der Ankunft des Herrn. Ich sagte „Liebe Gläubige, der Herr wird bald wiederkehren. Er hat bereits einen Fuß auf dieser Seite der Tür und wird bald vor uns stehen. Der Herr Jesus sagte: ‚Und dann wird das Zeichen des Menschensohnes am Himmel erscheinen; und dann werden alle Stämme der Erde wehklagen: und sie werden den Menschensohn in den Wolken des Himmels kommen sehen mit großer Kraft und Majestät.‘ (Mattäus 24,30) Wir wissen, dass, wenn der Herr kommt, ein großes Zeichen am Himmel erscheinen wird. Wir werden alle mit unseren eigenen Augen sehen, wie der Herr auf einer Wolke herabkommt, mit großer Herrlichkeit und Majestät, um uns in den Himmel zu entrücken. Bis zum Jahr 2000 sind es nur noch wenige Monate. Wir können nicht länger zögern, das Evangelium mit ungläubigen Freunden, Verwandten und Bekannten zu teilen. Wenn wir mehr Seelen retten, wird uns das in den Augen des Herrn große Ehre einbringen.“ Dies zu hören rüttelte alle auf und sie fingen an, aufgeregt darüber zu diskutieren. Einige sagten: „Ja, in ein paar Monaten schreiben wir das Jahr 2000. Der Herr wird bald wiederkehren! Wir müssen mehr in der Bibel lesen und aufhören, weltliche Dinge zu begehren.“ Und einige sagten: „Ich muss das Evangelium sofort mit Freunden und Familie teilen, damit ihre Seelen gerettet werden können und sie in den Himmel kommen.“

Im Nu war es November und mir fiel auf, dass meine Frau ein wenig anders war als sonst. Sie ging jeden Abend nach dem Abendessen in das Haus von Schwester Tian im Dorf, um die Bibel zu lesen, und sie hatte schon seit ein paar Tagen keine Abendandacht mehr mit mir besucht. Ich war etwas verwirrt und fragte mich, ob sie zu einer anderen Konfession konvertiert war. Eines Nachmittags kam meine Frau nach Hause und fragte mich etwas. Sie sagte: „Wir sind schon seit langem gläubig. Hoffst du auf die Wiederkunft des Herrn?“ Ohne zu zögern sagte ich: „Musst du das überhaupt fragen? Natürlich tue ich das!“ Dann sagte sie sehr ernst zu mir: „Ich habe gute Nachrichten für dich. Der Herr ist Fleisch geworden und wiedergekehrt, und Er hat die Schriftrolle geöffnet, von der in der Offenbarung die Rede ist.“ Ich war ziemlich geschockt. Ich erhob meine Stimme und sagte zu ihr: „Wovon in aller Welt redest du da? Der Herr wird definitiv in den Wolken erscheinen, wenn Er wiederkehrt. Er wird auf keinen Fall im Fleisch wiederkehren!“ Dann sagte meine Frau: „Du hast dich noch gar nicht damit befasst. Wie kannst du blind entscheiden, dass Er nicht im Fleisch wiederkehrt? Haben wir in all den Jahren des Glaubens nicht gehofft, die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen? Wenn du diese Annahme auf Grundlage deiner Auffassungen triffst, wirst du wahrscheinlich deine Chance verpassen, entrückt zu werden. Ich denke, du solltest dich beruhigen und die Sache wirklich untersuchen.“ Aber nichts von dem, was sie sagte, drang wirklich zu mir durch. Ich war besorgt, dass sie auf Abwege geraten war, also erzählte ich ihr von den Prophezeiungen über die Wiederkunft und sagte: „Nachdem der Herr Jesus gekreuzigt wurde und dann auferstanden ist, fuhr er in Geistform in den Himmel auf. Wenn er wiederkehrt, wird er in Geistform mit den Wolken in aller Herrlichkeit wiederkehren. Wie kann er im Fleisch wiederkehren? Die Bibel sagt: ‚Siehe, Er kommt mit den Wolken, und jedes Auge wird Ihn sehen.‘ (Offenbarung 1,7) ‚Und unmittelbar nach der Bedrängnis jener Tage wird die Sonne verdunkelt werden, und der Mond wird ihr kein Licht schenken, und die Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte des Himmels werden ins Wanken geraten: Und dann wird das Zeichen des Menschensohnes am Himmel erscheinen; und dann werden alle Stämme der Erde wehklagen: und sie werden den Menschensohn in den Wolken des Himmels kommen sehen mit großer Kraft und Majestät.‘ (Mattäus 24,29-30) Wir können hier sehen, dass, wenn Er wiederkommt, die Sonne sich verfinstern und der Mond sein Licht verlieren wird. Die Sterne werden vom Himmel fallen und der Herr wird auf einer Wolke herabkommen. Aber keines dieser Zeichen ist bisher aufgetreten. Wie kannst du sagen, dass er schon erschienen ist?“ Sie hörte mir zu und antwortete dann ganz ruhig: „Die Prophezeiungen des Herrn sind allesamt verborgene Geheimnisse. Wenn wir sie wortwörtlich erklären, basierend auf unseren Auffassungen und Fantasien, werden wir seine Worte wahrscheinlich falsch interpretieren. Denk nur an die Pharisäer. Sie hielten sich an die wörtliche Bedeutung der Heiligen Schrift und an ihre eigenen Auffassungen, sie dachten, der Messias würde in einem Königspalast geboren werden und die Macht übernehmen, aber der Herr Jesus wurde nicht in einem Palast geboren. Er wurde in einer Krippe als Sohn eines Zimmermanns geboren, und er war kein Herrscher. Als die Pharisäer sahen, dass Jesu Geburt und Wirken überhaupt nicht in ihre Vorstellungen passten, weigerten sie sich strikt, anzuerkennen, dass Er der zukünftige Messias war, und sie bekämpften und verurteilten ihn. Wir dürfen nicht denselben Fehler machen wie die Pharisäer!“ Ich wurde ärgerlich, als sie das sagte, weil ich dachte, ich sei der Dekan der Kirche und gebildeter als sie, aber sie weigerte sich einfach, mir zuzuhören und sagte sogar, ich hätte die Prophezeiungen des Herrn falsch interpretiert. Mein Gesicht verfinsterte sich und ich sagte wütend zu ihr: „Ich habe es dir immer wieder gesagt, aber du willst nicht zuhören. Du hast dich wirklich täuschen lassen! Du musst aufhören, zu diesen Versammlungen zu gehen.“ Aber überraschenderweise sagte sie entschlossen: „Was ich nachgeforscht habe, ist eindeutig, und ich glaube an den wiedergekehrten Herrn. Wenn du nicht glaubst, ist das deine Sache, aber stell dich mir nicht in den Weg.“ Ich war absolut wütend, als sie das sagte. In dem Bemühen, sie zu retten, suchte ich ein paar andere Kirchendekane auf, um sie aufzuhalten. Einer der Dekane sagte ganz selbstbewusst zu ihr: „Wir stammen beide aus einer langen Reihe von Katholiken und wissen, dass dies die einzig richtige Religion ist. Das Christentum ist aus einer Spaltung der katholischen Kirche hervorgegangen. Wenn der Herr wiederkehrt, werden alle anderen Konfessionen zum Katholizismus zurückkehren. Das nennt man die Union der Christenheit. Das weißt du doch, oder?“ Ich war überrascht, als ich meine Frau sagen hörte: „Gibt es eine Begründung dafür, dass alle Konfessionen zur katholischen Kirche zurückkehren werden, wenn der Herr wiederkehrt? Hat der Herr Jesus das jemals gesagt? Möchten sich die christlichen und die östlich-orthodoxen Kirchen mit der katholischen Kirche vereinigen? Die Bibel hat es schon vor langer Zeit prophezeit: ‚Und in den letzten Tagen wird der Berg des Hauses des Herrn bereitet werden auf der Spitze der Berge, und er wird erhaben sein über den Hügeln, und alle Nationen werden zu ihm hinströmen.‘ (Jesaja 2,2) Hier bezieht sich ‚Berge‘ auf die verschiedenen Konfessionen. Wenn der Herr wiederkommt und das Werk der Wiedervereinigung vollbringt, wird nicht das Christentum zum Katholizismus zurückkehren oder umgekehrt, sondern wahre Gläubige aus allen Konfessionen kommen vor Gottes Thron. Wenn alle Glaubensrichtungen auf diese Weise eins werden, wird die Gerechtigkeit des Herrn offensichtlich werden und alle Menschen werden vollkommen überzeugt sein.“ Als ich sie das sagen hörte, kam mir das alles neu und erhellend vor, und einen Moment lang wusste ich wirklich nicht, was ich sagen sollte. Ich sah, dass auch die beiden Dekane sprachlos waren, und einer von ihnen sagte nur mit Nachdruck: „Du bist nur ein Gemeindemitglied – glaubst du, du weißt mehr als ein Priester? Egal was passiert, wenn die Zeit kommt, werden alle zum Katholizismus zurückkehren. Diejenigen, die dem Katholizismus den Rücken kehren, haben Gott verraten, und ihre Seelen werden nicht in den Himmel kommen. Du bist in die Irre geführt worden. Ich rate dir, sofort zur Beichte zu gehen. Es ist noch nicht zu spät, um umzukehren.“ Sie hat sehr entschieden geantwortet: „Ich bin nicht in die Irre geführt worden. Ich habe die Worte des Heiligen Geistes an die Kirchen gehört und ich folge den Spuren des Lammes. Ich habe Gottes neues Werk angenommen. Ich bleibe auf diesem Weg, und niemand kann mich aufhalten.“ Ich habe die beiden Dekane dazu gebracht, ihr einen Rat zu geben, aber ich hätte nie gedacht, dass sie sie nicht nur nicht würden überzeugen können, sondern dass sie auch keine Möglichkeit haben würden, sie zu widerlegen. Daraufhin wurde der Glaube meiner Frau noch stärker. Sie sagte, dass sie sich anfangs ein wenig von mir gehemmt fühlte und einige Bedenken hatte, aber als die Dekane versuchten, sich ihr in den Weg zu stellen, erkannte sie deutlich, dass sie die Wahrheit nicht verstanden, dass sie wirklich arrogant waren, und dass sie nicht demütig suchen wollten. Also fühlte sie sich von Zwängen befreit und war noch entschlossener, dem Allmächtigen Gott zu folgen. Sie ging jeden Tag zu den Versammlungen.

Was mich manchmal verwirrte war, dass sie nicht sehr gebildet war und die Bibel nicht sehr gut kannte. Wie konnten die beiden Dekane also so verblüfft von ihren Argumenten sein? Was für Predigten hatte sie denn gehört, die so unglaublich waren? Ich dachte sorgfältig über das nach, was sie gesagt hatte, und spürte, dass da etwas dran war. Kam das, woran sie glaubt, wirklich vom Heiligen Geist? Das ist unmöglich. Wenn es so wäre, dann müssten unsere Priester alles darüber wissen, warum hatten sie es dann nicht erwähnt? Ich ging zu meinem Schwager, um mit ihm darüber zu reden. Er war auch Kirchendekan. Aber bevor ich überhaupt zu Ende reden konnte, unterbrach er mich wütend und sagte: „Der Herr kann unmöglich im Fleisch wiederkehren! Es gibt eine Kirche namens Kirche des Allmächtigen Gottes. Sie sagen, der Herr ist im Fleisch wiedergekehrt und Er wird Allmächtiger Gott genannt. Ihre Lehren sind ziemlich abgehoben, und sie haben viele unserer begeisterten Gläubigen gestohlen. Mehr als ein Dutzend Menschen aus unserer Kirche sind verführt worden, sogar ein Priester. Sie werden nicht zurückkommen, egal, was wir tun.“ Und er sagte mir explizit, ich solle nicht auf das hören, was sie predigten, egal was es war. Da wurde mir klar, dass meine Frau den Predigten der Kirche des Allmächtigen Gottes zugehört hatte. Von der Wohnung meines Schwagers aus ging ich direkt zum Haus eines anderen Dekans und sagte ihm, er solle den anderen Mitgliedern raten, sich von der Kirche des Allmächtigen Gottes fernzuhalten. Auf dem Heimweg dachte ich darüber nach, was mein Schwager gesagt hatte. Ich war ziemlich neugierig und hatte eine Art trotziges Gefühl dabei. Ich fragte mich, was die Kirche des Allmächtigen Gottes wohl zu sagen hatte. Warum wechselten so viele Gläubige zu ihnen? Egal wie gut ihre Predigten waren, konnten sie unsere katholischen Wahrheiten wirklich übertreffen? Bei Gelegenheit wollte ich sehen, was sie tatsächlich predigten.

Ich fing an, mehr in der Bibel zu lesen, um besser gewappnet zu sein und Mitglieder der Kirche des Allmächtigen Gottes widerlegen zu können. Ich suchte immer wieder nach Prophezeiungen, die sich auf die Wiederkunft des Herrn bezogen, und ich sah diese: „Meine Schafe hören Meine Stimme; und Ich kenne sie, und sie folgen Mir.“ (Johannes 10,27) Während ich dies las, dachte ich darüber nach, wie viele Gläubige die Kirche des Allmächtigen Gottes angenommen hatten, nachdem sie hörten, was sie predigten, und dass sie sich weigerten, umzukehren. Das war sehr aufschlussreich! Außerdem waren sie alle langjährige Katholiken mit Einsicht und einem fundierten Glauben. Sie müssen Nachforschungen angestellt haben, bevor sie der Kirche des Allmähtigen Gottes folgten. Mir kam in den Sinn, dass das Buch, das sie gelesen hatten, vielleicht doch die Wahrheit enthielt, dass es die Stimme Gottes war. Und wenn ich es nicht überprüfte, woher sollte ich dann wissen, ob es wirklich von Gott kam oder nicht? Später beschloss ich, herauszufinden, was es damit auf sich hatte, und wenn etwas Wahres dran war und mit der Bibel übereinstimmte, würde ich weiter nachforschen. Wenn es dem katholischen Glauben widersprach, konnte ich es immer noch ablehnen.

Eines Morgens, gleich nach dem Frühstück, als ich meine Frau nirgends sah, wusste ich, dass sie wieder im Haus von Schwester Tian war. Ich dachte bei mir, dass es wirklich verlockend sein müsste, weil sie jeden Tag zu Versammlungen ging! Ich wollte wissen, was sie dort wirklich sagten. Als ich bei Schwester Tian ankam, sah ich nicht nur ein paar andere Gemeindemitglieder, sondern auch Bruder Wang, der in seinen 50ern war. Er lud mich ein, an der Versammlung teilzunehmen. Ich setzte mich hin, um zuzuhören und betete im Stillen zum Herrn und bat ihn, über mein Herz zu wachen und mir Unterscheidungsvermögen zu geben, damit ich nicht in die Irre geführt werden würde. Bruder Wang sprach zu mir: „Die Bibel besteht aus drei Teilen: Das Alte Testament, das Neue Testament und die Offenbarung. Jeder Teil berichtet über Gottes Wirken in einem anderen Zeitalter. Das Alte Testament berichtet von Seinem Werk im Zeitalter des Gesetzes, als Gott durch Moses die 10 Gebote sowie seine Gesetze und Verordnungen erließ, damit die Menschen wissen, was Sünde ist und wie sie auf Erden leben sollen. Das Neue Testament berichtet von seinem Werk im Zeitalter der Gnade, als der Herr Jesus als Sündenopfer gekreuzigt wurde und die Menschen damit von der Verdammung durch das Gesetz befreite. Die Offenbarung prophezeite Gottes Wirken in den letzten Tagen, das Werk des Zeitalters des Königreichs, wenn Gott Fleisch wird und im Verborgenen kommt und Wahrheiten ausdrückt, um die Menschheit zu richten und zu reinigen, um uns vollständig von den Fesseln der Sünde zu befreien. Dies ist eine enorme Erlösung für alle, die nach der Wahrheit suchen.“ Er sagte auch: „Tatsächlich hat Gott vor langer Zeit prophezeit, dass er in den letzten Tagen Fleisch wird. In der Bibel gibt es viele Prophezeiungen dazu. Beispielsweise sprach der Herr: ‚Siehe, ich komme wie ein Dieb.‘ (Offenbarung 16,15) ‚Seid auch ihr dann bereit: denn zu einer Stunde, da ihr es nicht meint, wird der Menschensohn kommen.‘ (Lukas 12,40) Hier, bei ‚du denkst nicht‘, und ‚wie ein Dieb‘ geht es um den ‚Menschensohn‘, der im Verborgenen kommt, wenn die Menschen es nicht erwarten. Jede Erwähnung des ‚Menschensohns‘ bezieht sich auf die Menschwerdung Gottes. So wie der Herr Jesus – Er kam als Menschen zur Welt, in eine Familie von gewöhnlichen Menschen. Er sah aus wie ein gewöhnlicher Mensch, aber Sein Wesen war göttlich. Er war die Menschwerdung Gottes Höchstselbst.“ Bruder Wangs Aussage, dass Gott im Fleisch wiedergekehrt sei, hat mich irgendwie irritiert, und ich wollte nichts mehr hören. Also stand ich vom Sofa auf und sagte mit ernstem Blick: „Ich kann nicht akzeptieren, dass du sagst, Gott käme im Fleisch zurück. Die Bibel prophezeit es ganz klar: ‚Ihr Männer von Galiläa, warum steht ihr da und seht hinauf zum Himmel? Dieser Jesus, der von euch fort hinauf in den Himmel aufgenommen worden ist, wird so kommen, wie ihr Ihn in den Himmel habt gehen sehen.‘ (Apg 1,11) Der Herr fuhr in Geistform in den Himmel, wenn er also wiederkehrt, sollte er in Geistform sein und in aller Herrlichkeit herabkommen. Der Herr ist bereits am Kreuz für uns gestorben und hat unvorstellbares Leid auf sich genommen. Er wird nicht im Fleisch zurückkehren.“ Daraufhin sagte Bruder Wang ganz ruhig zu mir: „Lass uns hinsetzen und weiter Gemeinschaft darüber halten. Die Wahrheiten in Gottes Worten können all unsere Zweifel ausräumen.“ Ich dachte, dass die Gemeinschaft von Bruder Wang großartig war, dass ich ihn mit meinem Wissen über die Bibel nicht übertrumpfen könnte. Wenn ich die Dinge nicht klar einschätzen konnte und in die Irre geführt wurde, könnte ich meine Chance verlieren, gerettet zu werden und ins Königreich einzugehen. Ich dachte, ich könne nicht mehr zuhören, dass ich nach Hause gehen und die Bibel gründlich studieren müsse. Also fand ich eine Ausrede und ging.

Ich hörte mir nicht alles, was er zu sagen hatte, an, aber nachdem ich nach Hause gegangen war, war ich jedes Mal, wenn ich über die Idee nachdachte, dass der Herr im Fleisch wiederkehrte, völlig aufgewühlt. Vielleicht könnte meine Frau in die Irre geführt werden, aber all diese anderen Gläubigen in die Irre zu führen schien einfach nicht möglich! Wenn der Herr wirklich wiedergekehrt war und ich mich nicht darum kümmerte, könnte ich meine Chance verlieren, den Herrn willkommen zu heißen. Aber wenn die Kirche des Allmächtigen Gottes nicht der wahre Weg war und ich auf dem falschen Weg landen würde, wäre das ein Verrat am Herrn und meine Seele könnte nicht gerettet werden. Eine Zeit lang hatte ich kaum Appetit und schlief nicht gut. Ich fühlte mich wirklich miserabel. Also kniete ich vor einem Bild des Heiligen Herzens und betete: „Herr Jesus, Ich weiß nicht, ob die Kirche des Allmächtigen Gottes wirklich Deine Wiederkunft ist oder nicht. Bitte gib mir Unterscheidungsvermögen und leite mich. Lass nicht zu, dass ich vom Weg abkomme und den falschen Weg einschlage.“

Danach begann ich, alle möglichen Verse über die Wiederkunft des Herrn zu lesen, und mit Anleitung des Heiligen Geistes fand ich einige Prophezeiungen über den Herrn, der im Verborgenen kommt, und entdeckte ein Geheimnis. Mir wurde bewusst, dass in vielen Versen erwähnt wird, dass diejenigen, die das verborgene Erscheinen des Herrn begrüßen, an dem Fest teilnehmen werden, und dass sie gesegnet sein werden. Beispielsweise sprach der Herr: „Und um Mitternacht erging ein Ausruf: Seht, der Bräutigam kommt, geht hin, um Ihn zu empfangen. Da erhoben sich all jene Jungfrauen und machten ihre Lampen zurecht. … der Bräutigam kam; und die bereit waren, gingen mit Ihm zur Hochzeit, und die Tür ward verschlossen.“ (Mattäus 25,6-7.10) „Siehe, ich komme wie ein Dieb. Gesegnet ist, der da wacht und seine Gewänder anbehält, damit er nicht nackt gehe und sie seine Schande sehen.“ (Offenbarung 16,15) „Und ihr selbst seid Menschen gleich, die auf ihren Herrn warten, wenn Er von der Hochzeit zurückkehrt; dass sie, wenn Er kommt und anklopft, Ihm sogleich öffnen können. Gesegnet sind jene Knechte, die der Herr, wenn Er kommt, wachend vorfindet. Amen, ich sage euch, dass Er sich gürten wird und sie hinsetzen lässt, um zu speisen, und Er wird sie der Reihe nach bedienen. Und wenn Er in der zweiten Wache kommt oder in der dritten Wache kommt und sie so vorfindet, gesegnet sind jene Knechte.“ (Lukas 16,36-38) „Siehe, Ich stehe am Tor und klopfe an. Wenn irgendein Mensch Meine Stimme hört und Mir die Tür öffnet, werde Ich zu ihm kommmen und werde mit ihm speisen und er mit Mir.“ (Offenbarung 3,20) Ich dachte über diese Verse nach und betete immer wieder darüber. Ich erkannte, dass diese Worte: „um Mitternacht ertönte ein Ruf“, „wie ein Dieb“, „komm in der zweiten Wache“, und „komm in der dritten Wache“ alle davon handelten, dass der Herr zu einem Zeitpunkt kommt, an dem die Menschen es nicht erwarten. Was sie über den Herrn sagten, der im Geheimen kommt, um die Menschheit zu retten, war treffend. Es passte zu den Prophezeiungen der Bibel! Wenn ich das geheime Erscheinen des Herrn begrüßen könnte, würde ich dann nicht einer der Gesegneten werden? Ich dankte für die Einsicht durch den Heiligen Geist, die es mir erlaubte, dieses Geheimnis zu entdecken. Ich suchte weiter in der Bibel und fand das, was der Herr Jesus sagte: „Denn so wie der Blitz, der unter dem Himmel hervorblitzt, die Gegenden beleuchtet, die unter dem Himmel sind, so wird der Menschensohn an Seinem Tag sein. Doch zuerst muss Er Vieles erleiden und von dieser Generation abgelehnt werden.“ (Lukas 17,24-25) Früher hatte ich immer geglaubt, dass der Herr in Geistform wiederkehren würde, aber der Herr sagte eindeutig: „zuerst muss Er Vieles erleiden und von dieser Generation abgelehnt werden.“ Wie könnte Er in seiner Geistform leiden oder von den Menschen zurückgewiesen werden? Nur die Menschwerdung Gottes würde leiden. Könnte es sein, dass die Kirche des Allmächtigen Gottes recht hatte, dass der Herr Fleisch geworden und als Menschensohn zurückgekehrt war? Doch dann erinnerte ich mich an Offenbarung 1:7, wo es heißt: „Siehe, Er kommt mit den Wolken, und jedes Auge wird Ihn sehen, und auch sie, die Ihn durchbohrten. Und alle Stämme der Erde werden Seinetwegen klagen.“ Diesem Vers zufolge wird der Herr in Herrlichkeit mit den Wolken wiederkehren und alle werden Ihn erblicken, wenn Er uns entrückt. Wenn der Herr im Fleisch im Verborgenen kam, wie lässt sich dann dieser Bibelvers erklären? Sind die Prophezeiungen des geheimen Erscheinens und des Erscheinens in den Wolken nicht unvereinbar? Ich konnte mir keinen Reim darauf machen.

Der Neujahrstag des Jahres 2000 verging in Windeseile, aber meine lang gehegte Hoffnung, dass der Herr vom Himmel herabkäme, erfüllte sich nicht. Ich wusste, dass sich die Zeichen für die Wiederkunft des Herrn im Wesentlichen alle erfüllt hatten. Damals begann ich, die Vorstellung in Frage zu stellen, dass der Herr mit dem neuen Jahrtausend vom Himmel käme. Tief in meinem Herzen neigte ich mehr und mehr zu der Vorstellung einer Ankunft im Verborgenen. Ich suchte weiter nach Prophezeiungen dazu. Ich betete auch zum Herrn Jesus: „Herr, das Millennium ist gekommen, aber ich habe dich nicht auf einer Wolke erscheinen sehen. Ich bin enttäuscht und leide. Oh Herr, jetzt bezeugt nur noch die Kirche des Allmächtigen Gottes, dass du im Fleisch wiedergekehrt bist. Bist du wirklich zurückgekehrt? Bitte erleuchte mich, damit ich Dein Werk erkennen kann.“ Ich wollte wirklich mehr von Bruder Wangs Gemeinschaft hören, denn ich dachte, dass, sollte die Kirche des Allmächtigen Gottes wirklich die Wiederkunft des Herrn sein, ich durch Gottes Werk beseitigt werden würde, wenn ich es nicht annähme. Je mehr ich darüber nachdachte, desto ängstlicher wurde ich. An einem Tag im Januar konnte ich einfach nicht stillsitzen. Ich sagte meiner Frau, dass ich hören wollte, was Bruder Wang zu sagen hatte. Nachdem ich mich mit ihm getroffen hatte, sagte ich ihm: „In letzter Zeit habe ich zu Hause so viele Stellen in der Bibel gelesen und ich habe das Gefühl, dass das, was du gesagt hast, zu den Prophezeiungen passt. Die Vorstellung, dass der Herr im Verborgenen als Menschensohn erscheint, kann ich jetzt akzeptieren, aber es gibt auch diese Prophezeiung: ‚Siehe, Er kommt mit den Wolken, und jedes Auge wird Ihn sehen, und auch sie, die Ihn durchbohrten. Und alle Stämme der Erde werden Seinetwegen klagen.‘ (Offenbarung 1,7) Hier steht, dass der Herr mit den Wolken in großer Herrlichkeit kommen wird. Steht das nicht im Widerspruch dazu, dass der Herr im Verborgenen kommt? Der Herr ist treu, und es besteht kein Zweifel, dass sich seine Worte erfüllen werden. Es muss ein Geheimnis dahinter stecken – was bedeutet es?“

Er las mir ein paar Passagen aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Jeder im Universum, der von der Erlösung von Jesus dem Erlöser weiß, hat sich innig herbeigesehnt, dass Jesus Christus unversehens ankommt, um das zu erfüllen, was Jesus sagte, als Er sich auf Erden befand: ‚Ich werde ankommen, genauso wie Ich fortging.‘ Der Mensch glaubt, dass Jesus nach der Kreuzigung und Auferstehung auf einer weißen Wolke in den Himmel zurückkehrt, um Seinen Platz zur Rechten des Allerhöchsten einzunehmen. Er glaubt ebenso, dass Jesus abermals auf einer weißen Wolke herabsteigen wird (diese Wolke bezieht sich auf die Wolke, auf der Jesus ritt, als Er in den Himmel zurückkehrte), inmitten jener, die sich jahrtausendelang verzweifelt nach Ihm gesehnt haben, und dass Er das Erscheinungsbild der Juden haben und deren Kleidung tragen wird. Nachdem Er den Menschen erschienen ist, wird Er ihnen Speisen schenken, und bewirken, dass lebendiges Wasser für sie hervorströmt, und Er wird unter den Menschen leben, voller Gnade und voller Liebe, lebhaft und echt. Alle derartige Vorstellungen sind das, was die Menschen glauben. Doch Jesus der Erlöser hat dies nicht getan; Er tat das Gegenteil von dem, was der Mensch sich dachte. Er kam nicht unter jene, die sich nach Seiner Wiederkunft gesehnt hatten, und Er erschien nicht allen Menschen, während Er auf der weißen Wolke ritt. Er ist bereits angekommen, doch der Mensch weiß es nicht und bleibt unwissend. Der Mensch wartet bloß ziellos auf Ihn, sich dessen unbewusst, dass Er bereits auf einer ‚weißen Wolke‘ (die Wolke, die Sein Geist, Seine Worte, Seine gesamte Disposition ist und all das ist, was Er ist) herabgestiegen ist und Sich jetzt unter einer Gruppe von Überwindern befindet, die Er während der letzten Tage schaffen wird.“ („Der Erlöser ist bereits auf einer ‚weißen Wolke‘ wiedergekehrt“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Viele Leute mag es nicht kümmern, was Ich sage, aber dennoch will Ich jedem sogenannten Heiligen mitteilen, der Jesus folgt, dass wenn ihr Jesus mit euren eigenen Augen auf einer weißen Wolke vom Himmel herabsteigen seht, dies der öffentliche Auftritt der Sonne der Gerechtigkeit sein wird. Das wird vielleicht eine Zeit großer Begeisterung für dich sein, trotzdem solltest du wissen, dass der Zeitpunkt, an dem du das Herabkommen Jesu vom Himmel bezeugst, auch der Zeitpunkt ist, an dem du in die Hölle hinabfährst, um bestraft zu werden. Dies wird die Zeit des Endes von Gottes Führungsplan sein und es wird der Zeitpunkt sein, wenn Gott die Guten belohnt und die Bösen bestraft. Denn das Urteil Gottes wird beendet sein, bevor der Mensch Zeichen sieht, wenn es nur den Ausdruck der Wahrheit gibt. Diejenigen, die die Wahrheit annehmen und nicht nach Zeichen suchen, und somit gereinigt worden sind, werden vor den Thron Gottes zurückgekehrt sein und in die Umarmung des Schöpfers eingetreten sein. Nur diejenigen, die auf dem Glauben beharren, dass ‚Der Jesus, der nicht auf einer weißen Wolke reitet, ein falscher Christus ist‘, werden ewig währender Bestrafung unterworfen, denn sie glauben nur an den Jesus, der Zeichen zur Schau stellt, aber erkennen den Jesus nicht an, der ein strenges Urteil verkündet und den wahren Weg und das wahre Leben freigibt. Und deswegen kann es nur so sein, dass Jesus mit ihnen umgeht, wenn Er in der Öffentlichkeit auf einer weißen Wolke zurückkehrt. Sie sind zu stur, zu selbstsicher, zu arrogant. Wie könnten solche verkommenen Menschen von Jesus belohnt werden? Die Wiederkehr Jesu ist eine große Errettung für diejenigen, die die Wahrheit annehmen können, aber für jene, die die Wahrheit nicht annehmen können, ist es ein Zeichen der Verdammnis. Ihr solltet euren eigenen Weg wählen, und nicht gegen den Heiligen Geist lästern und die Wahrheit ablehnen. Ihr solltet nicht ignorant und arrogant sein, sondern Menschen, die der Führung des Heiligen Geistes gehorchen und sich nach der Wahrheit sehnen und diese suchen; nur auf diese Weise werdet ihr profitieren.“ („Bis du den geistlichen Leib Jesu erblickst, wird Gott Himmel und Erde neu gemacht haben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem er die Worte Gottes vorgelesen hatte, hielt er Gemeinschaft: „Gottes Wiederkunft in den letzten Tagen vollzieht sich in zwei Phasen. Zuerst wird er als Menschensohn Fleisch und kommt im Verborgenen. Das ist der Geist Gottes, der Fleisch wird, Wahrheiten zum Ausdruck bringen und das Werk des Gerichts und der Reinigung verrichtet, um schließlich eine Gruppe von Überwindern zu schaffen. Dann ist das Werk von Gottes geheimer Menschwerdung vollendet. Er wird die großen Katastrophen niederprasseln lassen, das Gute belohnen und das Böse bestrafen. Wenn die großen Katastrophen vorbei sind, wird Gott auf einer Wolke kommen und allen Völkern aus allen Nationen erscheinen. Damit erfüllt sich die Prophezeiung des Herrn: ‚Und dann wird das Zeichen des Menschensohnes am Himmel erscheinen; und dann werden alle Stämme der Erde wehklagen: und sie werden den Menschensohn in den Wolken des Himmels kommen sehen mit großer Kraft und Majestät.‘ (Mattäus 24,30) In den Köpfen der Menschen sollte die Ankunft des Herrn auf einer Wolke für alle eine Zeit großer Freude sein; warum hat er dann gesagt, dass sie trauern werden? Weil sie sehen werden, dass der Allmächtige Gott, dem sie trotzten, in Wahrheit der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Aber bis dahin wird Gottes Werk zur Rettung der Menschheit vollendet sein. Da sie sich geweigert haben, etwas anderes anzunehmen als Jesus, der auf einer Wolke kommt, haben sie ihre Chance auf Gottes Rettung verpasst. Deshalb werden sie heulen und bestraft werden. Wir können sehen, dass die Wiederkunft des fleischgewordenen Gottes im Verborgenen und Sein Wirken nicht nur für die Rettung der Menschen ist, sondern auch, um Menschen zu entlarven und zu beseitigen. Alle, die Gottes Stimme hören und Ihn in der Zeit annehmen, in der Er im Fleisch wirkt und Wahrheiten zum Ausdruck bringt, kommen vor Gottes Thron und erleben das Gericht vor dem Sitz Christi. Diejenigen, die sich von der Verderbtheit befreien können und durch Gottes Gericht gereinigt werden, erhalten Gottes Schutz während der Katastrophen und überleben. Aber die bösen Menschen, die die Wahrheit nicht lieben und Gott widerstehen, werden durch das Werk von Gottes Menschwerdung beseitigt und schließlich in den großen Katastrophen bestraft. Gottes Werk im Verborgenen trennt die Böcke von den Schafen, den Weizen vom Unkraut, die wahren Gläubigen von den falschen, die Gerechten von den Bösen – all das wird offenbart. Alle werden nach ihrer Art aussortiert. Das ist die Weisheit von Gottes Werk.“ Als ich seine Gemeinschaft hörte, wurden mir schlagartig die Augen geöffnet. Ich sah, dass sich die biblischen Prophezeiungen über die Wiederkunft des Herrn so erfüllen werden, und ich konnte Gottes Autorität in den Worten des Allmächtigen Gottes erkennen. Das Gefühl für Gottes gerechte und unverletzliche Disposition ließ mich vor Angst erzittern. Ich wusste, wenn ich an der Vorstellung festhielte, dass der Herr mit den Wolken wiederkehrt, und die Wahrheiten, die in der Menschwerdung des Herrn zum Ausdruck kommen, nicht akzeptierte, würde ich meine Chance auf Rettung verlieren! Damals spürte ich, dass die Worte des Allmächtigen Gottes wirklich die Wahrheit waren. An diesem Tag lernte ich das Geheimnis der Wiederkunft des Herrn kennen, indem ich nur ein paar Passagen aus Seinen Worten las. Kein Wunder, dass so viele Gläubige nicht zurückzukehrten, nachdem sie den Allmächtigen Gott angenommen hatten.

Ich stellte Bruder Wang noch ein paar Fragen. Ich sagte: „Jesus erschien seinen Jüngern 40 Tage nach seiner Auferstehung und dann stieg er in seinem auferstandenen Geistkörper in den Himmel auf. Wir haben immer gedacht, dass der Herr, wenn er wiederkehrt, um die Welt zu richten, in Geistform erscheinen wird, an einem großen weißen Thron sitzend, und majestätisch und ehrfurchtgebietend alle Völker richtet. Die mit großen Sünden kommen also in die Hölle, während diejenigen, die Gutes getan haben, in den Himmel gelangen. Aber du bezeugst, dass der Herr im Fleisch kommt, um Sein Werk des Gerichts zu verrichten. Gibt es dafür eine biblische Grundlage?“ Er sagte: „Es gibt biblische Prophezeiungen darüber, dass Gott Fleisch wird, um das Werk des Gerichts zu vollbringen. Beispielsweise: ‚Denn so wie ein Blitz aus dem Osten hervorbricht und sogar noch im Westen aufleuchtet: so wird das Kommen des Menschensohns sein.‘ (Mattäus 24,27) ‚Auch richtet der Vater keinen Menschen, sondern hat alles Gericht dem Sohn gegeben.‘ (Johannes 5,22) ‚Und Er hat Ihm Macht gegeben, Gericht zu halten, weil Er der Menschensohn ist.‘ (Johannes 5,27) ‚Wer Mich verachtet und nicht annimmt Meine Worte, hat bereits einen Richter; dasselbe Wort, das Ich gesprochen, wird ihn richten am letzten Tag.‘ (Johannes 12,48) ‚Ich habe euch noch viel zu sagen, doch ihr könnt es jetzt nicht ertragen. Doch wenn Er, der Geist der Wahrheit gekommen ist, wird Er euch die ganze Wahrheit lehren.‘ (Johannes 16,12-13) ‚Denn es ist die Zeit, da das Gericht am Hause Gottes beginnen wird.‘ (1 Petrus 4,17) Diese Erwähnungen von ‚dem Sohn‘ und ‚dem Menschensohn‘ beziehen sich alle auf Gott in Seiner fleischhgewordenen Form. Das zeigt uns, dass Gottes Geist in den letzten Tagen im Fleisch erscheint, um Sein Werk des Gerichts zu vollbringen, und dieses Gericht beginnt mit dem Haus Gottes. Mit anderen Worten: Der Christus der letzten Tage drückt Wahrheiten aus und hält Gericht unter denen, die Sein Gericht annehmen, um die Menschen zu reinigen und zu retten und sie dazu zu bringen, in alle Wahrheiten einzugehen. Das ist das Werk von Gottes geheimem Erscheinen. Was die Ungläubigen betrifft, wird Gott sie direkt verurteilen und vernichten, indem er die Katastrophen nutzt. Als Christus der letzten Tage drückt der Allmächtige Gott alle Wahrheiten aus, die den Menschen reinigen und retten. Er wird das Werk des Gerichts vollbringen, beginnend mit dem Haus Gottes. Damit erfüllen sich die Prophezeiungen über die Wiederkunft des Herrn in den letzten Tagen.“ Danach sprach Bruder Wang mit mir darüber, warum Gott Sein Gericht in den letzten Tagen nicht in Geistform vollzieht, sondern es persönlich im Fleisch ausführt.

Er las mir ein paar Passagen aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor. Der Allmächtige Gott sagt: „Dass Gott die Menschen rettet erfolgt nicht direkt durch die Methode des Geistes und der Identität des Geistes, denn der Mensch kann Seinen Geist weder berühren noch sehen, noch kann der Mensch sich nähern. Wenn Er versuchen würde, den Menschen direkt zu retten, indem Er die Perspektive des Geistes verwendete, könnte der Mensch Seine Rettung nicht empfangen. Würde Gott nicht die äußere Form eines erschaffenen Menschen annehmen, gäbe es für den Menschen keine Möglichkeit, diese Rettung zu erhalten. Denn genauso, wie niemand in die Nähe von Jehovas Wolke kommen konnte, hat der Mensch keine Möglichkeit, sich Ihm zu nähern. Nur indem Er ein geschaffener Mensch wird, das heißt, nur indem Er Sein Wort in den fleischlichen Leib überträgt, zu dem Er unmittelbar werden wird, kann Er persönlich das Wort in alle einwirken, einprägen, die Ihm folgen. Nur dann kann der Mensch persönlich Sein Wort sehen und hören und darüber hinaus in den Besitz Seines Wortes eintreten und dadurch vollständig gerettet werden. Wenn Gott nicht Mensch geworden wäre, könnte niemand aus Fleisch und Blut so eine große Rettung empfangen, noch würde auch nur ein einziger Mensch gerettet werden. Wenn der Geist Gottes direkt inmitten der Menschheit wirken würde, würde die ganze Menschheit niedergeschlagen werden oder andernfalls würde sie gänzlich von Satan gefangen weggeführt werden, weil der Mensch keine Möglichkeit hätte, mit Gott in Kontakt zu treten. Die erste Menschwerdung bezweckte, den Menschen von der Sünde zu erlösen, ihn durch den fleischlichen von Leib Jesu zu erlösen. Das heißt, Er rettete den Menschen vor dem Kreuz, doch die verdorbene, satanische Disposition blieb weiterhin im Menschen. Die zweite Menschwerdung gilt nicht länger dem Sündopfer, sondern der vollständigen Errettung jener, die von der Sünde erlöst wurden. Dieses Vorgehen soll bewirken, dass jene, deren Sünden vergeben wurden, von ihren Sünden erlöst und vollständig gereinigt werden können und sich dadurch, dass sie eine veränderte Disposition erlangen, von Satans Einfluss der Dunkelheit befreit und vor Gottes Thron zurückkehren können. Nur so kann der Mensch vollkommen geheiligt werden.“ („Das Geheimnis der Menschwerdung (4)“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Wenn Gottes Geist unmittelbar zum Menschen sprechen würde, würde sich die ganze Menschheit der Stimme unterwerfen, sie würde ohne Worte der Offenbarung fallen, ähnlich wie Paulus von Licht umgeben auf der Straße nach Damaskus zu Boden fiel. Wenn Gott weiterhin so wirken würde, könnte der Mensch nie seine eigene Verdorbenheit durch das Urteil des Wortes in Erfahrung bringen und dadurch Rettung erlangen können. Nur indem Er Fleisch wird, kann Gott persönlich Seine Worte jedem einzelnen menschlichen Wesen zu Gehör bringen, damit alle, die Ohren haben, Seine Worte hören und Sein Urteilswerk durch das Wort empfangen können. Nur dies ist das Ergebnis, das durch Sein Wort erreicht wird, anstatt die Manifestation des Geistes, um den Menschen durch Furcht zur Unterwerfung zu bringen. Nur durch dieses praktische und dennoch außergewöhnliche Werk kann die alte Disposition des Menschen, die sich seit vielen Jahren tief im Inneren versteckt, völlig offenbart werden, damit der Mensch sie zu erkennen vermag und sie ändern kann. Diese Dinge sind das ganze praktische Werk des menschgewordenen Gottes, wodurch Er durch das Sprechen und Vollstrecken des Urteils auf praktische Weise die Ergebnisse des Urteils über den Menschen durch das Wort erzielt. Das ist die Autorität des menschgewordenen Gottes und die Bedeutung von Gottes Menschwerdung.“ („Das Geheimnis der Menschwerdung (4)“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“)

Dann hielt er mit mir Gemeinschaft: „Aus den Worten des Allmächtigen Gottes können wir ersehen, dass Gott, als er zum ersten Mal Fleisch wurde, als Sühneopfer gekreuzigt wurde, um die Sünden der Menschen auf sich zu nehmen. Wenn wir also an den Herrn glauben, sind unsere Sünden vergeben. Aber die Wurzel unserer Sünde, unsere sündige Natur, ist immer noch in uns. Wir sündigen ständig und offenbaren unsere Verdorbenheit. Wir sind arrogant, egoistisch und gerissen, wir lügen und betrügen, wir sind eifersüchtig und hasserfüllt. Im Angesicht einer Katastrophe oder wenn unsere Familie in Not gerät, neigen wir dazu, uns zu beschweren, Gott zu beschuldigen, zu verurteilen oder sogar, Ihn zu bekämpfen. Das ist eine unbestreitbare Tatsache. Gott ist heilig, also kann jeder, der unrein ist, Ihn nicht erblicken. Wir sind so unrein und verdorben, dass wir sündigen und Gott widerstehen, wie könnten wir also würdig sein, Gottes Reich zu betreten? Der Herr Jesus prophezeite, dass er bei seiner Wiederkunft in den letzten Tagen das Werk des Gerichts vollbringen würde um die Menschen zu reinigen und zu verwandeln, damit sie ihre Verdorbenheit ablegen, gereinigt werden und in Gottes Reich eingehen können. Sein Werk des Gerichts in den letzten Tagen ist es, die Menschen zu reinigen und zu retten. Deshalb muss er dieses Werk im Fleisch vollbringen. Wenn Gottes Geist die Menschen richten würde, würden sie nicht gereinigt oder gerettet werden. Das liegt daran, dass die Menschen sterblich sind, aus dem Fleisch, dass wir alle von Satan verdorben sind, voller satanischer Dispositionen, Unrat und Verdorbenheit. Wir könnten niemals in der Nähe von Gottes Geist sein. Wenn sein Geist uns direkt richten würde, würden wir wegen unserer Rebellion und unseres Widerstands einfach ausgelöscht werden. Und wenn Gottes Geist zu den Menschen sprechen würde, wäre das wie Blitz und Donner. Wir würden es nicht nur nicht verstehen, es würde uns auch Angst machen. Diese Art des Gerichts über die Menschheit würde nicht das gewünschte Ziel erreichen.“ Dann nannte er mir ein Beispiel: „Stell dir vor, ein kleiner Vogel ist verletzt und wir wollen ihm helfen, aber er hat Angst vor uns und lässt uns nicht an sich heran, weil er ganz anders ist als wir; er kann nicht verstehen, was wir sagen oder was unsere Absichten sind. Aber wenn wir uns in einen kleinen Vogel verwandeln würden, könnten wir uns ihm nähern und ihm helfen, und er hätte keine Angst oder würde uns bekämpfen. Genau so wird Gott Mensch: um uns, diese zutiefst verdorbenen Menschen, besser zu retten, legt Er die äußere Hülle eines gewöhnlichen Menschen an. Er spricht Wahrheiten aus und entlarvt unsere Rebellion und Verdorbenheit sowie unsere sündige Natur, die sich Gott widersetzt. Er zeigt uns Seine gerechte Disposition, sodass wir sehen können, dass Gott sehr real, lebendig und lebensnah ist. Dann kann Er uns auch sehr deutlich Seinen Willen und seine Forderungen sowie die Wahrheiten, die wir praktizieren und befolgen sollen, mitteilen. Er zeigt uns den Weg, wie wir unsere Dispositionen ändern und gereinigt werden können.“ Dann sprach Bruder Wang mit mir über etwas anderes. „In den letzten Tagen kann Gott, der Sein Gericht im Fleisch vollzieht, unsere Vorstellungen und unsere Rebellion besser offenbaren. Das erste Mal, dass Gott menschgeworden war und zum Wirken kam, wussten die Pharisäer sehr wohl, dass das, was der Herr Jesus predigte, verbindlich und mächtig war, aber sie sahen, dass Er nicht wie ein großer Herr aussah und dass Er der Sohn eines Zimmermanns war. Was Er sagte und machte, passte nicht zu ihren Auffassungen und Ideen, also weigerten sie sich, die Sache zu prüfen. Stattdessen bekämpften und verurteilten sie Ihn einfach und hielten andere davon ab, Gottes Werk zu suchen. Letztendlich ließen sie den Herrn Jesus kreuzigen. In den letzten Tagen ist Gott wieder menschgeworden, um sein Werk des Gerichts zu vollbringen. Und weil die Art und Weise, wie Er gekommen ist, nicht mit unseren Auffassungen übereinstimmt, grenzen wir Gott aus Arroganz aus. Vor allem die Geistlichen der religiösen Welt agieren als Handlanger Satans, verbreiten Gerüchte, um die Gläubigen zu hindern, sich mit Gottes Werk in den letzten Tagen zu befassen. Stell dir vor, Gott wäre nicht Fleisch geworden, um dieses Werk zu tun, sondern Sein Geist wäre gekommen, um das Werk des Gerichts zu tun, wer würde es dann wagen, Ihm gegenüber so leichtfertig zu sein? Könnte das die Verderbtheit der Menschen offenbaren? Also kann nur Gott im Fleisch unsere Rebellion, unsere Verdorbenheit und unsere Auffassungen von Gott offenlegen. Diejenigen, die die Wahrheit lieben, können ihre Verdorbenheit und das Wesen ihrer Auflehnung gegen Gott durch Sein Gericht und Seine Offenbarungen erkennen. Letztendlich werden sie durch Seine Worte überzeugt und gereinigt. Sie erlangen Gottes Heil und kommen an ein wunderschönes Ziel. Aber diejenigen, die sich an ihre Auffassungen und Einbildungen klammern, die sich weigern, die Wahrheit zu akzeptieren, sondern darauf bestehen, Gott zu bekämpfen, werden von Gott als Unkraut entlarvt. Sie werden nicht nur nicht gerettet werden, sondern Gott wird sie auch verdammen und verfluchen, genau wie die Pharisäer. Der Mensch gewordene Gott kommt also in den letzten Tagen, um Sein Gericht zu vollziehen, ebenso erfüllt mit Barmherzigkeit und Rettung für die Menschen wie von Gottes Weisheit.“

Die Gemeinschaft von Bruder Wang war für mich sehr erhellend. Ich dachte an das Zeitalter des Gesetzes. Als Jahwe auf dem Berg Sinai erschien und zu den Israeliten sprach, hörten sie alle Gottes Stimme, als wäre sie ein Donner und sie waren von Angst erfüllt. Sie sagten zu Moses: „Sprich Du zu uns, und wir werden hören: lass nicht den Herrn zu uns reden, damit wir nicht sterben.“ (2. Mose 20,19) Gott ist heilig, und wir sind verdorbene Menschen. Wir können wirklich keinen direkten Kontakt zu Gottes Geist haben. Ich erinnerte mich auch daran, dass ich, als ich zum ersten Mal die Nachricht hörte, dass der Herr im Fleisch wiedergekehrt sei, voller Auffassungen und Widerstände und unglaublich arrogant war. Ohne Prüfung nahm ich blindlings an, dass der Herr unmöglich im Fleisch wiederkehren könne. Ich riegelte die Kirche ab, hinderte andere daran, nachzuforschen, und versuchte, meine Frau davon abzuhalten, zu Treffen zu gehen. Was war an meinem Verhalten anders als das der Pharisäer, die sich Jesus widersetzten? Ich war so arrogant und rebellisch. Wenn Gottes Geist das Werk des Gerichts vollbringen würde, würde Er mich sicherlich vernichten. Da wurde mir klar, dass der menschgewordene Gott, der das Werk des Gerichts vollbringt, wirklich Gottes beste Rettung für die Menschheit ist.

Bruder Wang hielt danach noch ein paar Mal mit mir Gemeinschaft und ich las eine Menge Worte des Allmächtigen Gottes. Aus Seinen Worten lernte ich die Geheimnisse der Menschwerdung Gottes kennen, die Geheimnisse Seiner Namen, die drei Stufen Seines Wirkens und wie man den wahren Christus von den falschen unterscheiden kann, welche Arten von Menschen Gott rettet, wen Er beseitigt, und vieles mehr. Je mehr ich Seine Worte las, desto besser verstand ich Gottes Werk und Seinen Willen. Es wurden mir so viele Dinge klar, die ich vorher nicht verstanden hatte. Das war für mich eine geistliche Bereicherung. Ich war mir im Herzen sicher, dass der Allmächtige Gott der Weg, die Wahrheit und das Leben ist, der eine wahre Gott. Nur Gott kann die Wahrheit ausdrücken, Er ist die ewige Quelle der Kraft, die wir in unserem Leben brauchen. Der Allmächtige Gott ist der wiedergekehrte Herr!

Früher hielt ich mich an die wortwörtlichen Aussagen der Bibel, steckte Gott aufgrund meiner Auffassungen in eine Schublade. Ich beschäftigte mich nicht mit Gottes neuem Werk, sondern lehnte die Wiederkunft des Herrn hartnäckig ab. Fast wäre ich eine törichte Jungfrau geworden und hätte die Chance verpasst, den wiedergekehrten Herrn zu begrüßen. Wenn Gott mich nicht rechtzeitig geführt und gerettet hätte, hätten mich meine Auffassungen ruiniert. Nur durch Gottes Gnade und Rettung konnte ich seine Wiederkunft begrüßen. Ich bin Gott wirklich dankbar!


53. Mein steiniger Weg, das Evangelium zu verbreiten

Von An Xin, Myanmar

Ich komme aus Myanmar. Im Jahr 2019 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an. Durch das Lesen von Gottes Worten erfuhr ich, dass Gott in den letzten Tagen Sein Urteilswerk verrichtet, um die Menschen vollständig vor dem Einfluss Satans zu retten, und uns zu einem wunderschönen Bestimmungsort zu führen. Ich bin Gott für Seine Rettung so dankbar. Da die Katastrophen immer weiter zunehmen und viele Menschen, die sich nach Gottes Erscheinen sehen, Seine Stimme noch nicht gehört oder Seine Rettung der letzten Tage noch nicht angenommen haben, war ich angespannt und verspürte eine große Dringlichkeit. Also betete ich und bat Gott, mich darin zu führen, Sein Evangelium der letzten Tage an mehr Menschen weiterzugeben.

Anfang Juli 2022 reiste ich mit einigen Brüdern und Schwester in ein Dorf, um das Evangelium zu verbreiten. Ein Bruder war angezeigt und verhaftet worden, weil er dort gepredigt hatte, also sagte der Dorfvorsteher den Einwohnern jedes Mal, wenn er von einer Sitzung der Bezirksregierung zurückkam, sie sollten nicht religiös sein. Wenn Gläubige gefunden wurden, mussten sie eine hohe Strafe zahlen oder wurden sogar verhaftet. Dementsprechend wagte es niemand, unseren Predigten zuzuhören. Sie sagten, wir müssten zuerst mit dem Dorfvorsteher reden, bevor sie uns zuhören würden. Ich war eine Fremde. Die Leute, die mit mir zusammen das Evangelium verbreiteten, kam alle aus den Nachbardörfern, und wird kannten den Dorfvorsteher nicht. Die Einheimischen wollten uns auch nicht zum ihm bringen. Ich wusste nicht, wie ich diese Schwierigkeiten bewältigen sollte, und wir liefen Gefahr, jeden Augenblick angezeigt und verhaftet zu werden. Ich sprach ein Gebet und bat Gott, uns den Weg zu zeigen. Bei einer Versammlung lasen wir eine Passage aus Gottes Worten: „Du musst glauben, dass alles in Gottes Händen liegt und die Menschen nur ihren Beitrag leisten. Wenn ihr aufrichtig seid, wird Gott das sehen und euch in jeder Situation einen Ausweg eröffnen. Keine Schwierigkeit ist unüberwindbar; diesen Glauben musst du haben. Daher braucht ihr beim Erfüllen eurer Pflichten keine Bedenken zu haben. Solange ihr alles gebt, mit eurem ganzen Herzen bei der Sache seid, wird Gott euch keine Schwierigkeiten bereiten, noch wird Er euch mehr auferlegen, als ihr bewältigen könnt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste im Glauben an Gott ist, Seine Worte zu praktizieren und zu erfahren). Gottes Worte schenkten mir Glauben und Kraft. Ganz gleich, wie schwierig es war, das Evangelium weiterzugeben, oder wie sehr uns die Regierung unterdrückte, ob ich mich mit dem Dorfvorsteher treffen konnte oder gemeldet und verhaftet werden würde, lag voll und ganz in Gottes Hand. Die Ausbreitung des Evangeliums ist Gottes Anweisung, etwas, das Gott vollendet sehen will. Selbst wenn die Regierung es unterdrückte und der Dorfvorsteher es behinderte, konnten sie die Ausbreitung von Gottes Evangelium des Königreiches nicht aufhalten. Sie konnten Gottes Schafe nicht davon abhalten, zu Ihm zurückzukehren. Solange wir bei unserer Arbeit alles gaben, wusste ich, dass Gott uns den Weg zeigen und uns einen Pfad eröffnen würde. Als wir Gottes Willen verstanden hatten, verfügten wir alle über die Zuversicht, das Evangelium weiterzugeben. Wie sich herausstellte, war ein Bruder aus einem nahe gelegenen Dorf mit dem Dorfvorsteher verwandt. Er sagte, er würde uns am nächsten Tag zum Dorfvorsteher bringen. Am Abend kehrten wir in das Dorf zurück und predigten einigen Einheimischen, die über gute Menschlichkeit verfügten. Während wir Gemeinschaft hielten, tauchten unerwartet der Vize-Dorfvorsteher und der Schatzmeister auf, hörten einige Zeit zu und gingen dann wieder. Einer der Einwohner sagte: „Die waren hier, um zu sehen, ob ihr das Evangelium predigt. Wir sollten uns das nicht weiter anhören. Redet erst mit dem Dorfvorsteher, und wenn er zustimmt, hören wir euch weiter zu.“ Uns blieb nichts anderes übrig, als zu gehen. Zu Hause angekommen, war ich ziemlich niedergeschlagen. Der Vize-Vorsteher wusste, dass wir das Evangelium weitergegeben hatten. Sollte er sich uns in den Weg stellen, würden die Dorfbewohner den wahren Weg wirklich nicht erforschen. Zudem war es eine Meldung des Schatzmeisters gewesen, die zu der vorherigen Verhaftung des Bruders geführt hatte. Aus Angst, ich könnte auch verhaftet werden, wollte ich mich nicht mit dem Dorfvorsteher treffen. Meine Betreuerin erfuhr von meinem Zustand und hielt mit mir Gemeinschaft. „Wenn wir uns so einer Situation gegenübersehen, dürfen wir uns nicht zurückziehen. Wir müssen diese Chance nutzen, um ihnen das Evangelium weiterzugeben. Solange wir unserer Verantwortung gerecht werden, wird unser Gewissen rein sein, ob sie das Evangelium nun annehmen oder nicht.“ In diesem Augenblick dachte ich an einen Abschnitt aus Gottes Worten, den ich einmal gelesen hatte: „Bei der Verbreitung des Evangeliums musst du deiner Verantwortung nachkommen und dich ernsthaft mit jedem auseinanderzusetzen, dem du es weitergibst. Gott rettet die Menschen im größtmöglichen Ausmaß, und du musst auf den Willen Gottes achten, du darfst niemanden, der sucht und den wahren Weg erwägt, sorglos übergehen. … Solange er bereit ist, den wahren Weg in Betracht zu ziehen und imstande ist, die Wahrheit zu suchen, solltest du alles tun, was du kannst, um ihm mehr von Gottes Worten vorzulesen und dich mehr über die Wahrheit mit ihm auszutauschen und Gottes Wirken zu bezeugen und seine Auffassungen und Fragen zu klären, damit du ihn gewinnen und vor Gott bringen kannst. Das entspricht den Grundsätzen zur Verbreitung des Evangeliums. Wie können solche Menschen demnach gewonnen werden? Wenn du mit so einer Person ins Gespräch kommst und dabei feststellst, dass sie ein gutes Kaliber und gute Menschlichkeit aufweist, musst du dein Möglichstes tun, um deiner Verantwortung gerecht zu werden; du musst einen gewissen Preis zahlen und bestimmte Mittel und Wege einsetzen, wobei es keine Rolle spielt, welche Mittel und Wege du anwendest, solange sie dazu dienen, diese Person zu gewinnen. Kurz gesagt, um sie zu gewinnen, musst du deiner Verantwortung nachkommen und Liebe walten lassen und alles tun, was in deiner Macht steht. Du musst über alle Wahrheiten, die du verstehst, Gemeinschaft halten und alles tun, was du tun solltest. Selbst wenn diese Person nicht gewonnen wird, wird dein Gewissen rein sein. Damit tust du alles, was du tun kannst und solltest“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Wenn wir predigen, müssen wir unserer Verantwortung gerecht werden, um ein reines Gewissen zu bewahren. Solange die Menschen, denen wir predigen, den Grundsätzen entsprechen, sollten wir ihnen das Evangelium weitergeben, auf jede uns mögliche Art und Weise. Die Dorfbewohner waren interessiert, den wahren Weg zu erforschen. Nur aufgrund der Unterdrückung durch die Regierung hatten sie Angst vor Geldstrafen oder Verhaftung und wollten nicht zuhören. Ich sollte meiner Verantwortung gerecht werden und mit ihnen mehr über Gottes Worte Gemeinschaft halten, um ihre Probleme und Zwiespälte zu beseitigen. Sollte der Dorfvorsteher ein guter Mensch sein, der bereit war, Gottes Worten zuzuhören, sollte ich nichts unversucht lassen, um ihm zu predigen. Auf diese Weise würde ich wirklich meiner Verantwortung gerecht werden. Sollte ich aber aus Angst, angezeigt und verhaftet zu werden, das Evangelium nicht weitergeben, würde ich Gott etwas schulden. Als ich Gottes Willen verstanden hatte, hatte ich das Selbstvertrauen, mit dem Vorsteher zu sprechen und den Dorfbewohnern zu predigen.

Am nächsten Tag brachte uns der besagte Bruder zum Haus des Vorstehers. Der Vize-Vorsteher und der Schatzmeister waren auch da. Wir hielten Gemeinschaft über die drei Phasen von Gottes Werk zur Rettung der Menschen, darüber, dass wir uns nun in den letzten Tagen befanden und der Allmächtige Gott die Wiederkunft des Heilands ist. Er bringt Wahrheiten zum Ausdruck und verrichtet das Werk des Gerichts, um die Menschen zu reinigen und zu erretten. Wir müssen Sein Urteil und Seine Reinigung annehmen, um von Gott während der Katastrophen beschützt zu werden und in Sein Königreich einzutreten. Der Dorfvorsteher war neugierig und wollte es sich näher anschauen. Doch sowohl der Vize-Vorsteher als auch der Schatzmeister hatten eine schlechte Einstellung. Sie sagten: „Wir hören auf die Regierung. Sie erlaubt keinen religiösen Glauben, also dürfen wir nicht glauben. Andernfalls werden wir verhaftet.“ Als ich erkannte, dass sie in ihrer Haltung wirklich standhaft waren, betete ich zu Gott, vertraute sie Ihm an und bat um Seine Führung. Dann las ich ihnen einen Abschnitt aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Dein Land mag gegenwärtig gedeihen, aber wenn du es zulässt, dass dein Volk sich von Gott abwendet, dann wird es zusehends des Segens Gottes beraubt werden. Die Zivilisation deines Landes wird zunehmend mit Füßen getreten und bald wird sich das Volk gegen Gott erheben und den Himmel verfluchen. Und so wird das Schicksal eines Landes ohne Wissen des Menschen ruiniert werden. Gott wird mächtige Länder erheben, um mit jenen Ländern umzugehen, die von Gott verflucht worden sind, und könnte diese sogar vom Angesicht der Erde tilgen. Der Aufstieg und der Fall eines Landes basiert darauf, ob seine Herrscher Gott anbeten, und ob sie ihr Volk dazu anführen, Gott näher zu kommen und Ihn anzubeten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott lenkt das Schicksal der gesamten Menschheit). Danach hielt ich wie folgt Gemeinschaft: „Heutzutage erlaubt die Regierung keinen Glauben und stellt sich sogar gegen Gott. Ihr hört auf sie und wagt es nicht, zu glauben. Wer kann die Menschen wirklich retten – Gott oder die Regierung? Die Pandemie wird gerade immer schlimmer. Ob reich oder arm, mächtig oder schwach, die Menschen sind unbedeutend im Angesicht der Katastrophe. Kein Mensch kann uns vor Satans Macht retten oder uns während der Katastrophen beschützen. Nur Gott kann uns retten! Gott ist in den letzten Tagen Fleisch geworden, bringt Wahrheiten zum Ausdruck und wirkt, um die Menschen zu retten. Diese Gelegenheit bietet sich nur einmal im Leben. Ihr alle tragt die Verantwortung für dieses Dorf. Das Schicksal der Einwohner hängt davon ab, wie ihr sie führt. Wenn ihr sie nicht so führt, dass sie Gott anbeten, sondern so, dass sie sich Ihm widersetzen, dann wird dieses Dorf verdammt sein, und ihr alle werdet das Schicksal eines jeden hier ruiniert haben.“ Daraufhin sagte der Dorfvorsteher: „Ich glaube, das Schicksal der Menschen liegt in Gottes Hand, und ich will die Dorfbewohner zum Glauben an Gott führen.“ Der Schatzmeister sagte: „Es ist gut, zu glauben, das weiß ich, aber wenn wir der Regierung nicht gehorchen, werden sie uns verhaften lassen. Uns sind die Hände gebunden.“ Wir lasen ihnen eine weitere Passage aus Gottes Worten vor: „Wir vertrauen darauf, dass kein Land oder keine Macht sich dem in den Weg stellen kann, was Gott zu erreichen wünscht. Diejenigen, die Gottes Werk behindern, sich dem Wort Gottes widersetzen sowie den Plan Gottes stören und beeinträchtigen, werden letztendlich von Gott bestraft werden. Wer Gottes Werk herausfordert, wird in die Hölle geschickt werden; jedes Land, das die Arbeit Gottes herausfordert, wird zerstört werden; jede Nation die sich erhebt, um sich Gottes Werk zu widersetzen, wird vom Angesicht dieser Erde getilgt werden und wird nicht weiter bestehen. Ich ermahne die Menschen aller Nationen, aller Länder und sogar aller Industrien, auf die Stimme Gottes zu hören, das Werk Gottes zu erblicken und auf das Schicksal der Menschheit zu achten, um Gott zum heiligsten, ehrenhaftesten, höchsten und zum einzigen Objekt der Anbetung unter der Menschheit zu machen, und der gesamten Menschheit zu erlauben, unter Gottes Segen zu leben, genauso wie die Nachkommen Abrahams unter der Verheißung Jehovas lebten, und genauso wie Adam und Eva, die Gott zuerst schuf, im Garten Eden lebten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 2: Gott lenkt das Schicksal der gesamten Menschheit). Dann hielt ich Gemeinschaft: „Gottes Disposition duldet keine menschliche Kränkung. Er wird all jene, die sich gegen Sein Werk stellen, bestrafen. Das ist Gottes gerechte Disposition, und niemand kann ihr entkommen. Die Katastrophen nehmen immer mehr zu. Sie sind Gottes Ermahnung und Warnung an die Menschheit, aber auch eine Strafe. Zum Beispiel das Erdbeben in Wenchuan in China – die Menschen dort beteten Gott nicht an. Brüder und Schwestern gaben ihnen das Evangelium weiter, doch sie nahmen es nicht an, beschimpften sogar die Brüder und Schwestern und lästerten Gott. Als das Erdbeben ausbrach, gab es Heulen und Zähneklappern von ihnen, doch ihre Reue kam zu spät. Der südliche Teil des Wa-Staates in Myanmar stellt sich auch gegen Gottes Werk. Die Regierung verhaftet oft Gläubige und verbietet es, das Werk des Allmächtigen Gottes anzunehmen. Im Juni dieses Jahres gab es dort eine Überschwemmung, bei der viele Häuser weggeschwemmt wurden. Die großen Katastrophen sind noch nicht über uns hereingebrochen, also gibt Gott uns noch immer Möglichkeiten, Buße zu tun. Wenn die Katastrophen eintreten, ist es für Reue zu spät. Ob man andere Menschen kränkt, wird keine Rolle spielen, aber sich Gott zu widersetzen, wird schwerwiegende Folgen haben. Wir alle haben uns schon einmal gegen Gott gestellt, doch solange wir vor Gott Buße tun und die Dorfbewohner darin führen, den wahren Weg zu erforschen und sich Gott zuzuwenden, wird Gott barmherzig sein und uns vergeben.“ Nach meinem gemeinschaftlichen Austausch schien sich die Haltung des Schatzmeisters ein wenig zu lockern. Der Vorsteher und die anderen stimmten zu, uns das Evangelium an die Einwohnern weitergeben zu lassen. Am nächsten Morgen riefen wir die Dorfbewohner zusammen und bezeugten ihnen Gottes Werk der letzten Tage. Nachdem wir über 10 Tage Gemeinschaft gehalten hatten, hatten mehr als 40 Dorfbewohner, darunter auch der Vorsteher und der Vize-Vorsteher, das Werk des Allmächtigen Gottes angenommen. Sie sehnten sich nach Gottes Worten, nahmen voller Begeisterung an Versammlungen teil und brachten andere proaktiv dazu, zu kommen und sich die Predigten anzuhören. Später, als sich die Brüder und Schwestern alle anstrengten und zusammenarbeiteten, nahmen viele Einwohner der Dörfer von Myanmar das Werk des Allmächtigen Gottes an.

Ich war einige Male für die Verbreitung des Evangeliums angezeigt worden. Die meisten Leute aus meiner Heimatstadt wussten, dass ich an den Allmächtigen Gott glaubte, und die Polizei hat überall nach mir gesucht. Da ich aber nicht zu Hause war, gingen sie zum Haus meiner Eltern und nahmen dann meine nicht-gläubige Mutter fest und sperrten sie ein. Ich war außer mir. Mein Glaube war richtig und korrekt, und die Weitergabe des Evangeliums war auch das Richtige. Die Regierung machte wegen meines Glaubens überall Jagd auf mich und sagte, man würde meine Mutter nicht eher freilassen, bis man mich erwischt hätte. Ist das fair oder gerecht? Meine Familie konnte mich nicht verstehen. Sie sagten, es sei mein Glaube gewesen, der zur Verhaftung meiner Mutter geführt habe. Sie riefen mich an und beschuldigten mich, herzlos zu sein. Mein Bruder und meine Schwester sagten sogar, ich solle mich stellen. Ich fühlte mich elend und machte mir wirklich Sorgen, dass meine Mutter leiden würde. Ich verkündete weiter das Evangelium, aber nicht mehr so aktiv wie vorher. In meinem Schmerz betete ich zu Gott: „O Gott, mir fehlt es an geistlicher Größe. Meine Mutter wurde verhaftet, und meine Familie versteht mich nicht – mir geht es wirklich elend. Bitte verleihe mir Glauben, damit ich standhaft bleiben kann.“ Nach meinem Gebet las ich Gottes Worte. „Es gibt nicht eine Person unter euch, die durch das Gesetz geschützt ist – stattdessen werdet ihr durch das Gesetz sanktioniert. Noch problematischer ist, dass die Menschen euch nicht verstehen: Ob es nun eure Verwandten, eure Eltern, eure Freunde oder eure Kollegen sind, keiner davon versteht euch. Wenn ihr von Gott verlassen werdet, ist es euch unmöglich, auf Erden weiterzuleben, doch trotzdem können es die Menschen nicht ertragen, von Gott weg zu sein; dies ist die Bedeutung von Gottes Eroberung der Menschen und ist die Herrlichkeit Gottes“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Ist das Werk Gottes so einfach, wie der Mensch es sich vorstellt?). Gottes Worte gingen mir wirklich ans Herz. Als Gläubige das Evangelium weiterzugeben und den rechten Weg im Leben einzuschlagen, ist die gerechteste Sache der Welt. Aber nicht nur, dass Gläubige in gottfeindlichen Ländern keinen Rechtsschutz erhalten, sie werden zudem verurteilt und verhaftet, und sogar ihre Familienangehörigen werden haftbar gemacht. Die Regierung sagt, Drogenhändler und Mörder können begnadigt werden; nur Gläubige können nicht begnadigt werde. Außerdem, wenn ein Gläubiger erwischt wird, wird er zu einer Geldstrafe verurteilt, eingesperrt oder einem Beamten als Arbeitskraft übergeben. Gläubige werden überhaupt nicht wie Menschen behandelt. Wir leben in so einem düsteren und bösen Land. Es ist das Sodom der Neuzeit, das sich gegen Gott stellt. Gott nachzufolgen bedeutet heutzutage für einen Gläubigen, verfolgt zu werden, doch ich habe Gottes Willen verstanden. Gott benutzte diese Widrigkeiten, um meinen Glauben zu vervollkommnen, und erlaubte mir gleichzeitig, das böse, gegen Gott gestellte Wesen der Regierung zu durchschauen, damit ich Satan ablehnen, ihm entsagen und mich wirklich Gott zuwenden konnte. Als ich Gottes Willen verstanden hatte, fühlte ich mich nicht mehr ganz so schlecht. Ich fühlte mich bereit, mich auf Gott zu verlassen und weiter das Evangelium zu verbreiten.

Ich rief die neuen Gläubigen zusammen und hielt über Gottes Worte Gemeinschaft, um ihnen dabei zu helfen, Gottes Werk kennenzulernen und Seinen Willen zu verstehen. Wir hörten uns gemeinsam ein Kirchenlied an, das Gottes Worte enthielt: „Verlorene Zeit kehrt nie zurück“. „Erwacht, Brüder! Erwacht, Schwestern! Mein Tag wird sich nicht verzögern; Zeit ist Leben, und die Zeit zurückzuerobern bedeutet, Leben zu retten! Die Zeit ist nicht mehr fern! Wenn ihr die Aufnahmeprüfung für die Hochschule nicht besteht, könnt ihr büffeln und sie so oft wiederholen, wie ihr wollt. Doch Mein Tag duldet keinen weiteren Aufschub. Denkt daran! Denkt daran! Ich ermahne euch mit diesen guten Worten. Das Ende der Welt entfaltet sich direkt vor euren Augen, und große Katastrophen nähern sich rasch. Was ist wichtiger: euer Leben oder euer Schlaf, euer Essen und Trinken und eure Kleidung? Die Zeit ist gekommen, das abzuwägen“ („Folge dem Lamm und singe neue Lieder“). Nachdem wir uns das Kirchenlied angehört hatten, hielt ich Gemeinschaft: „Manche Menschen sagen, sie werden glauben, wenn Satans Streitkräfte untergegangen sind und es keine Unterdrückung mehr gibt, doch dann wird Gottes Werk zur Rettung der Menschheit vorbei sein, und wir werden unsere Chance auf Gottes Rettung endgültig verloren haben. Wenn wir von der Regierung zurückgehalten werden und uns nicht trauen, zu glauben, wenn sie es uns verbietet, kann die Regierung uns dann stattdessen retten? Natürlich nicht. Nur Gott kann uns retten. Wenn wir auf sie hören und nicht glauben, werden wir Gottes Rettung in den letzten Tagen verlieren. Wenn Gottes Werk endet, werden wir zusammen mit der Regierung vernichtet werden. Wegen unseres Glaubens haben wir unter der Unterdrückung und den Verhaftungen der Regierung gelitten, doch in diesem Leiden liegt Wert. Wir müssen einen Preis zahlen, wenn wir Gottes Rettung erhalten wollen. Und Gott herrscht über alles, also liegt es gänzlich in Seiner Hand, ob wir verhaftet werden. Werden wir verhaftet, geschieht das mit Seiner Erlaubnis. Wir sollten uns Ihm unterwerfen und unsere Lektion lernen.“ Dann las ich mehr aus den Worten des Allmächtigen Gottes vor: „Diejenigen, die Gott als ‚Überwinder‘ bezeichnet, sind diejenigen, die weiterhin imstande sind, Zeugen zu sein und ihr Vertrauen und ihre Ergebenheit Gott gegenüber aufrechtzuerhalten, während sie unter dem Einfluss Satans und unter Satans Belagerung stehen, das heißt, wenn sie sich mitten unter den Mächten der Finsternis wiederfinden. Wenn du vor Gott weiterhin ein reines Herz und deine echte Liebe zu Gott aufrechterhalten kannst, was auch passiert, bist du Zeuge vor Gott, und das ist, was Gott damit meint, ein ‚Überwinder‘ zu sein“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Du solltest deine Hingabe an Gott aufrechterhalten). „Du solltest nun sehen, dass der Grund, warum Gott Satan in der Zeit Seiner Erlösung der Menschen nicht vernichtet, darin liegt, dass die Menschen klar sehen können, wie Satan sie verdorben hat und in welchem Ausmaß er sie verdorben hat, und wie Gott sie reinigt und rettet. Letztendlich, wenn die Menschen die Wahrheit verstanden, Satans abscheuliches Antlitz klar gesehen haben und die ungeheuerliche Sünde der Verdorbenheit Satans an ihnen geschaut haben, wird Gott Satan vernichten und ihnen Seine Gerechtigkeit zeigen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich hielt Gemeinschaft: „Gott lässt die Unterdrückung und Verhaftungen durch die Regierung zu. Das ist ein Test, ob wir wirklich an Gott glauben, ob wir auf Ihn vertrauen oder nicht. Wenn wir trotz solcher Unterdrückung und Not unseren Glauben bewahren können und nicht negativ werden und zurückschrecken oder Gott verraten, sondern stattdessen Gott folgen, Versammlungen abhalten und das Evangelium weitergeben, dann ist das unser Zeugnis, und wir werden Satan beschämen und besiegen. In diesem Leiden liegt Wert. Warum vernichtet Gott Satan nicht einfach jetzt gleich? Weil er Satan als ein Mittel benutzt, um eine Gruppe von Überwindern zu vervollkommnen, und uns gleichzeitig beibringt, Gut von Böse zu unterscheiden. Wir können erkennen, wie Gott wirkt, um die Menschen zu retten, und wie Satan die Menschen verdirbt und ihnen schadet. Und eines Tages, wenn Gott Satan vernichtet, werden wir sehen, wie gerecht Gott ist. Wenn Gott Satan einfach sofort auslöschen würde, würden wir Satan nicht durchschauen und ihn weder hassen noch ihm den Rücken kehren. Genau wie Satans gottfeindliche Regime – sie sind wirklich gut im Verstellen und Täuschen. Wenn sie augenscheinlich etwas Gutes tun, dann nur, damit die Leute sie bewundern. Der Allmächtige Gott ist erschienen und wirkt in den letzten Tagen, um die Menschheit zu retten. Er hat das dämonische und gegen Gott gestellte Wesen dieser Regime entlarvt. Sie leugnen und verdammen den Allmächtigen Gott, verhaften Seine Gläubigen und verurteilen sie zu Haft- und Geldstrafen. Sie sind wie der Teufel Satan, der die Menschen dazu verleitet, ihn anzubeten, und es ihnen verbietet, an Gott zu glauben und Ihm zu folgen. Letztendlich werden sie alle in die Hölle kommen und mit Satan gemeinsam bestraft werden.“ Nach meinem gemeinschaftlichen Austausch hatten die Neulinge Einsicht und Glauben gewonnen, und alle beteiligten aktiv sich an der Versammlung. Ich war überglücklich.

Danach brachten diese Neulinge einige ihrer Angehörigen mit, um sich Predigten anzuhören. Ein paar Tage später hatten mehr als 80 Leute aus diesem Dorf das Werk des Allmächtigen Gottes der letzen Tage angenommen. Ich sah, dass Gottes Weisheit auf Grundlage von Satans Tricksereien ausgeübt wurde. Satan versuchte alle möglichen Listen, um die Evangeliumsarbeit aufzuhalten, um uns zu frustrieren und depressiv werden zu lassen, doch Gottes Worte verliehen uns Glauben und Kraft. Wir gaben alles, um das Evangelium zu verbreiten und konnten Gottes Führung und Seine Segnungen sehen. Ich war Gott wirklich dankbar. Ich erkannte, dass ein Mensch nicht aufhalten kann, was Gott vollenden will, und ich gewann noch stärkeren Glauben, um das Evangelium weiterzugeben. 

Im September 2022 brachte uns eine neue Gläubige ins Dorf ihrer Eltern, um das Evangelium zu predigen. Mehr als 40 Leute interessierten sich dort für den wahren Weg. Ich war darüber sehr erfreut und fing an, ihnen Gottes Werk der letzten Tage zu bezeugen. Dann erfuhr ich, dass die Regionalregierung bei einer Sitzung mein Foto gezeigt und gesagt hatte, ich werde gesucht, und die Leute sollten mich melden, wenn sie mich beim Predigen des Evangeliums sähen. Die Polizei hielt auf ihrer Suche nach mir auch Autos an errichteten Straßensperren. Ich dachte: Wenn die Polizei überall nach mir sucht, werden sie mich wahrscheinlich töten, falls sie mich eines Tages erwischen. Soll ich weiterhin das Evangelium verkünden? Wenn ich aufhöre, was wird dann aus den Dorfbewohnern, die gerade dabei sind, Gottes Werk zu erforschen? Sie wären dann nicht in der Lage, Gottes Stimme zu hören und Sein neues Werk anzunehmen. Ich würde meiner Verantwortung nicht gerecht werden. Die Brüder und Schwestern wollten mich um meiner Sicherheit willen fortschicken. Ich hatte so große Angst, dass ich zustimmte und floh. Danach hatte ich ein ziemlich schlechtes Gewissen. Ich wollte wieder zurückgehen und den Leuten in dem Dorf weiter das Evangelium predigen. Also betete ich zu Gott: „Gott, die Polizei sucht überall nach mir, und ich habe Angst. Doch ob ich verhaftet werde oder nicht, liegt voll und ganz in Deiner Hand, das weiß ich. Ich will alles in Deine Hände legen. Bitte führe mich, damit ich den Glauben habe, weiter das Evangelium zu predigen und Zeugnis für Dich abzulegen.“ Später las ich dann etwas in Gottes Worten: „Bist du dir der Last auf deinen Schultern, deines Auftrags und deiner Verantwortung bewusst? Wo ist dein Sinn für historische Mission? Wie wirst du im nächsten Zeitalter angemessen als Gebieter dienen? Besitzt du einen ausgeprägten Sinn dafür, Gebieter zu sein? Wie würdest du den Herrn aller Dinge erklären? Handelt es sich wirklich um den Herrn aller lebendigen Geschöpfe und aller materiellen Dinge in der Welt? Welche Pläne hast du für den Fortschritt der nächsten Phase des Werkes? Wie viele Menschen warten darauf, dass du ihr Hirte bist? Ist deine Aufgabe schwer? Sie sind armselig, bedauernswert, blind und ratlos und jammern in der Dunkelheit – wo ist der Weg? Wie sehnen sie sich danach, dass das Licht, wie eine Sternschnuppe plötzlich herabkommt und die Mächte der Finsternis vertreibt, die den Menschen so viele Jahre lang unterdrückt haben. Wer kann das ganze Ausmaß ihrer inständigen Hoffnung kennen, und wie sie sich Tag und Nacht danach verzehren? Selbst an einem Tag, an dem das Licht vorbeiblitzt, bleiben diese Menschen, die zutiefst leiden, in einem dunklen Kerker gefangen, ohne Hoffnung auf Freilassung; wann werden sie nicht länger weinen? Das Unglück dieser gebrechlichen Geister, denen nie Ruhe vergönnt worden ist, ist schrecklich. Sie sind lange Zeit durch gnadenlose Fesseln und eine starre Geschichte in diesem Zustand festgebunden gewesen. Und wer hat je den Klang ihres Wehklagens gehört? Wer hat ihren elenden Zustand betrachtet? Ist es dir jemals in den Sinn gekommen, wie betrübt und besorgt Gottes Herz ist? Wie kann Er es ertragen, die unschuldige Menschheit, die Er mit Seinen eigenen Händen schuf, solche Qual erleiden zu sehen? Schließlich sind die Menschen die Opfer, die vergiftet worden sind. Und obwohl der Mensch bis heute überlebt hat, wer hätte wissen können, dass die Menschheit längst von dem Bösen vergiftet worden ist? Hast du vergessen, dass du eines der Opfer bist? Bist du, aus deiner Liebe zu Gott, nicht bereit dich zu bemühen, diese Überlebenden zu retten? Bist du nicht bereit, deine ganze Energie darauf zu verwenden, dich bei Gott, der die Menschheit wie Sein eigen Fleisch und Blut liebt, zu revanchieren? Wie würdest du es letzten Endes interpretieren, von Gott eingesetzt zu werden, um dein außergewöhnliches Leben zu führen? Hast du wirklich die Entschlossenheit und Zuversicht, das bedeutungsvolle Leben eines frommen, gottergebenen Menschen zu leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Wie solltest du dich mit deiner zukünftigen Mission befassen?). Gottes Worte waren wirklich inspirierend, machten mir aber auch Gewissensbisse. Noch immer haben so viele Menschen Gottes Rettung der letzten Tage nicht angenommen und leben unter Satans Kontrolle. Sie sind hilflos und leiden. Gott ist voller Sorge um sie, und ein Gefühl der Dringlichkeit erfüllt Ihn. Manche von ihnen arbeiten bis spät in die Nacht, um Geld zu verdienen, leben ein hartes, anstrengendes Leben, und selbst nachdem sie etwas Geld verdient haben, fühlen sich einige innerlich immer noch leer und elend. Sie kennen den Wert eines menschlichen Lebens nicht und können keine Richtung in ihrem Leben finden. Manche Menschen wollen den wahren Weg erforschen, haben aber wegen der Unterdrückung und den Verhaftungen durch die Regierung zu große Angst. Das bedeutet, dass wir mit ihnen über Gottes Worte Gemeinschaft halten, ihnen Gottes Werk bezeugen und mit Hilfe von Gottes Worten ihre Probleme lösen müssen, damit sie die Wahrheit, das Licht und die Hoffnung in Gottes Worten erkennen können und Gottes Rettung annehmen. Zudem nehmen die Katastrophen von Tag zu Tag zu, und viele Menschen haben Gottes Stimme noch immer nicht gehört. Sie wissen nicht, wohin sie sich wenden können, wenn die Katastrophen über sie hereinbrechen. Diesen Menschen das Evangelium weiterzugeben war meine Verantwortung. Gott will nicht, dass auch nur ein Mensch, den er retten will, den Katastrophen zum Opfer fällt. Wenn ich um meiner eigenen Sicherheit willen aufhörte, das Evangelium zu verbreiten, würde ich meine Pflicht preisgeben. Dann hätte ich eine enorm große Schuld bei Gott und hätte es nicht verdient, Teil Seiner Familie genannt zu werden. Ich dachte daran, dass ich früher genau wie diese Dorfbewohner war und ohne Ziel und ohne Hoffnung unter Satans Kontrolle lebte. Gott motivierte die Brüder und Schwestern, mir immer und immer wieder das Evangelium weiterzugeben, bis ich schließlich Gottes Stimme hörte und Seine Rettung der letzten Tage erhielt. Das war Gottes Liebe und Seine Barmherzigkeit für mich. Ich musste Gottes Willen beachten und alles in meiner Macht tun, um Gottes Werk zu bezeugen und Seine Liebe zu vergelten. Am nächsten Tag reiste ich zurück in das Dorf, um weiter das Evangelium zu verkünden. Doch schon ein paar Tage später musste die neue Schwester, die uns dort hingebracht hatte, aus dringenden Gründen weg. Ich war leicht besorgt. Würde ich ohne den Schutz einer Einheimischen verhaftet werden? Doch wenn ich aufhörte, das Evangelium weiterzugeben, würden die Leute, die gerade den wahren Weg erforschten, den Allmächtigen Gott erst später annehmen können. In den letzten Tagen hatten sie sich in die Hügel geschlichen, um uns predigen zu hören, so bemüht waren sie in ihrer Suche und ihrem Forschen. Sie sehnten sich so sehr danach. Wenn ich jetzt aus Angst, verhaftet zu werden, davonliefe und nicht mehr predigen wollte, würde ich sowohl ihnen etwas schuldig sein als auch Gott verletzen. Also traf ich mich einzeln mit den Leuten, die den wahren Weg erforschten, und las ihnen die Worte des Allmächtigen Gottes vor. Am Ende nahm jeder Einzelne von ihnen das Werk des Allmächtigen Gottes an. Danach brachten sie andere Leute mit, um unsere Predigten zu hören. Die Leute lauschten den Worten des Allmächtigen Gottes, und immer mehr von ihnen nahmen Gottes neues Werk an. Als ich Gottes Führung erkannte, war ich Ihm unsagbar dankbar. Die Dorfmiliz ging abends oft auf Patrouille, was unsere Versammlungsmöglichkeiten einschränkte. Also hielt ich mit den neuen Gläubigen über Gottes Worte Gemeinschaft, um ihnen dabei zu helfen, Satans Listen zu durschauen und zu lernen, sich im Geheimen zu versammeln. Mit diesem Wissen ausgerüstet, hatte die Regierung keinen Einfluss mehr auf sie. Abends schlichen sie alle in die Hügel oder die Gemüsefelder, um Versammlungen abzuhalten. Als ich das sah, hatte ich noch mehr Energie fürs Predigen.

Ich erinnere mich an eine Schwester, die mir sagte, dass einige Leute, denen ich gepredigt hatte, von der Regierung verhaftet worden waren, weil sie unseren Predigten zuhörten. Ihre Familie, alles Ungläubige, suchten nach mir, kamen zu meinem Haus und sagten, sie würden mich umbringen. Die Schwester riet mir, vorsichtig zu sein. Das war beängstigend. Wer weiß, was sie mir angetan hätten, wenn ich zu der Zeit zu Hause gewesen wäre. Wenn ich dort weiterhin das Evangelium verbreiten würde und sie mich in die Finger bekämen, würde ich sicherlich nicht glimpflich davonkommen. Ich wollte weg aus diesem Dorf und dort nicht mehr das Evangelium weitergeben. Doch der Gedanke an Abreise wühlte mich wirklich auf. Dann erinnerte ich mich an diese Worte Gottes: „Du weißt, dass alle Dinge in deinem Umfeld durch Meine Erlaubnis vorhanden sind, alles von Mir geplant. Sieh klar und stell Mein Herz in dem Umfeld zufrieden, das Ich dir gegeben habe. Fürchte dich nicht, der Allmächtige Gott der Heerscharen wird gewiss mit dir sein; Er steht hinter euch und Er ist euer Schild“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Kundgebungen Christi am Anfang, Kapitel 26). Aus Gottes Worten konnte ich erkennen, dass ich mich mit Gottes Erlaubnis in dieser Situation befand. Da ich das Evangelium weitergab und Gottes Werk bezeugte, würde Satan vor nichts Halt machen, um mir in die Quere zu kommen und meinen Seelenzustand zu stören, damit ich zu viel Angst hätte, weiterhin das Evangelium zu verbreiten. Das war Satans böse Absicht. Wenn ich aus Angst mit der Verbreitung des Evangeliums aufhörte und mich krampfhaft an Leib und Leben klammerte, würde ich dann nicht auf Satans Listen hereinfallen? Ob ich verhaftet wurde oder sterben würde, lag alles in Gottes Hand. Als er von Satan geprüft wurde, musste Hiob vieles erleiden. Er verlor all seine Kinder und seinen gesamten Besitz und bekam am ganzen Körper Geschwüre. Doch Gott erlaubte es Satan nicht, Hiob das Leben zu rauben. Satan wagte es nicht, sich Gott zu widersetzen – er wagte es nicht, Hiob das Leben zu nehmen. Wenn Gott es diesen Leuten nicht erlaubte, mich zu verletzen, konnten sie mir nichts antun. Mein Leben lag in Gottes Händen – nicht sie entschieden, ob ich lebte oder starb. Wenn sie mich verhafteten, war das Gottes Wille, und ich sollte mich unterwerfen. Ich dachte, da die Situation in diesem Dorf so schlecht war, könnte ich in einem anderen Dorf predigen. Wenn ich mich klug verhielt und wachsam blieb, sollte es keine Probleme geben. Der Herr Jesus sagte: „Wenn sie euch in einer Stadt verfolgen, so flieht in eine andere“ (Matthäus 10,23). Danach las ich mehr der Worte des Allmächtigen Gottes. „Gott hat einen Plan für jeden Anhänger Gottes. Jeder hat ein Umfeld, das Gott dem Menschen zur Verfügung stellt, um seine Pflicht zu erfüllen, und er hat die Gnade und Gunst Gottes, die der Mensch genießen kann. Er hat auch besondere Umstände, die Gott für den Menschen vorsieht, und es gibt viel Leid, das er ertragen muss – nichts, was so reibungslos abgeht, wie der Mensch es sich vorstellt. Darüber hinaus, wenn du zugibst, dass du ein Geschöpf bist, musst du dich darauf vorbereiten, zu leiden und einen Preis zu zahlen, um der Verantwortung nachzukommen, das Evangelium zu verbreiten, und um deine Pflicht ordentlich zu tun. Vielleicht ist der Preis, dass du an irgendeinem körperlichen Gebrechen oder Problem leidest, oder die Verfolgung des großen roten Drachen erleidest oder du Missverständnisse weltlicher Menschen erdulden musst sowie die Widerwärtigkeiten, die man beim Verbreiten des Evangeliums durchlebt: verraten zu werden, geschlagen und beschimpft zu werden, verurteilt zu werden – sogar angegriffen und in Lebensgefahr gebracht zu werden. Es ist möglich, dass du im Zuge der Verbreitung des Evangeliums sterben wirst, bevor Gottes Werk vollendet ist, und dass du den Tag von Gottes Herrlichkeit nicht miterleben wirst. Darauf musst du vorbereitet sein. Das soll euch nicht ängstigen; es ist eine Tatsache. … Wie kamen jene Jünger des Herrn Jesus ums Leben? Unter den Jüngern gab es jene, die gesteinigt, hinter einem Pferd hergeschleift, kopfüber gekreuzigt, von fünf Pferden gevierteilt wurden – alle möglichen Todesarten ereilten sie. Was war der Grund für ihren Tod? Wurden sie rechtsgültig für ihre Verbrechen hingerichtet? Nein. Sie wurden verachtet, geschlagen, beschimpft und hingerichtet, weil sie das Evangelium des Herrn verbreiteten und von den Menschen auf der Welt abgelehnt wurden – so starben sie den Märtyrertod. … Unabhängig davon, welche Methoden für ihren Tod und ihr Ableben eingesetzt wurden und wie dies geschah, war dies nicht die Art und Weise, wie Gott das Endergebnis jener Leben, jener geschaffenen Wesen, definierte. Das musst du klar erkennen. Im Gegenteil, sie setzten genau diese Mittel ein, um diese Welt zu verdammen und Gottes Taten zu bezeugen. Diese geschaffenen Wesen setzten ihr Leben ein, das überaus kostbar ist – sie nutzten den letzten Moment ihres Lebens, um Gottes Taten zu bezeugen, um Gottes große Macht zu bezeugen und Satan und der Welt zu verkünden, dass Gottes Taten richtig sind, dass der Herr Jesus Gott ist, dass Er der Herr und Gottes menschgewordenes Fleisch ist; bis hin zum letzten Augenblick ihres Lebens leugneten sie niemals den Namen des Herrn Jesus. War das nicht eine Form von Gericht über diese Welt? Sie setzten ihr Leben ein, um der Welt zu verkünden, um Menschen gegenüber zu bekräftigen, dass der Herr Jesus der Herr ist, dass der Herr Jesus Christus ist, dass Er Gottes menschgewordenes Fleisch ist, dass das Erlösungswerk, das Er für alle Menschen gewirkt hat, die Menschheit fortbestehen lässt – diese Tatsache ist auf ewig unveränderbar. Jene, die den Märtyrertod starben, weil sie das Evangelium des Herrn Jesus predigten, in welchem Ausmaß erfüllten sie ihre Pflicht? Gingen sie bis zum Äußersten? Wie zeigte sich, dass sie bis zum Äußersten gingen? (Sie opferten ihr Leben.) Das stimmt, sie bezahlten den Preis mit ihrem Leben. Familie, Reichtum und die materiellen Dinge dieses Lebens, das sind alles äußerliche Dinge; das Einzige, das man in sich selbst trägt, ist das Leben. Für jeden lebenden Menschen ist das Leben das, was er am allermeisten schätzt, das Kostbarste, und tatsächlich konnten diese Menschen ihren wertvollsten Besitz opfern – das Leben – als Bestätigung und Zeugnis für Gottes Liebe zur Menschheit. Bis zu dem Tag, an dem sie starben, leugneten sie weder Gottes Namen noch leugneten sie Gottes Werk, und sie nutzten den letzten Augenblick des Lebens, um diese Tatsache zu bezeugen – ist das nicht die höchste Form des Zeugnisses? Das ist die beste Art und Weise, seine Pflicht zu tun; das heißt, seiner Verantwortung nachzukommen. Als Satan sie bedrohte und terrorisierte und sie am Ende sogar mit ihrem Leben bezahlen ließ, kündigten sie ihre Verantwortung nicht auf. Das heißt, seine Pflicht bis zum Äußersten zu erfüllen. Was meine Ich damit? Meine Ich, ihr sollt dieselbe Methode anwenden, um Gott zu bezeugen und das Evangelium zu verbreiten? Das musst du nicht unbedingt tun, aber du musst verstehen, dass das deine Verantwortung ist, dass du es als eine moralische Verpflichtung annehmen solltest, wenn Gott es von dir verlangt“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Evangelium zu verbreiten, ist die Pflicht, an die alle Gläubigen aus Ehre gebunden sind). Gottes Worten ließen mich verstehen, dass die Jünger des Herrn Jesus wegen ihrer Bemühungen, dass Evangelium zu verbreiten, von der Welt verdammt wurden, eingesperrt wurden und alle möglichen Formen von Verfolgung erleiden mussten. Viele von ihnen wurden gemartert. Doch ganz gleich, welches Ende sie fanden, sie waren in der Lage, ihr wertvolles Leben hinzugeben, und haben Gott selbst im Tod nicht verleugnet. Sie legten für Gott Zeugnis ab und verherrlichten Ihn mit ihrem eigenen Leben. Das ist das erhabenste aller Zeugnisse, und die beste Art, eine Pflicht zu erfüllen. Aber was mich betraf, von der Regierung gejagt und von Frevlern bedroht, klammerte ich mich gierig an mein Leben, wollte aus dem Dorf fliehen und nicht weiter den Neulingen predigen oder sie bewässern. Wo war mein Zeugnis? Ich dachte über mich selbst nach: Warum bekam ich Angst, wenn es um Leben oder Tod ging? Weil ich mein Leben für zu wertvoll hielt und kein Verständnis von Leben und Tod hatte. In Wahrheit hat Gott bereits über unser Leben und unseren Tod entschieden. Wenn man für Gott zum Märtyrer wird, ist das nicht wirklich der Tod, auch wenn das Fleisch stirbt. Es heißt nicht, dass man kein gutes Ergebnis und keinen guten Bestimmungsort erhalten wird. Der Herr Jesus sagte: „Denn wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben verliert um Meinetwillen, der wird’s finden“ (Matthäus 16,25). Wenn ich meine Pflicht nicht erfülle und Gott verrate, weil ich mich an mein Leben klammere, wird mein Fleisch vielleicht nicht leiden, doch Gott wird mich voller Abscheu verstoßen, und meine Seele wird bestraft werden. Wenn ich aber mein Leben opferte, um für Gott Zeugnis abzulegen, und lieber starb, als Ihn zu verraten, würde das Satan beschämen, und nichts könnte sinnvoller sein. Als ich das verstanden hatte, fürchtete ich nicht mehr um mein Leben und fasste einen Entschluss: Solange ich nicht in Haft bin, solange ich noch atme, werde ich weiter das Evangelium verbreiten und für Gott Zeugnis ablegen, um Satan zu beschämen. Danach habe ich weiter das Evangelium verbreitet. Schon bald hatten die meisten Dorfbewohner das Werk des Allmächtigen Gottes angenommen.

Daraufhin reiste ich in ein anderes Dorf, um dort das Evangelium zu verbreiten. Zuerst kamen über ein Dutzend Leute, doch dann ertappte uns die Gemeindeverwaltung, als wir einem Ehepaar predigten. Der Gemeindevorsteher, der Vizevorsteher, der Schatzmeister und einige Mitglieder der Miliz – über ein Dutzend Leute – stürmten herein und sagten, wir müssten mit ihnen kommen. Ich war zu dem Zeitpunkt ziemlich nervös. Würden sie mich verhaften und ins Gefängnis stecken? Die Regierung war hinter mir her. Sie hatten meinen Namen in allen Haushalten bekannt gegeben und gesagt, die Leute sollten mich melden, wenn man mich beim Predigen des Evangeliums erwischte. Sollte ich auffliegen, würden sie mich nicht glimpflich davonkommen lassen. Und was war mit den neuen Gläubigen hier? Die würden auch davon betroffen sein. Ich betete ohne Pause und bat Gott um Glauben, damit ich in meinem Zeugnis standhaft bleiben konnte. Es dauerte nicht lange, bis ein anderer Bruder und eine Schwester, die mit uns in das Dorf gereist waren, um das Evangelium zu predigen, ebenfalls verhaftet wurden. Sie brachten uns alle zur Gemeindeverwaltung und nahmen uns unsere Handys weg. Dann begann der Gemeindevorsteher, uns zu befragen: „Wer seid ihr? Seid ihr hier, um das Evangelium zu predigen?“ Wir antworteten nicht. Daraufhin sperrten sie uns in einen dunklen Raum, wo wir von fünf oder sechs Mitgliedern der Miliz bewacht wurden. Ich war besorgt, sie könnten mich erkennen. Wenn sie mich in meine Heimatstadt schickten, würde ich mit Sicherheit zu einer Haftstrafte verurteilt und von der Polizei gefoltert und geschändet werden. Der Vorsitzende der Regionalregierung sagte, wenn sie mich erwischten, würden sie mir die Haare abschneiden, mir ein Schild um den Hals hängen und mich durch die Stadt führen. Ich betete zu Gott: „O Gott, ich bin bereit, mich zu unterwerfen und meine Verhaftung zu akzeptieren, doch mir fehlt es an geistlicher Größe. Bitte schenke mir Glauben und wache über mich, damit ich standhaft bleiben kann.“ Nach meinem Gebet kam mir ein Zeugnisvideo in den Sinn, das ich einmal gesehen hatte. Einige Brüder und Schwestern, die im Gefängnis von der chinesischen Polizei zu Tode geprügelt wurden, hatten selbst im Angesicht des Todes Gott weder verleugnet noch verraten. Viele andere wurden brutal gefoltert und zu Haftstrafen verurteilt, doch durch ihr Gebet und ihr Vertrauen auf Gott entwickelten sie durch Gottes Worte wahren Glauben. Sie schworen bei ihrem Leben, Gott nicht zu verraten, selbst wenn sie lebenslang ins Gefängnis kämen. Sie legten ein standhaftes, eindrucksvolles Zeugnis ab. Das hat mich wirklich inspiriert. Ich erinnerte mich an diese Worte Gottes: „In dieser Phase des Werkes wird von uns ein Höchstmaß an Glauben und Liebe verlangt. Wir könnten durch die kleinste Fahrlässigkeit stolpern, denn diese Phase des Werkes unterscheidet sich von allen Früheren: Was Gott perfektioniert, ist der Glaube der Menschheit, der sowohl unsichtbar als auch nicht greifbar ist. Was Gott tut, ist, Worte in Glaube, in Liebe und in Leben zu verwandeln. Die Menschen müssen einen Punkt erreichen, an dem sie Hunderte von Verfeinerungen ertragen haben und einen Glauben haben, der größer als der von Hiob ist. Sie müssen unglaubliches Leid und alle Arten von Martern ertragen, ohne sich zu irgendeinem Zeitpunkt von Gott abzuwenden. Wenn sie bis hin zum Tode gehorsam sind und großen Glauben an Gott haben, dann ist diese Phase des Werkes Gottes abgeschlossen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Weg … (8)). Gottes Worte zeigten mir, dass Sein Werk in den letzten Tagen darin besteht, mit Hilfe von Worten unseren Glauben und unsere Liebe zu vervollkommnen, damit wir Seine Worte inmitten von Unterdrückung und Not erfahren und praktizieren können, damit Seine Worte unser Leben werden. Ich dachte daran zurück, wie ich von der Regierung verfolgt und unterdrückt wurde. In meiner Zeit der Furcht und des Zögerns waren es allein Gottes Worte, die mich führten und mir die Zuversicht schenkten, weiterhin zu predigen. Nun war ich verhaftet worden, also musste ich den Glauben haben, standhaft zu bleiben. Selbst wenn ich ins Gefängnis musste und geschändet wurde, ja, selbst wenn ich sterben würde, war ich bereit, mich zu unterwerfen. Dann kam mir eine Hymne mit dem Titel: „Das Zeugnis des Lebens“ in den Sinn:

Eines Tages könnte ich gefangen genommen werden, weil ich Gott bezeugt habe, ich weiß in meinem Herzen, dieses Leiden geschieht um der Gerechtigkeit willen. Ist mein Leben wie ein Funke im Nu verglüht, werde ich immer noch stolz sein, dass ich Christus in diesem Leben folgen und Ihn bezeugen kann. Wenn ich die Ausdehnung vom Evangelium des Königreichs nicht mehr miterlebe, werde ich dennoch die herrlichsten Wünsche darbieten. Wenn ich den Tag nicht erlebe, an dem das Königreich verwirklicht wird, doch Satan heute beschämen kann, dann wird mein Herz erfüllt sein, erfüllt von Freude, erfüllt von Freude und Frieden.

[…]

Gottes Worte verbreiten sich über die ganze Welt, und das Licht ist erschienen, erschienen unter den Menschen. Christi Königreich entsteht und wird trotz aller Widrigkeiten errichtet. Die Finsternis lässt langsam nach, und es dämmert ein neuer Tag voller Gerechtigkeit. Zeit und Wirklichkeit haben für Gott Zeugnis abgelegt.

– Folge dem Lamm und singe neue Lieder

Diese Hymne hat mich wirklich inspiriert. Mir wurde Folgendes klar: Sollte ich verhaftet werden, weil ich das Evangelium verbreitete, wäre das Verfolgung um der Gerechtigkeit willen. Jetzt, wo sie mich gefasst hatten, würde ich wahrscheinlich ins Gefängnis kommen und nicht mehr predigen können. Doch trotz meiner Verhaftung und der Schikane hatte ich die Chance, ein wundervolles Zeugnis für Gott abzulegen und Satan zu beschämen. Ich war wirklich stolz. Dieser Gedanke schenkte mir neuen Glauben. Nach Sonnenaufgang befragten sie uns ein zweites Mal. Da sie nichts aus uns herausbekamen, verhängten sie für jeden eine Geldstrafe von 3 000 Kyat und ließen uns gehen. Sie warnten uns auch, nicht mehr zu predigen, und sagten viele Dinge, die Gott lästerten. Ich hasste diese Teufel jetzt noch mehr und verbreitete auch nach meiner Freilassung weiter das Evangelium.

Eines Tages rief mich ein Bruder an und sagte: „Die Gemeindebeamten wissen, dass du eine Fremde bist, die hier ist, um das Evangelium zu predigen. Sie haben mich und zwei neue Gläubige verhaftet, um uns dazu zu bringen, dich zu verraten. Doch keiner von uns hat geredet, also mussten wir eine Strafe zahlen, dann ließen sie uns laufen. Sie sagten auch, sie würden dich an Ort und Stelle vergewaltigen, wenn sie dich noch einmal beim Predigen erwischen. Sie suchen überall nach dir, schnell, du musst verschwinden …“ Als der Bruder mir das erzählte, traute ich meinen Ohren nicht. Als ich hörte, dass sie mich vergewaltigen würden, wenn sie mich beim Predigen erwischten, war ich außer mir. Diese Leute waren wirklich Dämonen ohne jegliche Menschlichkeit! Ich war nur eine Gläubige, die das Evangelium weitergab, doch sie waren so voller Hass. Sie wollten nicht zulassen, dass wir gläubig waren, wollten uns verhaften, verfolgen und schikanieren und mit Geldstrafen belegen, wollten mich sogar vergewaltigen und schänden. Sie waren wirklich gottfeindliche Dämonen. Ich hasste sie und verbannte sie aus meinem Herzen. Je mehr sie mich unterdrückten, desto mehr wollte ich predigen und Zeugnis ablegen.

Dann reisten wir im Oktober in ein anderes Dorf, um das Evangelium zu verbreiten. Andere Brüder und Schwestern hatten dort bereits gepredigt, doch der Pastor dort hatte Gerüchte verbreitet, um die Gläubigen davon abzuhalten, den wahren Weg zu erkunden, und die Regierung begann, Gläubige zu verhaften. Durch Gerüchte in die Irre geführt und eingeschüchtert durch die Drohung, verhaftet zu werden, wagten es die Dorfbewohner nicht, den wahren Weg zu erforschen. Es würde für uns nicht leicht sein, dort das Evangelium zu verbreiten. Ich betete und bat Gott um Seine Führung. Dann wandte ich mich an vier Leute, die ein recht gutes Verständnis der Wahrheit hatten, und hielt mit ihnen Gemeinschaft darüber, was der wahre Weg ist, was die falschen Wege sind und wie Gott Satans Unterdrückung und Störaktionen in den letzten Tagen nutzt, um die Menschen zu entlarven und zu vervollkommnen und um die Spreu vom Weizen zu trennen, die weisen Jungfrauen von den törichten. Die törichten hören nur auf andere Menschen, auf Satan. Sie suchen und forschen nicht nach, wenn sie davon erfahren, dass der Herr wiedergekehrt ist und neue Worte gesprochen hat, also können sie den Bräutigam nicht willkommen heißen. Nur jene, die sich bemühen, nach Gottes Stimme zu lauschen, die in ihrem Glauben, Gott zu folgen, standhaft sind, sind die weisen Jungfrauen. Nur sie können den Herrn willkommen heißen und mit Ihm am Hochzeitsfest teilnehmen. Nach meinem gemeinschaftlichen Austausch wollten alle vier ihre Suche fortsetzen. Für die nächsten paar Tage hielt ich mit ihnen Versammlungen ab und hielt über Gottes Worte Gemeinschaft. Einer von ihnen sagte: „Früher habe ich auf den Pastor und den Dorfvorsteher gehört. Sie sagten, wir sollten nicht auf die Worte des Allmächtigen Gottes hören, also tat ich es nicht. Fast hätte ich meine Chance verpasst, die Wiederkunft des Herrn willkommen zu heißen. Ich werde nicht mehr auf diese Leute hören. Ich höre jetzt auf Gott.“ Ein anderer sagte: „Die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen hat mich überzeugt, dass Er der wiedergekehrte Herr Jesus ist. Ganz gleich, wie man sich mir in den Weg stellen wird, ich nehme den Allmächtigen Gott an.“ Solche Aussagen von ihnen zu hören machte mich wirklich glücklich. Daraufhin brachten sie einige ihrer Verwandten mit, um sich die Predigten anzuhören, und in kürzester Zeit hatten mehr als 20 Leute das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen. Dass diese neuen Gläubigen trotz der Gerüchte den wahren Weg erforschen und standhaft bleiben konnten, hat mich wirklich bewegt. Alles war der Führung von Gottes Worten zu verdanken. Im Dezember wurde meine Mutter schließlich freigelassen. In den Monaten, in denen sie eingesperrt war, musste sie jeden Tag Schwerstarbeit leisten. Die Regierungsmitarbeiter sagten, sie würden mich definitiv schnappen und wegsperren. Ich dachte zurück an die Zeit, bevor meine Mutter freigelassen wurde, als Polizisten mit ihren Waffen und Schlagstöcken oft zu meinem Haus kamen, um mich zu verhaften, und sagten, sie würden sie nicht freilassen, bis ich wieder nach Hause kam. Doch nun haben sie meine Mutter entlassen, ohne mich festzunehmen. Ich habe am eigenen Leib erfahren, dass Gott über alle Dinge herrscht, und ob ich verhaftet werde oder nicht, liegt allein in Seiner Hand. Ich bin nicht eingeschränkt – ich predige weiterhin und lege Zeugnis ab für Gott.

In dieser ganzen Zeit bin ich beim Predigen des Evangeliums auf viele Probleme gestoßen, habe mich niedergeschlagen gefühlt, und mein Herz wollte oft schwach werden. Doch jedes Mal führten mich Gottes Worte und erlaubten mir, trotz Depression und Zweifel standhaft zu bleiben, und schenkten mir den Glauben, weiter zu predigen und Gott zu bezeugen. Ich habe wirklich die Erfahrung gemacht, dass Gott diese Widrigkeiten benutzt, um meinen Glauben zu vervollkommnen. Ich danke Gott. Ich werde meiner Verantwortung gerecht werden, Gottes Evangelium der letzten Tage an mehr Menschen weitergeben und Gottes Liebe vergelten.


56. Wie meine Pflicht zu einem Geschäft wurde

Von Caina, China

Im April 2017 litt ich an hohem Blutdruck, weshalb die Leiterin meine Pflicht erst einmal zurückstellte, damit ich nach Hause gehen und mich ausruhen konnte. Ich war sehr aufgebracht und dachte: „Gott ist dabei, Sein Werk zu vollenden, das heißt der entscheidende Zeitpunkt, meine Pflicht zu tun und gute Taten vorzubereiten, ist jetzt und nicht später. Kann ich ohne eine Pflicht, die ich erfülle, ein gutes Ziel und Ergebnis haben? Soll alles umsonst gewesen sein, all die Jahre, in denen ich hart gearbeitet und einen Preis bezahlt habe? Ich habe meine Klinik geschlossen, um mich ganz meiner Pflicht zu widmen, und mein Mann versuchte, mich davon abzuhalten, aber es gelang ihm nicht, mich davon abzubringen, Gott zu folgen. Jetzt bin ich geschieden und habe keine Familie. Das Regime ist mir auf den Fersen und fragt meine Eltern ständig nach meinem Aufenthaltsort. Ich kann nicht zu ihnen nach Hause – ich weiß wirklich nicht, wohin ich gehen soll.“ Eine Schwester nahm mich auf. Sie hielt Gemeinschaft mit mir über Gottes Willen und sagte, ich müsse mich unterordnen, aber ich war neidisch auf sie, als ich sah, dass sie immer ihrer Pflicht nachgehen konnte. Ich konnte keine Pflicht tun, weil es mir nicht gut ging. Benutzte Gott meinen Zustand, um mir meine Pflicht wegzunehmen, um mich bloßzustellen und zu beseitigen? Diesem Gedanke raubte mir den Atem, und ich fühlte mich schwach, elend und ohne Hoffnung. Missverständnisse und Beschwerden über Gott machten sich bemerkbar in meinen Gedanken: Ich hatte alles aufgegeben und so viel gelitten, ohne mich auch nur einmal zu beklagen. Wie konnte es sein, dass ich am Ende nicht einmal meine Pflicht erfüllen durfte? Von da an konnte ich Gottes Worte nicht wirklich aufnehmen, und ich wusste nicht, was ich im Gebet zu Gott sagen sollte. Ich verlor den Appetit und konnte nicht mehr schlafen. Ich war in solcher Dunkelheit, dass ich sogar daran dachte, mir eine Arbeit zu suchen. Als die Schwester mich so sah, ging sie mit mir um und sagte: „Du liest nicht wirklich die Worte Gottes und denkst sogar daran, Geld zu verdienen. Du bist ein völlig anderer Mensch. Du strebst nicht nach der Wahrheit.“ Das zu hören war wirklich schlimm für mich, und ich betete zu Gott: „Gott, ich weiß nicht, wie ich mit dieser Erfahrung umgehen soll, und ich weiß nicht, was mein Weg sein wird in der Zukunft. Ich lebe in Dunkelheit und fühle mich elend. Bitte erleuchte mich und führe mich, um Deinen Willen zu erkennen.“

In den nächsten Tagen habe ich viel gebetet und mich bemüht, zur Wahrheit zu gelangen. Eines Morgens kamen mir plötzlich einige von Gottes Worten in den Sinn: „Hast du das Gesicht von jemandem, der Segnungen erhalten könnte?“ („Eine unveränderte Disposition zu haben, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich schaltete schnell meinen Computer ein, um diese Passagen zu finden. Der Allmächtige Gott sagt: „Nach mehreren tausend Jahren der Verdorbenheit ist der Mensch empfindungslos und stumpfsinnig. Er ist ein Dämon geworden, der sich Gott widersetzt, in dem Ausmaß, dass die Widerspenstigkeit des Menschen gegenüber Gott in den Geschichtsbüchern dokumentiert wurde, und sogar der Mensch selbst nicht in der Lage ist, einen ausführlichen Bericht über sein rebellisches Verhalten zu geben – da der Mensch von Satan zutiefst verdorben und von Satan so irregeführt wurde, dass er nicht weiß, wohin er sich wenden soll. Sogar heute verrät der Mensch Gott immer noch: Wenn der Mensch Gott sieht, verrät er Ihn, und wenn er Gott nicht sehen kann, so verrät er Ihn ebenfalls. Es gibt sogar diejenigen, die Ihn immer noch verraten, nachdem sie Gottes Flüche und Gottes Zorn erlebt haben. Und so sage Ich, dass der Verstand des Menschen seine ursprüngliche Funktion verloren hat, und dass auch das Gewissen des Menschen seine ursprüngliche Funktion verloren hat. Der Mensch, auf den Ich schaue, ist ein wildes Tier in menschlichem Gewand, er ist eine giftige Schlange, und ungeachtet dessen, wie bemitleidenswert er vor Meinen Augen zu erscheinen versucht, werde Ich ihm gegenüber niemals barmherzig sein, da der Mensch kein Verständnis für den Unterschied zwischen schwarz und weiß, für den Unterschied zwischen Wahrheit und Unwahrheit hat. Der Verstand des Menschen ist so betäubt, jedoch wünscht er sich immer noch, Segnungen zu erlangen; seine Menschlichkeit ist so unedel, dennoch wünscht er sich immer noch, die Souveränität eines Königs zu besitzen. Wessen König könnte er sein, mit einem Verstand wie diesem? Wie könnte er mit solch einer Menschlichkeit auf einem Thron sitzen? Der Mensch kennt in der Tat keine Scham! Er ist ein arroganter Kerl! Für diejenigen unter euch, die Segnungen erlangen möchten, schlage Ich vor, dass ihr zuerst einen Spiegel findet und dann auf euer eigenes hässliches Abbild schaut – hast du das Zeug, ein König zu sein? Hast du das Gesicht von jemandem, der Segnungen erhalten könnte? Es gab nicht die geringste Veränderung an deiner Disposition und du hast keine der Wahrheiten in die Praxis umgesetzt, dennoch wünschst du immer noch ein wunderbares Morgen. Du täuschst dich selbst!“ („Eine unveränderte Disposition zu haben, bedeutet, in Feindschaft mit Gott zu sein“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Man glaubt an Gott, um Segnungen zu erhalten – ist das nicht etwas, das jeder im Herzen trägt? … Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen? Was würde passieren, wenn diese im Herzen der Menschen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden wahrscheinlich negativ werden, und viele würden ihre Pflicht ohne Energie tun und das Gefühl haben, dass es keinen Sinn hat, an Gott zu glauben. Es wäre, als ob man ihnen ihre Seelen weggenommen hätte. Diese Sache ist der tiefste Teil ihres Herzens. Wenn sie vielleicht ihre Pflicht ausführten oder das Leben der Kirche auslebten, hätten sie vielleicht das Gefühl, dass sie in der Lage wären, ihre Familie zu verlassen und sich gerne für Gott aufzuwenden, und dass sie nun ihre Motivation, Segen zu empfangen, kennen würden und diese Motivation beiseite gelegt hätten und nicht mehr von ihr beherrscht oder eingeschränkt würden. Dann würden sie denken, dass sie nicht mehr die Motivation hätten, gesegnet zu werden, aber Gott würde etwas anderes glauben. Wenn Menschen noch nicht geprüft worden sind, halten sie sich für gut. Wenn sie noch nicht gestrauchelt sind und sich weiterhin für Gott aufwenden, denken sie, dass sie sich verändert haben. Sie meinen, dass sie sich nicht mehr auf die Leidenschaft oder auf einen momentanen Impuls verlassen, um ihre Pflicht auszuführen, sondern dass sie in der Lage sind, nach der Wahrheit zu streben und sich zu bemühen, ihre Pflicht nach dem Standard auszuführen, während sie sie ausführen, und dass sie sich ständig reinigen, damit sie schließlich Gottes Willen erfüllen und als geschaffene Wesen passabel sein werden, und dass sie auch fähig sind, sich ein wenig zu unterwerfen. Aber wenn etwas eintritt, das unmittelbar ihr Ziel und ihr Ende betrifft, dann offenbart sich das wahre Gesicht der Menschen vollständig in ihrem Verhalten.“ („Sechs Indikatoren des Fortschritts im Leben“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Gottes Worte des Gerichts ließen mir kein Plätzchen, um mich zu verstecken. Vorher wusste ich zwar in der Theorie, dass der Glaube nicht nur dafür da ist, Segnungen zu erhalten, aber ich kannte mich selbst nicht. Die jetzige Situation legte die Beweggründe für meinen Glauben, nämlich Segnungen zu erlangen, völlig offen. Ich hatte in diesen Jahren alles aufgegeben, meine Klinik geschlossen und meinen Dienst in der Kirche verrichtet, hatte viel durchgemacht, egal, was war. Ich dachte, wenn ich all diese Opfer für meinen Glauben bringe, würde ich ganz gewiss Gottes Anerkennung und Segen gewinnen und ein gutes Ziel haben, also war ich wirklich motiviert in der Ausübung meiner Pflicht. Jetzt konnte ich wegen meiner Gesundheit meine Pflicht nicht erfüllen und dachte, mein Ziel sei verloren und meine Träume von Segnungen seien zerschlagen. Ich war zu deprimiert, um mich zu bewegen. Nicht nur bereute ich, alles aufgegeben zu haben, sondern ich gab Gott auch die Schuld, argumentierte mit Ihm und widersetzte mich Ihm. Ich behandelte meine Opfer als Kapital, das ich bei Gott gegen Segnungen eintauschen wollte. Mein Leiden und meine Beiträge bedeuteten, davon war ich überzeugt, dass Gott mir ein gutes Ziel und Ergebnis schuldete. Wenn das nicht der Fall war, beklagte ich mich und gab Gott die Schuld. Hinter meiner Negativität steckte nichts als der Wunsch, gesegnet zu werden. Es erinnerte mich an die Worte Gottes: „Der Zweck eures Glaubens an Gott ist es, Ihn zu benutzen, um eure eigenen Ziele zu verwirklichen. Ist das nicht eine weitere Tatsache eures Vergehens gegen die Disposition Gottes?“ („Wie man den Gott auf Erden erkennt“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Disposition scheint auf in Seinen Worten. Diese Perspektive in meinem Glauben hieß, mit Gott ein Geschäft machen zu wollen, Ihn zu betrügen, Ihn zu benutzen, um meine ersehnten Segnungen zu erlangen. Das verletzt Seine Disposition. Alle Beiträge und Opfer von Paulus waren alle darauf ausgerichtet, von Gott eine Krone der Gerechtigkeit zu fordern. Das kränkte Gottes Disposition schwer, und Paulus wurde bestraft. Und ich? Nachdem ich einige Opfer gebracht hatte, forderte ich Belohnungen, Kronen, Anerkennung und Segnungen, genau wie er. Als ich nicht bekam, was ich mir erhoffte, habe ich Gott missverstanden und beschuldigt und sogar daran gedacht, Ihn zu verraten. Wo waren meine Vernunft und mein Gewissen? Eine von Satans Sorte wie ich, die von Segnungen träumt, ist unglaublich schamlos! Hätte mich meine Gesundheit nicht davon abgehalten, meine Pflicht zu tun, hätte ich mein falsches Streben im Glauben nie erkannt, sondern wäre auf dem falschen Weg weiter geschritten, um am Ende genauso zu enden wie Paulus. Das erschreckte mich ein wenig, und ich erkannte, dass sich Gottes Liebe und Rettung für mich in dem zeigten, was Er für mich angeordnet hatte! Ich war voller Reue und Selbstvorwürfe, sobald ich Gottes Willen verstanden hatte, und ich weinte, während ich betete: „O Gott! Ich bin so dankbar für Deine Errettung. Wenn ich nicht auf diese Weise bloßgestellt worden wäre, hätte ich mich Dir widersetzt und wäre zur Hölle gefahren, ohne zu wissen, warum. Gott, ich möchte vor Dir bereuen und aufhören, nach Segnungen zu jagen. Ich möchte nur noch nach der Wahrheit streben, meine verdorbene Disposition ablegen und das Abbild eines Menschen ausleben.“

Ich las mehr von Gottes Worten, nachdem ich gebetet hatte: „Jetzt werde Ich den Schwerpunkt darauf legen, euch zu schildern, wie Petrus Mich kannte und welches sein endgültiges Ende war. … Ich setzte ihn zahllosen Prüfungen aus – Prüfungen, die ihn natürlich halbtot zurückließen – doch inmitten dieser Hunderten von Prüfungen hat er kein einziges Mal den Glauben an Mich verloren oder sich von Mir enttäuscht gefühlt. Selbst als Ich ihm sagte, dass Ich ihn verlassen hätte, war er trotzdem nicht entmutigt und liebte Mich weiterhin auf eine praktische Art und Weise. Ich sagte ihm, dass Ich ihn nicht loben würde, selbst wenn er mich liebte, dass Ich ihn letztendlich in Satans Hände werfen würde. Doch inmitten solcher Prüfungen, Prüfungen, die nicht über sein Fleisch kamen, sondern aus Worten bestanden, betete er immer noch zu Mir und sagte, ‚O Gott! Befindet sich inmitten von Himmel und Erde und allen Dingen, irgendein Mensch, irgendein Lebewesen oder irgendetwas, nicht in Deinen Händen, den Händen des Allmächtigen? Wenn Du barmherzig zu mir bist, erfreut sich mein Herz sehr aufgrund Deiner Barmherzigkeit. Wenn Du mich richtest, obwohl ich unwürdig sein mag, erlange ich einen noch größeren Sinn für die Unergründlichkeit Deiner Taten, denn Du bist erfüllt von Autorität und Weisheit. Obwohl mein Fleisch Not leidet, ist mein Geist getröstet. Wie könnte ich Deine Weisheit und Deine Taten nicht lobpreisen? Wenn ich auch sterben würde, nachdem ich Dich kennengelernt habe, wie könnte ich es nicht gerne und glücklich tun? …‘“ „Wegen seiner Loyalität vor Mir und wegen Meiner Segnungen für ihn ist er jahrtausendelang ein Beispiel und ein Vorbild für den Menschen gewesen. Handelt es sich hierbei nicht genau um das, was ihr nachahmen solltet?“ („Kapitel 6“ von Die Worte Gottes an das gesamte Universum in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich sah in Gottes Worten, dass Petrus sich nicht von seinem Schicksal oder seinem Ziel einschränken ließ. Selbst als Gott sagte, Er werde Petrus trotz seiner Liebe nicht anerkennen und ihn am Ende an Satan ausliefern, strebte Petrus dennoch danach, Gott zu lieben, und unterwarf sich bis zu seinem Tod. Da war nichts Geschäftsmäßiges oder Falsches in Petrus’ Liebe zu Gott, sondern es war wahre Liebe und Gehorsam. Auf der Grundlage von Gottes Worten fand ich einen Weg der Praxis und war jetzt bereit, danach zu streben, Gott wie Petrus zu lieben und meine Disposition zu ändern. Egal, wie Gott mich behandelt, was auch immer mein Ergebnis und mein Ziel ist, ich werde mich Gottes Bestimmung und Seinen Anordnungen unterwerfen und mich wirklich für Ihn verwenden. Ich war nicht mehr in der Lage, meine Pflicht in der Kirche zu tun wie früher, aber ich hatte in den letzten Jahren die Nahrung von Gottes Worten genossen und einige Erfahrungen gemacht, sodass ich aufschreiben konnte, was ich von Gottes Werk gelernt hatte, um für Ihn Zeugnis abzulegen. Das ist auch die Aufgabe eines geschaffenen Wesens. Ich fing an, mich oft vor Gott zur Ruhe zu bringen, über Seine Worte nachzudenken und Erfahrungsberichte zu schreiben. Ich fühlte mich Gott viel näher und hörte auf, mich über meine Zukunft und meine Aussichten zu sorgen. Ein großes Gefühl der Befreiung erfüllte mich. Nach einigen Wochen der Erholung normalisierte sich mein Blutdruck, und ich nahm meine Pflicht in der Kirche wieder auf.

Ich dachte, dass ich nach dieser Erfahrung ein gewisses Verständnis für meine Ansichten über den Glauben an Gott gewonnen hätte und meine Hoffnung auf Segnungen mich nicht mehr so behindern würden. Aber nach einer Weile meldete sich dasselbe Verlangen wieder.

Ich wurde zur Kirchenleiterin gewählt. In einer Versammlung bat unsere Leiterin, jeden der Gruppenleiter auf seine Fähigkeit hin zu prüfen, praktische Arbeit zu leisten, und sagte, dass absolut keine hinterhältigen Leute oder solche, die die Wahrheit nicht akzeptierten, diese Position einnehmen durften. Ich dachte, ich müsse es so schnell wie möglich erledigen, damit die Einstellung von falschen Leuten der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern nicht schadete. Ich würde nicht nur meine Pflicht als Leiterin verlieren, sondern das wäre eine Verfehlung, eine böse Tat. Einen Monat später waren die erforderlichen Änderungen vorgenommen, und ich war sehr glücklich. Zu meiner Überraschung fand unsere Leiterin bald heraus, dass eine meiner Entscheidungen eine hinterhältige Person betraf. Ich war bestürzt. Ich hatte das Gefühl, meine Pflicht nicht gut erfüllt und das Werk der Kirche gestört zu haben. Kurz darauf berichteten Brüder und Schwestern, dass ein anderer meiner Auserwählten total arrogant war. Er lehnte die vernünftigen Vorschläge der anderen ab, beschimpfte und bremste sie in ihrer Arbeit. Sie wollten, dass er entlassen wurde. Als ich ein Problem nach dem anderen auftauchen sah, war ich wie gelähmt. Ich fühlte mich elend und hatte das Gefühl, mein Verständnis der Wahrheit sei nur oberflächlich und dass mir die Realität der Wahrheit fehlte. Wenn noch etwas schief ging und die Arbeit der Kirche beeinträchtigte, wäre das ein großes Übel. Wäre dann nicht meine Zukunft, mein Schicksal, mein Ergebnis und Ziel schon beschlossene Sache? Ich hatte das Gefühl, ich sollte auf der Stelle eine andere Pflicht übernehmen. Eines Morgens war mir schwindlig, und ich sah, dass mein Blutdruck viel höher war als sonst. Ich berichtete der Leiterin davon, und dachte, da ich wieder gesundheitlich nicht auf der Höhe war, wäre es toll, wenn sie mir eine andere Pflicht zuweisen würde. Eine mit weniger Verantwortung. Ich sagte ganz ruhig zu der Schwester, die mit mir arbeitete: „Ich bin bereit, diesen Posten aufzugeben, wenn es nötig ist, und ich werde danach jede Pflicht erfüllen, die mir möglich ist.“ Sie ging mit mir um und sagte, ich würde Negativität zeigen und ich sollte über mich selbst nachdenken. Ich wollte es nicht akzeptieren. Ich dachte, ich sei bereit, zu gehorchen und jede Pflicht zu tun, die mir möglich ist. Wie konnte das negativ sein? Aber dann dachte ich, Gott hat ihr erlaubt, so zu sprechen, also betete ich zu Gott und bat um Seine Führung, damit ich meinen wahren Zustand erkennen konnte.

Ich las den folgenden Abschnitt von Gottes Worten: „Ganz gleich, wie sie geprüft werden, die Loyalität jener, die Gott im Herzen tragen, bleibt unverändert; was jedoch jene anbelangt, die Gott nicht in ihrem Herzen tragen, sobald Gottes Werk für ihr Fleisch nicht von Vorteil ist, ändern sie ihre Ansicht über Gott und sie verlassen Gott sogar. So sind jene, die am Ende nicht standhaft sind, die nur Gottes Segnungen suchen und kein Verlangen haben, sich für Gott aufzuwenden und sich Ihm selbst hinzugeben. Solche nichtswürdigen Menschen werden alle vertrieben, wenn Gottes Werk endet, und sie sind keines Mitleids würdig. Jene, die keine Menschlichkeit haben, können Gott nicht wirklich lieben. Wenn das Umfeld sicher und geborgen ist oder Gewinn gemacht werden kann, sind sie Gott völlig gehorsam. Sobald aber das, was sie begehren, gefährdet ist oder endgültig widerlegt wird, rebellieren sie sofort. Sogar innerhalb von nur einer Nacht können sie von einer lächelnden ‚gutherzigen‘ Person zu einem hässlichen und grausamen Mörder werden und ihren Wohltäter von gestern plötzlich ohne Sinn und Grund wie ihren Todfeind behandeln. Wenn diese Dämonen nicht vertrieben werden, diese Dämonen, die töten würden, ohne mit der Wimper zu zucken, werden sie dann nicht zu einer verborgenen Gefahr werden?“ („Gottes Werk und die Praxis des Menschen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Worte des Gerichts waren wie ein Schlag in die Magengrube. War ich nicht genau der Typ Mensch, den Er offenbarte? Ich war enthusiastisch und arbeitete hart, wenn ich dachte, dass meine Pflicht mir Segnungen einbringen würde. Wenn nicht, zeigte ich eine andere Seite und wollte diese Pflicht nicht mehr haben. Ich dachte nur an meine Zukunft und mein Ziel. Wenn ich Fehler machte, dachte ich nicht darüber nach und suchte nicht nach der Wahrheit im Licht meiner Fehler, um meine Schwächen auszugleichen und mich zu bemühen, die Arbeit gut zu machen, sondern ich hatte Angst, Verantwortung zu tragen und meine Zukunft zu gefährden. Ich wollte diese Pflicht für eine mit weniger Verantwortung aufgeben und benutzte meinen Blutdruck als Ausrede. Nach außen hin sah das alles ganz vernünftig aus, aber dahinter verbargen sich meine verachtenswerten Beweggründe. Ich war so gerissen!

Ich begann darüber nachzudenken, was die tatsächliche Ursache dafür war, dass ich immer auf Segnungen aus war. Ich las Folgendes in Gottes Worten: „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich selbst und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; sie geben Dinge auf, wenden sich für Ihn auf und sind Ihm treu, aber dennoch tun sie all diese Dinge um ihrer selbst willen. Alles in allem, wird es alles für den Zweck getan, Segnungen für sich selbst zu gewinnen. Innerhalb der Gesellschaft erfolgt alles für persönlichen Vorteil; an Gott zu glauben erfolgt nur, um Segnungen zu erlangen. Dass Menschen alles aufgeben und viel Leid ertragen können gilt dem Erlangen von Segnungen: Dies ist erfahrungsgemäß alles Beweis für die verdorbene Natur des Menschen.“ („Der Unterschied zwischen äußerlichen Veränderungen und Veränderungen in der Disposition“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Daraus lernte ich, dass ich immer an mich selbst dachte, weil ich tief von Satan verdorben worden war. „Jeder ist sich selbst der Nächste, und den Letzten holt der Teufel,“ und „Rühre niemals einen Finger, außer es gibt eine Belohnung,“ Diese satanischen Überlebens-Regeln waren mir zur Natur geworden, sie machten mich noch egoistischer, verachtenswerter und eigennütziger. Ich dachte bei allem, was ich tat, an persönlichen Gewinn. Wenn ich mir meinen Glaubensweg in diesen Jahren anschaue, war mein Ausgangspunkt für die Ausübung meiner Pflicht der Wunsch, gesegnet zu werden, belohnt zu werden und schließlich in das Königreich des Himmels zu kommen. Die Jahre harter Arbeit und des Leidens bedeuteten nicht die Erfüllung der Pflicht eines geschaffenen Wesens oder dass ich mich wirklich für Gott zu verwendet hatte. Sie bedeuteten, Gott zu benutzen, Ihn zu betrügen, einen Deal mit Ihm zu machen. Es ging überhaupt nicht darum, Gott zu lieben und zufrieden zu stellen. Ich soll ein Mensch des Glaubens gewesen sein? Ich war eine Ungläubige. Gott erhob mich zum Dienst als Kirchenleiterin, damit ich praktizieren konnte, die Wahrheit zu benutzen, um Probleme zu lösen, mir Unterscheidungsvermögen und Einsicht anzueignen, aber ich wusste diese Chance nicht zu nutzen. Ich trat nicht mit der Wahrheit ein, sondern dachte nur an meine Zukunft und mein Schicksal. Ich befand mich auf einem Weg, der im Widerspruch zu Gott stand. Ich wusste, dass ich bereuen und der Wahrheit nachgehen musste, sonst würde ich mit Sicherheit zerstört werden.

Ich habe diese Worte Gottes in einer meiner Andachtsbüchern gelesen: „Der einzige Grund, warum der fleischgewordene Gott ins Fleisch kam, sind die Bedürfnisse des verdorbenen Menschen. Es ist der Bedürfnisse des Menschen, nicht jener Gottes wegen, und all Seine Opfer und all Sein Leid waren um der Menschheit willen und nicht zum Vorteil von Gott Selbst. Für Gott gibt es keine Vor- und Nachteile oder Belohnungen. Er wird keine kommende Ernte einbringen, sondern nur das, was Ihm ursprünglich geschuldet war. Alles, was Er für die Menschheit tut und opfert, soll Ihm keinen großen Lohn verschaffen, sondern ist rein der Menschheit wegen.“ („Die verderbte Menschheit braucht mehr die Rettung des menschgewordenen Gottes“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich war tief bewegt von Gottes Liebe, als ich darüber nachdachte. Gott, der Höchste, Heilige und Ehrenwerte, ist zweimal Fleisch geworden, um die zutiefst verdorbene Menschheit zu retten, wobei Er schreckliche Erniedrigungen und Schmerzen erlitt. Der Herr Jesus wurde gekreuzigt, um die Menschheit zu erlösen, und bezahlte dafür mit Seinem Leben. Der Allmächtige Gott ist in den letzten Tagen in China Fleisch geworden und hat Wahrheiten ausgedrückt, um die Menschen zu reinigen und zu retten, verfolgt und geschmäht von den Kommunisten wie der religiösen Welt. Er erleidet alles, um in unserer Mitte zu wirken, um uns Seine Worte ohne Gegenleistung zu geben, nur um uns vor dem Einfluss Satans zu retten. Gott zahlt einen so hohen Preis, um die Menschheit zu retten, ohne jemals an Seinen eigenen Gewinn oder Verlust zu denken. Er verlangt nichts von uns als Gegenleistung, Er fordert keine Belohnung. Seine Liebe ist selbstlos und wahrhaftig. Das Wesen Gottes ist so schön und gut! Dann sah ich mich selbst, wie ich behauptete, ich hätte Glauben und wollte Gott gefallen, dabei war ich Ihm gegenüber in keiner Weise aufrichtig. Ich hisste die Fahne, für Ihn zu arbeiten, nur um ein Tauschgeschäft zu machen und Segnungen zu erhalten, indem ich Gott benutzte und betrog. Ich sah, wie selbstsüchtig, gerissen, minderwertig und schändlich ich war. Ich lebte ein Abbild Satans aus. Ein Gott widerstrebender Mensch wie ich, einer von Satans Sorte, würde niemals Gottes Anerkennung erlangen, egal wie viele Opfer er bringt. Ich habe auch dies in Gottes Worten gelesen: „Als Geschöpf Gottes sollte der Mensch versuchen, seine Aufgabe als Geschöpf Gottes zu erfüllen und anstreben, Gott zu lieben, ohne andere Entscheidungen zu treffen, denn Gott ist des Menschen Liebe würdig. Jene, die danach streben, Gott zu lieben, sollten keine persönlichen Vorteile suchen oder das suchen, wonach sie sich persönlich sehnen; das ist das richtigste Mittel des Strebens.“ („Erfolg oder Scheitern hängt von dem Weg ab, den der Mensch geht“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich sah in Gottes Worten, dass geschaffene Wesen nicht glauben sollten, nur um Segnungen zu bekommen. Das Streben nach Liebe zu Gott und das richtige Erfüllen unserer Pflicht ist das einzige Leben von Bedeutung. Ich sprach dieses Gebet zu Gott: „Gott, ich möchte den Pfad des Bösen verlassen und zu Dir umkehren, ich will aufzuhören, nach Segnungen zu gieren. Ganz gleich, wohin mich mein endgültiges Ziel führt, will ich meine Pflicht gut tun, um Deine Liebe zu erwidern.“ Nachdem ich meinen Zustand korrigiert hatte, stabilisierte sich mein Blutdruck.

Ich sah mir auch ein paar Lesungen von Gottes Worten auf Video an. „Es gibt keinen direkten Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er gesegnet oder verflucht ist. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht. Gesegnet zu sein ist, wenn jemand perfekt gemacht ist und Gottes Segnungen genießt, nachdem er das Gericht erfahren hat. Verflucht zu sein ist, wenn jemandes Gesinnung sich nicht verändert, nachdem er Züchtigung und Gericht erfahren hat, es ist, wenn er es nicht erfährt, perfekt gemacht zu werden, sondern bestraft wird. Jedoch unabhängig davon, ob sie gesegnet oder verflucht werden, erschaffene Wesen sollten ihre Pflicht erfüllen, tun, was sie tun sollten, und tun, was sie tun können; dies ist das Allermindeste, das eine Person – eine Person, die nach Gott strebt —, tun sollte. Du solltest deine Pflicht nicht tun, nur um gesegnet zu werden, und du solltest keine Handlung verweigern, aus Angst, verflucht zu werden. Lasst Mich euch das Eine sagen: Die Pflichterfüllung des Menschen ist, was er tun sollte. Und wenn er unfähig ist, seine Pflicht zu tun, dann ist das Aufsässigkeit. Der Mensch wird durch den Prozess seiner Pflichterfüllung allmählich geändert, und durch diesen Prozess demonstriert er seine Treue. Je mehr du von daher imstande bist, deine Pflicht zu tun, umso mehr Wahrheit wirst du erhalten und umso wirklicher wird dein Ausdruck werden.“ („Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Ob Menschen letztendlich Errettung erlangen können oder nicht, hängt nicht davon ab, welche Pflicht sie erfüllen, sondern davon, ob sie die Wahrheit verstanden und erlangt haben, und davon, ob sie sich den Orchestrierungen Gottes fügen und ein echtes erschaffenes Wesen sein können. Gott ist gerecht, und das ist der Maßstab, den Er anwendet, um die ganze Menschheit zu bemessen. Dieser Maßstab ist unveränderlich, und daran musst du dich erinnern. Deshalb denke nicht daran, einen anderen Weg zu finden oder nach irgendetwas Unwirklichem zu streben. Die Maßstäbe, die Gott von allen fordert, die Errettung erlangen, sind für immer unveränderlich; sie bleiben gleich, egal, wer du bist.“ („Die Reden des Christus der letzten Tage“) Diese Worte halfen mir zu verstehen, dass unsere Pflicht nichts damit zu tun hat, ob wir am Ende gesegnet oder verflucht werden. Der Schlüssel zur vollständigen Errettung ist, ob wir nach der Wahrheit streben und sie erlangen und ob wir unsere Dispositionen ändern. Welche Pflicht ich wann tue, ist alles von Gott bestimmt, und mein Ausgang und mein Ziel sind noch mehr der Bestimmung und den Anordnungen Gottes unterworfen. Was ich tun sollte, ist Gottes Orchestrierungen zu akzeptieren und aufopfernd meine Pflicht zu tun. Ich erkannte auch, dass ich nicht die Realität der Wahrheit besaß und große Mängel hatte, deshalb bestand diese Pflicht darin, meine Fehler und Unzulänglichkeiten zu entlarven. Das Streben nach der Wahrheit und das Verstehen dieser Prinzipien konnte meine Fehler verbessern und mir helfen, im Leben zu wachsen. Als ich das begriffen hatte, hörte ich auf, mir über meine Zukunft und mein Schicksal Gedanken zu machen, und wollte keine andere Pflicht mehr. Ich arbeitete unbeirrt weiter und suchte nach der Wahrheit, um alle Probleme, die mir begegneten, anzupacken, und langsam begriff ich einige Prinzipien und machte allmählich weniger Fehler in der Ausübung meiner Pflicht. Gottes Worten zu folgen und bei der Erfüllung meiner Pflicht nicht nach Segnungen zu streben war wirklich befreiend für mich. Ich wurde von Gott gesegnet und geführt, mit immer besseren Ergebnissen.


57. Im Alter sollte man noch mehr nach der Wahrheit streben

Von Jinru, China

Ich wurde in ein christliches Elternhaus geboren und nahm das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage im Alter von 60 Jahren an. Ich schätzte mich wirklich glücklich, dass ich den Herrn in den letzten Tagen willkommen heißen und Gottes Endzeitwerk annehmen durfte und dass mein Traum, gerettet zu werden und ins Königreich einzutreten, bald in Erfüllung gehen würde. Solange ich mich bei meiner Pflicht anstrengte und Opfer brachte, würde ich eine Chance haben, Gottes Rettung zu erhalten. Danach habe ich bei jeder Pflicht, die mir die Gemeinde zuteilte, mein Möglichstes getan, und selbst mit 70 konnte ich noch mit dem Rad herumfahren und einige Besorgungen für die Gemeinde machen. Im Rahmen meiner Pflicht rannte ich Treppen hoch und runter und wurde nie müde. Ich war froh, dass ich noch eine Pflicht erfüllen konnte. Später, als ich dann immer älter wurde, schlug sich mein Alter auf meinen Körper nieder, und ich war körperlich nicht mehr derselbe. Aus Rücksicht auf meine Gesundheit teilte mich die Gemeinde als Gastgeber zu Hause ein. Ich war etwas enttäuscht. Mit den Jahren ließ dann meine Sehkraft nach, und ich konnte für meine Pflichten nicht mehr mit dem Rad fahren. Die Pflicht als Gastgeber war die einzige, die mir noch blieb. Wenn ich mit zunehmendem Alter gar keine Pflichten mehr tun könnte, könnte ich dann noch gerettet werden? Ich dachte, wie großartig es wäre, ein paar Jahre jünger zu sein, und war wirklich neidisch auf die Brüder und Schwestern, die für ihre Arbeit für Gott herumreisen konnten.

Im letzten März veranlasste der Gemeindeleiter, dass ich Schwester Yu Xin unterstütze. Sie war 78 und aus gesundheitlichen Gründen kaum noch mobil, und sie konnte gar keine Pflicht mehr erfüllen. Als ich sah, in welcher Verfassung sie war, kamen Trauer und Trübsal in mir auf. Ich war schon über 80, noch älter als Schwester Yu Xin, meine Gesundheit war nicht mehr die beste, und ich wusste nicht, ob ich irgendwann auch krank werden würde und keine Pflicht mehr erfüllen könnte, und wofür wäre ich dann noch gut? Hätte ich noch Hoffnung auf Rettung, wenn ich keine Pflichten mehr erfüllen könnte? Je mehr ich darüber nachdachte, desto beunruhigter wurde ich. Dann wurde ich auch krank. Als ich eines Nachts aufstand, um auf die Toilette zu gehen, wurde mir schwindelig, und am nächsten Morgen kam ich nicht aus dem Bett. So benommen war ich, dass ich nicht mal meine Augen öffnen konnte. Ich musste mich übergeben und hatte Durchfall, konnte nicht einmal Wasser bei mir behalten. Meine Frau rief unsere Tochter an, damit sie sich um mich kümmerte, und nach zwei Tagen ging es mir endlich besser. Es hat mich zwar nicht von meiner Pflicht abgehalten, doch ich war wirklich schwach und hatte keine Kraft mehr, irgendetwas zu tun. Ich konnte kein Essen bei mir behalten, war benommen und mir war übel. Ich machte mir Sorgen, ob ich, ein alter Mann, dessen Gesundheit jeden Tag schlechter wurde, in der Lage wäre, mich bei einer weiteren Krankheit ebenso schnell zu erholen? Wenn es mir nicht schnell wieder besser ginge, und ich jemanden brauchte, der sich um mich kümmerte, könnte ich gar keine Pflicht mehr erfüllen, und wäre ich dann nicht nutzlos? Könnte ich ohne eine Pflicht ins Königreich eintreten? Wie großartig es doch wäre, einige Jahre jünger zu sein, so wie vor 20 Jahren, als ich gerade diese Phase des Werks angenommen hatte und mich vor keiner Aufgabe fürchtete. Was mir die Gemeinde auch auftrug, ob nah oder fern, ich konnte es erledigen. Mit einer Pflicht hatte ich mehr Hoffnung, gesegnet zu werden. Doch ich konnte die Uhr nicht zurückdrehen und war nun zu nichts mehr zu gebrauchen. Also wurstelte ich mich einfach durch. Ehe ich mich versah, befand ich mich in einem Zustand von Negativität und falschem Verständnis. Mein Zustand verschlechterte sich. Mir fehlte die Lust, Gottes Worte zu lesen, und der Antrieb, irgendetwas zu tun. Ich gab nicht mehr alles bei meiner Pflicht. Ich betete zu Gott: „Gott! Jetzt, wo ich alt bin und nicht mehr viele Pflichten tun kann, glaube ich, dass es für mich keine Hoffnung mehr gibt, in Dein Königreich einzutreten und gerettet zu werden. Ich bin wirklich niedergeschlagen. O Gott, bitte schenke mir Glauben und führe mich, damit ich von meinem Alter nicht zurückgehalten werde, Deinen Willen verstehen kann und aus diesem Zustand herauskomme.“

Mein Zustand besserte sich, als ich einige von Gottes Worten las. Der Allmächtige Gott sagt: „Unter den Brüdern und Schwestern befinden sich auch Senioren im Alter von 60 bis 80 oder 90 Jahren, die wegen ihres fortgeschrittenen Alters ebenfalls auf einige Schwierigkeiten stoßen. Trotz ihres Alters sind ihre Gedanken nicht unbedingt besonders korrekt oder vernünftig, und ihre Vorstellungen und Ansichten stimmen nicht unbedingt mit der Wahrheit überein. Diese Senioren haben auch Probleme und machen sich ständig Sorgen: ‚Meine Gesundheit ist nicht mehr so gut, und ich kann nur noch bestimmte Pflichten ausführen. Wird Gott sich an mich erinnern, wenn ich nur diese geringfügige Pflicht ausführe? Manchmal werde ich krank, und es muss sich jemand um mich kümmern. Wenn sich niemand um mich kümmern kann, kann ich meine Pflicht nicht ausführen, was soll ich dann tun? Ich bin alt, ich erinnere mich nicht an Gottes Worte, wenn ich sie lese, und es fällt mir schwer, die Wahrheit zu verstehen. Wenn ich über die Wahrheit Gemeinschaft halte, spreche ich auf eine wirre und unlogische Weise, und ich habe keine Erfahrungen, die es wert wären, mit den anderen zu teilen. Ich bin alt, und ich habe nicht genügend Energie, meine Augen sind nicht mehr so gut, und ich bin nicht mehr kräftig. Alles fällt mir schwer. Es ist nicht nur, dass ich meine Pflicht nicht ausführen kann, ich bin auch vergesslich und verstehe oft Dinge falsch. Manchmal bin ich wirr im Kopf, und ich verursache der Gemeinde und meinen Brüdern und Schwestern Probleme. Ich will Rettung erlangen und nach der Wahrheit streben, aber es ist wirklich schwer. Was soll ich tun?‘ … Insbesondere gibt es einige Senioren, die ihre ganze Zeit damit verbringen wollen, sich für Gott aufzuwenden und ihre Pflicht auszuführen, aber es geht ihnen gesundheitlich nicht gut. Manche leiden an hohem Blutdruck, manche an hohem Blutzucker, manche an Magen-Darm-Problemen, und sie können mit den Anforderungen ihrer Pflicht physisch nicht Schritt halten, und so sind sie beunruhigt. Sie sehen, dass junge Leute essen und trinken, laufen und springen können, und werden neidisch. Je mehr sie den jungen Leuten bei diesen Dingen zuschauen müssen, desto bekümmerter fühlen sie sich und denken: ‚Ich will meine Pflicht gut erfüllen und auch nach der Wahrheit streben und sie verstehen, und die Wahrheit zudem auch praktizieren, warum also ist das so schwierig? Ich bin zu alt und nutzlos! Will Gott alte Menschen denn nicht? Sind alte Menschen wirklich nutzlos? Können wir keine Rettung erlangen?‘ Sie sind traurig und können sich an nichts erfreuen, ganz gleich, wie sie auch darüber nachdenken. Sie wollen diese wunderbare Zeit nicht verpassen und sich eine so großartige Gelegenheit nicht entgehen lassen, aber sie sind nicht in der Lage, sich aufzuwenden und ihre Pflicht mit ganzem Herzen auszuführen, wie junge Leute es tun. Diese Senioren verfallen aufgrund ihres Alters in tiefe Trübsal, Angst und Sorge. Jedes Mal, wenn sie auf irgendwelche Schwierigkeiten, Rückschläge und Widrigkeiten oder Hindernisse stoßen, schieben sie ihrem Alter die Schuld zu. Sie hassen sich sogar und mögen sich selbst nicht. Aber das ist ja eh zwecklos, sie sehen keine Lösung, und es gibt für sie keinen Weg nach vorn. Könnte es wirklich so sein, dass es für sie keinen Weg nach vorne gibt? Gibt es denn keine Lösung? (Auch Senioren sollten ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen.) Es ist akzeptabel, dass Senioren ihre Pflichten nach besten Kräften erfüllen, richtig? Können Senioren aufgrund ihres Alters nicht mehr nach der Wahrheit streben? Können sie die Wahrheit nicht verstehen? (Doch, das können sie.) Können Senioren die Wahrheit verstehen? Teilweise, aber auch junge Leute verstehen sie nicht völlig. Senioren hegen stets den Irrglauben, dass sie verwirrt sind und ein schlechtes Gedächtnis haben und deshalb die Wahrheit nicht verstehen können. Haben sie damit recht? (Nein.) Zwar haben junge Leute mehr Energie als Senioren und sind körperlich stärker, doch ihre Fähigkeit, Dinge zu verstehen, zu begreifen und zu erkennen, ist genau die gleiche wie die der Senioren. Waren Senioren nicht auch einmal jung? Sie wurden nicht alt geboren, und auch junge Leute werden eines Tages alt werden. Senioren dürfen nicht ständig denken, dass sie sich von jungen Menschen unterscheiden, nur weil sie alt, körperlich schwach und nicht bei bester Gesundheit sind und ein schlechtes Gedächtnis haben. In Wirklichkeit gibt es keinen Unterschied. Was meine Ich, wenn Ich sage, dass es keinen Unterschied gibt? Ob die Menschen nun alt oder jung sind, ihre verdorbenen Dispositionen sind die gleichen, ihre Einstellungen und Ansichten zu allen möglichen Dingen sind die gleichen, und ihre Perspektiven und Standpunkte zu allen möglichen Dingen sind die gleichen. Senioren dürfen also nicht denken, dass sie keine wilden Ambitionen oder Wünsche hegen und weniger verdorbene Dispositionen aufweisen, nur weil sie alt sind, weniger extravagante Wünsche als junge Leute haben und beständig sein können – das ist ein Irrglauben. Junge Leute können sich um ihre Position kämpfen – können Senioren das denn nicht? Junge Leute können Dinge tun, die gegen die Grundsätze verstoßen, und willkürlich handeln, können Senioren das nicht auch? (Doch, das können sie.) Junge Leute können arrogant sein, können Senioren nicht auch arrogant sein? Allerdings sind Senioren, wenn sie sich arrogant verhalten, aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters nicht so aggressiv, und ihre Art von Arroganz ist nicht so hochmütig. Weil junge Leute in Körper und Geist flexibler sind, zeigen sie offensichtlichere Äußerungsformen von Arroganz, während ältere Menschen, die in Körper und Geist starr und unflexibel sind, weniger offensichtliche Äußerungsformen von Arroganz zeigen. Doch das Wesen ihrer Arroganz und ihre verdorbenen Dispositionen sind ein und dasselbe. Es spielt keine Rolle, wie lange Senioren bereits an Gott glauben oder wie viele Jahre sie bereits ihre Pflicht ausführen, wenn sie nicht nach der Wahrheit streben, werden ihre verdorbenen Dispositionen bestehen bleiben. … Es ist also nicht so, dass Senioren nichts zu tun haben, noch sind sie unfähig, ihre Pflichten auszuführen, geschweige denn unfähig, nach der Wahrheit zu streben – es gibt viele Dinge, die sie tun können. Die verschiedenen Irrlehren und Trugschlüsse, die du während deines Lebens angesammelt hast, sowie die verschiedenen traditionellen Vorstellungen und Auffassungen, die ignoranten, starrköpfigen, konservativen, unvernünftigen und verzerrten Dinge, die du angehäuft hast, haben sich alle in deinem Herzen aufgetürmt, und du solltest sogar noch mehr Zeit als junge Leute damit verbringen, diese Dinge ans Licht zu fördern, zu analysieren und zu erkennen. Es trifft nicht zu, dass du nichts zu tun hast oder dass du dich bekümmert, beunruhigt und besorgt fühlen solltest, wenn du nichts bestimmtest zu tun hast – das ist weder deine Aufgabe noch deine Verantwortlichkeit. Zunächst einmal sollten Senioren die richtige Geisteshaltung haben. Auch wenn du vielleicht in die Jahre gekommen und körperlich hochbetagt bist, solltest du dennoch eine junge Geisteshaltung haben. Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt. Wenn jemand in seinen 70ern ist, aber die Wahrheit nicht verstehen kann, dann zeigt das, dass seine Größe zu gering ist und er der Aufgabe nicht gewachsen ist. Deshalb spielt Alter keine Rolle, wenn es um die Wahrheit geht“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Wie man nach der Wahrheit strebt (3)). Ich las diesen Abschnitt mehrere Male. Gottes Worte trafen mich direkt ins Herz und offenbarten meinen exakten Zustand. Mir wurde klar, dass ich jetzt alt und nicht mehr in der gleichen Verfassung war, also konnte ich nicht für meine Pflicht durch die Welt rennen, sondern nur zu Hause als Gastgeber dienen. Und als ich dann Schwester Yu Xins Zustand sah, die zu Hause saß und keine Pflicht erfüllen konnte, machte ich mir wirklich Sorgen wegen meines Alters und dass ich nicht gerettet werden könnte, wenn ich eines Tages nicht mehr mobil wäre und keine Pflicht mehr erfüllen könnte. Der Gedanke, das Königreich nicht zu erreichen, war wirklich schmerzhaft und beunruhigend für mich und führte zu Sorgen um meinen Bestimmungsort. Ich lebte in einem negativen, pessimistischen Zustand und verlor jeglichen Antrieb. Gottes Worte zu lesen hat mich berührt und mein Herz erhellt. Es stimmt nicht, dass alte Menschen keine Optionen haben und nicht gerettet werden können oder dass wir nichts tun oder keine Pflicht erfüllen können. Alt zu sein heißt nicht, dass dein Herz alt ist und dass du nichts mehr tun kannst. Ältere Menschen können genau wie früher noch Dinge tun, Gottes Worte lesen und beten, wenn wir sollten, und wie alle anderen jede Pflicht tun, die wir tun können. Gott hat nie gesagt, dass Er ältere Menschen nicht billigt, weil sie nicht so viele Pflichten erfüllen können. Außerdem haben alte wie junge Menschen verdorbene Dispositionen, und wir müssen alle die Wahrheit suchen. Besonders alte Menschen wie mich, die durch ihr Leben daheim, in der Schule und in der Gesellschaft alle möglichen Gedanken, Auffassungen und Lebensphilosophien entwickelt haben. In meinem Kopf haben sich so viele dieser satanischen Philosophien, Irrlehren und Irrtümer angesammelt. Ich war seit Jahren gläubig, doch diese satanischen Gifte waren tief in mir verwurzelt und zu meinen Überlebensregeln geworden. Manchmal, wenn ich mit anderen bei einer Versammlung war, fiel mir jemand auf, der in einem falschen Zustand lebte oder Negativität verbreitete. Obwohl ich klar erkannte, dass das, was er sagte, für die anderen nicht erbaulich war, hielt ich den Mund, um meine zwischenmenschlichen Beziehungen zu schützen. Ich lebte nach der satanischen Philosophie: „Über die Fehler von Freunden zu schweigen bringt einem gute Freundschaften.“ Ich weigerte mich, die Wahrheit zu praktizieren, weil ich niemanden kränken wollte. Und wenn wir bei Versammlungen über Dinge sprachen, die biblische Figuren getan hatten, gab es einige Brüder und Schwestern, die es nicht verstanden, und ich legte eine arrogante Disposition an den Tag. Als ein alter Christ, so dachte ich, wüsste ich mehr als sie, und so habe ich es ihnen erklärt und das als Kapital benutzt, um anzugeben. Bei all meinen verdorbenen Dispositionen, die noch nicht beseitigt wurden, hätte ich eine größere Dringlichkeit verspüren und mich in meinem Streben nach der Wahrheit mehr bemühen müssen. In meinen verbleibenden Jahren sollte ich noch mehr nach der Wahrheit suchen, um meine Verdorbenheit zu beseitigen. Es gibt so viele Dinge, die ich tun, und Wahrheiten, in die ich eintreten sollte. Ich habe junge Leute immer dafür beneidet, dass sie gesund waren und so viele Pflichten tun konnten, und dachte, sie hätten größere Hoffnung auf Rettung. Nun, da ich nicht mehr so mobil war und nur noch gewisse Pflichten tun konnte, fürchtete ich, es gäbe keinen Platz für mich in Gottes Königreich. Ich verfiel in einen negativen Zustand, aus dem ich mich nicht befreien konnte. Wenn ich jetzt daran zurückdenke, war das so töricht. Ich musste meine Einstellung korrigieren. Auch wenn wir und unser Fleisch alt sind, unsere Vernunft und unser Verstand sind noch normal, und wir können immer noch Gottes Worte verstehen, also müssen wir uns umgehend daran machen, nach der Wahrheit zu streben, und dürfen nicht in Trübsal und Unbehagen leben. Das kommt in diesem Abschnitt von Gottes Worten wirklich gut zum Ausdruck: „Auch wenn du alt wirst, dein Gedächtnis nachlässt und du nicht mehr so geistesgegenwärtig bist, wenn du dich noch selbst kennen kannst, die Worte, die Ich sage, und die Wahrheit noch verstehen kannst, dann beweist das, dass du nicht alt bist und es dir nicht an Kaliber fehlt.“ Ich hatte sofort etwas, nachdem es sich zu streben lohnte. Gott sagt, dass wir nicht alt sind, also sollten wir in den uns verbleibenden Jahren noch fleißiger nach der Wahrheit streben.

Ich las auch das hier in Gottes Worten: „Ich entscheide den Bestimmungsort eines jeden Menschen nicht auf der Grundlage seiner Jahre, seines Dienstalters oder der Menge seines Leidens und schon gar nicht danach, wie mitleidserregend er ist, sondern danach, ob er die Wahrheit besitzt. Es gibt keine andere Möglichkeit“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Bereite genügend gute Taten für deinen Bestimmungsort vor). „Gott wünscht sich für alle, dass sie perfektioniert werden, um schließlich von Ihm gewonnen zu werden, um ganz von Ihm gereinigt zu werden und zu Menschen zu werden, die Er liebt. Es spielt keine Rolle, ob Ich sage, dass ihr rückständig seid oder dass ihr ein schwaches Kaliber aufweist – das ist alles Tatsache. Dass Ich das sage, beweist nicht, dass Ich beabsichtige, euch den Rücken zu kehren, dass Ich Meine Hoffnung in euch verloren habe, geschweige denn, dass Ich euch nicht retten will. Heute bin Ich gekommen, um das Werk eurer Errettung zu vollbringen, das heißt, dass das Werk, das Ich verrichte, eine Fortsetzung des Werks der Errettung ist. Jeder Mensch hat die Möglichkeit, perfektioniert zu werden: Unter der Voraussetzung, dass du bereit bist und danach strebst, wirst du am Ende in der Lage sein, dieses Ergebnis zu erreichen, und keiner von euch wird verlassen werden. Wenn du von schwachem Kaliber bist, werden Meine Anforderungen an dich deinem schwachen Kaliber entsprechen. Wenn du von hohem Kaliber bist, dann werden Meine Anforderungen an dich deinem hohen Kaliber entsprechen. Wenn du unwissend und ungebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich deiner Ungebildetheit entsprechen. Wenn du gebildet bist, werden Meine Anforderungen an dich der Tatsache entsprechen, dass du gebildet bist. Wenn du älter bist, werden meine Anforderungen an dich deinem Alter entsprechen. Wenn du fähig bist, Gastfreundschaft anzubieten, werden Meine Anforderungen an dich dieser Fähigkeit entsprechen. Wenn du sagst, dass du keine Gastfreundschaft anbieten und nur eine bestimmte Funktion erfüllen kannst, sei es die Verbreitung des Evangeliums oder sich um die Kirche kümmern oder sich anderen allgemeinen Angelegenheiten annehmen, werde Ich dich entsprechend der Funktion, die du erfüllst, perfektionieren. Bis zum Schluss treu und unterwürfig zu sein, bestrebt sein, die höchste Liebe zu Gott aufzuweisen – das ist, was du erreichen musst, und es gibt keine besseren Praktiken als diese drei Dinge“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Wiederherstellung des normalen Lebens der Menschen und ihre Hinführung zu einem wundervollen Bestimmungsort). Diese Worte Gottes haben mich tief bewegt. Gott hat nie das Ergebnis eines Menschen anhand seines Kalibers, Alters oder der Anzahl der von ihm erledigten Pflichten bestimmt. Gott achtet nur darauf, ob die Menschen Ihm treu und gehorsam sind. Solange man entschlossen ist, nach der Wahrheit zu streben, wahren Glauben hat und die Wahrheit liebt, wird Gott einem nicht den Rücken kehren. Ich sah, dass Gott gerecht ist und nicht die gleichen pauschalen Forderungen an alle stellt. Was er von den Menschen fordert, richtet sich nach ihrer Größe und ihren Fähigkeiten. Wer als Gastgeber dienen kann, sollte das tun, und wer predigen kann, sollte das tun. Die Leute sollten die Pflicht erfüllen, die sie tun können. Solange wir nach der Wahrheit streben und uns gemäß Gottes Worten verhalten können, haben wir eine Chance, gerettet zu werden. Ich dachte, dass es für mich in meinem hohen Alter keine Pflicht mehr gäbe und dass ich Gott mich nicht billigen würde. Ich betrachtete Gott wie einen weltlichen Chef, der einen weiter beschäftigt, wenn man Wert bringt und arbeiten kann, einen sonst aber rauswirft. Mir fehlte die Ehrfurcht vor Gott. Zudem führten meine falschen Auffassungen und Einbildungen dazu, dass ich Gottes Willen falsch verstand. Und Gott hat ja nie gesagt, dass alte Menschen nicht gerettet oder vervollkommnet werden können. Ich dachte an die Antichristen und Frevler, die aus der Gemeinde geworfen worden waren. Einige waren jünger als ich gewesen und hatten ihr Heim und ihre Arbeit für ihre Pflichten aufgegeben. Nach menschlichen Maßstäben haben sie hart gearbeitet, doch sie strebten nicht nach der Wahrheit, und ihre verdorbenen Dispositionen haben sich überhaupt nicht geändert. Sie verließen sich auf ihre satanische Natur, unterbrachen die Arbeit von Gottes Haus, ohne je Buße zu tun, und wurden schließlich von Gott verstoßen. Was die älteren Mitglieder betrifft, einige bleiben Zuhause und dienen als Gastgeber, und andere kümmern sich um die Bücher der Gemeinde, doch sie spielen alle ihre Rolle, wie es sich gehört. Gott wendet Sich nicht von Ihnen ab oder verstößt sie, nur weil sie alt sind oder nicht mehr so viele Pflichten tun können. Ich verstand, dass Gott Menschen wegen ihrer Wesensnatur verstößt, nicht wegen ihres Alters. So alt wie ich jetzt bin, kann ich die Gemeinde nicht mehr wie früher unterstützen. Ich beherberge Leute bei mir zu Hause. Demnach muss ich meine Pflicht als Gastgeber gut erfüllen und bei mir zu Hause für ein sicheres Umfeld für Versammlungen sorgen, damit die Brüder und Schwestern ohne Sorge kommen und gehen können. So verschreibe ich mich meiner Pflicht. Meiner Nachbarin Schwester Yu Xin geht es nicht gut und sie braucht Unterstützung, also sollte ich mein Möglichstes tun und mich mit ihr treffen und mit ihr Gemeinschaft halten. Und wenn ich auf Probleme oder Herausforderungen stoße, sollte ich mit Hilfe von Gebet und dem Lesen von Gottes Worten Lösungen finden. Wenn ich fünf Kilo tragen kann, werde ich fünf Kilo tragen, und wenn ich 20 tragen kann, trage ich 20. Sein absolut Bestes zu geben und sein Möglichstes zu tun – das ist das Wichtigste. Als ich das verstanden hatte, fühlte ich mich beschämt und gedemütigt. Ich hatte Gottes Willen nicht verstanden, und ich richtete weder mein Verhalten noch meine Sicht der Dinge nach Gottes Worten. Stattdessen lebte ich nach meinen eigenen falschen Ansichten und verstand Gott falsch. Ich war wirklich rebellisch.

Ich dachte darüber nach, warum ich mir immer Sorgen darüber machte, alt zu sein, keine Pflicht tun zu können und verstoßen zu werden. Was für Beweggründe steckten dahinter? Bei meiner Suche las ich einige Abschnitte von Gottes Worten: „Manche Menschen werden von Tatkraft erfüllt, sobald sie sehen, dass der Glaube an Gott ihnen Segnungen bringen wird, verlieren aber jede Energie, sobald sie sehen, dass sie Läuterungen erdulden müssen. Ist das an Gott glauben? Letzten Endes musst du im Glauben völlige und absolute Unterwerfung vor Gott erreichen. Du glaubst an Gott, stellst aber immer noch Forderungen an Ihn, hast viele religiöse Auffassungen, die du nicht ablegen kannst, persönliche Interessen, die du nicht loslassen kannst, und strebst immer noch nach fleischlichen Segnungen und willst, dass Gott dein Fleisch rettet, deine Seele errettet – das sind alles Verhaltensweisen von Menschen, die eine falsche Sichtweise haben. Obwohl Menschen mit religiösen Überzeugungen an Gott glauben, streben sie nicht danach, ihre Disposition zu ändern und verfolgen keine Gotteskenntnis. Stattdessen streben sie vielmehr nur nach fleischlichen Interessen. Viele unter euch haben einen Glauben, der in die Kategorie der religiösen Überzeugungen gehört; das ist kein wahrer Glaube an Gott. Um an Gott zu glauben, müssen die Menschen ein Herz haben, das bereit ist, für Ihn zu leiden, und den Willen, sich aufzugeben. Solange die Menschen diese beiden Bedingungen nicht erfüllen, ist ihr Glaube an Gott ungültig, und sie werden keine Veränderung in ihrer Disposition erreichen können. Nur Menschen, die wirklich nach der Wahrheit streben, Gotteskenntnis suchen und nach dem Leben streben, sind diejenigen, die wirklich an Gott glauben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Diejenigen, die vervollkommnet werden sollen, müssen Läuterung unterzogen werden). „Die Menschen glauben an Gott, damit sie gesegnet werden, belohnt werden, gekrönt werden. Steht das nicht in jedermanns Herz? Tatsächlich tut es das. Obwohl die Menschen nicht oft darüber reden und sogar ihr Motiv und ihren Wunsch verschleiern, Segnungen zu erlangen, sind dieser Wunsch und dieses Motiv tief in den Herzen der Menschen immer unerschütterlich gewesen. Ganz gleich, wie viel geistliche Theorie die Menschen verstehen, welche erfahrungsbasierten Erkenntnisse sie besitzen, welche Pflicht sie ausführen können, wie viel Leid sie erdulden oder wie hoch der Preis ist, den sie zahlen, nie lassen sie die Motivation, Segnungen zu erlangen, die tief in ihren Herzen verborgen ist, los, und arbeiten immer still in ihrem Dienst. Ist das nicht die Sache, die am tiefsten in den Herzen der Menschen vergraben ist? Wie würdet ihr euch ohne diese Motivation fühlen, Segnungen zu erhalten? Mit welcher Einstellung würdet ihr eure Pflicht ausführen und Gott folgen? Was würde aus den Menschen werden, wenn diese in ihren Herzen verborgene Motivation, Segen zu empfangen, beseitigt würde? Viele Menschen würden womöglich negativ werden, während einige in ihren Pflichten demotiviert werden würden. Sie würden das Interesse an ihrem Glauben an Gott verlieren, als wäre ihre Seele verschwunden. Sie würden den Anschein erwecken, als wäre ihr Herz fortgerissen worden. Deshalb sage Ich, dass die Motivation, Segnungen zu erlangen, etwas ist, das tief in den Herzen der Menschen verborgen ist“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Sechs Anzeichen für Wachstum im Leben). Was Gott in diesen Worten offenbarte, entsprach genau meinem Zustand. Es stimmt wirklich, dass Gott unser Herz und unsere Gedanken genau prüft. Dadurch wurden meine tief verwurzelten Beweggründe aufgedeckt sowie meine Hoffnung, Segnungen zu erhalten, und dass ich nur für Segnungen glaubte. Als ich diese Phase des Werks gerade angenommen hatte, war es die Chance, in Gottes Königreich zu kommen, die mich motivierte. Ich war bereit, alles zu tun, was die Gemeinde von mir verlangte. In guten oder schlechten Zeiten, ich tat meine Pflicht. Ich dachte, solange ich einen Preis bezahlte, würde Gott mich billigen, und dann würde ich gerettet werden und die Segnungen des himmlischen Königreichs erhalten. Doch je mehr ich merkte, dass ich alt wurde, mein Körper zunehmend unter meinem Alter litt und ich Pflichten, die ich früher tun konnte, nun nicht mehr erfüllen konnte, desto mehr sorgte ich mich, dass ich eines Tages krank werden würde und gar keine Pflicht mehr tun könnte. Ich fühlte mich dadurch betrübt und unbehaglich. Und wenn ich an diese zwei Tage dachte, an denen ich krank ans Bett gefesselt war, machte ich mir noch größere Sorgen, dass ich, sollte ich wieder krank werden und mich nicht schnell erholen, gar keine Pflicht mehr tun und nicht gerettet werden könnte. Mein Herz war leer, und ich fühlte mich finster und deprimiert. Mir fehlte der Antrieb, Gottes Worte zu lesen oder zu beten, und ich dachte, ich würde mich einfach von Tag zu Tag durchwursteln. Ich erkannte, dass mein Beweggrund, tief in meinem Herzen versteckt und fest verankert, mein Wunsch nach Segnungen war und dass all meine Anstrengungen und Mühen darauf abzielten, diesen Wunsch zu verwirklichen. Es schien zwar so, als würde ich meine Pflicht tun und wolle Gott zufriedenstellen, doch in Wirklichkeit wollte ich meine Pflicht als Tauschmittel für die Segnungen des himmlischen Königreiches benutzen. Ich arbeitete für meinen Bestimmungsort. Meine Natur ist wirklich zu böse und gerissen. Ich wurde in ein christliches Elternhaus geboren und schloss mich schon als Kind meinen Eltern in ihrem Glauben an den Herrn Jesus an. Als ich 60 war, nahm ich Gottes Werk der letzten Tage an. Ich habe schon so viel erhalten. Insbesondere hat Gott in den letzten Tagen über jeden Aspekt der Wahrheit Gemeinschaft gehalten, und durch das Urteil und die Züchtigung Seiner Worte habe ich ein gewisses Verständnis meiner verdorbenen Natur und satanischen Gifte erlangt, ich kann mich selbst verachten und meine verdorbene Disposition hat sich ein bisschen geändert. Das sind die Früchte meiner Erfahrungen mit Gottes Urteil und Züchtigung. Gott ist mir so unglaublich gnädig! Mir ist eine wundervolle Rettung zuteilgeworden. Selbst wenn Gott mir in diesem Augenblick meinen letzten Atemzug nehmen würde, würde ich nichts bereuen und wäre Ihm zu Dank verpflichtet. Doch ich lebe noch und habe noch Atem übrig. Ich sollte mit ganzem Herzen nach der Wahrheit und einem Wandel meiner Disposition streben. Egal, ob ich in Zukunft gesegnet oder Unglück erleiden werde, sollte ich mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Das ist die Vernunft, die ich als geschaffenes Wesen haben sollte. Doch obwohl ich von Gottes Worten so sehr genährt wurde, wollte ich Seine Liebe noch immer nicht vergelten. Ich wollte meine Pflicht benutzen, um mit Gott um die Segnungen des Königreiches zu handeln. Als ich das nicht bekommen konnte, wurde ich negativ und verstand Gott falsch. Ich hatte weder Gewissen noch Vernunft. Wo war meine Menschlichkeit? Ich war so egoistisch, verachtenswert und erbärmlich. Meine Beweggründe und Sichtweisen in meinem Glauben waren nicht korrekt. Ich wollte einfach nur ins Königreich des Himmels kommen und strebte nur nach fleischlichem Gewinn und Segnungen. Ich beschritt den Weg des Paulus. Ich dachte darüber nach, wie viel Paulus erreicht hatte, doch er glaubte nur, um belohnt und gekrönt zu werden. Er benutzte seine Arbeit, um mit Gott zu handeln, um sie gegen die Segnungen des Himmels einzutauschen. Er suchte nicht danach, Gott zu verstehen. Er befand sich auf dem Pfad des Widerstands gegen Gott. Letztendlich wurde er von Gott bestraft. Mein Streben war wie das von Paulus. Ich strebte nicht nach einem Wandel der Disposition, um Gott zufriedenzustellen, und meine Pflicht tat ich nur, um Segnungen zu erhalten. Augenscheinlich erfüllte ich zwar meine Pflicht, doch in meinem Wesen betrog ich Gott. Ich war kein wahrer Gläubiger. Ein wahrer Gläubiger ist jemand, der nach der Wahrheit strebt und Gott verstehen und lieben will. Für so jemanden gibt es keine Bedingungen und kein Handeln bei der Erfüllung seiner Pflicht. Noch finden sich darin persönliche Beweggründe oder Ziele oder extravagante Wünsche. So jemand setzt alles daran, Gott zufriedenzustellen. Genau wie Petrus – obwohl er nicht so geleistet hat wie Paulus, konnte er Gottes Urteil und Züchtigung annehmen, sich selbst kennen und danach streben, Gott zu lieben und zu verstehen. Er unterwarf sich schließlich bis zu seinem Tod, wurde für Gott kopfüber gekreuzigt und legte Zeugnis ab, um Gott zu ehren. Mit einem Glauben wie dem meinen, in dem ich immer an niederträchtigen Motiven und Wünschen festhielt, würde ich nie Gottes Anerkennung erlangen, ganz gleich, wie viele Jahre ich glaubte. So würde ich nur am Ende von Gott abgelehnt und verabscheut werden. Wenn ich nicht Buße täte und meinen Glauben und meine Pflicht weiterhin als Tauschmittel betrachtete, würde ich weder die Wahrheit erlangen noch einen Wandel meiner Disposition. Ich würde genau wie Paulus enden, von Gott entlarvt und verstoßen.

Ich dachte an etwas, das Gott gesagt hatte: „Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der Pflicht des Menschen und ob er Segnungen empfängt oder Unglück erleidet. Pflicht ist, was der Mensch erfüllen sollte; es ist seine vom Himmel gesandte Berufung und sollte nicht von Belohnung, Bedingungen oder Gründen abhängen. Nur dann tut er seine Pflicht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Unterschied zwischen dem Amt des fleischgewordenen Gottes und der Pflicht des Menschen). An diesem Punkt wurde mir klar, dass eine Pflicht das ist, was geschaffene Wesen tun sollten, und nichts damit zu tun hat, ob einem Segen oder Unglück widerfährt. Als ein Mitglied von Gottes Haus sollte ich Ihm keine Bedingungen stellen. Ich sollte meiner Verantwortung gerecht werden. Genau wie in einer Familie. Können Kinder, die die Familie so gut sie können unterstützen, von ihren Eltern wirklich eine finanzielle Belohnung verlangen? So jemand wäre kein Familienmitglied, sondern ein Angestellter. Als ein Mitglied von Gottes Familie und ein geschaffenes Wesen ist es nur recht und billig, dass ich eine Pflicht für den Schöpfer erfülle. Ich sollte meine Hingabe zeigen, ohne dabei an Bedingungen oder Belohnungen zu denken. Das, und nichts anderes, sollte ich tun. Ich bin jetzt alt und nicht bei bester Gesundheit, doch Gott hat mich nicht aufgegeben. Er nährt und führt mich noch immer mit Seinen Worten. Ich darf nicht mehr gewissenlos sein oder in einem negativen Zustand leben und in Verzweiflung verfallen. Ich sollte eine angemessene Einstellung haben, und solange ich noch klaren Verstands und bei Vernunft bin, sollte ich mehr von Gottes Worten lesen, um mich selbst zu verstehen und einen Wandel meiner Disposition anzustreben, jedwede Pflicht erfüllen, die ich tun kann, und mich Gottes Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen. Ich las noch etwas anderes in Gottes Worten: „Was den einzelnen Menschen angeht, gilt daher: Unabhängig von deinem Kaliber, deinem Alter oder davon, wie viele Jahre du schon an Gott glaubst, solltest du deine Bemühungen dem Weg des Strebens nach der Wahrheit verschreiben. Du solltest dabei nicht objektive Ausreden in den Vordergrund stellen, sondern bedingungslos nach der Wahrheit streben. Wurschtele dich nicht durch. Angenommen, du betrachtest das Streben nach der Wahrheit als eine große Sache in deinem Leben und verschreibst diesem Streben deine Anstrengungen und Bemühungen, und vielleicht entsprechen die Wahrheiten, die du erlangst und in deinem Streben erreichen kannst, nicht deinen Wünschen, aber Gott sagt, dass Er dir in Anbetracht deiner Haltung des Strebens nach der Wahrheit und deiner Aufrichtigkeit einen passenden Bestimmungsort zuteilen wird – wie wunderbar das sein wird! Konzentriere dich vorerst nicht darauf, wie dein Bestimmungsort oder dein Ergebnis aussehen werden, was geschehen wird, was die Zukunft bringen wird oder ob es dir möglich sein wird, den Katastrophen zu entgehen und nicht zu sterben – denke nicht an diese Dinge oder stelle Forderungen in Bezug auf sie. Konzentriere dich einfach auf Gottes Worte und Seine Anforderungen und schaffe es, nach der Wahrheit zu streben, deine Pflicht gut auszuführen und Gottes Absichten zufriedenzustellen, und vermeide es, Gottes sechstausend Jahre des Wartens und der Vorfreude zu enttäuschen. Spende Gott etwas Trost; lass Ihn Hoffnung in dir sehen, und lass Seine Wünsche in dir verwirklicht werden. Sag Mir: Würde Gott dich ungerecht behandeln, wenn du das tun würdest? Natürlich nicht! Und selbst wenn die Ergebnisse letztlich nicht so wären, wie die Menschen es sich wünschen würden, wie sollten sie als geschaffene Wesen mit dieser Tatsache umgehen? Sie sollten sich in allen Dingen Gottes Orchestrierungen und Anordnungen unterwerfen, ohne eigene Pläne zu verfolgen. Ist das nicht die Perspektive, die geschaffene Wesen einnehmen sollten? (Ja, das ist sie.) Eine solche Einstellung zu haben, ist richtig“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). „Das Streben nach der Wahrheit ist eine wichtige Angelegenheit für das menschliche Leben. Nichts ist wichtiger als das Streben nach der Wahrheit, und nichts ist wertvoller als das Erlangen der Wahrheit. Ist es einfach gewesen, Gott bis heute zu folgen? Beeil dich und gib deinem Streben nach der Wahrheit die Bedeutung, die ihm zusteht! Diese Phase Seines Werkes in den letzten Tagen ist die wichtigste Phase des Werkes, das Gott in Seinem sechstausendjährigen Führungsplan an den Menschen vollbringt. Das Streben nach der Wahrheit ist die höchste Erwartung, die Gott an Sein auserwähltes Volk stellt. Er hofft, dass die Menschen den richtigen Weg einschlagen, den Weg des Strebens nach der Wahrheit“ (Das Wort, Bd. 6, Über das Streben nach der Wahrheit: Warum man nach der Wahrheit streben muss). Als ich das las, war ich wirklich inspiriert und wirklich bewegt. Gott hat uns allen Seinen Willen erklärt und was Er von den Menschen erwartet und Sich erhofft. Ihm ist egal, wie groß oder gering unser Kaliber ist, wie alt wir sind oder wie viele Pflichten wir erfüllt haben, Ihm geht es nur darum, ob wir nach der Wahrheit streben, uns unserem Glauben verschreiben und gehorsam sind. Genau wie im Zeitalter der Gnade, als eine Witwe nur zwei kleine Münzen opferte und doch Gottes Anerkennung erhielt, weil sie Ihm alles opferte, was sie besaß. Gott sah ihre Aufrichtigkeit. Auch wenn ich jetzt alt bin und mich in keiner Hinsicht mit den jungen Leuten messen kann, bin ich nicht negativ. Ich will vorankommen und jeden einzelnen Tag nutzen. Solange ich noch klaren Verstands und bei Vernunft bin, sollte ich wirklich noch mehr nach der Wahrheit streben und mehr von Gottes Worten lesen, absolut alles, was ich verstehe, praktizieren und mein Bestes bei meiner Pflicht geben. Wenn ich dann sterben sollte, werde ich mit mir im Reinen sein und Gott nicht für Seine Unterstützung, die er mir mein ganzes Leben lang gab, enttäuschen. Gott hat es mir erlaubt, in den letzten Tagen geboren zu werden. Im Alter von 60 Jahren konnte ich Sein Werk der letzten Tage annehmen, um Gottes Erscheinen zu bezeugen, persönlich Seine Stimme zu hören und Sein Urteil und Seine Züchtigung zu erfahren; das war die enorme Gnade und Segnung, die Gott mir zuteilwerden ließ. Wenn ich noch in der Traurigkeit hohen Alters feststecken würde und keinen Drang verspürte, meine Chance zu nutzen, nach der Wahrheit zu streben, würde ich die Möglichkeit verpassen, Gottes Wort zu erfahren und gerettet zu werden. Würde ich erst später nach der Wahrheit streben wollen, wäre meine Chance vertan, und dann wäre es zu spät für Reue. Also betete ich zu Gott: „O Gott! Ich bin bereit, Buße zu tun. Ich will nicht mehr in einem Zustand von Negativität, Angst und falschem Verständnis leben. Ich will Deine Worte in die Praxis umsetzen, mein Möglichstes tun, um solange ich lebe nach der Wahrheit zu streben, und den richtigen Weg im Leben einzuschlagen. Ich will all das, was ich von Deinen Worten verstehe, praktizieren, meine Pflicht tun und Deinen Willen erfüllen. Ob ich Segnungen erhalte oder mir Unglück widerfährt, ich bin bereit, mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen zu unterwerfen.“

Seitdem habe ich mich darauf konzentriert, Gottes Worte zu lesen und mehr über sie nachzudenken. Bei jeder Pflicht, die ich für die Gemeinde erfüllen soll, gebe ich alles. Ich habe durch meine Jahre des Glaubens einiges an Erfahrung und Wissen erlangt, und ich habe mich darin geübt, Artikel zu schreiben, um Gott zu bezeugen. Gerade jetzt brauchen jene, die das Evangelium predigen, gute Artikel, um die religiösen Auffassungen der Leute zu beseitigen, und als ein langjähriger Gläubiger würde ich gerne einige schreiben, um meinen Beitrag zur Verbreitung des Evangeliums zu leisten. Ich habe eine ziemlich arrogante Disposition und neige dazu, durch meine Arroganz meine Familie einzuschränken. Ich habe nach der Wahrheit gestrebt, um diesen Aspekt meiner Verdorbenheit zu beseitigen und mit meiner Familie eine angemessene Menschlichkeit auszuleben. Wenn ich in meinem normalen Umgang mit Brüdern und Schwestern sehe, dass jemand etwas tut, das gegen die Grundsätze verstößt, wenn ich Angst habe, etwas zu sagen, dass diese Person kränken oder ihr ein schlechtes Bild von mir vermitteln könnte, bete ich zu Gott, dass ich mich nicht nach satanischen Philosophien richte, und ich konzentriere mich darauf, die Wahrheit zu praktizieren, mich für die Interessen von Gottes Haus einzusetzen und es nicht immer allen recht zu machen. Jetzt übe ich mich darin, die Wahrheit in jeder noch so kleinen Sache zu praktizieren, und ich bin glücklich und mit mir selbst im Reinen. Dass ich in der Lage war, mich von Trübsal, Unbehagen und Sorge zu befreien, habe ich allein Gottes Führung und Gnade zu verdanken. Ich bin Gott wirklich dankbar! Alle Ehre sei dem Allmächtigen Gott!


64. Was ich dadurch gewann, ein ehrlicher Mensch zu sein

Von Cheng Yan, Südkorea

Einmal fragte mich eine Leiterin, welche Fortschritte das Bewässern der Neulinge machte. Ich wusste nicht, was ich sagen sollte, denn in den letzten Tagen hatte ich es nicht weiterverfolgt. Daher kannte ich die Einzelheiten nicht. Wie sollte ich antworten? Wenn ich sagen würde, ich wüsste es nicht, würden die Leiterin und andere sicher sagen, dass ich keine praktische Arbeit leistete, und das wäre peinlich. Ich dachte mir, ich könnte einfach erzählen, was ich von früher wusste, um mich durchzumogeln. Also antwortete ich: „Es wurden bereits Vereinbarungen getroffen und wir haben einige Mitglieder dazugenommen.“ Sofort sagte die Leiterin: „Das habe ich nicht gefragt, du weichst meiner Frage aus. Das ist durchtrieben. Wenn du es nicht weißt, sag es einfach. Gehe dem nach, sobald du kannst. Wieso sprichst du nicht geradeheraus? Das ist nicht gut. Ein Fehler ist ein Fehler, erkenne ihn an.“ Ich fühlte mich zappelig und unruhig, ich war so beschämt. Es war genau, was ich befürchtet hatte. Ich hatte das Gefühl, das Gesicht verloren zu haben, dass jeder mich durchschauen konnte. Ich wusste, die Leiterin hatte absolut Recht mit dem, was sie sagte, aber ich konnte es einfach nicht akzeptieren. Ich fand, sie sollte mich nicht so tadeln. Ich würde mich darum kümmern, sobald ich konnte. Wieso musste sie mich vor all diesen Leuten zurechtstutzen und sich mit mir befassen? Ich war darüber sehr aufgebracht, also betete ich still zu Gott: „Lieber Gott, ich sträube mich dagegen, dass man sich mit mir befasst und ich bin zu unwillig, es zu akzeptieren. Bitt erleuchte und führe mich, damit ich mich selbst erkennen und eine Lektion lernen kann.“ Später las ich eine Passage: „Lasst uns also zunächst ansehen, welche Art von Frage Gott Jehova Satan stellte. ‚Wo kommst du her?‘ Ist das nicht eine direkte Frage? Liegt darin irgendeine versteckte Bedeutung? Nein. Es ist nur eine direkte Frage. Wenn Ich euch fragen würde: ‚Wo kommst du her?‘, wie würdet ihr dann antworten? Ist dies eine Frage, die schwer zu beantworten ist? Würdet ihr sagen: ‚Ich habe das Land umher durchzogen‘? (Nein.) Ihr würdet nicht auf diese Weise antworten. Was empfindet ihr also dann, wenn ihr seht, dass Satan auf diese Weise antwortet? (Wir haben das Gefühl, dass sich Satan unsinnig verhält, aber auch hinterlistig.) Kannst du sagen, was Ich empfinde? Jedes Mal, wenn Ich diese Worte Satans sehe, fühle Ich Mich angewidert, weil Satan redet und seine Worte trotzdem inhaltslos sind. Beantwortete Satan Gottes Frage? Nein, die Worte, die Satan sprach, waren keine Antwort, sie ergaben nichts. Sie waren keine Antwort auf Gottes Frage. ‚Ich habe das Land umher durchzogen.‘ Was ist deine Erkenntnis dieser Worte? Woher kommt Satan nur? Habt ihr eine Antwort auf diese Frage erhalten? (Nein.) Das ist die ‚Genialität‘ der hinterlistigen Pläne Satans – niemanden herausfinden zu lassen, was er tatsächlich sagt. Nachdem du diese Worte gehört hast, kannst du trotzdem nicht erkennen, was er gesagt hat, obwohl er mit der Antwort fertig ist. Trotzdem glaubt Satan, dass er perfekt geantwortet hat. Wie fühlst du dich danach? Angewidert? (Ja.) Nun beginnst du, Abscheu zu fühlen in Reaktion auf diese Worte. Satans Worte haben ein charakteristisches Merkmal. Was Satan sagt, macht, dass du dich am Kopf kratzt, ohne den Grund für seine Worte wahrnehmen zu können. Manchmal hegt Satan Absichten und spricht überlegt, und manchmal wird er von seiner eigenen Natur beherrscht. Dann dringen die Worte spontan und unverfälscht aus Satans Mund. Satan wägt diese Worte nicht lange ab; er spricht sie, ohne nachzudenken. Als Gott fragte, woher er komme, antwortete Satan in wenigen zweideutigen Worten. Du fühlst dich sehr verwirrt und erfährst nie genau, woher Satan kommt. Gibt es welche unter euch, die so sprechen? Was ist das für eine Art und Weise zu sprechen? (Es ist zweideutig und gibt keine bestimmte Antwort.) Mit welcher Art von Worten sollten wir diese Sprechweise beschreiben? Sie ist ablenkend und irreführend. Angenommen, jemand will andere nicht wissen lassen, was er gestern gemacht hat. Du fragst diese Menschen: ‚Ich habe dich gestern gesehen. Wo bist du hingegangen?‘ Sie sagen dir nicht direkt, wohin sie gestern gegangen sind. Sie sagen: ‚Das war ein Tag gestern! Furchtbar ermüdend!‘ Haben sie deine Frage beantwortet? Das haben sie, aber sie gaben dir nicht die Antwort, die du wolltest. Darin liegt der ‚geniale‘ Kniff der menschlichen Sprache. Du kannst nie herausfinden, was sie meinen, oder den Grund oder die Absicht hinter ihren Worten wahrnehmen. Du weißt nicht, was sie zu meiden versuchen, weil sie in ihrem Herzen ihre eigene Geschichte haben – das ist heimtückisch“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige IV). Durch Gottes Worte wurde mir offenbart, dass in Satans Worten Beweggründe und List liegen. Um seine bösen Absichten zu verbergen, kommt er nicht zum Punkt, um die Menschen zu verwirren. Er ist heimtückisch und durchtrieben. Satan gibt auf Gottes Fragen mehrdeutige, irreführende Antworten. Das empfindet Gott als ekelhaft. Für mich galt, dass ich eindeutig keine Ahnung hatte, wie das Bewässern lief, und diesbezüglich war ich nicht ehrlich. Ich gab keine richtige Antwort, um die Leiterin zu verwirren. Ich beantwortete die Frage, ohne der Leiterin die Wahrheit zu sagen. Um mein Gesicht und meinen Status zu wahren, gab ich ungeniert eine vage Antwort, damit die Leiterin nicht bemerkte, dass meine Arbeit nachgelassen hatte und damit meine Brüder und Schwestern deswegen nicht auf mich herabschauten. Ich täuschte und blendete sie. Ich legte eine satanische Disposition an den Tag. Wenn ich jetzt darüber nachdenke, verhielt ich mich auch gegenüber anderen so. Manchmal, wenn mir zum Beispiel jemand eine fachspezifische Frage stellte, aber ich die Frage nicht richtig verstand, fürchtete ich, wegen meines mangelnden Wissens den Respekt dieser Person zu verlieren. Also sagte ich: „Wenn das nicht gelöst wird, liegt es an mehr als nur an deinem Können. Liegt es womöglich daran, dass du dich ziellos durch deine Pflicht wurstelst? Oder scheiterst du darin, dich mit anderen auszutauschen?“ Äußerlich wirkte es, als hätte ich die Frage beantwortet, aber innerlich wusste ich, dass eine solche Antwort das Problem nicht löste. Ich dachte, wenn ich diese Fragen so stellte, würde das die Person anregen, über sich selbst nachzudenken und sie würde aufhören, mir Fragen zu stellen. Auf diese Weise, wären meine Fehler nicht offensichtlich. Ich war stets durchtrieben und betrügerisch, um meinen Ruf und meinen Status zu schützen. Ich log lieber, als mein Gesicht zu verlieren. Indem ich das tat, offenbarte ich meine listige Natur, ich hatte die Nase voll von der Wahrheit. Ich hielt lügen und betrügen für schlau, aber tatsächlich ist es dumm. Selbst wenn ich alle austrickste und täuschte, und sie mich bewunderten und dachten, ich sei effizient und erfüllte meine Pflucht/Aufgabe gut, würde Gott das nicht gutheißen. Er wäre von mir angewidert. Wozu war es dann gut, die Zustimmung aller anderen zu haben? In dem Moment fühlte ich mich so erfolglos und erbärmlich. Ich war Tag und Nacht beschäftigt. Aber ich schaffte es nicht, auch nur ein bisschen ehrlich zu sein. Meine satanische Disposition hatte sich überhaupt nicht verändert und es mangelte mir an Realität. An jenem Tag so heftig entlarvt und kritisiert zu werden, war Gottes Warnung an mich. Und ich wusste, ich musste mich einfach ändern, vor Gott Buße tun, versuchen, ehrlich zu sein und die Wirklichkeit der Ehrlichkeit auszuleben.

Danach fragte ich mich, welche unehrlichen Verhaltensweisen ich sonst noch hatte. Ich wusste, dass ich mich prüfen und ändern musste. Durch Selbstbetrachtung erkannte ich, dass ich auch in der jüngsten Zusammenfassung meiner Arbeit hinterlistig war. Ich hielt detailliert die Arbeit fest, die ausführlicher und vollständiger gemacht wurde. Aber über die Arbeit, die nicht so erledigt wurde, wie sie sollte, schrieb ich allgemeiner oder machte mir gar nicht die Mühe, sie aufzuschreiben. Ich erinnere mich, dass es ein Projekt mit schlechten Ergebnissen gab, und dann fing ich an, zu überlegen, was alle von mir denken würden, wenn ich die Wahrheit schrieb. Würden sie sagen, dass ich nicht einmal kleine Projekte bewältigen konnte, dass ich inkompetent war? Ich dachte darüber nach und entschied mich, dass ich nicht über dieses Projekt schreiben würde. Niemand würde es wissen und vielleicht würden sie denken, dass ich einfach zu viel zu tun und es vergessen hatte. Ich war unaufrichtig und betrügerisch, immer und immer wieder. Ich war damals so listig. Während meiner Jahre des Glaubens hatte ich zwar viele Aufgaben ausgeführt und einige Notlagen erlitten, aber ich hatte mich nicht bemüht, nach der Wahrheit zu streben. Ich dachte nur daran, wie ich meinen Ruf schützen konnte, daher machte ich keinerlei Fortschritte darin, ein ehrlicher Mensch zu werden. Ich hatte nicht den Mut, einfach offen zu sein, es war völlig erbärmlich! Manchmal fragte ich mich: „Gott hat so viel zu uns gesprochen, und ich habe recht viel Seiner Worte gelesen, aber lebe ich diese Realität aus?“ Ich konnte nicht einmal eine ehrliche Übersicht meiner Arbeit schreiben. Was hätte ich letztendlich davon? Zu diesem Zeitpunkt hatte ich das Gefühl, dass ich am Rande der Gefahr stand. Wenn ich nicht Buße tat und meine Disposition änderte, würde ich jeden Moment von Gott verstoßen werden. Ich sprach im Herzen ein Gebet: „Lieber Gott, ich bin sehr verdorben. Ich lüge und betrüge ständig, um mein Ansehen zu wahren. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich mich selbst wirklich erkennen kann.“

Danach las ich Gottes Worte: „Wenn ihr Leiter oder Arbeiter seid, habt ihr Angst davor, dass das Haus Gottes eure Arbeit in Frage stellt und überwacht? Habt ihr Angst, dass das Haus Gottes Versäumnisse und Fehler in eurer Arbeit entdecken und sich mit euch befassen wird? Habt ihr Angst, dass der von Oben, nachdem Er euer wahres Kaliber und eure geistliche Größe kennengelernt hat, euch in einem anderen Licht sehen und euch nicht für eine Beförderung in Betracht ziehen wird? … Wenn du weißt, dass du die Disposition eines Antichristen hast, warum wagst du es nicht, dich dem zu stellen? Warum kannst du nicht offen damit umgehen und sagen: ‚Wenn der von Oben sich nach meiner Arbeit erkundigt, werde ich alles sagen, was ich weiß, und selbst wenn die schlechten Dinge, die ich getan habe, ans Licht kommen und der von Oben mich nicht mehr braucht, sobald Er es weiß, und ich meinen Status verliere, werde ich trotzdem klar sagen, was ich zu sagen habe‘? Deine Angst vor der Überwachung und den Nachforschungen über deine Arbeit durch das Haus Gottes beweist, dass du mehr deinen Status liebst als die Wahrheit. Ist das nicht die Disposition eines Antichristen? Den Status über alles zu schätzen, ist die Disposition eines Antichristen. Warum schätzt du Status so sehr? Was sind die Vorteile von Status? Wenn Status dir Unglück, Schwierigkeiten, Peinlichkeiten und Schmerzen bringen würde, würdest du ihn dann immer noch schätzen? (Nein.) Es gibt so viele Vorteile, die Status mit sich bringt, wie Neid, Respekt, Hochschätzung und Schmeicheleien von anderen Menschen sowie deren Bewunderung und Verehrung. Er gibt auch das Gefühl der Überlegenheit und des Privilegs, das dir Würde und ein Gefühl des Selbstwerts verleiht. Darüber hinaus kannst du auch Dinge genießen, die andere nicht haben, wie z. B. Statussymbole und Sonderbehandlung. Das sind die Dinge, an die du nicht einmal zu denken wagst, und nach denen du dich in deinen Träumen gesehnt hast. Schätzt du diese Dinge? Wenn Status nur hohl ist, ohne wirkliche Bedeutung, und wenn es keinen wirklichen Zweck hat, ihn zu verteidigen, ist es dann nicht töricht, ihn zu schätzen? Wenn du Dinge wie Interessen und Freuden des Fleisches loslassen kannst, dann werden dich Ruhm und Status nicht länger festhalten. Was muss also geklärt werden, bevor man Probleme im Zusammenhang mit dem Streben nach Ruhm und Status lösen kann? Erkenne zunächst die Natur des Problems, das darin besteht, Böses zu tun, zu tricksen, zu verbergen und zu vertuschen sowie die Aufsicht, die Fragen und die Untersuchung des Hauses Gottes abzulehnen, um dich an den Statussymbolen zu erfreuen. Prüfe, ob dies unverhohlener Widerstand und Opposition gegen Gott ist. Wenn du die Natur und die Folgen des Begehrens nach Statussymbolen durchschauen kannst, wird das Problem des Strebens nach Status gelöst sein. Und ohne die Fähigkeit, den Kern der Begierde nach Status zu durchschauen, wird dieses Problem niemals gelöst werden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 2)). Mhm, das sind sie. Seine Worte haben mir geholfen zu erkennen, dass der Grund, warum ich nicht aufhören kann zu lügen und zu betrügen, ist, dass ich meinen Ruf zu sehr wertschätze. Um meinen Namen und meine Position zu schützen, und damit die Leiterin meine mangelnde Nachverfolgung nicht bemerkte, intrigierte und trickste ich und führte die Leiterin mit meinen Worten in die Irre. In meiner Arbeitsübersicht berichtete ich nur über die guten Dinge und nicht über die schlechten, damit es wirkte als wäre ich ein guter Leiter, der praktische Arbeit leistete. Ich fürchtete, dass sie mein wahres Gesicht sehen und mich nicht mehr bewundern würden, und ich dann nicht mehr das Gefühl genießen könnte, mich durch meinen Status überlegen zu fühlen. Als ich Folgendes in Gottes Worten sah: „Den Status über alles zu schätzen, ist die Disposition eines Antichristen“, erkannte ich endlich, wie ernst dieses Problem war. Ich dachte über die Antichristen nach, die ausgeschlossen werden. Sie streben bei ihrer Aufgabe stets nach Rang und Namen und auch sie tricksen und haben eine betrügerische Natur. Das stört ernsthaft die Arbeit der Kirche, also werden sie ausgestoßen. Es gibt auch falsche Leiter, die die Vorzüge von Status genießen. Sie sind beim Ausführen ihrer Pflicht stets durchtrieben und vertuschen die Wahrheit, wenn sie keine echte Arbeit leisten, was die Arbeit der Kirche aufhält. Genau wie Schwester Chen, die für Evangeliumsarbeit zuständig war. Sie übernahm außerdem noch zusätzliche Arbeit und war in beiden Positionen hinterlistig. Wenn sie nach der Evangeliumsarbeit gefragt wurde, sagte sie, sie wäre mit der anderen Arbeit beschäftigt und umgekehrt. Wisst ihr was? Sie hat überhaupt keine Arbeit gemacht. Also wurde sie entlassen. Die Lektionen aus den Fehlern anderer dienten mir als Warnung. Um meines Namens und Status willen Spielchen zu spielen und hinterlistig zu sein, war unehrlich und dumm. Gott sieht alles und Er mag ehrliche Menschen. Nur sie werden einen sicheren Stand in Gottes Haus haben, und Menschen, die durchtrieben sind, werden entlarvt werden. In meinem Glauben versuchte ich nicht, ein ehrlicher Mensch zu sein, sondern ich habe mich verstellt und einen falschen Eindruck erweckt. Sicher, einige Leute habe ich getäuscht, aber Gottes prüfendem Blick konnte ich mich nicht entziehen. Letztendlich würde er mich entlarven und verstoßen. Dann erkannte ich, wie wichtig es ist, ehrlich zu sein und erkannte, dass so ehrlich zu sein wie Gott es fordert und Seinen prüfenden Blick zu akzeptieren, der einzige Weg ist, Seine Anerkennung zu gewinnen. Ich dachte an Gottes Worte: „Wenn jemand immer sagt, was er wirklich auf dem Herzen hat, wenn er ehrlich spricht, wenn er Klartext redet, wenn er aufrichtig und keineswegs nachlässig oder oberflächlich ist, wenn er seine Pflicht erfüllt, und wenn er die Wahrheit, die er verstanden hat, praktizieren kann, dann hat dieser Mensch Hoffnung darauf, die Wahrheit zu erlangen. Wenn sich ein Mensch immer bedeckt hält und sein Herz verbirgt, so dass niemand ihn klar sehen kann, wenn er einen falschen Eindruck erweckt, um andere zu täuschen, dann ist er in großer Gefahr, er ist in großen Schwierigkeiten. Es wird sehr schwer für ihn sein, die Wahrheit zu erlangen. Man kann am täglichen Leben, an den Worten und Taten eines Menschen erkennen, wie seine Aussichten sind. Wenn dieser Mensch immer nur vortäuscht, sich immer aufspielt, dann ist er nicht jemand, der die Wahrheit annimmt, und er wird früher oder später entlarvt und ausgestoßen werden. … Menschen, die niemals ihr Herz öffnen, die immer versuchen, Dinge zu verbergen und zu verheimlichen, die so tun, als seien sie anständig, die wollen, dass man sie hochschätzt, die nicht zulassen, dass andere ein vollständiges Bild von ihnen bekommen, die wollen, dass man sie bewundert – sind diese Menschen nicht töricht? Diese Menschen sind am törichtsten! Denn die Wahrheit über solche Menschen wird sich früher oder später offenbaren. Welchen Weg gehen sie mit einem solchen Betragen? Das ist der Weg der Pharisäer. Sind Heuchler in Gefahr oder nicht? Sie sind die Menschen, die Gott am meisten verachtet, also denkst du, dass sie in Gefahr sind oder nicht? Alle Pharisäer gehen auf dem Weg der Vernichtung“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Man kann die Wahrheit erlangen, indem man Gott sein Herz schenkt). Sich immer zu verstecken, immer zu verbergen, immer vorzutäuschen, ist der falsche Weg, und wenn man nicht umdreht, wird man am Ende zerstört werden. Ich betete zu Gott und fasste meinen Entschluss. Ich war bereit, eine Veränderung meiner Disposition herbeizuführen und ehrlich zu sein.

Später las ich weiter in Gottes Worten. „Alles, was du tust, jede Handlung, jeder Vorsatz und jede Reaktion sollte vor Gott gebracht werden. Selbst dein tägliches geistliches Leben – deine Gebete, deine Nähe zu Gott, wie du von Gottes Worten isst und trinkst, deine Gemeinschaft mit deinen Brüdern und Schwestern und dein Leben innerhalb der Kirche und dein partnerschaftlicher Dienst kann für eine genaue Prüfung Seinerseits vor Gott gebracht werden. Eine derartige Praxis wird dir helfen, im Leben zu wachsen. Der Prozess des Akzeptierens von Gottes genauer Prüfung ist der Prozess der Reinigung. Je mehr du Gottes genaue Prüfung akzeptieren kannst, desto mehr wirst du gereinigt und desto mehr bist du im Einklang mit Gottes Willen, sodass du nicht in die Ausschweifungen hineingezogen wirst und dein Herz in Seiner Gegenwart leben wird. Je mehr du Seine genaue Prüfung akzeptierst, desto größer ist die Demütigung Satans und deine Fähigkeit, dem Fleisch zu entsagen. Somit ist das Akzeptieren von Gottes genauer Prüfung ein Weg der Praxis, dem die Menschen folgen sollten“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Gott vervollkommnet jene, die nach Seinem Herzen sind). Durch Gottes Worte erkannte ich, dass nur diejenigen, die Gottes prüfenden Blick annehmen Ihn verehren, in der Lage sind, vor Gott zur Ruhe zu kommen, um die Wahrheit zu suchen. Sie sind in der Lage, ihre eigenen Gedanken richtig zu bewerten und wissen, was das Richtige ist und wie sie Gottes Anerkennung gewinnen. Indem wir Gottes prüfenden Blick annehmen, sind wir in der Lage, jederzeit vor Gott zu leben, und erst dann sind unsere durchtriebenen, hinterlistigen Beweggründe und Absichten einfach zu korrigieren. Das ist der einzige Weg, immer einfacher und ehrlicher zu werden, die Wahrheit mit Leichtigkeit in die Praxis umzusetzen und unsere Aufgabe gut zu erfüllen. Nachdem ich Gottes Willen verstanden hatte, begann ich, mich darin zu üben, Gott mein Herz zu öffnen, nicht mehr zu heucheln und Seinen prüfenden Blick zu akzeptieren. Danach ermahnte ich mich, wenn ich Arbeitsübersichten erstellte, ehrlich zu sein, Gottes prüfenden Blick anzunehmen und die Arbeit, die ich nicht gut gemacht hatte, genau zu beschreiben. Wenn die Leiterin nach meiner Arbeit fragte, achtete ich darauf, ehrlich zu sein. Wenn die anderen mir Fragen stellten, sagte ich wahrheitsgemäß, was ich wusste. Wenn ich es wusste, wusste ich es, und wenn nicht, dann nicht. Das in die Praxis umzusetzen war sogar entspannender. Ich erlebte, dass Gottes prüfenden Blick zu akzeptieren, ein Weg ist, um in die Wirklichkeit der Wahrheit einzutreten und die Verderbtheit abzuschütteln. Ich erlebte auch, dass ich ohne Zurechtstutzen und Befassen meine Verderbtheit nicht ernst genommen hätte und nicht versucht hätte, in die Wirklichkeit der Wahrheit einzutreten. Also, egal, wie viele Jahre des Glaubens, wie viele Pflichten ich erfüllte oder wie viel ich litt, meine Verderbtheit hätte sich nie geändert. Ich wäre nicht zu retten gewesen und wäre am Ende von Gott ausgestoßen worden. Dass ich damals zurechtgestutzt und sich mit mir befasst wurde, zeigte mir, wie wichtig es ist, ehrlich zu sein und ich gewann Erkenntnis über meine durchtriebene satanische Disposition. Das waren Gottes Liebe und Rettung!


65. Mein Verlangen nach Bequemlichkeit wäre mir fast zum Verhängnis geworden

Von Bai Xue, Südkorea

In 2019 war ich für die Videoproduktion der Gemeinde verantwortlich und gleichzeitig als Gemeindeleiterin tätig. Ich schwor mir damals, meine Pflicht gut zu erfüllen. Danach verschrieb ich mich voll und ganz meiner Pflicht und lernte von der Schwester, mit der ich arbeitete, wie ich die Gemeindearbeit erledigen sollte. Ich tat mein Möglichstes, um an jeder Versammlung teilzunehmen, ob groß oder klein, und habe jeden Tag Videos überprüft. Jeder meiner Tage war mit Arbeit vollgepackt. Aber nach einer Weile war ich erschöpft und verlor nach und nach meine anfängliche Entschlossenheit. Es wiederstrebte mir zunehmend, so ein hektisches Leben zu führen. Besonders wenn ich Videos überprüfte, musste ich wirklich gründlich nachdenken und abwägen und dann rationale Vorschläge machen, um die von mir gefundenen Probleme zu lösen. Mir war das mental zu anstrengend, und ich wollte es nicht tun. Danach wurde ich bei der Überprüfung von Videos nachlässig, und zu einigen gab ich mein Feedback bereits nach einer flüchtigen Durchsicht. Manchmal habe ich offensichtliche Probleme einfach ignoriert, weil ich mir sonst eine Lösung hätte überlegen müssen, also blieb ich lieber still. Ich wurde immer nachlässiger bei meiner Pflicht, was zur Folge hatte, das die Videos wiederholt für Überarbeitungen hin- und hergeschickt wurden. Dadurch wurde die Arbeit vieler Leute verschwendet. Das waren ernsthafte Konsequenzen, doch ich dachte nicht über mich selbst nach. Ich dachte sogar, dass es gar nicht direkt an mir lag, sondern daran, dass es in den Videos der anderen zu viele Probleme gab.

Einmal kam ich bei einem Video, das ein paar frische Ideen benötigte, einfach nicht weiter. Alle kamen mit so vielen Vorschlägen an, dass mir der Kopf schwirrte. Es war so anstrengend, darüber nachzudenken, dass ich mich entschloss, sie einen Plan machen zu lassen. Ich delegierte die Aufgaben mit der Ausrede, dass ich mich um die gesamte Arbeit kümmern musste, also hatte ich einen guten Grund, ihre Arbeit nicht direkt zu beaufsichtigen und zu überprüfen. Weil aber keiner von ihnen schon einmal mit solchen Problemen zu tun hatte, hatten sie kein besonders gutes Verständnis einiger Grundsätze und wussten nicht, wie sie so eine komplexe Aufgabe erledigen sollten. Dadurch gab es keinen Fortschritt, und das Video wurde schließlich auf Eis gelegt. Leah, meine Kollegin, sah, dass wir nicht effizient arbeiteten und nur langsam vorankamen, also machte sie uns darauf aufmerksam und ermahnte uns, die Arbeit schneller zu erledigen. Ich beschwerte mich, dass sie zu streng war, und die anderen Brüder und Schwester stimmten mir zu und lehnten sich gegen ihre Anordnungen auf. Leah fühlte sich deswegen wirklich eingeschränkt und war danach sehr vorsichtig, wenn sie Arbeitsanordnungen mit uns besprach. Das führte zu einer Verzögerung nach der anderen, was unseren Fortschritt aufhielt. Normalerweise kümmerte ich mich nicht besonders darum, berufliche Fähigkeiten zu erlernen, und fand das Zusammenstellen von Schulungsmaterial zu mühsam, also habe ich das immer auf Leah abgeschoben. Manchmal gab ich vor, zu beschäftigt mit meiner Pflicht zu sein, um an Schulungen teilzunehmen. Und so wurde ich nachlässig und faul bei meiner Pflicht. Einmal habe ich mich nicht einmal im Vorfeld auf eine Arbeitsbesprechung vorbereitet und damit die Zeit der anderen verschwendet.

Eines Tages habe ich dann eine Stufe beim Treppensteigen übersehen, stürzte und verstauchte mir den Knöchel. Ich überlegte nicht, warum mir das passiert war, sondern dachte nur, dass ich mich mit einem verletzten Knöchel mal so richtig ausruhen könnte. Leah hat mich mehrfach bloßgestellt und sich mit mir befasst und sagte mir, dass ich bei meiner Pflicht keine Last auf mich nahm, die Gemeindearbeit aufhielt und einen schlechten Einfluss auf die anderen hatte. Nach ihrem gemeinschaftlichen Austausch war ich ein paar Tage aktiver, doch dann fing ich wieder an, nachlässig zu werden. Ich erkannte die Schwere des Problems nicht und ließ es mir einfach durchgehen, weil ich dachte, ich sei ja nur ein bisschen faul und nicht arrogant oder einschränkend oder unterdrückte andere durch ein despotisches Verhalten, also war es keine große Sache. Außerdem hatte ich Kaliber und einige berufliche Fachkenntnisse, also würde man mich nicht entlassen. Und so ignorierte ich Leahs Warnungen und habe nichts davon ernst genommen. Ich war weiterhin nachlässig bei meiner Pflicht und betrachtete sogar einige Aufgaben als lästig und belastend. So schlampig, wie ich bei meiner Pflicht war, mussten viele Videos zur Überarbeitung zurückgeschickt werden, und es dauerte eine Ewigkeit, bis sie veröffentlicht wurden.

Eines Morgens kam überraschend eine obere Leiterin vorbei und sagte, dass unsere Pflicht keine Ergebnisse erzielt hatte und immer wieder Probleme auftraten, auf die wir bereits hingewiesen wurden. Sie fragte, wo genau das Problem lag. Außerdem fragte sie, ob wir diese Pflicht ausführen konnten, und sagte, man würde uns alle entlassen, wenn es bei uns so weiterging. Als ich das hörte, bekam ich Angst. Ich war Gemeindeleiterin und leitete auch unsere Arbeitsgruppe, womit ich direkt dafür verantwortlich war, dass alles im Argen lag. Das alles lag allein an meiner Nachlässigkeit. Als ich darüber nachdachte, erkannte ich, dass ich einen großen Fehler begangen hatte. Die obere Leiterin fand bald heraus, wie ich meine Pflicht erfüllt hatte, und entließ mich. Sie hat sich auch streng mit mir befasst und mich zurechtgestutzt und gesagt, dass die Gemeinde mir eine wichtige Arbeit anvertraut hatte, und doch habe es mich überhaupt nicht gekümmert, als ich so viele Probleme und Schwierigkeiten sah. Mir ginge es nur um meine fleischliche Bequemlichkeit, was monatelang den Fortschritt unserer Videos aufhielt. Das habe die Arbeit enorm behindert. Ich hätte überhaupt kein Gewissen! Die Gemeinde habe mich gefördert, doch mir sei Gottes Wille komplett egal, und das sei eine unglaubliche Enttäuschung. Ich sei Leiterin, erfülle aber meine Pflicht nicht gut. Ich würde nichts lernen, könne keine Fortschritte machen und sei es nicht wert, gefördert zu werden. Sie sagte, wenn ich keine Buße täte und mich änderte, würde ich ausgestoßen werden. Ihre Worte haben mich wirklich schwer getroffen. Ich konnte keine klaren Gedanken fassen, und ich fragte mich immer wieder: „Was habe ich all die Monate getan? Wie konnte es soweit kommen?“ Als sie sagte, ich sei es nicht wert, gefördert zu werden, fing ich wirklich an, um meine Zukunft zu bangen. Ich war wirklich aufgewühlt und meine ganze Kraft hatte mich verlassen. Ich hasste mich dafür, dass ich meine Pflicht nicht von Anfang an geschätzt hatte, doch nun war es zu spät.

Nach meiner Entlassung verfiel ich in einen negativen Zustand der Verzweiflung. Ich hatte das Gefühl, dass mich alle definitiv durschaut hatten und mich als ein schlechtes Beispiel verstoßen würden, und auch Gott würde mich verachten. Ich dachte darüber nach, was die Leiterin gesagt hatte, als sie sich mit mir befasste, und es war wie ein Stich ins Herz. Mir war, als hätte man mich bloßgestellt und ausgestoßen. Diese Tage waren wirklich schmerzhaft. Dann las ich irgendwann eine Passage von Gottes Worten, die mich wirklich beeindruckte. Gottes Worte sagen: „Wenn du Gott ergeben bist und deine Pflicht aufrichtig erfüllst, kannst du dann trotzdem noch negativ und schwach werden, wenn man sich mit dir befasst und dich zurechtstutzt? Was solltest du also tun, wenn du dich tatsächlich negativ und schwach fühlst? (Wir sollten zu Gott beten und uns auf Ihn stützen, uns überlegen, was Gott verlangt, und darüber nachdenken, was wir falsch gemacht haben, welche Fehler wir gemacht haben; es sind die Bereiche, in denen wir strauchelten, in denen wir uns verbessern sollten.) Das stimmt. Negativität und Schwäche sind keine großen Probleme. Gott verurteilt sie nicht. Solange jemand sich dort, wo er strauchelte, verbessern kann, eine Lehre daraus zieht und seine Pflicht normal erfüllt, ist das ausreichend. Niemand wird dir das übelnehmen, also versinke nicht auf ewig in Negativität. Wenn du deine Pflicht aufgibst und vor ihr wegläufst, hast du dich selbst komplett ins Unheil gestürzt. Jeder von uns ist hin und wieder negativ und schwach – suche einfach nach der Wahrheit, und du wirst Negativität und Schwäche leicht bewältigen können. Bei manchen Menschen reicht es schon aus, ein Kapitel von Gottes Worten zu lesen oder ein paar Hymnen zu singen, um ihren Zustand grundlegend zu ändern; sie können Gott ihr Herz im Gebet öffnen und Ihn preisen. Wurde ihr Problem dann nicht gelöst? Tatsächlich ist es eine gute Sache, wenn sich jemand mit einem befasst und einen zurechtstutzt. Selbst wenn die Worte, mit denen man sich mit dir befasst und dich zurechtstutzt, etwas hart und scharf klingen, ist das nur, weil du dich wirklich unvernünftig verhalten und gegen die Grundsätze verstoßen hast, ohne es zu merken – wie könnte man sich unter diesen Umständen nicht mit dir befassen? Wenn man sich mit dir auf diese Weise befasst, ist das tatsächlich, um dir zu helfen, das ist ein Zeichen von Liebe, die dir zuteilwird. Du solltest das verstehen und dich nicht beschweren. Wenn in jemandem also Negativität und Groll aufkommen, wenn man sich mit ihm befasst und ihn zurechtstutzt, zeugt das von Dummheit und Unwissenheit, dem Verhalten von jemandem ohne Vernunft“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Mir liefen Tränen übers Gesicht, als ich Gottes Worte las. Als sie sich mit mir befasste, hatte die Leiterin mit allem, was sie gesagt hatte, Recht, und sie hatte mich so scharf kritisiert, weil alles, was ich getan hatte, wirklich ärgerlich gewesen war. Doch ich konnte mich nicht einfach so aufgeben. Ich musste ernsthaft darüber nachdenken, warum ich gescheitert war, und mich ändern und Buße tun. Das war der richtige Ansatz. Also sprach ich ein Gebet und bat Gott, mich darin zu führen, über mein Scheitern nachzudenken.

Eines Tages hörte ich dann einige von Gottes Worten, die falsche Leiter bloßstellten und analysierten und mir halfen, mich selbst etwas besser zu verstehen. Gottes Worte sagen: „Falsche Leiter verrichten keine wirkliche Arbeit, aber sie wissen, wie man Amtsträger ist. Was ist das Erste, was sie tun, sobald sie eine Führungsrolle übernommen haben? Sie fangen an zu versuchen, Menschen für sich zu gewinnen. Sie gehen nach dem Motto vor: ‚Ein neuer Manager muss einen starken Eindruck machen.‘ Zuerst tun sie ein paar Dinge, um sich bei Menschen anzubiedern, sie führen ein paar Dinge ein, die das Leben der Menschen erleichtern, sie versuchen, bei den Menschen einen guten Eindruck zu machen, um allen zu zeigen, dass sie im Einklang mit der Masse sind, damit jeder sie lobt und sagt: ‚Sie sind wie ein Elternteil füruns!‘ Dann übernehmen sie offiziell die Führung. Sie glauben, dass es jetzt, da sie breite Unterstützung haben und ihr Posten gesichert ist, richtig und angemessen ist, dass sie sich an dem ganzen Drumherum des Status erfreuen. Ihre Mottos lauten: ‚Im Leben geht es nur um Essen und Bekleidung‘, ‚Ergreife den Tag für das Vergnügen, denn das Leben ist kurz‘ und ‚Trink den Wein von heute und sorge dich morgen um morgen.‘ Sie genießen jeden Tag, wie er kommt, haben so viel Spaß wie möglich und machen sich keine Gedanken über die Zukunft, geschweige denn darüber, welche Aufgaben Leiter erledigen und welchen Pflichten sie nachkommen sollten. Sie predigen ein paar Worte der Glaubenslehre und erledigen wie selbstverständlich ein paar Aufgaben, um den Anschein zu wahren, aber sie verrichten keine richtige Arbeit. Sie versuchen nicht, echte Probleme der Kirche zu entdecken, um sie vollständig zu lösen. Welchen Sinn hat es, solch oberflächliche Arbeit zu leisten? Ist das nicht hinterlistig? Können solchen falschen Leitern ernsthafte Verantwortungen anvertraut werden? Entsprechen sie den Grundsätzen und Bedingungen des Hauses Gottes für die Auswahl von Leitern und Arbeitern? (Nein.) Diese Menschen haben weder Gewissen noch Vernunft, sie sind frei von jeglichem Verantwortungsgefühl und dennoch möchten sie in offizieller Funktion als Kirchenleiter dienen – warum sind sie so schamlos? Manche Menschen, die Verantwortungsgefühl besitzen, sind von schlechtem Kaliber und können keine Leiter sein – mal ganz abgesehen von dem menschlichen Abschaum, der keinerlei Verantwortungsgefühl besitzt; solche Menschen sind sogar noch weniger geeignet, Leiter zu sein. Wie faul sind solche arbeitsscheuen falschen Leiter bloß? Sie entdecken ein Problem, und sie sind sich dessen bewusst, dass es ein Problem ist, aber sie behandeln es, als wäre es nichts, und beachten es nicht. Sie sind so unverantwortlich! Obwohl sie wortgewandt sein mögen und scheinbar über etwas Kaliber verfügen, können sie verschiedene Probleme in der Kirchenarbeit nicht lösen, wodurch die Arbeit zum Erliegen kommt und sich die Probleme immer weiter anhäufen. Und dennoch kümmern sich diese Leiter nicht um diese Probleme und bestehen darauf, routinemäßig einige belanglose Aufgaben zu erfüllen. Und was ist das Endergebnis? Bringen sie nicht die Arbeit der Kirche durcheinander, vermasseln sie sie nicht? Lösen sie in der Kirche nicht Chaos und Zersplitterung aus? Das ist die unvermeidliche Folge“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). „Alle falschen Leiter leisten niemals praktische Arbeit, und sie führen sich auf, als ob ihre Leitungsfunktion irgendein offizielles Amt wäre, und sie genießen die Vorzüge ihres Status voll und ganz. Sie betrachten die Pflichten, die Leiter erfüllen sollten, und die Arbeit, die diese leisten sollten, als Belastung, als Plage. In ihrem Herzen begegnen sie der Kirchenarbeit voller Trotz: Wenn man ihnen anschafft, die Arbeit im Blick zu behalten oder Probleme, die bei dieser bestehen, zu ermitteln, um die man sich kümmern und die man lösen muss, dann sind sie voller Widerwillen. Es handelt sich um die Arbeit, die Leiter und Arbeiter tun müssen, es ist ihr Job. Wenn du sie nicht tust – wenn du sie nicht tun willst –, warum willst du dann noch ein Leiter oder Arbeiter sein? Erfüllst du deine Pflicht, um auf Gottes Willen zu achten oder um ein Beamter zu sein und die Vorzüge von Status zu genießen? Ist es nicht schamlos, ein Leiter zu sein, wenn du eigentlich nur ein offizielles Amt einnehmen willst? Niemand hat einen schlechteren Charakter – diese Menschen haben keinen Selbstrespekt, sie haben keine Scham“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). Als ich Gottes Worte las, schämte ich mich wirklich sehr. Ich war genau so ein fauler Leiter. Von Anfang an dachte ich, dass die verantwortliche Person nicht nur das Sagen hat, sondern auch die Anerkennung der Leute, also habe ich mich um dieses Status willen enorm angestrengt und gelitten. Ich habe allen einen falschen Eindruck vermittelt und sie glauben lassen, ich könne viel Verantwortung übernehmen. Doch sobald ich die Stelle inne hatte und die anderen mir vertrauten, zeigte ich mein wahres Gesicht. Ich fing an, das Gefühl der Überlegenheit, das mir mein Status brachte, zu genießen, und als ich die ganze Arbeit und die ganzen Probleme sah, wollte ich mich nicht darum kümmern. Es war mir lästig, also überlegte ich, wie ich meine Aufgaben und meine Sorgen verringern könnte. Ich hasste, wie sehr mich das Überprüfen von Videos mental erschöpfte, also machte ich einfach willkürliche und unzuverlässige Vorschläge, ließ andere Leute wiederholte Änderungen machen und verschwendete Arbeitszeit. Als es bei einem Video, für das ich verantwortlich war, Probleme gab, habe ich mir nicht den Kopf über eine Lösung zerbrochen, sondern meinen Status benutzt, um mit List und Tücke andere Leute dazu zu bringen, sich darum zu kümmern, und es dann nicht überprüft. Dadurch blieben Probleme ungelöst, und wir kamen bei unserer Arbeit nicht voran. Ich fand alle möglichen Ausreden, um mich vor Schulungen unserer Gruppe zu drücken und sie auf jemand anderen abzuschieben. Außerdem ließ ich die Planung dringender Arbeiten schleifen, war voller Beschwerden und schränkte meine Kollegin ein. Unser Fortschritt wurde behindert, weil ich einen Großteil der Arbeit nicht zeitnah erledigte … Wenn ich alles, was ich getan hatte, Revue passieren ließ, wollte ich mich am liebsten ohrfeigen. Sobald ich etwas Status erlangt hatte, ging es mir nur noch um Bequemlichkeit und ich war andauernd betrügerisch und listig. Ich habe meine Arbeit überhaupt nicht ernst genommen und hatte keinen Hauch von Verantwortungsbewusstsein. Ich habe mich nicht umgehend um Probleme gekümmert, und es ließ mich kalt, wenn ich sah, dass die Gemeindearbeit darunter litt. Verhielt ich mich nicht genauso, wie Beamte der Kommunistischen Partei? Sie machen sich alle möglichen Taktiken zunutze, um Status zu erlangen, und kümmern sich nicht um die Probleme der einfachen Leute. Sie wollen nur essen und trinken und ihre Macht zu ihrem eigenen Vorteil nutzen. Das ist schamlos und böse. Und ich war genauso. Die Gemeinde hatte mir eine so wichtige Arbeit übertragen, doch mir ging es nur um fleischlichen Komfort und Bequemlichkeit. Mir fehlte es an Menschlichkeit, und ich leistete keine echte Arbeit. Ich vernachlässigte meine Pflicht und habe die Arbeit der Gemeinde erheblich verzögert. Ich war egoistisch und niederträchtig und ohne jegliche Menschlichkeit. Dann wurde mir klar, was für ein faules, selbstsüchtiges und verabscheuungswürdiges Stück ich war. Ich hatte mich in eine Machtposition gemogelt, leistete aber keine praktische Arbeit. Ich hatte einen schlechten Charakter, und man konnte nicht auf mich vertrauen. Mir fehlte wirklich jegliche Moral. Jeder Gedanke darüber traf mich wie ein Stich ins Herz. Ich betete: „O Gott, mir mangelt es so sehr an Menschlichkeit. Ich habe diese Pflicht angenommen, aber meine Arbeit nicht richtig getan, wodurch die Gemeindearbeit behindert wurde. Gott, meine Entlassung war Deine Gerechtigkeit. Ich will Buße tun und mich ändern – bitte führe mich darin, mich selbst zu kennen.“

In meiner Reflexion erinnerte ich mich daran, dass die anderen oft mit mir darüber Gemeinschaft gehalten und mich sogar gewarnt und sich mit mir befasst hatten, doch ich hatte es mir nicht zu Herzen genommen. Ich dachte, es sei kein großes Problem, faul zu sein und sich um fleischliche Bequemlichkeit zu sorgen und dass ich niemandem schadete oder einschränkte. Da ich Kaliber hatte und mich mit der Arbeit auskannte, glaubte ich, die Gemeinde würde mich nicht wegen meiner Faulheit entlassen. Bis ich Gottes Worte las, war ich mir nicht bewusst, dass das nur meine eigenen Auffassungen und Einbildungen waren. Gottes Worte sagen: „Wer hat das ernstere Problem: faule Menschen oder Menschen von schlechtem Kaliber? (Faule Menschen.) Warum haben faule Menschen ein ernstes Problem? (Menschen von schlechtem Kaliber können keine Leiter oder Gemeindearbeiter werden, aber dennoch recht produktiv sein, wenn sie eine Pflicht erfüllen, die ihren Fähigkeiten entspricht. Faule Menschen können gar nichts tun; selbst wenn sie über Kaliber verfügen, nutzen sie es nicht.) Faule Menschen können gar nichts tun. In einem Wort beschrieben, sind sie Abfall, durch ihre Faulheit wertlos geworden. Es spielt keine Rolle, wie gut das Kaliber fauler Menschen ist, es ist nichts weiter als Augenwischerei; ihr gutes Kaliber ist wertlos. Das liegt daran, dass sie zu faul sind. Sie wissen, was sie tun sollten, tun es aber nicht; selbst wenn sie wissen, dass etwas ein Problem darstellt, suchen sie nicht nach der Wahrheit, um es lösen; sie wissen, welche Mühsal sie erleiden sollten, um bei ihrer Arbeit effektiv zu sein, sind aber nicht bereit, dieses wertvolle Leid zu ertragen. Folglich erlangen sie keine Wahrheiten und leisten keine wahre Arbeit. Sie wollen nicht die Mühsal ertragen, die Menschen ertragen sollten; sie kennen nur die Gier nach Bequemlichkeit, die Freuden des Fleisches, den Genuss von Zeiten der Freude und Muße, den Genuss eines freien und entspannten Lebens. Sind sie denn nicht nutzlos? Menschen, die keine Mühsal ertragen können, haben es nicht verdient zu leben. Jeder, der sich stets nach einem Leben als Schmarotzer sehnt, ist ein Mensch ohne Gewissen und Vernunft; er ist eine Bestie, die nicht einmal zum Leisten eines Dienstes taugt. Weil sie keine Mühsal ertragen können, leisten solche Menschen nur schlechte Dienste, und sie haben nicht die geringste Hoffnung darauf, die Wahrheit zu erlangen, selbst, wenn sie es wollen. Menschen, die nicht leiden können und die Wahrheit nicht lieben, sind Taugenichtse, die nicht einmal geeignet sind, einen Dienst zu leisten. Sie sind Bestien, ohne einen Funken Menschlichkeit. Solche Menschen zu verstoßen, ist das Einzige, das Gottes Willen entspricht“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). „Wie du Gottes Aufträge betrachtest, ist äußerst wichtig, und es ist eine sehr ernste Angelegenheit. Wenn du nicht erfüllen kannst, was Gott den Menschen anvertraut hat, dann eignest du dich nicht dazu, in Seiner Gegenwart zu leben, und solltest bestraft werden. Es ist vollkommen normal und gerechtfertigt, dass die Menschen Gottes Aufträge erfüllen müssen, welche auch immer Er ihnen anvertraut. Das ist die oberste Verantwortung der Menschen und ist genauso wichtig wie ihr Leben an sich. Wenn du Gottes Aufträge nicht ernst nimmst, dann verrätst du Ihn auf die schwerwiegendste Art und Weise. Dadurch bist du beklagenswerter als Judas und solltest verflucht sein“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man die Natur des Menschen kennt). Doch nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, verstand ich, dass ich augenscheinlich zwar niemandem schadete, ich aber meine Pflicht nicht ernstgenommen und die Gemeindearbeit aufgehalten hatte. Das war ein schwerwiegender Verrat an Gott, noch verabscheuungswürdiger als Judas. Bei dem Gedanken an die Dinge, die ich bei meiner Pflicht getan hatte, erschauderte ich. So oft hatte ich den gemeinschaftlichen Austausch der anderen ignoriert, weil ich dachte, es sei nicht so schlimm, sich durchzuwursteln, und sogar fälschlicherweise annahm, dass ich wegen meinen Fachkenntnissen und meinem Kaliber von der Gemeinde nicht für meine Faulheit entlassen werden würde. Ich war so apathisch und unnachgiebig, es war sowohl erbärmlich als auch lächerlich, und ich konnte nicht erkennen, wie gefährlich es war. Gott hat deutlich gesagt, dass Er Menschen hasst, die Kaliber haben, aber faul und listig sind, und dass sie verachtenswert sind, schlechte Menschlichkeit haben und Gottes Vertrauen nicht verdienen. Menschen mit geringerem Kaliber, die aber bereit sind zu leiden, sind besser als sie. Sie sind bei ihrer Pflicht aufrichtig. Sie verschreiben sich ihrer Pflicht und zeigen Verantwortung. Aber was mich betraf, ich dachte, da ich scheinbar etwas Kaliber hatte, sei ich wirklich nicht böse, obwohl ich nicht einmal die grundlegendsten Dinge tun konnte, die ein geschaffenes Wesen in seiner Pflicht tun sollte. Was ist das für eine Menschlichkeit und was für ein Kaliber? An diesem Punkt erkannte ich wirklich die Wahrheit über mich selbst und verstand, warum die Leiterin sagte, ich sei es nicht wert, gefördert zu werden, und es sei besser, mich auszustoßen, wenn ich keine Buße täte und mich nicht änderte. Mit so einer Menschlichkeit, und dazu noch faul, betrügerisch und meiner Pflicht gegenüber verantwortungslos, war ich nicht vertrauenswürdig und hätte entlassen und ausgestoßen werden müssen. Wenn ich an all die Zeit dachte, die ich verschwendet hatte, fühlte ich mich Gott wirklich verschuldet. Von da an wollte ich nur noch nach der Wahrheit streben und meine Pflicht zu Gottes Zufriedenheit erfüllen und Seine Liebe vergelten.

Einige Zeit später wurde ich zur Textarbeit eingeteilt. Es gab eine Menge Arbeit und ich hatte jeden Tag zu tun, also habe ich mich immer wieder ermahnt, meine Pflicht gut zu erfüllen und nicht wieder meinem Fleisch nachzugeben. Ich war in der Lage, eine Last für meine Pflicht auf mich zu nehmen. Nach einer Weile hatte ich das Gefühl, mich etwas geändert zu haben. Als aber unser Arbeitspensum zunahm und es einige Schwierigkeiten gab, kam meine Natur wieder ans Licht. Ich hielt die Arbeit für mental erschöpfend, also überließ ich die komplizierteren Probleme anderen Leuten. Eine Schwester sagte mir oft, dass ich mich durchwurstelte, und ermahnte mich, meine Pflicht ernster zu nehmen. Ich sagte, dass ich das würde, und verhielt mich einige Tage besser, doch wenn dann ein kompliziertes Problem aufkam, war ich verunsichert und dachte, mich darum zu kümmern sei zu mühsam und zu anstrengend, also habe ich nichts getan. So ging es Tag für Tag. Zwei Schwestern aus unserem Team wurden versetzt, weil sie keine guten Ergebnisse erzielten, und ich bekam plötzlich dieses unheilvolle Gefühl. Ich war bei meiner Pflicht nicht viel besser als sie, und mir fiel auf, dass alle anderen mehr Fortschritte machten als ich. Ich war die schlechteste im Team geworden. Ich habe zwar noch meine Pflicht erfüllt, fühlte mich aber wirklich unwohl und befürchtete, als nächste versetzt zu werden. Später sprach ich mit einer Schwester über meinen Zustand, und sie sagte, dass es nicht an einem Mangel an Kaliber lag, sondern dass ich zu nachlässig sei. Ich war schon eine ganze Weile in dieser Pflicht, machte aber immer noch wirklich grundlegende Fehler, was bedeuten musste, dass es ein Problem mit meiner Einstellung gab. Ihre Worte haben mich innerlich wirklich aufgewühlt. Ich dachte, ich hätte mich bereits entschlossen, meine Pflicht gut zu erfüllen, also warum ging ich sie immer noch auf diese Weise an? Ich trat im suchenden Gebet vor Gott.

Eines Tages las ich eine Passage von Gottes Worten, die mir größere Klarheit über mein Problem verschaffte. Gottes Worte sagen: „Welche Arbeit manche Leute auch verrichten oder welche Pflicht sie auch erfüllen, sie sind außerstande, erfolgreich damit zu sein. Es ist zu viel für sie. Sie schaffen es nicht, jeglicher der Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten nachzukommen, denen Menschen nachkommen sollten. Sind sie nicht Gesindel? Sind sie es noch wert, als Menschen bezeichnet zu werden? Von Einfaltspinseln und geistig Behinderten abgesehen, gibt es irgendjemanden unter den Lebenden, der seinen Pflichten und Verantwortungen nicht nachkommen muss? Aber Personen dieser Art sind stets hinterhältig und wenden schmutzige Tricks an und sie wollen ihrer Verantwortung nicht nachkommen; die Schlussfolgerung ist, dass sie sich nicht wie eine anständige Person verhalten wollen. Gott hat ihnen Kaliber und Begabungen gegeben, Er hat ihnen die Chance gegeben, ein Mensch zu sein, dennoch können sie diese Dinge bei ihrer Pflichterfüllung nicht anwenden. Sie tun nichts, möchten aber alles genießen. Kann man eine solche Person als Mensch bezeichnen? Egal welche Arbeit ihnen zugeteilt wird – ob sie wichtig oder gewöhnlich ist, einfach oder schwierig – sie sind stets achtlos und nachlässig, immer faul und aalglatt. Wenn Probleme auftreten, versuchen sie, die Verantwortung dafür auf andere Leute abzuschieben; sie selbst übernehmen keine Verantwortung und wollen ihr Leben als Schmarotzer weiterführen. Sind sie nicht nutzloses Gesindel? Wer muss sich innerhalb der Gesellschaft nicht auf sich selbst verlassen, um zu überleben? Sobald eine Person erwachsen ist, muss sie sich selbst versorgen. Ihre Eltern haben ihre Verantwortung erfüllt. Selbst wenn ihre Eltern bereit sind, sie weiter zu unterstützen, würde sie sich nicht wohl dabei fühlen. Sie sollte in der Lage sein, Folgendes einzusehen: ‚Meine Eltern haben ihre Aufgabe, ein Kind großzuziehen, erledigt. Ich bin erwachsen und körperlich leistungsfähig – Ich sollte in der Lage sein, eigenständig zu leben.‘ Ist das nicht das Mindestmaß an Vernunft, das ein Erwachsener aufweisen sollte? Wenn jemand wirklich vernünftig ist, könnte er seinen Eltern nicht länger auf der Tasche liegen, er hätte Angst zum Gespött anderer oder beschämt zu werden. Besitzt ein träger Faulpelz also Vernunft? (Nein.) Er möchte immer alles umsonst bekommen, er will nie die Verantwortung übernehmen, er ist auf ein kostenfreies Mittagessen aus, er will drei anständige Mahlzeiten am Tag – und dass jemand ihn bedient und das Essen köstlich schmeckt –, ohne irgendeine Arbeit zu leisten. Ist das nicht die Mentalität eines Schmarotzers? Und haben Menschen, die Schmarotzer sind, Gewissen und Vernunft? Besitzen sie Würde und Integrität? Auf keinen Fall! Sie sind allesamt schmarotzende Nichtsnutze, Tiere ohne Gewissen oder Verstand. Keiner von eignet sich, um in Gottes Haus zu bleiben“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern (8)). Aus Gottes Worten lernte ich, dass Menschen mit Gewissen und Vernunft alles für ihre Pflicht geben und ihr Möglichstes tun, um ihre Pflicht zu erfüllen und Verantwortung zu zeigen. Taugenichtse, andererseits, die keine normale Menschlichkeit haben, sind nie bereit, zu leiden oder Unannehmlichkeiten auf sich zu nehmen, und begnügen sich damit, listig und gerissen zu sein, ohne jegliche Rücksicht auf ihre Verantwortungen oder Verpflichtungen zu nehmen. Selbst wenn Gott ihnen Kaliber und Gaben schenkt, sowie die Chance, eine Pflicht zu erfüllen, weil sie dabei nichts lernen und immer fleischlichen Komfort genießen wollen und komplett verantwortungslos sind, können sie letztendlich überhaupt nichts leisten und werden nutzlos. Ich hatte das Gefühl, Gottes Beschreibung dieser wertlosen Menschen traf genau auf mich zu. Nach meiner Entlassung ließ mich die Gemeinde Textarbeit verrichten, was eine Chance für mich darstellte, Buße zu tun, doch ich wusste das nicht zu schätzen und hielt stattdessen an meiner nichts-taugenden Einstellung gegenüber meiner Pflicht fest. Ich wusste sehr wohl, dass ich nachlässig mit Problemen umging, doch ich wollte mich nicht bessern oder mehr mentale Anstrengungen oder Zeit investieren, um darüber nachzudenken. Folglich machte ich keine Fortschritte bei meiner Pflicht. Das hat mich auch sehr beunruhigt. Warum schreckte ich vor jeder Schwierigkeit zurück und drückte mich vor jeder Mühsal?

Bei meinen Andachten las ich einmal einige Worte Gottes, die mir ein gewisses Verständnis der Ursache dieses Problems schenkten. Gottes Worte sagen: „Heute glaubst du den Worten nicht, die Ich sage, und du achtest nicht auf sie; wenn der Tag kommt, an dem sich dieses Werk verbreitet und du seine Gesamtheit siehst, dann wirst du es bereuen und wirst zu jenem Zeitpunkt verblüfft sein. Es gibt Segnungen, doch du weißt sie nicht zu genießen, und es gibt die Wahrheit, doch du weißt nicht, nach ihr zu streben. Bringst du damit nicht Verachtung über dich selbst? Obwohl der nächste Schritt von Gottes Werk noch nicht begonnen hat, ist heute nichts Außergewöhnliches an den Forderungen, die an dich gestellt werden, und an dem, was auszuleben du aufgefordert wirst. Es gibt so viel Werk und so viele Wahrheiten; sind sie es nicht wert, von dir gekannt zu werden? Können Gottes Züchtigung und Urteil deinen Geist nicht erwecken? Können Gottes Züchtigung und Urteil dich nicht dazu bringen, dich selbst zu hassen? Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die das Fleisch in sich hineinschlingen und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Was gibt es, worüber du dich zu beschweren hast? Ist es nicht der Fall, dass du nichts erreicht hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? Wenn du nicht imstande bist, diese Segnungen zu erlangen, kannst du Gott dann dafür die Schuld geben, dich nicht zu retten? … Ein Feigling wie du, der stets nach dem Fleisch strebt – besitzt du ein Herz, besitzt du einen Geist? Bist du nicht ein Tier? Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gesäubert zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott anzusehen? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Ich las mir diesen Abschnitt immer wieder durch. Jedes Mal, wenn ich die Worte „Bestien“, „ein Schwein oder ein Hund“ und vor allem „unwürdig“ las, war es für mich wie ein Schlag ins Gesicht. Ich fragte mich: „Warum glaube ich eigentlich an Gott? Nur um Bequemlichkeit zu genießen? Warum habe ich so niedere Bestrebungen in meinem Leben, obwohl ich so viel von Gottes Wort gelesen habe?“ Ich hatte das Gefühl, dass Satan mich wirklich zutiefst verdorben hatte. Satanische Philosophien wie „im Leben geht es nur um gutes Essen und schöne Kleidung“, „Nutze den Tag und vergnüge dich, denn das Leben ist kurz“ und „Genieße, was du heute hast, und sorge dich morgen um Morgen“ waren die Worte, nach denen ich mein Leben richtete. Meine größten Bestrebungen im Leben waren körperliches Wohlbefinden und Vergnügen. Ich erinnerte mich, dass all meine Klassenkameraden vor den Aufnahmeprüfungen zur Oberschule wie verrückt lernten, doch mir war das zu stressig, also ging ich einfach auf den Spielplatz, um mich zu entspannen. Ich dachte, ich sollte im Leben gut zu mir selbst sein und jeden Augenblick genießen, egal, was der nächste Tag bringen würde. Meine Klassenkameraden sagten, ich sei wirklich relaxed, und ich fand, das war eine gute Art zu leben. Ich war jeden Tag glücklich und hatte weder Stress noch Sorgen. Das war das Leben, das ich wollte. Als ich zum Glauben kam und eine Pflicht übernahm, habe ich diese Sichtweise nicht geändert. Wenn etwas Kompliziertes oder Schwieriges auftrat, hielt ich es für lästig und wollte mich davor drücken, weil ich nicht bereit war, mich ein bisschen anzustrengen oder körperlich zu leiden. Mir gefiel es, nichts zu tun zu haben und frei und ungezwungen herumzulungern. Doch was hatte ich eigentlich davon, so zu leben? Ich kam bei meiner Pflicht nicht voran und ließ meinen Charakter und meine Würde verkümmern, weil ich unverantwortlich war und die Gemeindearbeit aufhielt. Gott war von mir angewidert und die Brüder und Schwestern genervt. Diese satanischen Überlebenssichtweisen sind so schädlich. So zu leben nahm mir jegliche Würde und Integrität, ich war wie eine Bestie, völlig untätig und ohne Ziele im Leben. Es war abscheulich! Denn eigentlich war es, wenn ich auf Schwierigkeiten stieß, Gottes Wille, dass ich diese Situation nutze, um die Wahrheit zu suchen, zu verstehen und zu erlangen. Doch ich wusste das nicht zu schätzen und habe so viele Chancen verworfen, die Wahrheit zu erlangen. Die Bibel sagt: „Der Wohlstand der Toren ist ihr Verderben“ (Sprueche 1,32). Wie wahr das ist. Außerdem steht in Gottes Worten: „Das Fleisch des Menschen ist wie die Schlange: Sein Wesen ist es, dem Leben des Menschen zu schaden – und wenn es sich ganz durchsetzt, wird dein Leben verwirkt werden“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Der Gedanke daran, wie ich immer wieder meine Pflicht nicht ernst genommen und so viele wertvolle Momente verschwendet hatte, war wirklich erschütternd, und ich musste ununterbrochen weinen. Ich fühlte mich Gott so verschuldet. Ich war voller Reue und bedauerte, dass ich so viel Böses getan hatte. Diese Dinge sind allesamt Makel in der Chronik meines Glaubens an Gott, die nicht wiedergutzumachen sind, und ich werde sie immer bereuen! Ich verabscheute mich aus tiefstem Herzen. Unter Tränen betete ich: „Gott, ich habe Dich enttäuscht. Seit Jahren bin ich gläubig, ohne dabei je nach der Wahrheit zu streben, sondern nur nach fleischlichen Annehmlichkeiten. Ich bin so niederträchtig! Gott, ich habe endlich das Wesen des Fleisches erkannt, und auch wenn ich meine Verfehlungen vielleicht nie wiedergutmachen kann, will ich Buße tun, nach der Wahrheit streben und einen Neuanfang machen.“

Später schickte mir eine Schwester eine Passage von Gottes Worten, in der ich einen Weg der Praxis und des Eintritts fand. Gottes Worte sagen: „Wenn die Menschen Gedanken haben, dann haben sie Entscheidungsmöglichkeiten. Wenn ihnen etwas passiert und sie die falsche Entscheidung treffen, dann sollten sie umkehren und die richtige Entscheidung treffen; sie dürfen keinesfalls bei ihrem Fehler bleiben. Solche Menschen sind klug. Doch wenn sie wissen, dass sie die falsche Entscheidung getroffen haben und nicht umkehren, dann lieben sie die Wahrheit nicht, und solche Menschen wollen Gott nicht wirklich. Nehmen wir an, du willst bei der Erfüllung deiner Pflicht achtlos und nachlässig sein. Du versuchst, es langsamer angehen zu lassen und Gottes prüfendem Blick auszuweichen. Eile in solchen Zeiten vor Gott, um zu beten, und reflektiere darüber, ob es richtig war, so zu handeln. Dann denke über Folgendes nach: ‚Warum glaube ich an Gott? So eine Schlamperei mag den Menschen entgehen, aber wird sie Gott entgehen? Außerdem glaube ich nicht an Gott, um nachlässig zu sein, sondern, um gerettet zu werden. Mein Handeln drückt somit weder normale Menschlichkeit aus, noch wird es von Gott geschätzt. Nein, da draußen in der Welt konnte ich es langsamer angehen lassen und tun, was mir gefiel, aber jetzt bin ich im Haus Gottes, ich stehe unter der Herrschaft Gottes, unter dem prüfenden Blick von Gottes Augen. Ich bin ein Mensch, ich muss nach meinem Gewissen handeln, ich kann nicht tun, was ich will. Ich muss nach Gottes Worten handeln, ich darf nicht achtlos und oberflächlich sein, ich darf nicht nachlassen. Wie also sollte ich vorgehen, um nicht nachzulassen, um nicht achtlos und oberflächlich zu sein? Ich muss mich anstrengen. Gerade jetzt hatte ich das Gefühl, es wäre zu viel Mühe, es so zu machen, ich wollte Mühsal vermeiden, aber jetzt verstehe ich: Es mag viel Mühe machen, es so zu tun, aber es ist effektiv, und deshalb sollte es so gemacht werden.‘ Wenn du arbeitest und trotzdem Angst vor Mühsal hast, dann musst du in solchen Momenten zu Gott beten: ‚Oh, Gott, ich bin faul und hinterlistig, ich bitte Dich, mich zu maßregeln, mich zu tadeln, damit mein Gewissen etwas empfindet und ich mich schäme. Ich will nicht achtlos und nachlässig sein, ich bitte Dich, mich zu leiten und zu erleuchten, mir meine Aufsässigkeit und meine Hässlichkeit zu zeigen.‘ Wenn du so betest, reflektierst und versuchst, dich selbst zu erkennen, wird das ein Gefühl von Reue hervorbringen, und du wirst deine Hässlichkeit hassen können, und dein falscher Zustand wird anfangen sich zu ändern, und du wirst in der Lage sein, darüber nachzudenken und dir zu sagen: ‚Warum bin ich achtlos und oberflächlich? Warum versuche ich immer nachzulassen? Wer so handelt, dem fehlt jegliches Gewissen und jeglicher Verstand – bin ich immer noch jemand, der an Gott glaubt? Warum nehme ich die Dinge nicht ernst? Müsste ich nicht einfach ein wenig mehr Zeit und Mühe investieren? Es ist keine große Last. Es ist das, was ich tun sollte; wenn ich nicht einmal das tun kann, kann man mich dann als Menschen bezeichnen?‘ Infolgedessen wirst du einen Entschluss fassen und einen Schwur ablegen: ‚Oh, Gott, ich habe Dich enttäuscht, ich bin wirklich zu tief verdorben, ich habe weder Gewissen noch Verstand, ich habe keine Menschlichkeit, ich möchte Buße tun. Ich bitte Dich, mir zu vergeben, ich werde mich gewiss ändern. Wenn ich nicht Buße tue, dann will ich, dass Du mich bestrafst.‘ Danach wird sich deine Denkweise umkehren, und du wirst anfangen, dich zu ändern. Du wirst gewissenhaft handeln und deine Pflichten gewissenhaft erledigen, weniger achtlos und weniger nachlässig, und du wirst imstande sein, zu leiden und einen Preis zu zahlen. Du wirst spüren, dass es wunderbar ist, deine gewissenhafte Pflicht so zu erledigen, und du wirst Frieden und Freude in deinem Herzen haben“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Gottes Worte zu schätzen, ist das Fundament des Gottesglaubens). Gottes Worte zeigten mir, dass unsere mindeste Verantwortung als Menschen darin besteht, uns unserer Pflicht zu verschreiben. Ganz gleich, wie schwer sie ist, oder ob sie einfach oder kompliziert ist, wir sollten unserer Verantwortung gerecht werden und sie ernsthaft und mit ganzem Herzen erfüllen. Wir sollten unser Möglichstes tun. Das ist die richtige Einstellung gegenüber einer Pflicht. Gottes Worte eröffnen uns auch einen Weg der Praxis. Wenn wir merken, dass wir betrügerisch und listig sein wollen, müssen wir Gottes prüfenden Blick akzeptieren, beten und dem Fleisch entsagen. Als ich über Gottes Worte nachdachte, konnte ich Sein Verständnis und Mitgefühl für die Menschen spüren. Er beschreibt diese Wege der Praxis und des Eintritts so deutlich, damit wir das Abbild eines Menschen ausleben können. Als ich Gottes Willen und Seine Anforderungen verstanden hatte, sprach ich ein Gebet und entsagte bewusst meinem Fleisch.

Als ich mich dann wieder einmal einem haarigen Problem gegenübersah und den Drang verspürte, mich durchzuwursteln und nur mechanisch daran zu arbeiten, sprach ich ein Gebet: „Gott, ich erwäge, wieder listig bei meiner Pflicht zu sein, doch so will ich die Sache nicht angehen. Bitte führe mich darin, meinem Fleisch zu entsagen, die Wahrheit zu praktizieren und meine Pflicht gut zu erfüllen.“ Nach meinem Gebet fiel mir auf, dass die anderen vielleicht nicht erkennen würden, dass ich betrügerisch und listig war, Gott aber schon. Er würde erkennen, ob ich die Wahrheit praktizierte oder mich weiterhin nach meinem Fleisch richtete. Dann stillte ich mein Herz, um darüber nachzudenken, und ohne es zu merken, wurden mir einige Grundsätze klar. Das Problem war sehr schnell gelöst. Nachdem ich einige Male auf diese Weise praktiziert hatte, spürte ich eine große Ruhe in meinem Herzen und dachte, es sei eine gute Weise, meine Pflicht zu tun. Und diese panischen Augenblicke, die ich hatte, dass ich aus meiner Pflicht versetzt werden würde, waren auch verschwunden.

Dank sei Gott! Dass ich in der Lage war, mich zu ändern, war Gottes Rettung für mich, und durch das Gericht und die Nahrung von Gottes Worten wurde ich nach und nach erweckt.


66. Eine unumstößliche Entscheidung

Von Bai Yang, China

Mein Vater starb an einer Krankheit, als ich 15 war, und unsere Familie verlor ihren Dreh- und Angelpunkt. Ich konnte es einfach nicht akzeptieren. Ich hatte das Gefühl, der Himmel sei eingestürzt. Meine Mutter hat es auch nicht verkraftet und wurde sehr krank, sie hatte fünf Tage hohes Fieber. Kein Verwandter kam zu uns, aus Angst, uns aus der Patsche helfen zu müssen. Ich half meiner kranken Mutter ins Krankenhaus und sie brach auf einer Bank zusammen. Niemand kam, um zu helfen, und ich war verzweifelt. Ich dachte: „Mein Papa ist gerade gestorben. Wenn meiner Mama etwas zustößt, was werden meine Schwester und ich dann tun?“ Später predigte uns jemand das Evangelium des Herrn Jesus. Durch die Gnade des Herrn wurde meine Mutter nach nur zwei Versammlungen wieder gesund. So kamen wir zum Glauben an den Herrn. Als ich sah, wie Er gekreuzigt worden war, um die Menschheit zu erlösen, bewegte mich die große Liebe Gottes. Der Herr sagte zu Seinen Jüngern: „Folget mir nach“ (Matthäus 4,19). „Solches habe ich mit euch geredet, daß ihr in mir Frieden habet. In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden“ (Johannes 16,33). Diese Worte haben mich sehr getröstet. Vor allem, als ich von westlichen Missionaren hörte, die ihr Leben dem Herrn gewidmet hatten, fühlte ich mich inspiriert. Also fasste ich einen Vorsatz vor dem Herrn, mich für Ihn aufzuwenden und das Evangelium zu predigen! Damals fühlte sich im Leben nichts so an, als hätte es irgendeine Bedeutung. Nur dem Herrn zu folgen, für Ihn zu arbeiten und Menschen vor Ihn zu bringen fühlte sich sinnvoll und wertvoll an. Ich freute mich auf den Tag, an dem ich mein Zuhause verlassen würde, um zu predigen und für den Herrn zu arbeiten. Bei einem Gebetstreffen betete ich zum Herrn und erzählte Ihm von meinem Wunsch. Meine Mutter war zu der Zeit auch dabei. Als wir nach Hause kamen, schimpfte sie mit mir und sagte: „Wie kannst du nur so dumm sein? Warum hast du das gesagt? Glaube an den Herrn, gut, aber du kannst die Schule nicht aufgeben. Du musst dich auf die Oberschule konzentrieren. Unsere Verwandten werden nur zu dir aufschauen, wenn du erfolgreich bist.“ Das ließ mich zögern. Ich dachte: „Sie hat recht. Die Hoffnungen meiner Familie ruhen auf meinen Schultern. Wenn ich die Schule aufgebe, um das Evangelium zu predigen, wird sich meine Mama sehr verletzt fühlen. Es war so schwierig, uns zu unterstützen, ich kann ihr nicht noch mehr Leid zufügen.“ Also ging ich weiter zur Schule, nahm an Versammlungen teil und predigte auch weiter, und ich begrub meinen Wunsch, zu predigen und für den Herrn zu arbeiten.

Im Juli 2001 ich hatte soeben die Aufnahmeprüfung für das College abgelegt, traf ich einige Leute, die das Evangelium vom Königreich des Himmels verbreiteten. Meine Schwester und ich lasen die Worte des Allmächtigen Gottes und wussten, Er war der Herr, wiedergekehrt, um die Wahrheit auszudrücken und das Werk des Gerichts zu tun, beginnend mit dem Haus Gottes, und um die Menschen ein für alle Mal zu reinigen und zu retten. Ich war begeistert. Der Herr, auf den ich lange gewartet hatte, war endlich wiedergekehrt und Seine eigene Stimme zu hören und persönlich von Ihm geführt und gerettet zu werden, das war Seine große Gnade! Früher habe ich die Jünger des Herrn beneidet, weil es ihnen möglich war, Seine Lehren jederzeit zu hören. Ich hätte nie gedacht, dass ich so viel Glück haben würde wie sie. Wenn ich an all die Menschen dachte, die sich nach dem Erscheinen des Herrn sehnten, aber nicht wussten, dass Er wiedergekehrt war, und dass ich diese großartige Nachricht vor ihnen gehört hatte, wusste ich, dass ich das Evangelium vom Königreich des Himmels verbreiten musste. Ich dachte: „Es wäre toll, wenn ich nicht am College angenommen werden würde. Dann hätte ich einen guten Grund, meiner Mama zu erzählen, dass ich predigen und Gott dienen werde.“

Über eine Woche später holte ich meine Prüfungsergebnisse ab. Mein Lehrer teilte mir freudig mit, dass ich an einem guten College angenommen worden war. Meine Klassenkameraden lobten mich und sagten: „Nur zehn von Tausend wurden aus unserer Provinz ausgewählt. Du hast deine Sache wirklich gut gemacht, um an diesem College angenommen zu werden.“ Als ich hörte, was mein Lehrer und meine Klassenkameraden alles sagten, fühlte ich mich hin- und hergerissen, denn ich hatte gedacht, dass ich, wenn ich durch die Prüfung falle, das Evangelium predigen könnte. Aber jetzt, wo meine Mutter wusste, dass ich am College angenommen worden war, wäre sie noch mehr gegen diese Idee. Als ich nach Hause kam, konnte meine Mutter nicht aufhören zu lächeln, aber ich fühlte mich schrecklich. Ich hatte mich all die Jahre darauf gefreut, dass der Herr kommen und uns in den Himmel zurückholen würde. Jetzt, da Er gekommen war und die Wahrheit ausgesprochen hatte, um uns leibhaftig zu retten, wollte ich mir eine so seltene Gelegenheit nicht entgehen lassen. Als unsere Verwandten von meiner Prüfung erfuhren, kamen sie alle, um mir zu gratulieren und zu schmeichelten. Aber ich dachte: „Die sind alle so unecht. Als mein Papa starb, hat uns kein ein einziger von besucht. Jetzt, nachdem ich am College angenommen worden bin, sind sie alle da. Sie hoffen nur, dass, wenn ich eines Tages Erfolg habe, dies ein gutes Licht auf sie werfen wird.“ Je mehr ich beobachtete, wie sie „Interesse“ für mich zeigten, desto mehr sah ich, wie unbeständig Menschen sind. Aber meine Mutter plauderte so fröhlich mit ihnen, ich wusste, dass sie so stolz auf mich war, weil ich aufs College kam und dass die Leute sie jetzt meinetwegen respektierten. Wenn ich nicht aufs College gehen würde, wäre meine Mutter am Boden zerstört und unsere Verwandten würden wieder einmal auf uns herabsehen. Als ich daran dachte, wie meine Mutter früher darunter gelitten hat, wie unsere Verwandten uns behandelten, dachte ich: „Für Mama war es so schwer, uns zu erziehen. Wenn ich nicht tue, was sie will, würde ich sie wirklich im Stich lassen. Mein Herz möchte Gott zufriedenstellen, aber ich kann meine Mama nicht so verletzen.“ Und so hatte ich das Gefühl, ich habe keine andere Wahl: Ich musste aufs College gehen. Als ich mit dem College anfing, empfand ich eine große Kluft zwischen armen und wohlhabenden Studenten. Die aus wohlhabenden Familien schauten auf die Armen herab und kommantierten sie herum. Nach nur zwei Wochen militärischer Ausbildung fingen zwei Ausbilder an, mit ein paar der hübschen Mädchen in der Klasse auszugehen. Und als eine Mitschülerin Geburtstag hatte, versuchten alle, sich gegenseitig mit Geschenken zu übertrumpfen. Sie gingen aus für opulente Mahlzeiten und es schien mir, dass meine Klassenkameraden sich nur gegenseitig betrogen und hintergingen. Dort gab es keine echten Freundschaften. Ich war von all dem angewidert. Ich konnte es nicht ertragen daran zu denken, was nach vier Jahren Studium aus mir werden würde. Zu dieser Zeit begann ich das Gemeindeleben und die anderen Gemeindemitglieder zu Hause noch mehr zu vermissen. Ich wollte das College so gerne verlassen und zu ihnen zurückkehren.

Nachdem ich mich noch über drei Monate am College abgemüht hatte, war es Zeit für die Winterpause. Ich hatte mich dazu entschlossen, meiner Mutter entgegenzutreten, wenn ich nach Hause käme, und ihr zu sagen, dass ich die Schule verlassen würde. Am ersten Tag zurück daheim spielte ich eine Hymne mit den Worten Gottes: „Reine Liebe ohne Makel.“ „‚Liebe‘ verweist auf eine Zuneigung, die rein und makellos ist, bei der du mit dem Herzen liebst, fühlst und rücksichtsvoll bist. In der Liebe gibt es keine Bedingungen, keine Hindernisse und keine Entfernung. In der Liebe gibt es keinen Argwohn, keine Täuschung und keine List. In der Liebe gibt es keinen Handel und keine Verfälschung. Wenn du liebst, dann wirst du nicht betrügen, klagen, verraten, aufbegehren, fordern oder danach streben, etwas zu bekommen oder eine bestimmte Menge zu bekommen. ‚Liebe‘ verweist auf eine Zuneigung, die rein und makellos ist, bei der du mit dem Herzen liebst, fühlst und rücksichtsvoll bist. In der Liebe gibt es keine Bedingungen, keine Hindernisse und keine Entfernung. In der Liebe gibt es keinen Argwohn, keine Täuschung und keine List. In der Liebe gibt es keinen Handel und keine Verfälschung. Wenn du liebst, dann wirst du dich freudig hingeben, wirst freudig Not leiden, du wirst mit Mir vereinbar sein, du wirst alles, was du hast, für Mich aufgeben, du wirst deine Familie aufgeben, deine Zukunft, deine Jugend und deine Ehe. Anderenfalls wäre deine Liebe überhaupt keine Liebe, sondern Betrug und Verrat!“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Viele sind berufen, doch wenige sind auserwählt). Gottes Worte rührten mich tief im Inneren. Ich fühlte mich aufgeregt, aber auch reuevoll. Ich hatte einen Vorsatz gefasst, mein ganzes Leben lang Gott zu folgen, danach zu trachten, ihn zu kennen und Gott zu lieben. In der Liebe gibt es keinen Betrug oder Verrat. Wenn ich Ihn wirklich geliebt hätte, dann hätte ich mich Ihm hingegeben und alles für Ihn aufgegeben. Aber das waren alles nur Worte. Als es darauf ankam, dachte ich nur an meine Familie und an ihre Gefühle. Ich habe Gott nicht geliebt. Ich hatte Ihn betrogen und verraten.

Dann las ich einen Abschnitt aus Gottes Worten: „Für alle, die sich danach sehnen, Gott zu lieben, gibt es keine nicht erreichbaren Wahrheiten und kein Recht, für das sie nicht einstehen können. Wie solltest du dein Leben führen? Wie solltest du Gott lieben und diese Liebe dazu verwenden, um Sein Verlangen zu stillen? In deinem Leben gibt es kein größeres Anliegen. Vor allem aber musst du solche Aspirationen und solche Beharrlichkeit haben und solltest nicht wie jene sein, die rückgratlos sind, jene, die Schwächlinge sind. Du musst lernen, wie man ein sinnvolles Leben erfährt und bedeutungsvolle Wahrheiten erfährt, und solltest dich in dieser Hinsicht nicht nachlässig behandeln. Ohne dass du es merkst, wird dein Leben an dir vorbeiziehen. Wirst du danach eine weitere Chance haben, Gott zu lieben? Kann der Mensch Gott lieben, nachdem er gestorben ist? Du musst dieselben Aspirationen und dasselbe Gewissen wie Petrus haben. Dein Leben muss sinnvoll sein und du darfst keine Spielchen mit dir selbst spielen. Als ein menschliches Wesen und als eine Person, die Gott anstrebt, musst du in der Lage sein, vorsichtig zu erwägen, wie du dein Leben behandelst, wie du dich selbst Gott hingeben solltest, wie du einen bedeutungsvolleren Glauben an Gott haben solltest und wie du, da du Gott liebst, Ihn auf eine Art und Weise lieben solltest, die reiner, schöner und besser ist“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Ich spürte Gottes Hoffnungen für den Menschen in Seinen Worten. Es ist so selten, Gott in unserem Leben zu begegnen. Vor zweitausend Jahren begegneten die Jünger des Herrn Gott, und jetzt bot Gott mir die seltene Chance, Ihm zu folgen und Ihn kennen und lieben zu lernen. Wenn ich meine Familienbande nicht überwinden konnte, aus Angst, meine Mutter zu verletzen, und weiterhin dem weltlichen Weg Satans folgte, würde ich dann nicht meine Zeit vergeuden? Gottes Werk wartet auf niemanden, und Er wirkt auf Erden nur für eine kurze Zeit. Wenn ich es an mir vorbeiziehen ließe, würde ich es nie wieder finden. Ich dachte an Petrus. Seine Eltern wollten, dass er ein Beamter wird, aber er war nicht durch Familienbande gebunden. Er entschied sich, Gott zu folgen und strebte danach, Gott zu lieben, und wurde vom Herrn perfekt gemacht. Obwohl ich mich nicht mit Petrus vergleichen konnte, wusste ich, dass ich danach streben sollte, Gott zu kennen und zu lieben, wie er es tat. Das wäre das sinnvollste Leben. Danach fühlte ich mich nicht mehr durch Familienbande gebunden und beschloss, Gott diesmal zufrieden zu stellen!

Am Tag, bevor die Schule wieder beginnen sollte, sagte ich meiner Mutter ganz ernsthaft, dass ich nicht mehr hingehen würde. Sie schimpfte mit mir und sagte: „Ich weiß, dass du die Schule für Gott aufgeben willst, aber das kannst du nicht, also vergiss diese Idee!“ Ich sagte: „Gott hat uns alle geschaffen. Wir sollten Ihn verehren. Das ist richtig und angemessen. Die Bibel lehrt uns auch: ‚Habt nicht lieb die Welt noch was in der Welt ist. So jemand die Welt liebhat, in dem ist nicht die Liebe des Vaters‘ (1 Johannes 2,15) Wer an Gott glaubt, sollte auf der Suche nach Zukunftsperspektiven nicht den weltlichen Weg gehen. Das ist nicht Gottes Wille. Ich will Gott folgen und meine Pflicht tun.“ Meine Mutter sagte dann: „Andere Familien haben mehr Geld als wir. Sie können ihre ganze Zeit damit verbringen, dem Herrn zu dienen, wenn sie wollen. Dein Vater ist jung gestorben, wir haben kein Geld, und unsere Verwandten schauen auf uns herab. Wofür habe ich all die Jahre gelitten? Ich habe es getan, damit du aufs College gehen, Erfolg haben und ein gutes Leben führen kannst! Es war so schwer. Du bist fast auf der Zielgeraden, aber du willst das Rennen aufgeben. Wie könntest du mich nur so verletzen?“ Ich begann schwach zu werden, als sie das sagte. Ich dachte: „Sie hat recht. Wenn ich aufs College gehe, kriege ich einen guten Job und wir werden Geld haben, und auf Mama wird niemand mehr herabblicken.“ Doch dann dachte ich: „Ich mag ein gutes materielles Leben führen und von anderen bewundert werden, aber wenn das Werk Gottes getan ist, wird diese Welt Satans zerstört werden und nur das Reich Christi wird bleiben. Alle Genüsse und Eitelkeiten werden sich in Rauch auflösen.“ Also sagte ich zu meiner Mutter: „Wir sind nur Gäste hier auf der Erde. Ganz gleich, wie gut wir leben, wenn Gottes Werk der Erlösung vorbei ist, werden die großen Katastrophen kommen und unsere Leben werden zerstört werden. Geld wird keinen Unterschied machen. Der Herr Jesus sagte: ‚Was hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nähme Schaden an seiner Seele? Oder was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wieder löse?‘ (Matthäus 16,26).“ Meine Mutter unterbrach mich und sagte: „Ich habe nichts dagegen, dass du an Gott glaubst. Abr sei doch nicht so ernst. Glaube an Gott, gut, aber gib die Welt nicht auf. Wie willst du sonst ein glückliches Leben führen? Wie hätte ich euch beide großziehen können, ohne Geld zu verdienen?“ Als sie das sagte, wurde mir klar, dass ihr Glaube nur Worte waren. Sie schwankte zwischen den Stühlen, sie wollte Gottes Segen und auch die Welt. Ich fuhr fort und sagte: „Ohne Gottes Segen können Menschen kein Geld verdienen, egal wie hart sie arbeiten. Gott entscheidet, wie viel Geld wir im Leben haben, und ohne die Wahrheit ist sowieso alles sinnlos.“ Aber sie wollte nicht zuhören und war entschlossen, sich meinen Wünschen zu widersetzen. Sie rief dann meine Cousine und meine Tante an und bat sie, mit mir zu reden. Zu sehen, dass meine Mutter nicht nachgeben würde, hat mich wirklich aufgeregt. Ich dachte: „Warum kapiert sie es nicht?“ Ich hatte keine Ahnung, was als nächstes passieren würde, also sprach ich ein stilles Gebet zu Gott und bat Ihn, dass ich standhaft bleibe, was auch immer kommen mag.

Meine Mutter holte alle Verwandten, die sie finden konnte, zu uns nach Hause. Sobald mein Onkel ankam, sagte er wütend: „Was soll das alles mit Gott? Du bist zu jung, um so abergläubisch zu sein!“ Meine Tante sagte: „Deine Mutter will nur das Beste für dich.“ Sie redeten alle auf mich ein. Ich wusste, dass sie Atheisten waren und mir nicht zuhören würden, sondern nur noch mehr über Gott lästern würden, wenn ich etwas sagte, also sagte ich nichts. Plötzlich drehte sich mein Onkel um und sagte zu meiner Mutter: „Sie glaubt an Gott, weil sie Angst hat, bei den Katastrophen zu sterben, also lasst sie vor den Katastrophen sterben. Ruft die Polizei und lasst sie mit elektrischen Schlagstöcken verprügeln, mal sehen, ob sie dann noch glaubt!“ Ich hätte nie gedacht, dass mein eigener Onkel jemals so etwas sagen könnte. Ich dachte: „Ist das mein Verwandter, oder ein Teufel?“ Zu meiner Überraschung schlug sich meine Mutter auf ihre Seite und sagte: „Sie braucht Disziplin, sie ist so ungehorsam!“ Als ich sah, wie sie sich auf ihre Seite schlug, bereit, mich zu zwingen, meinen Glauben aufzugeben, brach mir das Herz. Mein Cousin meldete sich dann zu Wort und sagte: „Wenn du aufhörst zu glauben und dich darauf konzentrierst, das College zu schaffen, werden wir dir alle helfen. Wir werden uns um deine Mama kümmern und deiner Schwester helfen, einen guten Job zu finden. Aber wenn du deinen Glauben behältst, dann kappen wir alle Verbindungen zu deiner Familie, und von jetzt an, werden wir keinem von euch mehr helfen, ganz gleich, was auch geschieht. Wir werden nicht mehr mit euch verwandt sein. Denke sorgfältig darüber nach!“ Er wollte mich dazu verleiten, Christus nicht mehr zu folgen. Und die ganze Zeit, während ich in der Oberschule lerntte, hat uns keiner von ihnen geholfen! Jetzt, da ich Gott nachfolgen und den richtigen Weg gehen wollte, kamen sie alle, um mich aufzuhalten und sagten „nette“ Dinge, um mich zu locken. Es war Satans Plan, und ich wollte nicht darauf hereinfallen. Aber dann dachte ich: „Wenn ich wirklich nicht zurück aufs College ginge, wäre meine Mutter so verletzt. Sie hat schon genug gelitten. Wie soll ich damit leben, wenn ich ihr noch mehr Schmerz zufüge?“ Dann sprach ich ein stilles Gebet zu Gott. Ich sagte: „Lieber Gott, ich möchte Dich nicht verlassen. Ich weiß, dass es der richtige Weg ist, Dir zu folgen und die Wahrheit zu suchen, aber ich fühle mich im Zwiespalt, wenn ich an meine Mama denke. Ich weiß nicht, was ich tun soll. Bitte hilf mir.“ Danach dachte ich an die Worte des Allmächtigen Gottes, die da lauten: „Das Maß an Leid, das jeder Einzelne erdulden muss, und die Entfernung, die er auf seinem Weg zurücklegen muss, sind von Gott bestimmt, und niemand kann einem anderen wirklich helfen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Der Weg … (6)). Plötzlich verstand ich es. „Ja“, dachte ich. „Gott entscheidet, wie sehr jeder Mensch leidet. Es liegt nicht an uns, und ich kann das Leiden meiner Mutter nicht aufhalten, indem ich viel Geld verdiene und es ihr überlasse. Die Wurzel unseres Leids ist Satans Verdorbenheit und all die satanischen Gifte und wilden Begierden, die wir in uns tragen. Wenn die Menschen jetzt nicht Gott anbeten und Sein Urteil annehmen, um gereinigt zu werden, werden sie nie frei von Leid sein. Aber wenn die Menschen an Gott glauben und der Wahrheit folgen, dann werden sie, auch wenn ihr Leben schwer ist, mit Gott und Seinem Segen das glücklichste Leben führen. Ich dachte immer, dass hart zu studieren, viel Geld zu verdienen und die Wertschätzung anderer zu gewinnen das Leiden meiner Mutter lindern würde. Aber das war einfach absurd. Ich wäre fast in die Falle Satans getappt.“ Mit diesen Gedanken wurde meine Entschlossenheit stärker. Ganz gleich, wie sie lästerten und Gott verleumdeten, mein Herz blieb still vor Gott und rief Ihn die ganze Zeit an. Als sie sah, dass ich nichts sagte, wurde meine Mutter sehr wütend. Sie schubste mich und warf mich auf mein Bett. Ich war schockiert, dass sie mir das antun konnte. Ich war sehr wütend und begann zu weinen. Aber die ganze Zeit über betete ich leise zu Gott und bat Ihn, mein Herz stark zu machen, damit ich für Ihn Zeugnis ablegen könnte und nicht aufgäbe. Ich dachte an das, was der Herr einmal gesagt hattte: „Und wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt und folgt mir nach, der ist mein nicht wert“ (Matthäus 10,38). Und der Allmächtige Gott sagt: „Junge Menschen sollten über die Beharrlichkeit verfügen, weiter auf dem Weg der Wahrheit zu gehen, den sie jetzt gewählt haben – um ihren Wunsch zu erfüllen, ihr ganzes Leben für Mich aufzuwenden. Die Wahrheit sollte ihnen nicht fehlen, noch sollten sie Scheinheiligkeit und Ungerechtigkeit verbergen – sie sollten mit der richtigen Haltung standfest sein. Sie sollten nicht einfach dahintreiben, stattdessen sollten sie den Geist haben, es zu wagen, für Gerechtigkeit und Wahrheit Opfer zu bringen und dafür zu kämpfen. Junge Leute sollten den Mut haben, der Unterdrückung durch die Mächte der Finsternis nicht zu erliegen und die Bedeutung ihrer Existenz umzuwandeln“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Worte für die Jungen und die Alten). Gottes Worte gaben mir Glauben und Kraft und die Zuversicht, auf dem Weg zu bleiben, den ich gewählt hatte.

Meine Mutter ging nicht zur Arbeit auf den Markt, sondern blieb zu Hause und beobachtete mich und meine Schwester wie ein Falke. Sie durchsuchte meine Sachen auf der Suche nach meinem Buch der Worte Gottes und den Kassetten mit den Hymnen und sagte wütend: „Von nun an darf keine von euch mehr zu Versammlungen gehen. Ich werde bei euch bleiben, wohin ihr auch geht. Ich werde euren Versammlungsort finden.“ Ich fühlte mich, als stünde ich unter Hausarrest. In meinem eigenen Zuhause verlor ich meine Freiheit. Ich konnte Gottes Worte nicht lesen und traute mich nicht, mit meiner Schwester über unseren Glauben zu sprechen, geschweige denn, das Gemeindeleben zu leben. Es war sehr schmerzlich. Ich betete weiter zu Gott und bat Ihn, uns einen Ausweg zu zeigen. Ein paar Tage später war meine Mutter auf der Toilette, und da meine Schwester mich deckte, schnappte ich mir mein Buch mit Gottes Worten und die Kassetten mit den Hymnen und rannte rüber zu Schwester Tangs Haus, die unsere Gemeindeleiterin war. Ich erzählte ihr, was passiert war und was ich darüber dachte. Ich sagte: „Ich weiß aus den Worten des Allmächtigen Gottes, dass das Folgen Gottes der Weg des Lichts zur Erlösung ist. Ich möchte meine Pflicht in Gottes Haus erfüllen, aber meine Mutter hält mich davon ab. Meine Schwester und ich können nicht an Versammlungen teilnehmen. Warum passiert das alles mit uns?“ Schwester Tang hielt dann geduldig Gemeinschaft und sagte: „Druck von Familienmitgliedern ist eigentlich ein Kampf in der geistlichen Welt. Wir wollen uns für Gott verausgaben, aber Satan benutzt unsere Familien, um uns aufzuhalten und unsere Schwächen, um uns anzugreifen, sodass wir nicht gerettet werden. Wir sollten auf Gott verltrauen, um seine Machenschaften zu durchschauen.“ Dann las sie mir einen Abschnitt aus Gottes Worten vor: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott an den Menschen vollbringt, scheint es sich dabei von außen betrachtet um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob diese aus menschlichen Vorkehrungen oder menschlichen Störungen entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf. … Wenn Gott und Satan in der geistlichen Welt kämpfen, wie solltest du Gott zufriedenstellen, und wie solltest du in deinem Zeugnis für Ihn standhaft bleiben? Du solltest wissen, dass alles, was dir passiert, eine große Prüfung ist, und der Zeitpunkt, wenn Gott dich braucht, um Zeugnis abzulegen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Diese Worte zeigten mir, dass, wenn ich Christus in dieser dunklen und bösen Welt nachfolgen wollte, es nicht einfach sein würde. Es wäre voller geistlicher Kämpfe und harter Entscheidungen. Der Allmächtige Gott führt jetzt das Werk des Gerichts aus, die letzte und entscheidende Phase der Reinigung und Errettung der Menschen. Gott hofft, dass alle Seine Wahrheit und Sein Leben erlangen, gerettet werden und überleben. Aber Er zwingt die Menschen nicht, sondern lässt uns selbst wählen. Meine Mutter wollte, dass ich aufs College gehe, studiere und Erfolg habe. Aber sie verstand die Wahrheit nicht. Sie war von Satans Giften verführt worden und konnte die Leere solcher Bestrebungen nicht sehen. Ich konnte nicht auf sie hören und den falschen Weg wählen. Schwester Tang fuhr fort und sagte: „Du siehst, wie sinnlos es ist, nach Wissen zu streben und du hast dich entschlossen, dich für Gott aufzuwenden und den Weg des Strebens nach der Wahrheit gewählt. Das ist für Gott akzeptabel. Aber was du für deinen eigenen Lebensweg wählst, bleibt ganz dir überlassen und du musst beten und mehr suchen.“ Ich dachte: „Ja. Ich mag entschlossen sein, Christus zu folgen, aber meine Mutter beobachtet mich wie ein Falke und sagt, sie will unseren Versammlungsort finden. Wenn ich nicht zurück aufs College gehe, wird sie meinen Brüdern und Schwestern sicher Ärger machen.“ Also sagte ich ihr, ich würde wieder aufs College gehen.

Als ich dort ankam, beantragte ich, mein Studium zu unterbrechen und das wurde genehmigt. Nein, hatte sie nicht. Sie weinte nur und sagte, wie sehr sie gelitten hatte, und wie schwer es gewesen sei, mich und meine Schwester großzuziehen. Sie auf diese Weise zu sehen hat mich wirklich aufgeregt, und ich dachte: „Meine Mama hat sich wirklich abgemüht, uns zu erziehen, und ich habe es ihr nicht zurückgegeben. Wenn ich nicht tue, was sie will, macht mich das nicht zu einer undankbaren Tochter?“ Ich betete eilig zu Gott und sagte: „Lieber Gott, was soll ich tun? Bitte hilf mir.“ In diesem Moment kam mir ein Abschnitt von Gottes Worten in den Sinn: „Wenn die Wärme des Frühlings kommt und die Blumen blühen, wenn alles unter den Himmeln mit Grün bedeckt ist und wenn alle Dinge auf Erden am richtigen Platz sind, dann werden alle Menschen und Dinge allmählich in Gottes Züchtigung eintreten, und zu diesem Zeitpunkt wird das gesamte Werk Gottes auf Erden enden. Gott wird nicht länger auf Erden wirken oder leben, denn Gottes großes Werk wird vollbracht worden sein. Sind die Menschen unfähig, ihr Fleisch für diese kurze Zeit beiseite zu legen? Welche Dinge können die Liebe zwischen dem Menschen und Gott spalten? Wer ist imstande die Liebe zwischen dem Menschen und Gott auseinanderzureißen? Sind es die Eltern, Ehemänner, Schwestern, Ehefrauen oder die qualvolle Verfeinerung? Können die Gefühle des Gewissens das Bild Gottes im Menschen wegwischen? Sind die Verschuldung der Menschen und ihr Handeln untereinander ihre eigenen Taten? Können sie vom Menschen behoben werden? Wer ist in der Lage, sich selbst zu schützen? Sind die Menschen in der Lage, für sich selbst zu sorgen? Wer sind die Starken im Leben? Wer ist in der Lage, Mich zu verlassen und alleine zu leben?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Interpretationen der Mysterien von „Worte Gottes an das gesamte Universum“, Kapitel 24 und 25). Gottes Worte zeigten mir, dass Gott das Leben eines jeden von uns beherrscht und vorherbestimmt. Es schien, als ob meine Mutter mich erzogen hätte, aber in Wirklichkeit kommt unser Leben von Gott. Es ist Gott, der für uns sorgt und uns aufzieht. Kinder zu erziehen ist nur eine Pflicht, die Eltern erfüllen, und niemand schuldet irgendjemandem etwas. Gott hatte alles bereitgestellt, was ich brauchte und alle möglichen Menschen und Dinge angeordnet, um mich vor Ihn zu führen, damit ich Seine Errettung annehme. Gottes Liebe ist so groß! Ich hatte so viel von Gott genossen, hatte Ihm aber überhaupt nichts zurückgegeben. Aufgrund dessen, was passiert war, war das Versprechen, das ich Gott gegeben hatte, zu einer Täuschung geworden. Es war Gott, der Schöpfer, dem ich etwas schuldig war. Ich dachte daran, dass Gottes gegenwärtiges Wirken auf Erden kurz sein würde, so wie es das Werk des Herrn Jesus gewesen war, also musste ich diese seltene Chance würdigen, um Gottes Liebe zu erwidern, indem ich meine Pflicht als Seine Schöpfung erfüllte. Und gerade als ich mich entschied, Christus zu folgen, änderten sich die Dinge unerwartet. Meine Mutter hörte, dass, wenn ich zu viel Unterricht verpasste, ich von der Schule verwiesen werden würde, und sie hatte Angst, dass ich dann nicht mehr aufs College gehen könnte, also stimmte sie zu, dass ich nach Hause komme. Als ich nach Hause kam, warnte sie mich und sagte: „Du sollst nicht mehr an Gott glauben. Du musst dir hier einen Job suchen und ein Jahr lang arbeiten, und dann zurück aufs College gehen.“ Ich versprach ihr, dass ich das tun würde, aber innerlich dachte ich: „Gott hat mir vorherbestimmt, Christus nachzufolgen, und das ist meine Wahl. Ich werde sie nicht so einfach aufgeben.“

Also fand ich einen Job und arbeitete, besuchte aber auch die Gemeindeversammlungen, und ich predigte in meiner Freizeit das Evangelium mit den anderen. Indem ich Gottes Worte in die Praxis umsetzte, lernte ich allmählich einige Wahrheiten verstehen und verstand, dass nur das Streben nach der Wahrheit ein sinnvolles Leben ist. Mein Vertrauen, Gott zu folgen, wuchs. Dank sei Gott! Im Handumdrehen war es Zeit, wieder zur Schule zu gehen, und ich musste eine endgültige Entscheidung treffen: Ich entschied mich für Gott. Ich sprach ein stilles Gebet zu Gott. Ich sagte: „Lieber Gott, bitte gib mir den Glauben, um in dieser Prüfung als Zeugin aufzutreten.“ Nach meiner Versammlung an diesem Tag kam ich nach Hause und fand meine Mutter beim Packen ihrer Sachen. Ich erfuhr, dass ein Nachbar meiner Mutter einen Mann vorgestellt hatte und dass sie ihn heiraten wollte. Ich war überrascht und verletzt und dachte: „Mama verlässt uns? Wer wird sich um uns kümmern?“ Ich fragte sie, ob sie uns nicht mehr wolle. Sie sagte: „Ich bin es nicht, die euch nicht will. Du bist fest entschlossen, an Gott zu glauben und ich kann nicht mehr auf dich zählen. Ich gebe dir eine letzte Chance. Das ist die Telefonnummer meines Verlobten. Wenn du wieder zur Schule gehst, ruf diese Nummer an, wenn du in der Heimat bist und wir kommen dich abholen. Aber wenn ihr beide darauf besteht, euren Glauben zu behalten, dann werde ich nicht mehr da sein, um euch zu helfen.“ Es war erschütternd, sie das sagen zu hören. Ich war entschlossen, den Weg des Glaubens zu gehen, aber dann würde Mutter uns nicht mehr akzeptieren. Ich war noch jung und ich hatte meine kleine Schwester. Wo würden wir leben? Bevor ich es mir überlegen konnte, brachte uns Mutter zum Bus, der uns zur Schule brachte. Auf dem Weg dorthin dachte ich darüber nach, was passiert war. In nur einem Tag waren meine Schwester und ich zu obdachlosen Landstreichern geworden. Das war wirklich schwer zu ertragen. Meine Schwester sagte hilflos: „Mama will uns nicht mehr. Was werden wir tun, wenn du nicht mehr zur Schule gehst?“ Die Worte meiner Schwester trafen mich mitten ins Herz. Ich dachte: „Ja, Mama war immer da, um uns zu unterstützen. Jetzt haben wir keine Freunde oder Familie, und Mama heiratet einen anderen. Wie werden wir leben, wenn ich meinen Glauben an Gott behalte? Wohin sollen wir gehen? Was in aller Welt soll ich tun?“ In diesem Moment litt ich wirklich sehr und war schwach, also betete ich zu Gott. Ich sagte: „Lieber Gott, ich kann einfach nicht mehr. Ich möchte Dich zufriedenstellen, aber ich habe keinen Glauben und keine Kraft mehr, um weiterzumachen. Ich weiß, Du hast so viel für mich getan, aber ich bin zu schwach. Ich bin es nicht wert, gerettet zu werden.“

In diesem Moment erschien in meinem Geist ein Abschnitt von Gottes Worten: „Wenn der Tag kommt, an dem sich dieses Werk verbreitet und du seine Gesamtheit siehst, dann wirst du es bereuen und wirst zu jenem Zeitpunkt verblüfft sein. Es gibt Segnungen, doch du weißt sie nicht zu genießen, und es gibt die Wahrheit, doch du strebst nicht nach ihr. Bringst du damit nicht Verachtung über dich selbst? … Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die sich dem Fleisch hingeben und sich an Satan erfreuen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Ich dachte: „Ja. Gottes Werk wird bald zu Ende sein und ich habe den wahren Weg gesehen. Wenn ich mich entscheide, mein Fleisch zu befriedigen, weil ich das fleischliche Leid nicht ertrage, werde ich, wenn Gottes Werk endet, diese seltene Chance verpasst haben, die Wahrheit zu erlangen, und ich werde nichts als Bedauern empfinden.“ Ich dachte über das letzte Jahr nach, in dem ich meine Pflicht in der Gemeinde erfüllt hatte. Auch wenn die Brüder und Schwestern von überall her kamen, waren sie alle liebevoll und aufrichtig zueinander. Sie wiesen sich gegenseitig liebevoll auf ihre verderbte Disposition hin und führten Gemeinschaft über die Wahrheit, sich wie in einer Familie gegenseitig zu unterstützen. Getränkt und genährt von Gottes Worten verstand ich einige Wahrheiten, und allmählich verstand ich viele Dinge über die Welt. Ich sah, dass nur die Worte des Allmächtigen Gottes die Menschen reinigen und retten können, und dass Christus zu folgen der Weg des Lichts zur Errettung ist. Ich musste mich entscheiden. Mein Leben kam von Gott und Er hatte mir alles gegeben. Als geschaffenes Wesen meine Pflicht zu tun, war vollkommen gerechtfertigt! Meine Mutter unterstützte meinen Glauben nicht, sondern wollte, dass ich nach Wissen strebe und Erfolg habe. Wenn ich tat, was sie wollte, und den falschen Weg wählte, würde ich nur mehr und mehr von Satan verdorben werden und würde am Ende bestraft und zerstört werden. Wissen könnte mich nicht von meinen verderbten Neigungen befreien oder mich reinigen. Nur Gott kann uns retten. Wenn meine Familie mich nicht wollte, hätte ich immer noch Gott. Wenn ich an all das zurückdenke, was geschehen war, ich wurde so oft schwach, aber Gottes Worte hatten mich unterstützt, mir geholfen und mir Kraft gegeben. In meinem schwächsten Moment, als ich Gott verlassen wollte, rührten Gottes Worte mein Herz. Er hat mich nie verlassen. Gottes Liebe zu mir ist das Wahrhaftigste auf der Welt! Als ich das dachte, wurde mir klar, dass ich Gott so viel verdanke und meine Zuversicht kehrte zurück. Ich wischte mir die Tränen weg und sagte zu meiner Schwester: „Gott ist der Einzige, auf den wir zählen können, und Er wird uns leiten. Lass uns zurück zur Kirche gehen.“ Am nächsten Tag fuhren wir mit dem Bus nach Hause und fingen an, unsere Aufgaben in der Kirche zu erledigen. Dank sei Gott! Gottes Worte führten mich dazu, fleischliche Schwäche zu überwinden und den hellsten Weg zu wählen. Dann erinnerte ich mich an eine Hymne mit den Worten Gottes: „Als jemand, der nach der Liebe zu Gott strebt, ist der Eintritt in das Königreich, um einer von Gottes Volk zu werden, eure wahre Zukunft und ein Leben, das von höchstem Wert und größter Bedeutung ist; niemand ist gesegneter als ihr. Warum sage Ich das? Weil diejenigen, die nicht an Gott glauben, für das Fleisch leben und sie leben für Satan, aber heute lebt ihr für Gott und lebt, um den Willen Gottes zu befolgen. Darum sage Ich, eure Leben sind von größter Bedeutung. Nur diese Gruppe von Menschen, die von Gott ausgewählt worden ist, ist imstande, ein Leben größter Bedeutung auszuleben. Niemand sonst auf der Erde ist imstande, ein Leben von solchem Wert und solcher Bedeutung auszuleben“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Erkennt Gottes neustes Werk und folgt Seinen Fußspuren).


69. Warum nehme ich keine Last auf mich?

Von Tongxin, Südkorea

Im Oktober 2021 wurde ich für die Leitung der Videoproduktion ausgebildet. Meine Arbeitspartner waren Bruder Leo und Schwester Claire. Sie erfüllten diese Pflicht schon viel länger und hatten mehr Erfahrung als ich, weswegen sie die Führung bei der Kontrolle und Abwicklung eines Großteils der Arbeit übernahmen. Ich war neu und kannte mich noch nicht gut aus, also habe ich natürlich nur eine weniger wichtige Rolle übernommen. Ich dachte, solange es keine Probleme mit meiner Arbeit gab, sei alles in Ordnung, und um alles andere könnten sich meine Kollegen kümmern. Auf diese Weise hätte ich weniger Sorgen und würde nicht zur Verantwortung gezogen werden. Nach und nach nahm ich immer weniger Last auf mich, verstand kaum etwas von der Arbeit der beiden und beteiligte mich nicht daran. Bei Arbeitsbesprechungen äußerte ich nie meine Meinung, und in meiner Freizeit schaute ich mir weltliche Videos an und entspannte mich. Ich sah darin kein Problem.

Eines Nachmittags kam eine Leiterin zu mir. Sie sagte, Leo und Claire würden ihre Pflicht in Zukunft woanders erfüllen, also müsste ich mehr Verantwortung übernehmen, mich mehr anstrengen und die Leitung der Videoproduktion übernehmen. Diese plötzliche Veränderung kam sehr überraschend für mich. Ich erfüllte diese Pflicht erst seit kurzem, und es gab so viel Arbeit, war das nicht eine Menge Druck? Die Arbeit, die sie erledigten, war kompliziert und erforderte ein hohes Maß an Aufmerksamkeit. Ich würde mich um Material kümmern und die Leute anleiten müssen, denen es an Fachkenntnissen fehlte, und wenn sie nicht zurechtkamen, ihre Arbeit übernehmen. Leo und Claire waren fachlich sehr kompetent und normalerweise sehr beschäftigt. Neu, wie ich war, würde ich noch mehr Zeit investieren müssen. Ob ich je wieder Freizeit haben würde? Und wenn ich es nicht schaffen und dadurch die Arbeit verzögern würde, wäre das eine Verfehlung? Meiner Meinung nach sollte sich die Leiterin lieber nach jemandem umsehen, der besser geeignet war. Als sie bemerkte, wie still ich war, fragte die Leiterin, was mir durch den Kopf ging. Mir widerstrebte das, und ich wollte ihr nicht antworten. Am Ende des Gesprächs ging ich einfach weg. Bei dem Gedanken an all die Probleme und Widrigkeiten, die ich nun allein bewältigen müsste, war der Druck geradezu erstickend. Die kommenden Tage, so dachte ich, würden unerträglich sein. Ich zerbrach mir den Kopf, doch ich glaubte einfach nicht, dass ich es schaffen könne. Etwas später erhielt ich eine Nachricht von der Leiterin, auf die ich dann so antwortete: „Ich fühle mich dieser Aufgabe nicht gewachsen. Vielleicht gibt es jemanden, der besser geeignet ist.“ Dann fragte die Leiterin: „Auf welcher Grundlage hältst du dich für nicht geeignet?“ Die Frage hat mich wirklich überrumpelt. Ich hatte es ja nicht einmal versucht, wusste also nicht, ob ich der Sache gewachsen war. Doch bei dem Gedanken an den Arbeitsdruck und die körperliche Belastung wollte ich ablehnen. Drückte ich mich hier nicht vor meiner Verantwortung? Dann dachte ich daran, dass alles, das mir widerfuhr, mit Gottes Zustimmung geschah und dass ich mich unterwerfen sollte. Also betete ich zu Gott: „Lieber Gott, meine beiden Arbeitspartner werden versetzt, und ich muss jetzt die ganze Arbeit übernehmen. Das widerstrebt mir, und ich will mich nicht unterwerfen. Ich weiß, dass dieser Zustand falsch ist, doch ich kann Deinen Willen nicht verstehen. Bitte erleuchte und führe mich, damit ich mich unterwerfen kann.“

Nach meinem Gebet schickte mir eine Schwester einen Abschnitt aus Gottes Worten, der meinen Zustand behandelte. Gott sagt: „Was sind die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Ein Merkmal eines ehrlichen Menschen ist zunächst einmal, keine Zweifel an Gottes Worten zu haben. Ebenso verhält es sich damit, in allen Angelegenheiten die Wahrheit zu suchen und auszuüben – das ist das wichtigste und entscheidendste Merkmal eines ehrlichen Menschen. Du sagst, dass du ehrlich bist, aber du schiebst Gottes Worte immer in den Hintergrund deiner Gedanken und machst einfach, was du willst. Sind das die Merkmale einer ehrlichen Person? Du sagst: ‚Mein Kaliber ist zwar dürftig, aber ich habe ein ehrliches Herz.‘ Doch wenn dir eine Pflicht zufällt, hast du Angst, zu leiden und Verantwortung zu tragen, falls du sie nicht gut erfüllst, also erfindest du Ausreden, um dich vor dieser Pflicht zu drücken, oder schlägst vor, dass jemand anderes sie erfüllt. Sind dies die Merkmale eines ehrlichen Menschen? Eindeutig nicht. Wie sollte sich also ein ehrlicher Mensch verhalten? Er sollte sich den Anordnungen Gottes unterwerfen, seine ihm übertragene Pflicht mit Hingabe erfüllen und danach streben, Gottes Willen zufriedenzustellen. Dies äußert sich auf verschiedene Weise. Eine davon ist, dass du deine Pflicht mit ehrlichem Herzen annimmst, ohne an deine fleischlichen Interessen zu denken, ohne halbherzig zu sein und ohne zu deinem eigenen Vorteil zu intrigieren. Das ist eine Manifestation der Ehrlichkeit. Eine andere ist, dass du deine Pflicht mit ganzem Herzen und ganzer Kraft erfüllst, die Dinge richtig tust und dein Herz und deine Liebe in deine Pflicht einbringst, um Gott zufriedenzustellen. Dies sind die Merkmale, die ein ehrlicher Mensch bei der Erfüllung seiner Pflichten haben sollte. Wenn du nicht ausführst, was du weißt und verstehst, und wenn du dich nur zu 50 oder 60 Prozent anstrengst, dann setzt du nicht dein ganzes Herz und deine ganze Kraft ein, du bist gerissen und suchst nach Wegen, um es langsamer angehen zu lassen. Sind Menschen, die ihre Pflichten auf diese Weise erfüllen, ehrlich? Auf keinen Fall. Gott hat keine Verwendung für solche gerissenen und betrügerischen Menschen; sie müssen verstoßen werden. Gott setzt nur ehrliche Menschen zur Erfüllung von Pflichten ein. Das bedeutet, dass selbst ergebene Dienende ehrlich sein müssen. Menschen, die ständig nachlässig und oberflächlich sind, die immer gerissen sind und nach Wegen suchen, es langsamer angehen zu lassen, sind alle betrügerisch, sie sind alle Dämonen, keiner von ihnen glaubt wirklich an Gott, und sie werden alle verstoßen werden. Manche Menschen denken: ‚Ein ehrlicher Mensch zu sein, bedeutet nur, die Wahrheit zu sagen und nicht zu lügen. Es ist wirklich einfach, ein ehrlicher Mensch zu sein.‘ Was hältst du von dieser Ansicht? Begrenzt ein ehrlicher Mensch zu sein sich auf einen solch engen Rahmen? Ganz und gar nicht. Du musst dein Herz offenbaren und es Gott geben; das ist die Einstellung, die eine ehrliche Person haben sollte. Deshalb ist ein ehrliches Herz sehr kostbar. Was folgt daraus? Dass dieses Herz dein Verhalten kontrollieren und deinen Zustand ändern kann. Es kann dich dazu führen, die richtige Wahl zu treffen und dich Gott zu unterwerfen und Seine Anerkennung zu gewinnen. Dieses Herz ist wirklich kostbar. Wenn du diese Art von ehrlichem Herzen besitzt, dann solltest du in dieser Art von Zustand leben, dich entsprechend verhalten und dich auf diese Art anstrengen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Wort beschämte mich zutiefst. Gott sagt, dass ehrliche Menschen, wenn sie sich ihrer Pflicht gegenübersehen, weder darüber nachdenken, ob sie der Aufgabe gewachsen sind, noch sich Gedanken machen, welches Risiko ihre Pflicht mit sich bringen könnte. Sie drücken sich nicht aus Sorge um ihre Kompetenz vor ihrer Pflicht, sondern akzeptieren sie vielmehr von Anfang an und geben ihr Bestes. Das zeugt von einer ehrlichen Einstellung. Dann dachte ich über meine Einstellung zu meiner Pflicht nach. Kaum hatte ich von der Versetzung meiner beiden Arbeitspartner gehört, kamen mir Bedenken: mein Arbeitspensum und meine Sorgen würden zunehmen, und dann der ganze Druck. Wenn die Arbeit nicht gut gemacht wird, dachte ich, bin ich dafür verantwortlich. Um mich also davor zu drücken, behauptete ich, ich sei nicht qualifiziert genug. Ich war wirklich betrügerisch. Ich dachte daran, wie ich im Gebet immer gelobt hatte, die Lasten, die Gott mir auftrug, zu beherzigen, doch als es dann soweit war, gehorchte ich stattdessen meinem Fleisch, praktizierte keine der Wahrheiten und versuchte, Gott mit leeren Worten zu täuschen. Hätte ich wirklich auf den Willen Gottes geachtet, hätte die Tatsache, dass ich der Arbeit nicht gewachsen war und niemand sonst gefunden werden konnte, dazu führen müssen, dass ich meine Fachkenntnisse verbesserte und mit den anderen zusammenarbeitete, um zu verhindern, dass die Videoproduktion beeinträchtigt wird. So sollte sich jemand mit Gewissen und Menschlichkeit verhalten. Wenn ich der Arbeit wirklich nicht gewachsen war und man mich schließlich entlassen würde, sollte ich mich einfach Gottes Anordnungen unterwerfen. Das ist eine vernünftige Art zu praktizieren. Bei diesem Gedanken beruhigte ich mich ein bisschen.

Dann las ich eine Passage, die mir ein gewisses Verständnis meiner Einstellung vermittelte. Gott sagt: „Alle, die nicht nach der Wahrheit streben, gehen ihren Pflichten mit einer Einstellung nach, der es an Verantwortungsbewusstsein mangelt. ‚Wenn jemand vorausgeht, gehe ich hinterher; wo auch immer er hingeht, gehe ich auch hin. Ich werde tun, was immer er von mir verlangt. Wenn es darum geht, Verantwortung und Anliegen zu übernehmen oder mir mehr Mühe zu geben, um etwas zu machen, etwas mit ganzem Herzen und ganzer Kraft zu tun – dazu bin ich nicht bereit.‘ Diese Menschen sind nicht bereit, den Preis zu zahlen. Sie sind nur gewillt, sich zu bemühen, nicht, Verantwortung zu übernehmen. Das ist nicht die Einstellung, mit der man eine Aufgabe wirklich erledigt. Man muss lernen, mit dem Herzen dabei zu sein, wenn man eine Aufgabe erledigt, und ein Mensch mit einem Gewissen kann mit dem Herzen dabei sein. Wenn jemand nie mit dem Herzen dabei ist, bedeutet das, dass er kein Gewissen hat, und diejenigen ohne Gewissen können die Wahrheit nicht erlangen. Warum sage Ich, dass sie die Wahrheit nicht erlangen können? Sie wissen weder, wie man zu Gott betet und die Erleuchtung des Heiligen Geistes sucht, noch, wie man auf Gottes Willen Rücksicht nimmt, noch, wie man mit ganzem Herzen über Gottes Worte nachdenkt, noch wissen sie, wie man die Wahrheit sucht, wie man sich bemüht, Gottes Anforderungen und Seinen Willen zu verstehen. Das heißt, nicht imstande zu sein, die Wahrheit zu suchen. Habt ihr solche Zustände, in denen ihr, egal, was passiert, egal, welche Pflicht ihr erledigt, oft in der Lage seid, still vor Gott zu sein und mit ganzem Herzen über Seine Worte nachzudenken, die Wahrheit zu suchen und zu überlegen, wie ihr diese Pflicht erfüllen müsst, damit sie mit Gottes Willen übereinstimmt, und welche Wahrheiten ihr besitzen solltet, um diese Pflicht zufriedenstellend zu erledigen? Kommt es oft vor, dass ihr die Wahrheit auf diese Weise sucht? (Nein.) Wenn man sein Herzblut in seine Pflicht investiert und Verantwortung übernehmen kann, muss man leiden und einen Preis zahlen – es reicht nicht aus, nur darüber zu reden. Wenn du dein Herzblut nicht in deine Pflicht investierst und dich stattdessen nur immer körperlich anstrengen willst, dann wird deine Pflicht sicher nicht gut erfüllt werden. Du wirst sie einfach nur der Form halber tun und nicht wissen, wie gut du deine Pflicht erfüllt hast. Wenn du mit ganzem Herzen dabei bist, wirst du allmählich die Wahrheit verstehen; wenn du dies nicht tust, wird das nicht geschehen. Wenn du dich mit ganzem Herzen der Erfüllung deiner Pflicht und dem Streben nach der Wahrheit widmest, wirst du allmählich in der Lage sein, Gottes Willen zu verstehen, deine eigene Verdorbenheit und deine eigenen Mängel zu entdecken und all deine verschiedenen Zustände zu meistern. Wenn dein einziger Fokus darauf liegt, dir Mühe zu geben, und du nicht mit dem Herzen dabei bist, während du über dich nachdenkst, wirst du die wahren Zustände in deinem Herzen und die unzähligen Reaktionen und Ergüsse von Verderbtheit nicht entdecken können, die du in verschiedenen Umfeldern aufweist. Wenn du dir nicht bewusst bist, welche Konsequenzen es hat, wenn es ein Problem gibt und du es nicht löst, dann steckst du in großen Schwierigkeiten. Deshalb bringt es nichts, auf konfuse Art und Weise an Gott zu glauben. Du musst allezeit vor Gott leben, allerorten; was immer dir auch widerfährt, du musst immer die Wahrheit suchen, und während du das tust, musst du auch über dich selbst nachdenken und erkennen, welche Probleme es in deinem Zustand gibt, und umgehend nach der Wahrheit suchen, um sie zu lösen. Nur so kannst du deine Aufgabe gut erledigen und hältst die Arbeit nicht auf. Am wichtigsten ist es, nicht nur deine Pflicht gut zu erledigen, sondern auch Eintritt ins Leben zu haben und in der Lage zu sein, deine verdorbene Gesinnung zu bereinigen. Nur so kannst du in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten. Wenn das, worüber du in deinem Herzen oft nachdenkst, nicht Fragen sind, die mit der Erledigung deiner Aufgabe zu tun haben, wenn es nicht Fragen sind, die mit der Wahrheit zu tun haben, und du dich stattdessen in äußerlichen Dingen verhedderst und deine Gedanken bei Belangen des Fleisches sind, bist du dann imstande, die Wahrheit zu verstehen? Bist du dann imstande, deine Aufgabe gut zu erledigen und vor Gott zu leben? Mit Sicherheit nicht. So ein Mensch hat keine Möglichkeit, gerettet zu werden“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Nur indem man ehrlich ist, kann man einen wahren Menschen ausleben). Als ich las, wie Gott diese Haltung entlarvte, war mir, als würde ich in einen Spiegel blicken. Als ich diese Pflicht antrat, war ich wirklich unverantwortlich. Mir war klar, dass meine Arbeitspartner erfahrener waren als ich, also überließ ich ihnen eben die Führung, und solange nichts schief ging, dachte ich, es sei alles in Ordnung. Auf diese Weise würde ich einen respektablen Anschein erwecken, mich aber nicht anstrengen müssen, also konzentrierte ich mich einfach auf meine eigenen Aufgaben und habe mich weder um die Arbeit in ihrem Verantwortungsbereich gekümmert noch die Probleme oder Schwierigkeiten, die dort auftraten, ernst genommen. Als die Leiterin fragte, warum wir so ineffizient bei unserer Arbeit waren, hatte ich darauf keine Antwort. Ich war mir der Probleme und Abweichungen in unserer Arbeit nicht einmal bewusst. Schließlich wurde mir klar, dass ich meine Pflicht schlecht erfüllte. Ich verbrachte meine Tage blind und innerlich leer, und die ganzen Probleme waren mir egal. Und auch wenn mir einige davon auffielen, sobald ich erkannte, dass sie sich nicht auf meinen Status auswirkten, ignorierte ich sie, was den Arbeitsfortschritt beeinträchtigte. Das ist die Einstellung eines Ungläubigen. Inwiefern achtete ich so auf den Willen Gottes in meiner Pflicht? Wenn es Probleme bei der Arbeit gab, suchte ich nicht nach der Wahrheit, hielt die Abweichungen nicht fest und dachte auch nicht darüber nach, wie ich die Effizienz steigern könnte. Ich war immer der Meinung, meine Arbeitspartner würden sich um alles kümmern, also könnte ich mich einfach entspannen. Sobald ich etwas Zeit hatte, frönte ich meinem Fleisch und schaute mir weltliche Videos an. Ich wurde immer lasterhafter und entfernte mich weiter und weiter von Gott. Mir wurde klar, dass ich meine Pflicht nicht gewissenhaft erfüllte. Ich behandelte sie wie einen Job. Wie konnte ich sie da gut erfüllen? An diesem Punkt begriff ich endlich, dass Gottes Anordnungen dafür gesorgt hatten, dass mir mein „Sicherheitsnetz“ genommen wurde, um mir eine Chance zu geben, zu praktizieren und zu lernen, mich einzubringen, Verantwortung zu übernehmen, und mich in Schwierigkeiten auf Gott zu stützen und die Wahrheit zu suchen. Noch wichtiger war aber, dass mir dadurch klar wurde, dass meine unverantwortliche Einstellung zu meiner Pflicht mir Gottes Abscheu einbrachte. Die Arbeitsanforderungen würden mich nun zwingen, bei meiner Pflicht gewissenhaft zu sein, und mir eine Chance geben, Buße zu tun und darauf hinzuarbeiten, meine Pflicht angemessen zu erfüllen. Ich hatte Gottes Absichten verstanden und war nun bereit, mich diesen Umständen zu unterwerfen. In den nächsten Tagen gab ich mir bewusst mehr Mühe bei meiner Arbeit, versuchte mehr Probleme bei der Videoproduktion aufzudecken, um sie dann prompt zu beseitigen. Ich erstellte einen Arbeitsplan und bemühte mich, die Arbeit so schnell wie möglich zu erledigen. Als sich mein Zustand geändert hatte, hatte ich mehr Zeit für die Arbeit, und ich fühlte mich mehr im Reinen mit mir selbst.

Später bekam ich eine neue Arbeitspartnerin. Anfangs war ich noch darauf bedacht, verantwortungsvoller zu sein, doch nach einer Weile stellte ich fest, dass die neue Schwester sehr kompetent war und über mehr Fachwissen verfügte als ich, also übertrug ich ihr einige Aufgaben, die damit für mich abgehakt waren. Manchmal besprach ich die Arbeit mit ihr, sagte aber nichts wirklich Zuträgliches, weil ich dachte: „Da du ja alles im Griff hast, muss ich mir keine Sorgen machen und kann es eine Zeit lang ruhig angehen lassen.“ Meine Leiterin ermahnte mich, mich mehr um die Arbeit zu kümmern, und ein paar Tage lang tat ich das auch, doch schon bald fiel ich in meine alten Verhaltensmuster zurück. Hin und wieder gab es eine heikle Angelegenheit, die sofort geklärt werden musste, doch sobald ich merkte, dass es sich um die Arbeit meiner Schwester handelte, sah ich keinen Grund, mir die Mühe zu machen. Ich habe solche Nachrichten absichtlich als ungelesen markiert und so getan, als hätte ich sie nicht gesehen, weil ich dachte, meine Schwester könnte das später erledigen. Obwohl mir schwante, dass ich mich unverantwortlich verhielt, doch die Arbeit kam normal voran, also machte ich mir keine großen Gedanken darüber. Ein paar Monate später wurden uns jeweils ein Teil eines Videoprojekts zugeteilt. Dieses Mal hatte ich niemanden, der mir half, und ich war mir sicher, dass es eine Menge Schwierigkeiten und Probleme geben würde. Doch als ich über mein mangelndes Verantwortungsbewusstsein nachdachte und inwiefern die neuen Situatio gut für mich sein könnte, sagte ich mir, ich sollte mich ihr unterwerfen. Als ich dann aber mit der Arbeit angefangen hatte, stellte ich fest, dass ich mich um so viele Dinge kümmern musste, und es schien kein Ende in Sicht. Zudem war ich fachlich nicht besonders kompetent, und es traten immer mehr Probleme auf. Zu jedem Video, das wir produzierten, wurden Änderungsvorschläge gemacht, auf die ich alle eingehen und sie abwägen musste. Langsam verflog das bisschen Begeisterung, das ich hatte, und ich fragte mich oft: „Ich gebe mir bereits so viel Mühe, und doch gibt es immer noch so viele Probleme. Vielleicht wäre es besser, wenn sich die Leiterin jemand Kompetenteren sucht.“ Kurze Zeit später wurde eine ganze Reihe unserer Videos mit „Muss überarbeitet werden“ markiert. Das hat mich noch mehr deprimiert. Ich wollte mich nicht mehr um irgendwelche komplizierten Angelegenheiten kümmern und dachte wehmütig an die Zeit zurück, als ich meine Pflicht zusammen mit den anderen erfüllte, mich einfach hinter ihnen verstecken konnte und nicht so viel Druck und Belastung auf mich nehmen musste. Ich hatte keinen Antrieb bei meiner Pflicht, schaffte es kaum, einen Fuß vor den anderen zu setzen. In diesem Augenblick verstand ich, dass dies nicht die richtige Art und Weise war, meine Pflicht zu erfüllen. Also betete ich zu Gott. In meiner Suche kam mir plötzlich Noah in den Sinn. Als er die Arche baute, gab es zahlreiche Schwierigkeiten und Misserfolge, doch er hat nie aufgegeben und 120 Jahre lang weitermacht, bis die Arche schließlich fertig war und er Gottes Auftrag an ihn vollendet hatte. Doch ich wollte es mir selbst bei meinen kleinen Schwierigkeiten leicht machen, das Weite suchen. Verhielt ich mich da nicht wie ein Feigling? Bei diesem Gedanken riss ich mich zusammen und war in der Lage, meine Arbeitsprobleme richtig anzugehen.

In meinen Andachten las ich diese Worte Gottes: „Diese arbeitsscheuen, falschen Leiter leisten niemals praktische Arbeit und sie führen sich auf, als ob ihre Leitungsfunktion irgendein offizielles Amt wäre, und sie genießen die Vorzüge ihres Status voll und ganz. Sie betrachten die Pflichten, die Leiter erfüllen sollten, und die Arbeit, die diese leisten sollten, als Belastung, als Plage. In ihrem Herzen begegnen sie der Kirchenarbeit voller Trotz: Frag sie, die Arbeit im Blick zu behalten oder Probleme, die bei dieser bestehen, festzustellen und diese daraufhin nachzuverfolgen und zu lösen, dann sind sie voller Widerwillen. Es handelt sich um die Arbeit, die Leiter und Arbeiter tun müssen, es ist ihr Job. Wenn du sie nicht tust – wenn du sie nicht tun willst –, warum willst du dann noch ein Leiter oder Arbeiter sein? Erfüllst du deine Pflicht, um auf Gottes Willen zu achten oder um die Insignien des Beamtentums zu genießen? Ist es nicht schamlos, ein Leiter zu sein, wenn du ein offizielles Amt einnehmen willst? Niemand hat einen schlechteren Charakter – diese Menschen haben keinen Selbstrespekt, sie haben keine Scham. Wenn du fleischliche Bequemlichkeit genießen willst, dann eile zurück in die Welt und strebe danach, ergreife sie und schnapp sie dir, wie du nur kannst. Niemand wird sich einmischen. Gottes Haus ist ein Ort, an dem Gottes auserwähltes Volk seine Pflichten erfüllt und Ihn anbetet. Es ist ein Ort, der den Menschen ermöglicht, nach der Wahrheit zu streben können und gerettet zu werden. Es ist nicht irgendein Ort, an dem man fleischliche Bequemlichkeit auskostet, und erst recht kein Ort, der die Leute verwöhnt. … Welche Arbeit manche Leute auch verrichten oder welche Pflicht sie auch erfüllen, sie sind außerstande, erfolgreich damit zu sein. Es ist zu viel für sie. Sie schaffen es nicht, jeglicher der Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten nachzukommen, denen Menschen nachkommen sollten. Sind sie nicht Abschaum? Sind sie es noch wert, als Menschen bezeichnet zu werden? Von Einfaltspinseln und geistig Behinderten abgesehen, gibt es irgendjemanden unter den Lebenden, der seinen Pflichten und Verantwortungen nicht nachkommen muss? Aber Personen dieser Art sind stets hinterhältig und wenden schmutzige Tricks an und sie wollen ihrer Verantwortung nicht nachkommen; die Schlussfolgerung ist, dass sie sich nicht wie eine anständige Person verhalten wollen. Gott hat ihnen Kaliber und Begabungen gegeben, Er hat ihnen die Chance gegeben, ein Mensch zu sein, dennoch können sie diese Dinge bei ihrer Pflichterfüllung nicht anwenden. Sie tun nichts, möchten aber alles genießen. Kann man eine solche Person als Mensch bezeichnen? Egal welche Arbeit ihnen zugeteilt wird – ob sie wichtig oder gewöhnlich ist, einfach oder schwierig – sie sind stets achtlos und nachlässig, immer faul und aalglatt. Wenn Probleme auftreten, versuchen sie, die Verantwortung dafür auf andere Leute abzuschieben; sie selbst übernehmen keine Verantwortung und wollen ihr Leben als Schmarotzer weiterführen. Sind sie nicht nutzloser Abschaum? Wer muss sich innerhalb der Gesellschaft nicht auf sich selbst verlassen, um zu überleben? Sobald eine Person erwachsen ist, muss sie sich selbst versorgen. Ihre Eltern haben ihre Verantwortung erfüllt. Selbst wenn ihre Eltern bereit sind, sie weiter zu unterstützen, würde sie sich nicht wohl dabei fühlen. Sie sollte in der Lage sein, Folgendes einzusehen: ‚Meine Eltern haben ihre Aufgabe, ein Kind großzuziehen, erledigt. Ich bin erwachsen und körperlich leistungsfähig – Ich sollte in der Lage sein, eigenständig zu leben.‘ Ist das nicht das Mindestmaß an Vernunft, das ein Erwachsener aufweisen sollte? Wenn jemand wirklich vernünftig ist, könnte er seinen Eltern nicht länger auf der Tasche liegen, er hätte Angst zum Gespött anderer oder beschämt zu werden. Besitzt ein träger Faulpelz also Vernunft? (Nein.) Er möchte immer alles umsonst bekommen, er will nie die Verantwortung übernehmen, er ist auf ein kostenfreies Mittagessen aus, er will drei anständige Mahlzeiten am Tag – und dass jemand ihn bedient und das Essen köstlich schmeckt –, ohne irgendeine Arbeit zu leisten. Ist das nicht die Mentalität eines Schmarotzers? Und haben Menschen, die Schmarotzer sind, Gewissen und Vernunft? Besitzen sie Würde und Integrität? Auf keinen Fall! Sie sind allesamt schmarotzende Nichtsnutze, Tiere ohne Gewissen oder Verstand. Keiner von eignet sich, um in Gottes Haus zu bleiben“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Gottes Wort brachte mich zum Nachdenken: Andere zu beaufsichtigen, Probleme zu erkennen und diese mit Hilfe der Wahrheit zu beseitigen ist die Verantwortung eines jeden Leiters und Gemeindearbeiters, doch falsche Leiter erachten das als anstrengend. Das beweist, dass sie nicht hier sind, um eine Pflicht zu erfüllen, sondern um die Vorteile ihres Amtes zu genießen. Ich erkannte, dass ich mich genauso verhielt. Ich hätte Verantwortung übernehmen und auftretende Probleme lösen sollen, hätte diese Gelegenheit nützen müssen, um die Wahrheit zu suchen und meine eigenen Unzulänglichkeiten wettzumachen, was meinen Fortschritt beschleunigt hätte. Doch ich wollte wegen der Schwierigkeiten meine Pflicht verweigern. Ich war Aufseherin, doch leistete ich weder praktische Arbeit noch beseitigte ich praktische Probleme. Sehnte ich mich nicht einfach nur danach, die Vorteile meines Status zu genießen? Wenn ich auf mein Verhalten zurückblicke, hat es vielleicht so ausgesehen, als würde ich Arbeit leisten, wenn ich mit anderen zusammenarbeitete, doch in Wirklichkeit war die Arbeit aufgeteilt, und ich war nur für einen kleinen Teil davon verantwortlich. Meine Pflicht war einfach, und ich konnte es mir wirklich gut gehen lassen. Als meine beiden Arbeitspartner versetzt wurden, war auf einmal der Arbeitsdruck da, und ich musste bei meiner Pflicht leiden. Das widerstrebte mir so sehr, dass ich Gott verraten wollte. Obwohl ich meinen Zustand durch das Essen und Trinken von Gottes Worten korrigiert hatte, nahm ich wieder weniger Verantwortung auf mich, als ich dann später eine Schwester als Arbeitspartnerin bekam, die erfahrener war als ich, und ich erfüllte meine Pflicht gemächlich und entspannt, ohne mir wegen irgendetwas Sorgen zu machen. Als ich dann allein verantwortlich war und sich die Probleme anhäuften, wollte ich wieder das Weite suchen. Ich erkannte, dass ich eine betrügerische Einstellung zu meiner Pflicht hatte und beim ersten Anzeichen von Schwierigkeiten oder Verantwortung einfach wegrennen wollte. Es war immer mein Wunsch gewesen, zu einer leichten und stressfreien Arbeit wechseln, doch eigentlich gibt es keine stressfreie Arbeit, und wenn ich meine Verdorbenheit nicht beseitigte, würde ich gar keine Pflicht gut erfüllen. Ich begriff, dass ich von Natur aus der Wahrheit überdrüssig war und keine Liebe für positive Dinge hatte. Ich war nicht hier, um eine Pflicht zu erfüllen, sondern um in den Genuss von Segnungen zu kommen. Diese Art zu glauben bringt am Ende gar nichts. Ich las Folgendes in Gottes Wort: „Er möchte immer alles umsonst bekommen, er will nie die Verantwortung übernehmen, er ist auf ein kostenfreies Mittagessen aus, er will drei anständige Mahlzeiten am Tag – und dass jemand ihn bedient und das Essen köstlich schmeckt –, ohne irgendeine Arbeit zu leisten. Ist das nicht die Mentalität eines Schmarotzers?“ Ich war auch so ein Schmarotzer, genau wie die, von denen Gott sprach. Ich wollte immer nur ernten, doch nie etwas säen, und die Früchte der Arbeit anderer genießen. Machte mich das nicht zu Abschaum? Ich wurde mehr und mehr angewidert von mir selbst. Früher hasste ich Schmarotzer, die noch ihren Eltern auf der Tasche lagen, Erwachsene, die nicht zu Hause ausziehen, die ihre Eltern ausnutzen und keine Verantwortung übernehmen. Das sind Taugenichtse. Doch verhielt ich mich momentan nicht genauso? Inmitten meiner Selbstvorwürfe betete ich zu Gott: „O Gott, mir ist endlich klar, dass ich verachtenswert und bei meiner Pflicht überhaupt nicht aufrichtig bin. Mir ging es immer nur um mein Fleisch, und ich wollte ein Schmarotzer sein. Ich bin wirklich entsetzt über diese verdorbenen Gedanken. Es gibt so viel Arbeit in der Kirche, zu der wir dringend unseren Beitrag leisten müssen, doch ich versuche nicht mal, Fortschritt zu machen oder eine Last auf mich zu nehmen. Ich bin absoluter Abschaum. O Gott, ich weiß, dass ich mich in einem falschen Zustand befinde, doch ich kann die Zwänge meines Fleisches einfach nicht überwinden. Bitte erleuchte mich, damit ich meine Probleme verstehen kann. Ich will Buße tun und mich ändern.“ Ich dachte nach. Warum wollte ich immer das Weite suchen und meine Pflicht verweigern, wenn der Druck stieg und die Arbeit schwierig wurde? Was genau war die Ursache meiner Probleme? In meiner Suche las ich das Wort Gottes. „Heute glaubst du den Worten nicht, die Ich sage, und du achtest nicht auf sie; wenn der Tag kommt, an dem sich dieses Werk verbreitet und du seine Gesamtheit siehst, dann wirst du es bereuen und wirst zu jenem Zeitpunkt verblüfft sein. Es gibt Segnungen, doch du weißt sie nicht zu genießen, und es gibt die Wahrheit, doch du weißt nicht, nach ihr zu streben. Bringst du damit nicht Verachtung über dich selbst? Obwohl der nächste Schritt von Gottes Werk noch nicht begonnen hat, ist heute nichts Außergewöhnliches an den Forderungen, die an dich gestellt werden, und an dem, was auszuleben du aufgefordert wirst. Es gibt so viel Werk und so viele Wahrheiten; sind sie es nicht wert, von dir gekannt zu werden? Können Gottes Züchtigung und Urteil deinen Geist nicht erwecken? Können Gottes Züchtigung und Urteil dich nicht dazu bringen, dich selbst zu hassen? Begnügst du dich damit, mit Frieden und Freude und ein wenig fleischlicher Bequemlichkeit unter Satans Einfluss zu leben? Bist du nicht der niedrigste aller Menschen? Niemand ist törichter als diejenigen, die die Rettung erblickt haben, aber nicht danach streben, sie zu erlangen; dies sind Menschen, die das Fleisch in sich hineinschlingen und sich an Satan erfreuen. Du hoffst, dass dein Glaube an Gott keinerlei Herausforderungen, Schwierigkeiten oder die geringste Not mit sich bringt. Du strebst stets nach den Dingen, die wertlos sind, und misst dem Leben keine Bedeutung bei, sondern stellst deine eigenen extravaganten Gedanken vor die Wahrheit. Du bist so wertlos! Du lebst wie ein Schwein – welchen Unterschied gibt es zwischen dir und Schweinen und Hunden? Sind diejenigen, die die Wahrheit nicht anstreben und stattdessen das Fleisch lieben, nicht alle Tiere? Sind jene Toten ohne Geister nicht alle wandelnde Leichen? Wie viele Worte sind unter euch gesprochen worden? Ist auch nur ein wenig Werk unter euch verrichtet worden? Wie viel habe Ich euch bereitgestellt? Warum hast du es also nicht erlangt? Was gibt es, worüber du dich zu beschweren hast? Ist es nicht der Fall, dass du nichts erreicht hast, weil du zu verliebt in das Fleisch bist? Und liegt es nicht daran, dass deine Gedanken zu extravagant sind? Liegt es nicht daran, dass du zu töricht bist? Wenn du nicht imstande bist, diese Segnungen zu erlangen, kannst du Gott dann dafür die Schuld geben, dich nicht zu retten? Wonach du strebst, ist Frieden erlangen zu können, nachdem du an Gott geglaubt hast – dass deine Kinder frei von Krankheit sind, dass dein Ehemann einen guten Job hat, dass dein Sohn eine gute Ehefrau findet, dass deine Tochter einen anständigen Ehemann findet, dass deine Ochsen und Pferde das Land gut pflügen, dass es ein Jahr mit gutem Wetter für deine Ernten wird. Das ist es, was du anstrebst. Dein Streben ist nur, bequem zu leben, dass deiner Familie keine Unfälle widerfahren, dass die Winde an dir vorüberziehen, dass dein Gesicht nicht von Staub berührt wird, dass die Ernten deiner Familie nicht überflutet werden, dass du von jeglichem Unheil verschont bleibst, in Gottes Umarmung zu leben, in einem gemütlichen Nest zu leben. Ein Feigling wie du, der stets nach dem Fleisch strebt – besitzt du ein Herz, besitzt du einen Geist? Bist du nicht ein Tier? Ich gebe dir den wahren Weg, ohne etwas dafür zu verlangen, dennoch verfolgst du ihn nicht. Bist du einer von denen, die an Gott glauben? Ich beschenke dich mit wahrem menschlichen Leben, dennoch verfolgst du es nicht. Unterscheidest du dich denn gar nicht von einem Schwein oder einem Hund? Schweine streben nicht nach dem Leben des Menschen, sie streben nicht danach, gesäubert zu werden, und sie verstehen nicht, was Leben ist. Jeden Tag, nachdem sie sich satt gefressen haben, schlafen sie einfach. Ich habe dir den wahren Weg gegeben, dennoch hast du ihn nicht erlangt: Deine Hände sind leer. Bist du bereit, in diesem Leben weiterzumachen, dem Leben eines Schweins? Was hat es für eine Bedeutung, dass solche Menschen am Leben sind? Dein Leben ist verachtenswert und unwürdig, du lebst in Schmutz und Liederlichkeit und du verfolgst keinerlei Ziele; ist dein Leben nicht das unwürdigste von allen? Besitzt du die Frechheit, Gott anzusehen? Wenn du weiterhin auf diese Weise erfährst, wirst du dann nicht nichts erlangen? Der wahre Weg ist dir gegeben worden, ob du ihn jedoch letztendlich erlangen kannst, hängt von deinem eigenen persönlichen Streben ab“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil). Ich konnte in Gottes strengen Worten spüren, dass Er Menschen, die sich nach Bequemlichkeit sehnen, zutiefst hasst und verabscheut, dass sie für Ihn nicht mehr sind als Tiere. Sie sind Faulenzer, die keine Arbeit, sondern lieber einfach nichts tun wollen. Und letztendlich werden sie keine Pflicht angemessen erfüllen und nichts von der Wahrheit erlangen. Sie sind Abschaum. Ich war genauso. Ich wollte, das bei meiner Pflicht alles reibungslos ablief, und solange ich eine Pflicht hatte und nicht entlassen wurde, war alles in Ordnung. Doch wenn ich mit Problemen konfrontiert wurde, bei denen ich leiden oder einen Preis zahlen musste, lief ich einfach davon. Ich wollte mir Aufgaben heraussuchen, die einfach und unkompliziert waren, und hielt mich an die satanischen Lebensphilosophien „Genieße das Leben, solange du kannst“ und „Lasse es dir gutgehen“. Wegen dieser Sichtweisen sehnte ich mich stets nach Bequemlichkeit und wurde genervt, wenn sich die Arbeit auf meinem Tisch auftürmte, weil ich befürchtete, es könnte meine Freizeit einschränken. Wenn ich neue Fachkenntnisse lernen musste, zahlte ich keinen wirklichen Preis dafür, was zur Folge hatte, dass sich meine Fachkenntnisse nach einer Weile nur noch langsam verbesserten und ich die Arbeit nicht bewältigen konnte. Manchmal vernachlässigte ich sogar meine Pflichten und schaute mir unter dem Vorwand, mich weiterzubilden, weltliche Videos an, wodurch ich immer abgestumpfter und düsterer im Geiste wurde. Als Aufseherin hätte ich mich, wenn Probleme bei der Arbeit auftauchten, aktiv um diese kümmern und sie beseitigen sollen, doch sobald es sich um knifflige Probleme handelte, wandte ich einfach ein paar Tricks und Listen an, um sie zu ignorieren, was den Arbeitsfortschritt verzögerte. Mein Wunsch, dass jemand meinen Platz einnahm und mir die Arbeit erleichterte, war noch schlimmer. Mir war bewusst, dass die Videoproduktion sehr wichtig für die Evangeliumsarbeit war, und doch suchte ich in entscheidenden Momenten das Weite und befriedigte mein Fleisch, ohne jegliche Verantwortung zu übernehmen. Ich dachte an Kinder, die von ihren Eltern aufgezogen wurden, aber wenn es dann an der Zeit ist, für ihre Familie Opfer zu bringen, fürchten sie es, zu leiden und Verantwortung zu übernehmen. Solche Menschen haben kein Gewissen und sind undankbarer Abschaum. Ich dachte darüber nach, dass ich mich genauso verhalten hatte. Gott hatte mich an diesen Punkt geführt und mir erlaubt, eine so wichtige Pflicht zu erfüllen, doch ich hatte immer Angst davor, zu leiden, und hörte nur auf mein Fleisch. Mir fehlte jegliches Gewissen! Ich konnte den Sinn davon, in meiner Pflicht zu leiden, nicht verstehen, sehnte mich immer nach fleischlicher Bequemlichkeit und konnte keine einzige Pflicht gut erfüllen. Dann erkannte ich, dass Satans Philosophien wie „Genieße das Leben, solange du kannst“ und „Lasse es dir gut gehen“ uns dazu bringen, immer verdorbener und betrügerischer zu werden. Wenn ich mich weiterhin nach Bequemlichkeit sehnte, würde ich mich dann nicht selbst ins Verderben stürzen? Ich beschwerte mich immer über die Mühsal meiner Pflicht und hasste es, mich von Annehmlichkeiten zu trennen. Ich war im Begriff, meine Chance zu verlieren, die Wahrheit zu erlangen, und verpfuschte gleichzeitig meine Pflicht; alles, was ich zu bieten hatte, waren Verfehlungen. Ich wusste, dass Gott mich irgendwann ablehnen und verstoßen würde!

Nun, ich fing an, nach einem Weg der Praxis zu suchen. Ich las Gottes Wort: „Angenommen, die Kirche gibt dir eine Arbeit und du sagst: ‚Ob die Arbeit eine Chance bietet, mich hervorzutun, oder nicht – da sie mir gegeben wurde, werde ich sie gut erledigen. Ich werde diese Verantwortung übernehmen. Wenn ich für den Empfang zugewiesen werde, werde ich alles geben, um diese Arbeit gut zu machen; ich werde mich gut um meine Brüder und Schwestern kümmern und mein Bestes tun, um die Sicherheit aller zu gewährleisten. Wenn ich eingeteilt werde, um das Evangelium zu verbreiten, werde ich mich mit der Wahrheit ausrüsten, das Evangelium mit Liebe verbreiten und meine Pflicht gut erfüllen. Wenn man mir aufträgt, eine Fremdsprache zu erlernen, werde ich sie gewissenhaft studieren, hart arbeiten und sie, so schnell es geht, innerhalb von ein oder zwei Jahren erlernen, damit ich Ausländern Zeugnis von Gott ablegen kann. Wenn ich gebeten werde, Zeugnisartikel zu verfassen, werde ich mich gewissenhaft darin üben, um dies tun zu, und die Dinge nach den Prinzipien der Wahrheit betrachten. Ich werde mir die Sprache aneignen, und obwohl ich vielleicht nicht in der Lage sein werde, Artikel in wunderschöner Prosa zu schreiben, werde ich zumindest meine Erfahrungen und mein Zeugnis klar mitteilen können, verständlich über die Wahrheit Gemeinschaft halten und wahres Zeugnis für Gott ablegen können, sodass die Leute, wenn sie meine Artikel lesen, erbaut werden und Nutzen davon haben. Welche Arbeit mir die Kirche auch überträgt, ich werde sie mit ganzer Kraft und von ganzem Herzen in Angriff nehmen. Wenn da etwas ist, was ich nicht verstehe, oder ein Probleme auftaucht, werde ich zu Gott beten, die Wahrheit suchen, die Prinzipien der Wahrheit verstehen und die Sache gut erledigen. Worin auch immer meine Pflicht besteht, ich werde alles, was ich habe, einsetzen, um sie gut zu erfüllen und Gott zufriedenzustellen. Was auch immer ich erreichen kann, ich werde mein Bestes tun, um die Verantwortung, die ich zu tragen habe, voll und ganz zu übernehmen, und ich werde zumindest nicht meinem Gewissen oder meiner Vernunft zuwiderhandeln oder achtlos und nachlässig oder hinterlistig und pflichtvergessen sein oder die Früchte der harten Arbeit anderer genießen. Nichts, was ich tue, wird unter den Maßstäben des Gewissens liegen.‘ Das ist der Mindestmaßstab menschlichen Verhaltens, und wer seine Pflicht auf diese Weise ausführt, darf als jemand mit Gewissen und Vernunft gelten. Du musst bei deiner Pflichterfüllung zumindest ein reines Gewissen haben und du musst zumindest das Gefühl haben, deine drei Mahlzeiten am Tag verdient zu haben, und du darfst sie dir nicht erschnorren. Dies nennt man Verantwortungsgefühl. Ob dein Kaliber hoch oder niedrig ist oder ob du die Wahrheit verstehst oder nicht, du musst diese Einstellung haben: ‚Da mir diese Arbeit gegeben wurde, muss ich sie ernst nehmen, ich muss sie zu meiner Angelegenheit machen und sie gut erledigen, von ganzem Herzen und mit all meiner Kraft. Was das betrifft, ob ich sie perfekt ausführen kann, darf ich mir nicht anmaßen, eine Garantie dafür zu bieten, aber meine Einstellung ist die, dass ich mein Bestes tun werde, um mich zu vergewissern, dass sie gut erledigt wird, und ich werde sicher nicht achtlos und nachlässig mit ihr umgehen. Falls ein Problem auftaucht, dann sollte ich die Verantwortung dafür übernehmen, darauf achten, dass ich eine Lehre daraus ziehe, und meine Pflicht gut erfüllen.‘ Das ist die richtige Einstellung. Habt ihr eine solche Einstellung?“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Gottes Worte haben mich wirklich inspiriert. Da die Kirche mir die Verantwortung für diese Arbeit übertragen hatte, musste ich wie ein Erwachsener Verantwortung übernehmen. Es spielte keine Rolle, wie gut mein Kaliber war, wie kompetent ich war oder wie viele Schwierigkeiten ich bei meiner Pflicht zu bewältigen hatte, ich durfte nicht davor zurückscheuen. Ich musste standhaft weitermachen und mein Bestes geben, um diese Arbeit zu übernehmen. Wenn wir danach ein Video fertigstellten und die Vorschläge der anderen bekamen, selbst wenn ich mir eines Problems nicht bewusst war oder nicht wusste, wie ich es lösen sollte, suchte ich immer aktiv nach einem Lösungsweg oder versuchte, Leute zu finden, mit denen ich mich darüber beraten konnte. Nach und nach wurde ich vertrauter mit den erforderlichen Kenntnissen und erlangte ein klareres Verständnis der Grundsätze. Wenn früher ein kniffliges Problem auftauchte, habe ich es jedes Mal einem meiner Arbeitspartner zugeschoben, auf Nachrichten im Gruppenchat nicht zeitnah geantwortet und einfach getrödelt. Doch jetzt kann ich Verantwortung übernehmen und eine größere Last schultern. Auch wenn es bei unserer Arbeit Schwierigkeiten gibt, solange ich mich aufmerksam auf Gott stütze und mich mit anderen bespreche, wird der Weg, den wir wählen sollten, immer deutlicher. Erst nach dieser Erfahrung erkannte ich, wie egoistisch und betrügerisch ich mich verhielt, wie verräterisch und faul ich bei meiner Pflicht war, wie ich keine Verantwortung übernehmen wollte. Als ich meine Einstellung zu meiner Arbeit korrigierte und bereit war, die von Gott mir auferlegte Last zu beachten und mein Bestes zu geben, meinen Beitrag zu leisten, sah ich Gottes Leitung und Führung, gewann in meinem Herzen an Glauben und war willens, zu praktizieren, ein vernünftiger und gewissenhafter Mensch zu sein, der seinen Pflichten nachkommt.


71. Die Prüfung eines schwierigen Umfelds

Von Junior, Afrika

Ich wurde schon immer von der Gesellschaft beeinflusst, schon seit ich klein war. Bei allem, was ich tat, wollte ich mit anderen Leuten übereinstimmen. Die Menschen um mich herum waren Christen so wie ich auch. Als ich mich danach sehnte, etwas über Gott zu erfahren und Informationen über Ihn zu suchen, begann ich, über einige Fragen nachzudenken: Warum glauben wir an Gott? Wie können wir Gott erkennen? Wo in dieser dunklen und bösen Welt ist eigentlich die Wahrheit? Warum müssen Menschen in ihrem Leben Not und Härten ertragen? Für mich bargen diese Fragen ein Geheimnis nach dem anderen, und nie fand ich eine Antwort. Glücklicherweise fand ich, nachdem ich das Evangelium des Allmächtigen Gottes der letzten Tage angenommen hatte, die Antworten auf all diese verwirrenden Dinge in den Worten des Allmächtigen Gottes. Ich lernte, dass Menschen im Glauben Erkenntnis, Unterwerfung und Liebe zu Gott erlangen können, indem sie Gottes Worte und Wirken erfahren. Ich lernte auch, dass Gott in den letzten Tagen Gericht, Züchtigung, Prüfungen und Läuterung einsetzt, um die Menschen zu vervollkommnen und von ihrer Verdorbenheit zu reinigen. Also betete ich um Prüfungen, die über mich kommen sollten. Ich wünschte mir sogar, ich wäre in China auf die Welt gekommen, damit ich die Unterdrückung und Verfolgung durch das satanische Regime wie meine chinesischen Brüder und Schwestern erleiden könnte und ich damit ein eindrucksvolles Zeugnis ablegen und von Gott durch Leiden zu einem Überwinder gemacht werden könnte. Nach dieser Erweckung geschah bald darauf etwas mit mir.

Aufgrund der Pandemie ging das Unternehmen, für das ich arbeitete, pleite, und ich verlor meinen Job. Ich bemühte mich bei vielen anderen Unternehmen um Arbeit, wurde aber nie zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen. Mit der Zeit wurde die Lage immer schlimmer. Ich hatte weder Einkommen noch Geld, um Lebensmittel zu kaufen. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Davor hatte ich an Online-Versammlungen teilgenommen, die Worte des Allmächtigen Gottes gelesen, mir Kirchenfilme angesehen und nach Feierabend zusammen mit anderen meine Pflicht verrichtet. Das waren für mich die wichtigsten Dinge, und ich hatte das Gefühl, dass es ein guter Weg war, meinen Glauben zu praktizieren. Aber jetzt, wo ich diese Prüfung durchmachte, dachte ich, da ich an den einen wahren Gott glaubte, würde Er sich sicher um mich kümmern und mir helfen. Ich betete auch zu Gott und bat Ihn, mir Arbeit zu geben. Ich dachte, da ich gläubig bin, würde Gott mir alles geben, worum ich Ihn bat, aber das tat Er nicht. Ich fühlte mich etwas schwach und verwirrt. Ich las Gottes Worte und betete jeden Tag. Warum also half Gott mir nicht, als es mir schlecht ging? Als das in mir aufkam, dachte ich an Hiob. Als er all sein Hab und Gut verlor, blieb er standhaft und bezeugte Gott. Hiob glaubte, dass alles, das Gute wie das Schlechte, von Gott bestimmt war, und er beklagte sich nie. Er dankte Gott für materielle Segnungen, und als Gott ihm diese Segnungen wegnahm, pries er dennoch den Namen Gott Jehovas. Als ich über Hiobs Glauben und seine Gebete nachdachte, wurde mir klar, wie armselig mein Glaube war, mit Hiobs Glauben nicht zu vergleichen. Ich wusste, dass ich Hiobs Beispiel folgen und mich wie er Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen sollte. Aber wenn ich daran dachte, dass ich nicht genug zu essen haben würde, wusste ich nicht, was ich tun sollte. Vor allem aber hatte ich erst drei Monate zuvor den Allmächtigen Gott angenommen und verstand noch nicht viel von Gottes Wort. Ich hatte mein mobiles Datenkontingent aufgebraucht, sodass ich nicht an Online-Treffen teilnehmen konnte. Ich konnte nur zu Gott flehen: „Gott, ob ich verhungere oder nicht, liegt in Deiner Hand. Selbst wenn ich sterbe, werde ich mich Deiner Herrschaft und Deinen Anordnungen unterwerfen.“ So zu beten gab mir ein Gefühl des Friedens. Am selben Tag, nach meinem Gebet, geschah etwas Unerwartetes. Mein Onkel rief mich an und fragte, ob ich für seine Baufirma arbeiten wolle. Die Arbeit auf dem Bau ist zwar anstrengend, aber nach einer Woche Arbeit hatte ich genug Geld verdient, um eine Weile davon leben zu können. Ich dankte Gott aufrichtig! In dieser Situation begann ich darüber nachzudenken, warum Gott nichts tat, als ich Ihn bat, mir bei der Arbeitssuche zu helfen, aber als ich betete und bereit war, mich zu fügen, half Er mir.

Eines Tages las ich dann einige Worte Gottes, die mir ein gewisses Verständnis dafür vermittelten. Der Allmächtige Gott sagt: „So viele glauben an Mich, nur damit Ich sie heile. So viele glauben an Mich, nur damit Ich Meine Kräfte gebrauche, um unreine Geister aus ihren Körpern auszutreiben, und so viele glauben an Mich, einfach nur, um Frieden und Freude von Mir zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur um größeren materiellen Reichtum von Mir zu fordern. So viele glauben an Mich, nur um dieses Leben in Frieden zu verbringen und um in der zukünftigen Welt sicher und gesund zu sein. So viele glauben an Mich, um das Leiden der Hölle zu vermeiden und die Segnungen des Himmels zu empfangen. So viele glauben an Mich, nur wegen vorübergehender Bequemlichkeit, streben jedoch nicht danach, etwas in der zukünftigen Welt zu erlangen. Als Ich Meinen Zorn auf den Menschen herniederbrachte und alle Freude und den ganzen Frieden wegnahm, den er vormals besaß, begann der Mensch zu zweifeln. Als Ich dem Menschen das Leiden der Hölle gab und die Segnungen des Himmels zurückforderte, verwandelte sich die Scham des Menschen in Zorn. Als der Mensch Mich bat, ihn zu heilen, beachtete Ich ihn nicht und empfand Abscheu für ihn; der Mensch verließ Mich, um stattdessen nach dem Weg der bösen Medizin und der Zauberei zu streben. Als Ich alles wegnahm, was der Mensch von Mir gefordert hatte, verschwand jeder spurlos. Darum sage Ich, dass der Mensch an Mich glaubt, weil Ich zu viel Gnade erweise und es viel zu viel zu gewinnen gibt“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Was weißt du über den Glauben?). „Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Um es deutlich auszudrücken, es ist wie die Beziehung zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer arbeitet nur, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. Eine solche Beziehung beinhaltet keine Zuneigung, sondern nur Geschäftliches. Es gibt kein Lieben und Geliebtwerden, nur Wohltätigkeit und Barmherzigkeit. Es gibt kein Verständnis, nur unterdrückte Empörung und Täuschung. Es gibt keine Vertrautheit, nur eine Kluft, die nicht zu überqueren ist. Wer kann, jetzt, da dieser Punkt erreicht worden ist, einen solchen Verlauf rückgängig machen? Und wie viele Menschen sind fähig, wirklich zu verstehen, wie schlimm diese Beziehung geworden ist? Ich glaube, dass keiner sich vorstellen kann, wie beschämend und unansehnlich eine solche Beziehung zu Gott ist, wenn die Menschen in die Freude des Segens eintauchen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes. Anhang 3: Der Mensch kann nur unter Gottes Führung gerettet werden). Gottes Worte offenbaren unsere Beweggründe für Segnungen und verdorbene Zustände. Viele Menschen sind eigentlich nur auf der Suche nach Gottes Trost in ihrem Glauben. Sie wollen kein Unglück erleiden und hoffen, dass Gott ihnen alles gibt, was sie sich wünschen, aber es kümmert sie nicht, ob sie Gott zufrieden stellen. Für sie ist es nicht wichtig, sich Gott zu unterwerfen und Seine Forderungen zu erfüllen. Das Wichtigste für sie ist, dass Gott ihnen gibt, was sie wollen. In meinem Glauben an den Herrn predigten die Pastoren und Ältesten oft, dass wir für Gottes Segen beten sollten, aber diese Art des Strebens verdirbt unsere Beziehung zu Gott. So wie es Gottes Worte offenbaren: „Die Beziehung des Menschen zu Gott beruht lediglich auf bloßem Eigeninteresse. Es ist eine Beziehung zwischen dem Empfänger und dem Geber von Segnungen. Um es deutlich auszudrücken, es ist wie die Beziehung zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Der Arbeitnehmer arbeitet nur, um den Lohn zu erhalten, den ihm der Arbeitgeber gibt. Eine solche Beziehung beinhaltet keine Zuneigung, sondern nur Geschäftliches.“ Gottes Worte sind die Wahrheit. Also dachte ich über mich selbst nach. Ich erkannte, dass mein Glaube auch dazu diente, Gottes Segnungen zu erlangen. Diese Absicht war tief in meinem Herzen verborgen. Ich dachte, da Gott auf die Erde zurückgekehrt ist, würde Er sicherlich jeden segnen, der Ihn annimmt. Ich dachte, da ich Gottes Werk der letzten Tage angenommen hatte, konnte der Segen nicht mehr fern sein und mein Leben würde besser werden. Doch es kam anders. Ich geriet in Not, und mein Leben wurde schwieriger, sodass ich schwach und negativ wurde. Ich hatte kein Einkommen, nichts zu essen und konnte das Internet nicht nutzen, um an Online-Treffen teilzunehmen. Wie konnte ich meinen Glauben weiter praktizieren? Ich war unzufrieden und hatte das Gefühl, dass Gott sich nichts aus mir machte. Ich suchte überall nach Arbeit und betete um Gottes Hilfe, aber Gott antwortete nie und gab mir nicht das, wofür ich gebetet hatte. Ich begann an Gott zu zweifeln. Ist Er der wahre Gott? Es ist so wie Gott sagte: „Als Ich Meinen Zorn auf den Menschen herniederbrachte und alle Freude und den ganzen Frieden wegnahm, den er vormals besaß, begann der Mensch zu zweifeln.“ Diese Worte Gottes offenbarten, was ich an den Tag gelegt hatte, und ich empfand tiefe Scham. Gottes Worte zeigten mir auch, dass der Glaube um der Segnungen willen die falsche Einstellung war, denn ich sah Gott als den Geber des Segens und mich selbst als den Empfänger von Segnungen. Als Gott mir keinen guten Job gab, wie ich es mir gewünscht hatte, gab ich Ihm die Schuld und dachte, ich sei Ihm völlig egal. Ich erkannte, wie absurd, ignorant und töricht meine Ansicht über den Glauben war. Ich dachte daran, wie ich seit meiner Kindheit zu Versammlungen gegangen war, und alles, was ich gehört hatte, war: „Gott wird dir große Segnungen schenken! Gott wird dich segnen, wenn du gläubig bist. Bete und bitte Gott um etwas, und Er wird dir bestimmt antworten.“ Diese Dinge, die ich von der religiösen Welt, meinen Eltern und anderen Menschen in meinem Umfeld hörte, übten einen großen Einfluss auf mich aus und gaben mir das Gefühl, ich müsse glauben, um Gottes Segnungen zu erlangen und von weltlichem Leid befreit zu sein. Früher dachte ich nie, dass der Wunsch nach Segnungen im Glauben falsch sei, und sah darin wahrlich keine satanische Disposition. Ich verstand das nicht, bis ich Gottes Worte las, die die Verdorbenheit der Menschen aufdeckten. Ich fragte mich: Ist der Glaube wirklich nur dazu da, materielle Segnungen zu erhalten? Sind diejenigen, die genug Geld und materiellen Besitz haben, diejenigen, die Gott gutheißt? Falls ja, warum sagte der Herr Jesus in Johannes 6,27: „Wirket Speise, nicht, die vergänglich ist, sondern die da bleibt in das ewige Leben, welche euch des Menschen Sohn geben wird; denn den hat Gott der Vater versiegelt.“ Er sagte auch: „Ihr sollt euch nicht Schätze sammeln auf Erden, da sie die Motten und der Rost fressen und da die Diebe nachgraben und stehlen. Sammelt euch aber Schätze im Himmel, da sie weder Motten noch Rost fressen und da die Diebe nicht nachgraben noch stehlen. Denn wo euer Schatz ist, da ist auch euer Herz“ (Matthäus 6,19-21). Dann wurde mir klar, dass das ständige Bitten um materielle Segnungen ein extravagantes Verlangen der Menschen ist – es ist Verdorbenheit und Gott verabscheut es. Das liegt einzig und allein daran, dass Satan die Menschen in die Irre führt und uns davon abhält, die Identität Gottes zu erkennen, und vor allem das Wissen, dass Gott über unser Schicksal bestimmt, sodass wir nicht in der Lage sind, uns unserem Schöpfer zu unterwerfen. Wenn alles gut läuft, danken wir Gott und loben Ihn, aber wenn wir im Leben in Not geraten, wenn Gott unsere Ansprüche nicht erfüllt, missverstehen wir Ihn und geben Ihm die Schuld. Das erinnerte mich an Abraham. Er war bereit, sich allem, was von Gott kam, zu unterwerfen. Ob gut oder schlecht, es war nicht seine eigene, persönliche Wahl. Als Gott Abraham befahl, seinen Sohn zu opfern, war Abraham bereit, zu tun, worum Gott ihn bat. Es war sehr schmerzhaft für ihn, aber er stellte Gott keine Fragen: „Warum verlangst Du das von mir? Wie konntest Du mich nur so behandeln?“ Abraham glaubte, dass er gehorchen sollte, egal was Gott verlangte. Er wusste, Gott ist der Schöpfer und er ein erschaffenes Wesen. Also sollte er sich bedingungslos unterordnen und alle Gebote und Forderungen von Gott akzeptieren. Abrahams Glaube fand Gottes Zustimmung. Aber die Menschen heute sind ganz anders als Abraham. Wir sind ständig mit Gedanken an materielle Segnungen beschäftigt und ignorieren Gottes Willen. Der Herr Jesus ermahnte uns: „Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch solches alles zufallen“ (Matthäus 6,33). Wir sollten nicht nach materiellen Segnungen streben, sondern danach, Gottes Willen zu tun, der Wahrheit nachzugehen und unsere Pflichten gut zu erfüllen. Das ist das, was wichtig ist. Gott ist der Schöpfer. Er kennt unsere Gedanken am besten, und Er weiß auch am besten, was wir brauchen. Aber wegen der Verdorbenheit durch Satan beherrschen Gier und materielle Segnungen die Gedanken der Menschen, sodass wir nicht an Gott glauben, um Ihm zu gehorchen und Ihn zufriedenzustellen, sondern nur, um Segen zu erlangen und unsere eigenen Wünsche zu befriedigen. So wie die Worte des Allmächtigen Gottes aufzeigen: „Alle verdorbenen Menschen leben für sich selbst. Jeder für sich selbst und den Letzten holt der Teufel – das ist die Zusammenfassung der menschlichen Natur. Menschen glauben an Gott um ihrer selbst willen; wenn sie Dinge aufgeben und sich für Gott aufwenden, ist es, um gesegnet zu werden, und wenn sie Ihm treu sind, ist es, um belohnt zu werden. Alles in allem, erfolgt alles mit dem Ziel, gesegnet und belohnt zu werden und in das Himmelreich einzugehen. Innerhalb der Gesellschaft arbeiten die Menschen zu ihrem eigenen Nutzen und im Hause Gottes führen sie ihre Pflicht aus, um gesegnet zu werden. Dass Menschen alles aufgeben und viel Leid ertragen können gilt dem Erlangen von Segnungen: Es gibt keinen besseren Beweis für die teuflische Natur des Menschen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Gottes Worte enthüllten ganz präzise die Wahrheit über mich. Ich erkannte meine Unwissenheit und Selbstsucht und lernte, wie ich mich verhalte, wenn mir etwas begegnet, das mir nicht gefällt. Ich sollte beten und mich Gott unterwerfen und nicht nur Gnade und Segnungen nachjagen. Doch schon bald stieß ich wieder auf das gleiche Problem. Da ich nur eine Woche lang bei meinem Onkel arbeitete und dann kündigte und danach nur noch zu Hause war und mich auf meine Pflichten konzentrierte, ging mir das Geld ziemlich schnell aus. Ich wusste nicht, wo meine nächste Mahlzeit herkommen würde oder wie ich nach Arbeit suchen sollte, denn ich hatte weder einen Abschluss noch irgendwelche Qualifikationen für eine Anstellung. Ich besaß keinen roten Heller, hatte kein Geld, um mehr Daten für mein Handy zu kaufen. Ich brauchte das Internet unbedingt, um an Versammlungen teilzunehmen und eine Pflicht zu erfüllen. Wenn ich darüber nachdachte, fühlte ich mich wieder schwach und hoffungslos. Gerade zu dieser Zeit sagte mir meine Mutter, sie hätten wegen der Pandemie nichts zum Leben und hofften, ich könnte ihnen etwas geben. Zu wissen, dass meine Mutter in der gleichen Lage war wie ich, war kraftraubend und schmerzhaft für mich. Ich wusste nicht, was ich tun sollte. Ich hatte das Gefühl, dass ich so viel mehr litt als andere Menschen und dass mein Leben wirklich hart war. Ich konnte Gottes Willen nicht klar erkennen. Ich dachte, da ich jeden Tag eifrig meine Pflicht erfüllte, müsse Gott für mich sorgen. Warum also verschlechterte sich meine Situation ständig?

In dieser Zeit las ich viel in Gottes Worten und hörte viele Loblieder. Zwei dieser Passagen aus Gottes Worten halfen mir, Seinen Willen zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „In ihrem Gottesglauben streben Menschen danach, Segnungen für die Zukunft zu erhalten; das ist ihr Ziel in ihrem Glauben. Alle Menschen haben diese Absicht und Hoffnung, aber die Verderbtheit in ihrer Natur muss durch Prüfungen aufgelöst werden. In welchen Aspekten du auch immer nicht gereinigt wirst und Verderbtheit an den Tag legst, dies sind die Aspekte, in denen du geläutert werden musst – das ist Gottes Fügung. Gott schafft eine Umgebung für dich und zwingt dich, da geläutert zu werden, damit du deine eigene Verderbtheit kennen kannst. Letztlich gelangst du an einen Punkt, an dem du lieber sterben und deine Pläne und Wünsche aufgeben und dich Gottes Souveränität und Fügung unterwerfen würdest. Deshalb werden die Menschen, wenn sie nicht mehrere Jahre an Läuterung aufweisen und wenn sie nicht eine gewisse Menge an Leid ertragen, nicht imstande sein, die Knechtschaft der Verderbtheit des Fleisches in ihren Gedanken und in ihrem Herzen loszuwerden. In welchen Aspekten die Menschen auch immer noch Satans Knechtschaft unterliegen und in welchen Aspekten sie auch immer noch ihre eigenen Forderungen haben, dies sind die Aspekte, in denen sie leiden sollten. Nur durch Leiden können Lektionen gelernt werden, was bedeutet, die Wahrheit erlangen und Gottes Willen verstehen zu können. Tatsächlich werden viele Wahrheiten durch das Erfahren schmerzlicher Prüfungen verstanden. Niemand kann Gottes Willen nachvollziehen, Gottes Allmacht und Weisheit erkennen oder Gottes gerechte Disposition würdigen, wenn er sich in einer behaglichen und mühelosen Umgebung befindet oder wenn die Umstände günstig sind. Das wäre unmöglich!“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). „Die Menschen haben immer extravagante Forderungen an Gott in sich. Sie denken immer: ‚Wir haben unsere Familien verlassen und erfüllen Pflichten, also sollte Gott uns segnen; wir tun, was Gott verlangt, also sollte Gott uns belohnen.‘ Solche Dinge wohnen in den Herzen vieler Menschen, während sie an Gott glauben. … Die Menschen sind so gefühllos. Sie praktizieren die Wahrheit nicht, geben aber Gott die Schuld. Sie tun nicht, was sie tun sollten. Die Menschen sollten den Weg des Strebens nach der Wahrheit wählen, doch sie sind der Wahrheit überdrüssig und sehnen sich nach irdischen Freuden. Sie streben immer nach Segnungen und dem Genuss von Gnade und beschweren sich immer, dass Gottes Forderungen an den Menschen zu hoch sind. Sie versuchen hartnäckig, Gott dazu zu bringen, sie gnädig zu behandeln und ihnen mehr Gnade zu erweisen und ihre leibliche Sinnesfreude zuzulassen. Sind das diejenigen, die wahrhaft an Gott glauben? … Wenn Menschen diese Dinge sagen, haben sie überhaupt kein Gefühl und keinen Glauben. Sie alle rühren von dem Missfallen an Gott her, weil ihre extravaganten Forderungen nicht erfüllt worden sind; es sind alles Dinge, die aus dem Herzen des Menschen strömen, und sie stehen zur Gänze stellvertetend für des Menschen Natur. Diese Dinge sind im Inneren der Menschen, und wenn sie sie nicht ablegen, können sie dazu führen, dass die Menschen Gott jederzeit oder überall die Schuld geben und Ihn missverstehen. Der Mensch wird Gefahr laufen, Gott zu lästern, und überall, zu jeder Zeit, kann er vom wahren Weg abkommen. Das ist ein natürlicher Vorgang“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Teil 3). Ich lernte etwas aus Gottes Worten. Da ich mich jeden Tag so sehr auf meine Pflichten konzentrierte, dass ich meiner Familie keine Aufmerksamkeit schenkte, dachte ich, wenn ich mich Gott so hingebe, muss Er mich belohnen und segnen. Ich wollte keine üppige Belohnung von Gott, sondern nur einen Job, der mir zum Überleben reichte. Wenn ich einen Job hätte, würde ich in der Lage sein, meine Pflicht besser zu erfüllen. Eine vernünftige und keineswegs übertriebene Bitte, fand ich. Doch als ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, diese extravaganten Wünsche und Sehnsüchte zeigten nur, dass ich mich Gott nicht unterworfen hatte. Ich verlangte, dass Gott dies und jenes für mich tut. Gottes Worte zeigten mir auch, dass, wenn jemand immer unangemessene Forderungen an Gott stellt, es schwierig für ihn ist, die Wahrheit zu praktizieren, und er Gott wahrscheinlich verraten und verlassen wird, wenn seine Forderungen nicht erfüllt werden. Dann verstand ich, dass die Schwierigkeiten, mit denen ich konfrontiert war, von außen so aussahen, als würde ich sehr leiden, als wäre ich wirklich bedauernswert, aber in Wirklichkeit milderte sich mein Leid bereits. Ich hatte das Gefühl, es nicht mehr aushalten zu können, aber Gott ließ mich nicht im Stich. So konnte ich meine falschen Motive und Verfälschungen in meinem Glauben erkennen und sie in die richtige Richtung lenken, von der Gott hofft, dass die Menschen ihr folgen werden. Ich konnte nicht umhin, mich zu fragen: Will ich nicht doch einen guten Job, in dem ich mehr Geld verdiene? Will ich denn nicht mehr mobile Daten und genug Geld, um meine Grundbedürfnisse abzudecken? Will ich nicht ungehindert und ohne Probleme meine Pflicht erfüllen? Ja, das will ich. Da ich hoffe, diese Dinge zu erreichen, warum sorgt Gott nicht dafür, dass ich sie bekomme? Habe ich einfach nur Pech? Auf keinen Fall – ich hatte unglaubliches Glück. Es war die Liebe Gottes, die über mich kam. Gott schuf diese Situation für mich, damit ich die Wahrheit suche, Lektionen lerne und die Verfälschungen in meinem Glauben bereinige. Wenn ich meinen Glauben ausschließlich in einer guten, angenehmen Umgebung praktizierte, ohne irgendwelche widrige, negative Situationen zu erleben, würden mein Glaube und meine Liebe zu Gott Motive, Wünsche und Verfälschungen bergen, die Gott nicht gutheißen würde. Gott hofft, dass die Menschen Ihm gegenüber unter allen Umständen aufrichtig, hingebungsvoll und gehorsam sind. Das ist wie bei Kindern. Wenn sie ihren Vater nur dann lieben, wenn er ihnen ein bequemes materielles Leben ermöglicht, sie aber ansonsten ihren Vater hassen und sagen: „Wenn du mir nicht alles gibst, was ich will, werde ich dich nicht respektieren und dich nicht als meinen Vater anerkennen.“ Was für ein Kind ist das? Das ist ein respektloses Kind, dem es an Gewissen und Vernunft fehlt. Dank sei Gott! So war auch die Situation, in der ich mich befand. Diese Erfahrungen waren genau das, was ich brauchte, um die Verfälschungen in meinem Glauben zu reinigen.

Ich las etwas anderes in Gottes Worten: Der Allmächtige Gott sagt: „Was ist wahrer Glaube an Gott heute? Es ist, Gottes Wort als die Wirklichkeit deines Lebens, anzunehmen und Gott durch Sein Wort zu kennen, um eine wahre Liebe zu Ihm zu erreichen. Um deutlich zu sein: Der Glaube an Gott existiert, damit du Gott gehorchen kannst, Gott lieben kannst und die Pflicht erfüllen kannst, die von einem Geschöpf Gottes erfüllt werden sollte. Das ist das Ziel des Glaubens an Gott. Du musst Kenntnis von der Lieblichkeit Gottes erlangen, davon, wie würdig Gott der Ehrfurcht ist, davon, wie Gott in Seinen Geschöpfen das Werk der Errettung vollbringt und sie perfekt macht – das ist das Wesentliche deines Glaubens an Gott. Der Glaube an Gott ist vorwiegend der Wechsel von einem Leben des Fleisches zu einem Leben der Gottesliebe; vom Leben in Verderbtheit zum Leben im Leben von Gottes Worten; es bedeutet, aus der Domäne Satans hervorzukommen und unter der Fürsorge und dem Schutz Gottes zu leben; er ist, fähig zu sein, Gott gegenüber Gehorsam zu erreichen und nicht Gehorsam gegenüber dem Fleisch; er ist, Gott zu erlauben, dein ganzes Herz zu gewinnen, Gott zu erlauben, dich zu perfektionieren und dich von der verdorbenen satanischen Veranlagung zu befreien. Beim Glauben an Gott geht es vor allem darum, dass die Kraft und Herrlichkeit Gottes in dir verwirklicht werden kann, damit du Gottes Willen tun und Gottes Plan erfüllen kannst und in der Lage sein kannst, vor Satan Zeugnis für Gott abzulegen. Der Wunsch, Zeichen und Wunder zu erblicken, sollte im Glauben an Gott nicht im Mittelpunkt stehen, noch sollte er um deines persönlichen Fleisches willen sein. Dabei sollte es um das Streben nach Gotteskenntnis gehen und darum, imstande zu sein, Gott zu gehorchen und Ihm, wie Petrus, bis hin zum Tod gehorchen zu können. Das sind die Hauptziele des Glaubens an Gott. Man isst und trinkt Gottes Wort, um Gott zu kennen und Ihn zufriedenzustellen. Das Essen und Trinken von Gottes Wort gibt dir eine umfangreichere Gotteskenntnis, und erst danach kannst du Ihm gehorchen. Nur mit Gotteskenntnis, kannst du Ihn lieben, und das ist das Ziel, das der Mensch bei seinem Glauben an Gott haben sollte“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Alles wird durch das Wort Gottes erreicht). Ich las diese Passage aus Gottes Worten, gleich nachdem ich zum Glauben an den Allmächtigen Gott gefunden hatte, aber damals verstand ich sie nicht wirklich. Erst nachdem ich all diese harten Zeiten durchgemacht hatte, verstand ich ein wenig den Willen Gottes. Wahrer Glaube ist wirklich nicht so, wie ich dachte: Solange ich mich Gott hingab, sollte Er über mich wachen, mich beschützen und meine Bedürfnisse stillen. Eine solches Verständnis des Glaubens ist nicht richtig. In unserem Glauben sollten wir Gottes Worte erfahren und Ihn in allen Dingen zufriedenstellen. Ob Gott gibt oder nimmt, wir sollten uns Ihm unterordnen und wirklich etwas von uns geben. Wenn die Menschen im Glauben nur danach streben, Gott durch Seine Worte zu erkennen, und sich Seiner Herrschaft und seinen Anordnungen unterwerfen, begrüßt Gott diese Art des Glaubens. Jeder, der Gott bis zum Äußersten lieben und Ihm bis zum Tod gehorchen kann wie Petrus, ist jemand, den Gott perfektioniert. Zum Glück erleuchtete mich Gott, um mit Hilfe dieser Situation das richtige Verständnis von Glauben zu gewinnen, und das gab mir tiefen Frieden und Ruhe. Ich sprach ein Gebet der Unterwerfung zu Gott, in dem ich Ihn bat, mir die Kraft zu geben, diese Notlage zu überstehen.

Zu meiner Überraschung schickte mir mein Onkel am nächsten Tag ein wenig Geld, mit dem ich mir Lebensmittel und mobile Daten kaufen konnte. Ich dankte Gott von ganzem Herzen dafür, dass er mir einen Weg nach vorn gezeigt hatte.

Außerdem gelang es mir, einen Teilzeitjob zu bekommen. Die Arbeit war nicht leicht, aber ich verdiente genug, um meine Grundbedürfnisse zu decken. Ich wusste, dass Gott das für mich bestimmt hatte. Ich erfuhr am eigenen Leib die grundlegende Lehre, die wir aus dem wirklichen Leben ziehen sollten, nämlich dass wir Gottes Orchestrierungen und Anordnungen akzeptieren und uns ihnen unterwerfen müssen. Diese Lektion kann uns helfen, Gottes allmächtige Herrschaft und Seine geheimnisvollen Wege durch unsere Erfahrungen zu erkennen. Das ist die Einstellung, die wir zu allen möglichen Themen im Leben haben sollten. Das erinnerte mich an eine Passage in Gottes Worten. „Wenn du mit alltäglichen Problemen konfrontiert wirst, wie solltest du die Autorität Gottes und Seine Souveränität erkennen und verstehen? Wenn du diesen Problemen gegenüberstehst und nicht weißt, wie sie zu verstehen, zu lösen und zu erfahren sind, welche Haltung solltest du dann einnehmen, um deine Absicht, deinen Wunsch, dich Gottes Souveränität und Anordnungen zu unterziehen und die Wahrhaftigkeit deiner Unterwerfung unter Gottes Souveränität und Anordnungen zu zeigen? Zuerst musst du lernen zu warten; dann musst du lernen zu suchen und dann musst du lernen dich zu unterwerfen. ‚Warten‘ bedeutet auf die Zeit Gottes warten, auf die Menschen, Ereignisse und Dinge, die Er für dich arrangiert hat, warten, darauf warten, dass sich Sein Wille dir nach und nach offenbart. ‚Suchen‘ bedeutet Gottes bedachte Absichten für dich durch Menschen, Ereignisse und Dinge zu beobachten und zu verstehen, die Er für dich vorgesehen hat, durch sie die Wahrheit zu verstehen, was Menschen erfüllen müssen und die Worte, die sie befolgen müssen, zu verstehen, welche Ergebnisse Gott in den Menschen zu erzielen beabsichtigt und welche Errungenschaften Er in ihnen zu erreichen beabsichtigt. ‚Unterwerfen‘ bezieht sich natürlich darauf, die Menschen, Ereignisse und Dinge zu akzeptieren, die Gott orchestriert hat, Seine Souveränität zu akzeptieren und durch sie zu erfahren, wie der Schöpfer das Schicksal des Menschen diktiert, wie Er den Menschen mit Seinem Leben versorgt, wie Er an der Wahrheit in den Menschen arbeitet. Alle Dinge unter Gottes Anordnungen und Souveränität folgen Naturgesetzen, und wenn du beschließt, Gott alles für dich arrangieren und diktieren zu lassen, solltest du lernen zu warten, solltest lernen zu suchen und solltest lernen, dich zu unterwerfen. Das ist die Haltung, die jeder Mensch, der sich Gottes Autorität unterwerfen will, einnehmen muss, die grundlegende Qualität, die jeder Mensch besitzen muss, der Gottes Souveränität und Anordnungen annehmen will. Um eine solche Haltung einzunehmen und eine solche Qualität zu besitzen, müsst ihr härter arbeiten. Nur so könnt ihr in die wahre Wirklichkeit eintreten“ (Das Wort, Bd. 2, Gott kennen: Gott Selbst, der Einzigartige III). Ich hatte diese Passage aus Gottes Worten schon einmal gelesen, aber sie wiederzulesen, nachdem eine schwere Zeit hinter mir lag, fühlte sich anders an. Gottes Worten konnte ich entnehmen, dass die Suche nach Gottes Willen, das Abwarten und die Unterwerfung die erste Herangehensweise ist, die jemand haben sollte, wenn er vor einem Problem steht. Aber es ist keine passive Art des Wartens. Dazu gehört das Gebet, das Lesen von Gottes Worten, die Suche nach Gottes Willen und das Nachdenken über sich selbst. Auf diese Weise kannst du etwas über deinen wahren Zustand erfahren und verstehen, was du tun solltest. Durch diese Art der Suche und Erfahrung können wir Gottes allmächtige Herrschaft und Seine tatsächlichen Taten erkennen.

Zunächst wollte ich diesen schwierigen Teilzeitjob nur einen Monat lang machen, damit ich gerade genug verdiene, um über die Runden zu kommen und die restliche Zeit für meine Pflicht nutzen kann. Doch ich hatte ein Problem mit meinem Handy. Ich dachte mir, wenn ich noch einen Monat arbeite, kann ich mir ein anderes Handy und einen Laptop kaufen. Aber ich war Kirchenleiter und hatte daher eine Menge Kirchenarbeit zu erledigen. Meine Pflicht zu erfüllen war das Wichtigste für mich, das hatte absolute Priorität. Daher beschloss ich, meinen Job zu kündigen. Nachdem die oberste Leiterin von meiner Situation erfahren hatte, sagte sie mir, dass die Kirche mir beim Kauf eines Laptops und einer Internet-Bandbreite helfen könne, damit ich meine Pflicht gut erfüllen könne. Ich freute mich wirklich sehr, das zu hören – ich war aufgeregter, als ich es auszudrücken vermag. Ich wusste, dass dies ausschließlich Gottes Gnade war, dass Gott mir einen Weg ebnete, damit ich meine Pflicht gut erfüllen konnte. Ich erkannte auch, dass Gott mir in keiner Weise die Dinge erschwerte. Gott wollte nur, dass ich aufrichtig und gehorsam bin. Ich erfuhr in eigner Person die Liebe Gottes durch schwere Zeiten. Zuvor waren meine Vorstellungen von der Liebe Gottes zu den Menschen vage und stimmten nicht mit der Realität überein. Erst nachdem ich aus diesen realen Lebenssitutionen Lehren gezogen hatte, verstand ich es wirklich. Diese Situationen ließen mich meine Unwissenheit und Selbstsucht erkennen. Dadurch konnte ich meine falschen Ansichten über den Glauben allmählich ändern und den richtigen Weg einschlagen. Darin zeigte sich Gottes wahre Liebe zu mir. Durch die schwierigen Zeiten verstand ich am Ende, was die richtige Einstellung ist und wie ich mich Gott nähern kann. Früher dachte ich immer, Gott müsse mich mit allem versorgen, solange ich gläubig bin. Nun weiß ich, dass wir im Glauben nicht immer Dinge von Gott verlangen sollten. Wir sollten uns Gott unterordnen und Seinen Willen in allem erfüllen.

Schon bald stand ich vor einer weiteren richtigen Prüfung. Nach einem Monat in diesem Job wurde ich an dem Tag, an dem ich bezahlt wurde, plötzlich auf der Straße ausgeraubt. Sie sind mit der Hälfte meines Gehalts entkommen. Doch weil Gott mich beschützte, wurde ich nicht verletzt, obwohl sie Messer hatten. Mir kam sofort in den Sinn, dass Gott dies aufgrund Seiner guten Absichten geschehen ließ. Ich dachte an Hiob, der so reich war, aber als ihm sein ganzer Besitz genommen wurde und alle seine Kinder starben, fügte er sich bedingungslos, klagte nicht und pries trotzdem Gottes Namen. Ich war nicht reich, nur war ein ganz normaler Mensch. Mir wurde etwas Geld gestohlen, und obwohl ich es brauchte und viele Pläne hatte, was ich damit machen wollte, war ich bereit, Hiobs Beispiel in Sachen Glauben und Gehorsam zu folgen. Ich betete: „Gott, Du bist unergründlich. Ich kann nicht ganz verstehen, was geschehen ist, aber ich glaube, dass Dein Wille darin verborgen ist. Ich bin bereit, mich Deinen Anordnungen zu unterwerfen. Bitte berühre mein Herz und leite mich, damit ich nicht in einen negativen Zustand verfalle.“ Nach meinem Gebet fühlte ich mich ganz ruhig, als ob gar nichts passiert wäre. Ich tat wie immer ruhig meine Pflicht, ohne irgendwelche Sorgen oder Ängste zu empfinden. Verglichen mit meiner Einstellung, bevor ich Gottes Regeln verstand, war dies völlig anders. Das lag daran, dass ich lernte, dass Gott die Dinge so arrangierte, um mich zu reinigen und zu retten. Das vertiefte zudem mein Verständnis von Gottes Liebe. Gott drückt Seine Liebe nicht nur dadurch aus, dass Er uns materiellen Segen schenkt, denn diese Dinge können nur unsere fleischlichen Wünsche befriedigen. Gottes wahre Liebe besteht darin, dass wir die Wahrheit begreifen, indem wir das Gericht Seiner Worte, Prüfungen und Läuterung erfahren, dass wir wissen, warum wir glauben, wie wir Gott verehren und das Böse meiden, wie wir Gott lieben und zufriedenstellen können, und uns schließlich allen Anordnungen Gottes unterwerfen. Dies erinnert mich an einige Worte Gottes. „Die Liebe des Menschen zu Gott auf der Grundlage der Verfeinerung und des Urteils Gottes aufgebaut. Wenn du dich nur dadurch, dass du ein friedvolles Familienleben oder materiellen Segnungen hast, an der Gnade Gottes erfreust, dann hast du Gott nicht gewonnen, und dein Glaube an Gott kann nicht als erfolgreich erachtet werden. Gott hat bereits eine Phase des Werks der Gnade im Fleisch ausgeführt und dem Menschen bereits wesentliche Segnungen geschenkt – doch der Mensch kann mit Gnade, Liebe oder Barmherzigkeit allein nicht vervollkommnet werden. In den menschlichen Erfahrungen begegnet er einem Teil der Liebe Gottes und sieht die Liebe und Barmherzigkeit Gottes, doch wenn er dies über einen gewissen Zeitraum hinweg erfahren hat, sieht er, dass Gottes Gnade, Seine Liebe und Seine Barmherzigkeit nicht in der Lage sind, den Menschen zu vervollkommnen, unfähig, das offenzulegen, was im Innern des Menschen verdorben ist, noch in der Lage, den Menschen von seiner verdorbenen Veranlagung zu befreien oder seine Liebe und seinen Glauben zu vervollkommnen. Gottes Arbeit der Gnade war die Arbeit eines Zeitraums, und der Mensch kann sich nicht darauf verlassen, sich an der Gnade Gottes zu erfreuen, um Gott zu kennen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). „Wodurch wird Gottes Vervollkommnung des Menschen erreicht? Sie wird durch Seine gerechte Disposition erreicht. Gottes Disposition besteht vornehmlich aus Gerechtigkeit, Zorn, Majestät, Urteil und Fluch, und Er vervollkommnet den Menschen vornehmlich durch Sein Urteil“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur durch die Erfahrung schmerzhafter Prüfungen kannst du die Lieblichkeit Gottes kennen). Wenn ich Gottes Worte lese, habe ich das tiefe Empfinden, dass Gottes Werk des Gerichts in den letzten Tagen wirklich darin besteht, die Menschheit zu reinigen und zu verändern. Die Unreinheiten in unserem Glauben und unsere verdorbenen Dispositionen können nur durch das Urteil von Gottes Worten, Prüfungen und Läuterung gereinigt werden. Das kann nicht erreicht werden, indem wir uns einfach auf Gottes Gnade verlassen. Ohne Gottes Worte, ohne diese schwierigen Erfahrungen, hätte ich diese Dinge nie verstanden. Dank sei dem Allmächtigen Gott!


75. Was man aus dem Ausschluss eines Frevlers lernen kann

Von Songyi, Die Niederlande

Im März 2021 arbeitete ich als Leiterin in einer Gemeinde. Als ich mich mit der Verantwortlichen für die Bewässerung traf, stellte ich fest, dass einige Gruppenleiter die Leute nur herumkommandierten und dazu drängten, ihre Pflicht zu tun, während sie selbst nur Däumchen drehten. Sie verstanden die tatsächlichen Probleme der Gruppen nicht und hielten dementsprechend nur ein paar leere Reden und setzten die Regeln durch, ohne einen praktischen Weg aufzuzeigen. Wir hielten mit ihnen darüber Gemeinschaft, dass Leiter zu sein mehr beinhaltet, als nur Leuten anzuschaffen, sie mussten auch die Neulinge mit praktischer Bewässerung versorgen und mit den anderen zusammenarbeiten. Doch ein paar Tage später hatten sie immer noch nicht wirklich etwas unternommen. Ich ging der Sache nach und entdeckte, dass eine Teamleiterin namens Kinsley große Probleme verusachte. Sie leistete keine praktische Arbeit und hetzte die anderen Teamleiter auf, sagte, dass die Betreuer und ich sie Neulinge bewässern ließen, wodurch sie keine Zeit hätten, die Arbeit ihrer Teams zu überprüfen, was bedeuten müsse, dass sie das nicht mehr tun bräuchten. Was sei dann ihre Aufgabe? Sie sagte auch, dass die Betreuerin eine Stümperin sei, wie also könne sie die Arbeit richtig erledigen? Im Grunde wollte sie damit sagen, dass die Betreuerin keine Erfahrung mit der Bewässerung habe und ihnen keine praktische Führung bieten könne, also sollten sie nicht auf sie hören. Als die Betreuerin einige Probleme bei ihrer Arbeit feststellte, war sie ziemlich hart mit ihren Worten, woraufhin dann Kinsely der Meinung war, die Betreuerin würde sie von oben herab tadeln, und das unter den Brüdern und Schwestern verbreitete. Ohne jegliche Einsicht in die Sache kritisierte sie auch die obere Leiterin dafür, jemanden ausgewählt zu haben, der nicht den Grundsätzen entsprach. In Wirklichkeit hatte Schwester Juliette, die obere Leiterin, die Betreuerin im Einklang mit den Grundsätzen befördert. Sie hatte nicht viel Erfahrung mit der Bewässerung von Neulingen, aber sie war von gutem Kaliber, kompetent und nahm bei ihrer Pflicht eine Last auf sich, und war es so wert, gefördert zu werden. Zudem konnte sie Probleme erkennen und die Arbeit des Teams führen, und sie hatte bei der Bewässerung von Neulingen einige Fortschritte gemacht. Doch Kinsley behauptete weiterhin, dass sie nicht qualifiziert sei, griff sie an und beharrte darauf, dass sie für die Position ungeeignet sei. Außerdem verbreitete sie Gerüchte, die obere Leiterin würde Leute nicht laut den Grundsätzen ernennen, wodurch die anderen voreingenommen gegenüber der Leiterin und der Betreuerin wurden und sich weigerten, die Arbeit zu erledigen. Das führte zu einer Störung in den Pflichten dieser Leiter und in der Gemeindearbeit. Auf Versammlungen sagte Kinsley auch einige unwahre Dinge im gemeinschaftlichen Austausch, mit denen sie die obere Leiterin und die Betreuerin subtil beleidigte und angriff. Zum Beispiel sagte sie, sie habe bemerkt, dass die zwei eine gewisse Arbeit nicht gut organisiert hätten. Sie habe sie darauf hingewiesen, aber die beiden kannten sich mit der Arbeit nicht aus und nahmen ihren Vorschlag nicht an. Sie habe nicht darauf beharren wollen, dann sei ihr aber später aufgefallen, dass es dort wirklich ein Problem gab. Aber das war gar nicht, was wirklich passiert war. Sie blieb in ihrem gemeinschaftlichen Austausch absichtlich vage, um den Anschein zu erwecken, die Leitung würde die Arbeit nicht verstehen, sie zurückhalten, und ihren Rat ausschlagen, und dass sie unterdrückt wurde, weil sie die Interessen der Gemeinde vertreten hatte, damit alle Mitleid mit ihr haben und sich auf ihre Seite stellen würden.

Kinsley schaute immer auf Leiter und Betreuer herab und kritisierte sie, etwas, über das die anderen sehr oft mit ihr Gemeinschaft gehalten hatten, für das sie aber nie Buße getan hatte. Es geht hier nicht um eine kleine Äußerung von Verdorbenheit, das ist ein Problem der Natur. Ich dachte an Gottes Worte darüber, wie man so jemanden entlarvt. Der Allmächtige Gott sagt: „Die Frage des Wetteiferns um Status stellt ein Problem dar, das im Kirchenleben oft auftritt, und etwas ist, das man nicht nur selten sieht. Welche Zustände, Verhaltensweisen und Äußerungsformen gehören zu der Praxis des Wetteiferns um Status? Welche Äußerungsformen des Wetteifers um Status gehören zu dem Problem der Unterbrechung und Störung von Gottes Werk und der normalen Ordnung der Kirche? Egal, über welche Angelegenheit oder über welche Kategorie wir Gemeinschaft halten, sie muss das betreffen, was in Punkt zwölf über ‚die verschiedenen Menschen, Ereignisse und Dinge, die Gottes Werk und die normale Ordnung der Kirche stören und unterbrechen‘ gesagt wird. Es muss die Ebene der Unterbrechung und Störung erreichen, und es muss diese Natur betreffen – nur dann ist es der Gemeinschaft und der detaillierten Analyse wert. Welche Äußerungsformen des Wetteiferns um Status sind mit dieser Natur der Störung und Unterbrechung der Arbeit von Gottes Haus verbunden? Am häufigsten wetteifern Menschen mit Kirchenleitern um deren Status, was sich hauptsächlich dadurch äußert, dass sie bestimmte Dinge über die Leiter und ihre Fehler aufgreifen, um sie zu verunglimpfen und zu verurteilen und um gezielt ihre Offenbarungen der Verdorbenheit und die Mängel und Unzulänglichkeiten ihrer Menschlichkeit und ihres Kalibers aufzudecken, vor allem, was Abweichungen und Fehler bei ihrer Arbeit oder im Umgang mit Menschen betrifft. Das ist die meist gesehene und eklatanteste Äußerungsform des Wetteiferns mit Kirchenleitern um Status. Außerdem kümmern sich diese Menschen nicht darum, wie gut die Kirchenleiter ihre Arbeit erledigen, ob sie nach den Grundsätzen handeln oder nicht oder ob es Probleme mit ihrer Menschlichkeit gibt oder nicht, und sind einfach trotzig gegenüber diesen Leitern. Warum sind sie trotzig? Weil sie auch Kirchenleiter sein wollen – das ist ihr Ehrgeiz und ihr Verlangen, und deshalb sind sie trotzig. Wie auch immer die Kirchenleiter arbeiten oder mit Problemen umgehen, diese Menschen greifen immer Dinge über sie auf, richten und verurteilen sie, und gehen sogar so weit, dass sie die Dinge unverhältnismäßig aufblähen, die Tatsachen verdrehen und die Dinge so weit wie möglich übertreiben. Sie verwenden nicht die Maßstäbe, die Gottes Haus für Leiter und Mitarbeiter vorschreibt, um zu bemessen, ob diese Leiter nach den Grundsätzen handeln, ob sie korrekte Menschen sind, ob sie Menschen sind, die nach der Wahrheit streben, und ob sie Gewissen und Vernunft aufweisen. Sie beurteilen Leiter nicht nach diesen Grundsätzen. Stattdessen sind sie, ihren eigenen Absichten und Zielen entsprechend, ständig spitzfindig und erfinden Beschwerden, finden Dinge, die sie Leitern und Mitarbeitern vorwerfen können, verbreiten hinter ihrem Rücken Gerüchte darüber, dass sie Dinge tun, die nicht der Wahrheit entsprechen, oder stellen ihre Unzulänglichkeiten bloß. Zum Beispiel könnten sie sagen: ‚Leiter So-und-so hat einmal einen Fehler gemacht und wurde vom Oberen zurechtgestutzt, und keiner von euch wusste davon. Seht ihr, so gut ist er darin, etwas vorzuspielen.‘ Sie kümmern sich nicht darum und ignorieren, ob dieser Leiter oder Mitarbeiter ein Ziel für die Kultivierung durch Gottes Haus ist oder ob er als Leiter bzw. Mitarbeiter dem Maßstab entspricht. Stattdessen beurteilen sie ihn einfach weiter, verdrehen die Tatsachen und machen hinter seinem Rücken kleinliche Anschuldigungen gegen ihn. Und zu welchem Zweck tun sie diese Dinge? Sie wetteifern um Status, oder nicht? Mit allem, was sie sagen und tun, zielen sie auf etwas ab. Sie denken nicht an die Arbeit der Kirche, und ihre Bewertung von Leitern und Mitarbeitern beruht nicht auf Gottes Worten oder auf der Wahrheit, geschweige denn auf den Arbeitsanordnungen von Gottes Haus oder den Grundsätzen, die Gott vom Menschen verlangt, sondern auf ihren eigenen Absichten und Zielen“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern: Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Mitarbeitern (14)). Gottes Worte lehrten mich, dass wenn man nicht schaut, ob Leiter für ihren Job geeignet sind ober ob sie mit den Grundsätzen von Gottes Haus für die Förderung von Leuten übereinstimmen, sondern nur blind an ihnen rumnörgelt und versucht, etwas zu finden, dass man ihnen vorwerfen kann, sie hinter ihrem Rücken kritisiert und versucht, andere dazu anzustiften, sich gegen sie zu stellen und sie zu stürzen, dann stört man damit die Gemeindearbeit. Solche Menschen sollten bloßgestellt und in ihre Schranken verwiesen werden und, in schwerwiegenden Fällen, aus der Gemeinde entfernt. Wenn ich das mit Kinsely verglich, schaute sie nicht darauf, ob die Betreuerin bei ihrer Pflicht Ergebnisse erzielte, ob ihre Arbeit der Gemeinde nutzte oder sie es wert war, geschult zu werden. Nein, Kinsley sah nur, dass sie nicht so erfahren war wie sie, und sagte, sie sei eine Stümperin, die das Sagen haben wolle. Sie verdrehte die Tatsachen und säte Zwietracht und verleitete die anderen dazu, Vorurteile gegenüber der Betreuerin zu entwickeln und sich zu weigern, ihren Anweisungen zu folgen. Dadurch wurde unser Fortschritt in der Evangeliumsarbeit behindert. Kinsley zeigte hier nicht nur vorübergehende Verdorbenheit, sie benahm sich immer so. Sie hatte das Gemeindeleben bereits ernsthaft gestört und war nicht geeignet, überhaupt eine Pflicht zu erfüllen. Ich hätte sie sofort gemäß den Grundsätzen entlassen sollen. Und wenn sie dann keine Buße getan hätte, wäre sie aus der Kirche entfernt worden. Doch ich zögerte, weil ich dachte, dass sie eine Weile eine gute Teamleiterin und ein positiver Einfluss gewesen war. Die Brüder und Schwestern hatten nur wenig Urteilsvermögen, und einige schauten zu ihr auf. Sie dachten, sie habe bei ihrer Pflicht einen Sinn für Gerechtigkeit, trage eine Last und sei voller Liebe. Wenn ich sie sofort nach meiner Ankunft in der Gemeinde entließ, würden die Brüder und Schwestern dann glauben, ich sei herzlos und grausam und würde sie bestrafen? Würden sie meine Führung danach noch anerkennen? Aber Kinsley war wirklich böse und verstand es gut, die Flammen zu schüren und hinter den Kulissen Zwietracht zu säen. Wenn ich sie kränkte und sie mich beschuldigte, vor den anderen kritisierte und meine Beziehung zu ihnen aufwühlte, wäre es für mich schwerer, meine Arbeit zu tun. Ich dachte mir, ich sollte sie nicht vorschnell entlassen, sondern mich erst mit ihr befassen und sie zurechtstutzen, sie bloßstellen und das Wesen ihrer Handlungen analysieren. Sollte sie das annehmen und sich ändern, hätte sie noch eine Chance. Wenn nicht, wenn sie weiterhin Leiter und Gemeindearbeiter kritisierte, dann konnte sie entfernt werden.

Etwas später sprachen Juliette, unsere obere Leiterin, und ich mit Kinsley und den anderen Beteiligten und hielten mit ihnen über die Grundsätze Gemeinschaft, nach denen Leute in Gottes Haus ausgewählt werden, und über die Hintergründe der Beförderung der Betreuerin. Ich erklärte auch, dass Kinsley und einige andere Teamleiter durch ihr Verhalten in letzter Zeit im Grunde genommen eine Clique gebildet hatten, die Leiter und Gemeindearbeiter angriff und herabsetzte und die Gemeindearbeit störte. Wenn sie sich nicht änderten und so weitermachten, würden sie alle entlassen werden. Einige der Teamleiter räumten ihre Fehler ein und sagten, sie wollten mit der Betreuerin zusammenarbeiten und die Arbeit gemeinsam erledigen. Nur Kinsley hat sich nicht klar geäußert. Ein paar Tage später fing Kinsley an, einer anderen Schwester gegenüber Gerüchte zu verbreiten, und sagte, dass die Betreuerin inkompetent sei und die Leiterin die falsche Wahl getroffen habe. Diese Schwester fiel aber nicht darauf rein, sondern hielt stattdessen mit ihr über einige Grundsätze Gemeinschaft. Als sie erkannte, dass die Schwester sich nicht darauf einließ, versuchte es Kinsley nicht weiter. Einige Tage vergingen, dann schickte Kinsley ein paar anderen Teamleitern eine Nachricht, um sie in die Irre zu führen, in der stand: „Ich wurde nach dem gemeinschaftlichen Austausch neulich defensiv, aus Angst, man würde mich entlassen. Geht es euch auch so? Jetzt traue ich mich kaum, einen Pieps zu machen. Als ob wir nicht einmal Vorschläge machen oder andere Meinungen haben können, und wenn wir was sagen, werden sie uns feuern und aus der Kirche werfen. Wer würde sich da trauen, Vorschläge zu machen?“ Dann sagte sie, die Leiter seien an dem schlechten Fortschritt der Gemeinde schuld, weil sie Leute nicht laut den Grundsätzen auswählten. Danach wandte sie sich an einen Bruder, der für die Arbeit verantwortlich war, unter dem Vorwand, nach eben diesen Grundsätzen zu suchen, und machte die Betreuerin bei ihm schlecht. Dieser Bruder wusste recht gut über die Beförderung der Betreuerin Bescheid und hielt mit ihr über die Grundsätze Gemeinschaft, wie Menschen in Gottes Haus ausgewählt werden. Dann fragte er sie, ob sie es verstanden habe. Sie bejahte seine Frage und sagte, sie sei der Betreuerin gegenüber nun nicht mehr voreingenommen. Er fragte sie, ob sie die Betreuerin unterstützen und harmonisch mit ihr zusammenarbeiten könne, und sie schwor, dass sie das würde. Doch nach dem Gespräch sprach sie insgeheim mit einer Schwester unter dem Vorwand, zu suchen und Gemeinschaft zu halten, beschwerte sich aber nur, verdrehte die Tatsachen und sagte: „Unsere Leiterin, Juliette, hat das alles mit den anderen Brüdern und Schwestern im Vorfeld ausgemacht. Sie arbeiten zusammen. Juliette ist ziemlich einflussreich, und alle haben vor ihr Angst. Ich befürchte, wenn ich weiterhin die Probleme der Betreuerin melde, wird sie mich vielleicht wie eine Antichristin behandeln.“ Was sie damit wirklich sagt, ist, dass die ganze Gemeinde unter Juliettes Fuchtel steht und sie Meldung über Probleme unterdrückt. Ich sah, wie aalglatt und gerissen Kinsley war und dass sie nur so tat, als würde sie sich fügen. So viele Leute hatten mit ihr über Grundsätze Gemeinschaft gehalten, doch sie weigerte sich, es zu akzeptieren. Sie empfand keine Reue dafür, die Leiter und Gemeindearbeiter kritisiert zu haben, sondern wurde noch hinterlistiger und griff sie mutwillig an. Sie schürte Zwietracht zwischen den anderen und den Leitern und störte andauernd die Gemeindearbeit. Sie war ein Dämon, ein Scherge Satans. An diesem Punkt bedauerte ich es, sie nicht entlassen zu haben, denn meine Tage des Zögerns gaben ihr mehr Chancen, die Leute zu täuschen. Ich wusste, das Kinsley immer auf die Leiter herabgeschaut, sie kritisiert und ihre Arbeit behindert hatte, also hätte ich sie entlassen müssen. Doch sorgte mich darum, was die anderen von mir denken würden, also wollte ich mir Zeit lassen, erst einmal mit ihr Gemeinschaft halten und sie zurechtweisen, und sie erst dann entlassen, wenn sie keine Buße täte. Auf diese Weise würde ich die Brüder und Schwester überzeugen, und sie hätten keine schlechte Meinung von mir. Um mein Ansehen und meinen Status zu schützen, habe ich Kinsley nicht in ihre Schranken verwiesen. Sie hat weiterhin die Gemeindearbeit gestört. War ich an ihrem Übel nicht mit schuld? Der Gedanke daran machte mir wirklich zu schaffen. Ich hatte das Gefühl, als hätte ich weder meine Pflicht als Leiterin getan noch die Interessen der Gemeinde beschützt. Gott hasst das. Also betete ich und bat Gott, mich darin zu führen, über mich selbst nachzudenken und mich selbst zu kennen.

Am nächsten Tag stieß ich bei meinen Andachten auf einen Abschnitt von Gottes Worten über die Entlarvung von Antichristen, der mir half, mich selbst besser zu verstehen. Gottes Worte sagen: „Antichristen machen sich ernsthaft Gedanken darüber, wie sie mit den Wahrheitsgrundsätzen, den Aufträgen Gottes und dem Werk des Hauses Gottes umgehen oder wie sie mit den Dingen umgehen, mit denen sie konfrontiert werden. Sie denken nicht darüber nach, wie sie Gottes Absichten zufriedenstellen können, wie sie vermeiden können, die Interessen des Hauses Gottes zu verletzen, wie sie Gott zufriedenstellen können oder wie sie den Brüdern und Schwestern nützen können; diese Dinge ziehen sie nicht in Betracht. Was ziehen Antichristen in Betracht? Ob ihr eigener Status und ihr Ruf beeinträchtigt werden und ob ihr Ansehen verringert wird. Wenn eine Tätigkeit, die den Wahrheitsgrundsätzen entspricht, der Arbeit der Kirche und den Brüdern und Schwestern zugutekommt, aber ihrem eigenen Ruf schaden und dazu führen würde, dass viele Menschen ihre wahre Größe erkennen und wissen, welche Art von Wesensnatur sie haben, dann werden sie definitiv nicht nach den Wahrheitsgrundsätzen handeln. Wenn sie durch das Verrichten von etwas echter Arbeit mehr Menschen dazu bringen, sie hochzuschätzen, zu ihnen aufzuschauen und sie zu bewundern, es ihnen erlaubt, noch mehr Ansehen zu bekommen, oder wenn sie durch ihre Worte Autorität erlangen und mehr Menschen dazu bringen, sich ihnen zu unterwerfen, dann werden sie sich dafür entscheiden, es auf diese Weise zu tun; andernfalls werden sie sich niemals dafür entscheiden, ihre eigenen Interessen aus Rücksicht auf die Interessen des Hauses Gottes oder der Brüder und Schwestern zu vernachlässigen. Dies ist die Wesensnatur der Antichristen. Ist das nicht egoistisch und verachtenswert?“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 9 (Teil 3)). Gott offenbart, dass Antichristen Ruf und Status wirklich hoch schätzen, und alles, was sie tun, zielt auf diese Dinge ab. Sie machen nur Dinge, die für ihren Status von Vorteil sind, aber wenn ihre Interessen auf dem Spiel stehen, schauen sie bei Problemen einfach weg. Um ihre eigenen Interessen zu schützen, nehmen sie es in Kauf, dass die der Gemeinde Schaden nehmen. Mein Verhalten entsprach genau dem, was Gott über Antichristen sagte. Ich wusste sehr wohl, dass Gottes Haus eine Säuberung der Gemeinde verlangte, und Gott hat oft gesagt, dass Leiter und Gemeindearbeiter kurzen Prozess mit jedem machen sollen, der die Gemeinde stört, und ihn entweder bloßstellen, einschränken oder entfernen. Kinsleys Verhalten war bereits zu einer Störung für die Gemeindearbeit geworden, also hätte ich mich mit ihr befassen müssen. Doch ich machte mir Sorgen, die andern würden schlecht von mir denken und mich als Leiterin nicht unterstützen. Zum Schutz meines Ansehens und meines Status, hielt ich nur etwas mit Kinsley Gemeinschaft, und obwohl ich wusste, dass sie es nicht akzeptiert hatte, habe ich sie nicht eingeschränkt oder entlassen, und so hatte sie die Chance, weiter Zwietracht zu säen und die Gemeindearbeit zu stören. Um mich selbst zu schützen, war ich bereit, die Interessen der Kirche opfern. Ich war so gerissen, egoistisch und verabscheuungswürdig! Ich hatte Kinsley nicht gemäß den Grundsätzen entlassen oder die anderen darin geführt, die Wahrheit zu verstehen und Urteilsvermögen zu entwickeln. Die Folge war, dass viele von ihr getäuscht wurden und sich auf ihre Seite stellten, was die Gemeindearbeit aufgehalten hat. Ich fühlte mich sehr schuldig und war von Reue erfüllt. Ich dachte, dass ich es überhaupt nicht verdient hatte, Leiterin zu sein. Ich betete: „O Gott, ein störender Frevler ist in der Gemeinde aufgetaucht. Anstatt die Interessen der Gemeinde zu schützen, schützte ich mein Ansehen und meinen Status. Ich bin so egoistisch. Auf so eine niederträchtige Weise will ich nicht mehr leben. Ich will wirklich vor Dir Buße tun.“

Ich wandte mich an einige andere, die die Situation kannten, um mehr über Kinsley’s Verhalten zu erfahren. Als ich die Sache untersuchte, merkte ich, dass einige von ihnen sie nicht durchschauten und dachten, sie würde rechtschaffen die Gemeinde beschützen. Andere wussten, dass sie sich falsch verhielt, dachten aber, dass sie einfach die Wahrheitsgrundsätze nicht verstand. Ich hielt mit ihnen über die Merkmale von Gerechtigkeit und Arroganz Gemeinschaft und über den Unterschieden zwischen einer kurzzeitigen Verfehlung und der Natur eines Menschen. Das half ihnen dabei, mehr Einsicht über sie zu gewinnen, und sie waren bereit, etwas zu unternehmen und sie bloßzustellen. Als ich sie aber Bruder Brandon gegenüber erwähnte, war ich überrascht, dass er antwortete: „Warum fragst du mich nach ihr? Sie hat nur einen kleinen Vorschlag gemacht. Warum habt ihr es alle auf sie abgesehen? Wie kann es sein, dass die Leiter jeden unterdrücken, der eine Idee hat, und ihm das Leben schwer machen? Wer traut sich so, Vorschläge zu machen? Deine Ermittlungen hier machen mir Angst, je eine eigene Meinung zu haben. Ihr alle kommt mir fast wie Antichristen vor, die erlauben auch keine anderen Meinungen.“ Das zu hören war ein ziemlicher Schreck. Ich hätte nie gedacht, dass er so heftig reagieren könnte und behaupten würde, wir seien ihr gegenüber unfair. Ich fing an, geduldig mit ihm Gemeinschaft zu halten. Er wollte mir nicht zuhören, glaubte immer noch Kinsley und dachte, das Problem läge bei uns. An dem Punkt wollte ich wirklich aufgeben. Ich hatte das Gefühl, dass mein Verständnis der Wahrheit nicht tief genug sei und es mir an Erfahrung fehle. Wenn ich mich weiter mit der Sache beschäftigte, könnten die anderen schlecht von mir denken. Dann wurde mir klar, dass ich wieder an meine eigenen Interessen dachte, also betete ich im Stillen zu Gott und bat Ihn um Glauben und Kraft. Ich erinnerte mich an diese Passage: „Tu nicht immer Dinge für dich selbst und berücksichtige nicht ständig deine eigenen Interessen; berücksichtige nicht die Interessen des Menschen, und denke nicht über deinen eigenen Stolz, Ruf und Status nach. Du musst zuerst an die Interessen von Gottes Haus denken und sie zu deiner Priorität machen. Du solltest auf Gottes Absichten Rücksicht nehmen und damit beginnen, indem du darüber nachsinnst, ob es bei der Ausführung deiner Pflicht Unreinheiten gab oder nicht, ob du treu gewesen bist, deinen Verantwortungen nachgekommen bist und alles gegeben hast, sowie ob du von ganzem Herzen über deine Pflicht und die Arbeit der Kirche nachgedacht hast oder nicht. Du musst über diese Dinge nachdenken. Wenn du häufig über sie nachdenkst und sie begreifst, wird es dir leichter fallen, deine Pflicht gut auszuführen. Wenn du von geringem Kaliber bist, wenn deine Erfahrung oberflächlich ist oder wenn du deine berufliche Arbeit nicht beherrschst, dann kann es in deiner Arbeit Fehler oder Mängel geben, und du wirst möglicherweise keine guten Ergebnisse erzielen – aber du wirst dein Bestes gegeben haben. Du befriedigst nicht deine eigenen selbstsüchtigen Wünsche oder Vorlieben. Stattdessen schenkst du der Arbeit der Kirche und den Interessen von Gottes Haus ständige Beachtung. Obwohl du bei deiner Pflicht vielleicht keine guten Ergebnisse erreichst, wird dein Herz wieder auf den rechten Weg geführt worden sein; wenn du darüber hinaus die Wahrheit suchen kannst, um die Probleme bei deiner Pflichterfüllung zu lösen, wirst du bei der Erfüllung der Pflicht den Anforderungen entsprechen, und gleichzeitig wirst du in die Wahrheitsrealität eintreten können. Das heißt es, Zeugnis zu besitzen“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur erlangt werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zeigten mir, dass wir bei unserer Pflicht nicht an unseren eigenen Gewinn denken dürfen. Wir müssen die Interessen der Gemeinde an erste Stelle setzen, Gottes prüfenden Blick annehmen und uns von ganzem Herzen hingeben. Nur so gewinnt unsere Pflicht Gottes Anerkennung. Ansonsten tun wir Böses und stellen uns gegen Gott. Ich darf nicht aufhören, die Wahrheit zu praktizieren, aus Angst, ich könnte andere kränken oder weil sie voreingenommen sind. Ich hatte so eine Angelegenheit noch nie geregelt, aber ich musste zumindest meiner Pflicht treu bleiben und mein Bestes geben, um mit den anderen Gemeinschaft zu halten. Ich wusste, dass Kinsley Brandon getäuscht und verwirrt hatte, damit er sich für sie einsetzte. Sie hatte Lügen als die Wahrheit ausgegeben und sagte, dass die Kritik der Leiter an ihr bewies, dass sie keine Vorschläge oder andere Meinungen duldeten. Solche Lügen, die wahr erscheinen, können wirklich irreführend sein. Kinsley hatte gesagt, die Leiter würden Leute nicht anhand der Grundsätze auswählen, doch damit lag sie falsch. Man hatte ihr die Grundsätze für die Auswahl von Leuten erklärt, doch sie weigerte sich, diese zu akzeptieren oder über sich selbst nachzudenken. Sie verdrehte ständig die Tatsachen und sagte, die Leiter würden sie und alle abweichenden Meinungen unterdrücken. Verdrehte sie damit nicht die Tatsachen und verleumdete andere? Sie sagte, wer würde es wagen, eine andere Meinung zu äußern, wenn er dafür aus der Kirche geworfen werden könnte? Diese Worte schienen von Herzen zu kommen, ehrlich zu sein, aber diese sogenannte Ehrlichkeit verbarg ihre boshaften Absichten und Satans Tücken. Sie wollte die anderen auf ihre Seite ziehen, damit sie sich für sie einsetzten und sich gegen die Leiter stellten. Das ist Täuschung und ein Störung der Gemeindearbeit. Brandon fehlte es an Urteilsvermögen, und er wurde von Kinsleys Aussagen getäuscht. Er brauchte liebevollen gemeinschaftlichen Austausch. Durch gemeinschaftlichen Austausch gewann er dann schließlich Einsicht über sie. Ihm wurde klar, dass er nicht nach der Wahrheit gesucht hatte und ihm Urteilsvermögen fehlte, weswegen er Kinsley in Schutz genommen und sich auf die Seite des Bösen gestellt hatte. Er erkannte aus, wie erbärmlich er ohne ein Verständnis der Wahrheit war, und wie anfällig für Freveleien. Ich war wirklich froh, seine Kehrtwende zu sehen.

Etwas später hielten einige Gemeindearbeiter und ich mit den anderen darüber Gemeinschaft, wie man Frevler beurteilt und durchschaut, und wir analysierten Kinsleys gesamtes Verhalten. Alle gewannen Einsicht über sie, und wir stimmten fast einstimmig dafür, sie aus der Gemeinde zu entfernen. Während der Abstimmung notierten sie sich einiges von dem, was sie gelernt hatten. Sie sagten Dinge wie: „Kinsley hat gelogen und überall ihre Vorurteile verbreitet, und das alles unter dem Deckmantel, die Gemeinde zu schützen. Das stürzte die Gemeindearbeit ins Chaos. Egal, wie sich die Leiter mit ihr befassten und sie bloßstellen, hat sie es nicht annähernd bedauert oder dafür Buße getan. Sie hat ein böses Wesen.“ Andere sagten: „Kinsley schien zwar sehr sanftmütig, aber ihre Worte waren irreführend, niederträchtig und böse. Ohne diesen gemeinschaftlichen Austausch und diese Analyse hätte ich immer noch keine Einsicht über sie. Ich habe gesehen, wie wichtig es ist, die Wahrheit zu verstehen und Urteilsvermögen zu haben.“ Einige sagten, dass sie schon einmal von ihr getäuscht worden waren, gedacht hatten, sie würde die Gemeindearbeit schützen, und nicht wussten, dass sie insgeheim so viel Böses tat, also standen sie ihr zur Seite und sagten Dinge, die nicht der Wahrheit entsprachen. Sie mussten nachdenken und Buße tun. Sie wurden auch Zeuge von Gottes Disposition, die keine Kränkung duldet. Wenn Frevler die Gemeindearbeit stören, werden sie früher oder später entfernt.

Diese Erfahrung hat mir gezeigt, dass ich als Leiterin, wenn ein Frevler in der Gemeinde die Gemeindearbeit stört und ich mich nicht laut den Grundsätzen und der Wahrheit darum kümmere, sondern meine persönlichen Interessen schütze, ich es Satan im Grunde erlaube, die Gemeindearbeit zu sabotieren, und als sein Scherge handle, böse Dinge tue und mich gegen Gott stelle. Ich muss Frevler umgehend aus der Gemeinde entfernen und die Brüder und Schwestern darin führen, die Wahrheit zu lernen und Urteilsvermögen zu erlangen. So schütze ich die Gemeinde und tue, was eine Leiterin tun soll. Dank sei Gott!


77. Das Verlangen nach Bequemlichkeit bringt nichts ein

Von Xiaorui, Schweden

Im letzten Juli wurde mir die Verantwortung für die Videoproduktion übertragen. Zu Beginn habe ich oft die Arbeit meiner Brüder und Schwestern überprüft. Ich erfuhr von ihren Problemen und Schwierigkeiten bei der Ausführung ihrer Pflichten, und dann arbeitete ich mit dem Teamleiter zusammen, um nach der Wahrheit zu suchen und Lösungen zu finden. Mit Gottes Führung stellte sich nach einiger Zeit eine deutliche Verbesserung bei den Arbeitsergebnissen ein. Ich dachte: „Jetzt, da sich die Arbeit stetig verbessert, sollte es keine größeren Probleme mehr geben. Selbst wenn ein Problem auftritt, wird es unsere Arbeitsergebnisse nicht beeinträchtigen, und wir werden Zeit haben, es zu lösen. Alle sind bei ihren Pflichten proaktiv und imstande, einen Preis zu zahlen, also muss ich mir keine großen Sorgen machen. Ich muss momentan oft Überstunden machen, um alles zu überprüfen, und manchmal bin ich zu beschäftigt, um pünktlich zu essen. Ich bin nicht bei bester Gesundheit, also sollte ich es ruhig angehen lassen.“ Danach begann ich, mich zu entspannen, was die Arbeit anging, und überprüfte unsere Arbeit nicht mehr so gewissenhaft. Manchmal hakte ich nur flüchtig nach, prüfte nur selten die Details der Pflichten meiner Brüder und Schwestern und machte mir keine Gedanken darüber, wie man die Ergebnisse unserer Arbeit weiter verbessern könnte.

Bald gab es Probleme bei mehreren von uns produzierten Videos und sie mussten neu gemacht werden, was den Fortschritt unserer Arbeit direkt beeinträchtigt hat. Als mir die Situation klar wurde, war ich sehr besorgt. Ich erkannte aber auch, dass dies kein Zufall war und dass ich daraus lernen musste. Also betete ich zu Gott und bat Ihn, mich dabei zu führen, Seinen Willen zu verstehen. Nachdem ich gebetet hatte, fragte ich den Teamleiter, warum wir diese Probleme hatten. Der Teamleiter sagte: „Einige Brüder und Schwestern streben nach schnellem Erfolg und führen ihre Pflichten ohne Prinzipien aus. Sie konzentrieren sich nur auf Fortschritt, nicht auf Qualität. Außerdem habe ich ihre Arbeit nicht überprüft und so die Probleme nicht rechtzeitig erkannt.“ Dies ließ mich verärgert denken: „Wie oft habe ich dir von diesen Problemen erzählt? Warum treten sie immer noch auf?“ Ich wollte den Teamleiter zurechtweisen, doch dann dachte ich: „Habe ich nicht das gleiche Problem wie der Teamleiter? Ich habe mich auch nicht darum gekümmert.“ Also schluckte ich meine Worte hinunter. Dann überprüfte ich schnell die Videos, die alle in diesem Zeitraum gemacht hatten. Ich stellte fest, dass einige bei ihren Pflichten nicht vorankamen, manche sich sogar verschlechtert hatten. Die Probleme waren offensichtlich, doch ich hatte sie nicht entdeckt. Mir war völlig klar, dass es daran lag, dass ich nicht praktisch gearbeitet hatte. Ich hatte Gewissensbisse, weshalb ich zu Gott betete, Er möge mich darin führen, über mich selbst nachzudenken und Selbsterkenntnis zu erlangen.

Am nächsten Tag las ich bei meiner Andacht eine Passage aus Gottes Wort. „Wenn du nicht eifrig Gottes Worte liest und die Wahrheit nicht verstehst, dann kannst du nicht über dich reflektieren; du wirst damit zufrieden sein, dich bloß zum Schein anzustrengen und keine Übertretung zu begehen, und das als Kapital nutzen. Du wirst jeden Tag durcheinander sein, in einem Zustand der Verwirrung leben, Dinge nur nach Plan erledigen, dich nicht anstrengen, nie dein Köpfchen anstrengen und immer oberflächlich und schludrig sein. Auf diese Weise wirst du deine Pflicht nie einem akzeptablen Standard entsprechend erledigen. Um deine ganze Mühe in etwas reinzustecken, musst du zunächst mit ganzem Herzen dabei sein; erst wenn du mit ganzem Herzen dabei bist, kannst du deine ganze Mühe reinstecken und dein Bestes tun. Heutzutage gibt es diejenigen, die angefangen haben, eifrig ihre Pflicht zu erledigen, sie haben angefangen, darüber nachzudenken, wie sie die Pflicht eines Geschöpfes richtig ausüben können, um Gottes Herz zufriedenzustellen. Sie sind nicht negativ und faul, sie warten nicht passiv darauf, dass von oben Anweisungen erteilt werden, sondern ergreifen die Initiative. Eurer Pflichterfüllung nach zu urteilen seid ihr ein wenig effektiver als vorher, und obwohl sie immer noch unter der Norm liegt, hat es eine kleine Entwicklung gegeben – was gut ist. Aber ihr dürft mit dem Status Quo nicht zufrieden sein, ihr müsst weiter suchen, euch weiterentwickeln – erst dann werdet ihr eure Pflicht besser erledigen und einen akzeptablen Standard erreichen. Manche Menschen setzen, wenn sie ihrer Pflicht nachgehen, nie alle Hebel in Bewegung und geben nicht alles, sie bemühen sich nur zu 50-60 % und behelfen sich einfach, bis das, was sie gerade tun, erledigt ist. Sie können nie einen Zustand von Normalität aufrechterhalten: Wenn niemand sie im Auge behält oder Unterstützung anbietet, lassen sie nach und verzagen; wenn jemand über die Wahrheit Gemeinschaft hält, werden sie wieder munter, aber wenn eine Weile keiner mit ihnen Gemeinschaft über die Wahrheit hält, dann werden sie desinteressiert. Worin liegt das Problem, wenn sie immer so hin und her schwanken? So sind Menschen, wenn sie die Wahrheit nicht erlangt haben, sie leben alle von Leidenschaft – einer Leidenschaft, die unglaublich schwierig aufrechtzuerhalten ist: Sie brauchen jeden Tag jemanden, der zu ihnen predigt und vor ihnen Gemeinschaft hält; sobald da niemand ist, der sie bewässert und versorgt, und niemand, der sie unterstützt, erkalten ihre Herzen wieder, und sie flauen abermals ab. Und wenn ihre Herzen abflauen, wird ihre Pflichterfüllung weniger effektiv; wenn sie härter arbeiten, erhöht sich die Effektivität, sie erfüllen ihre Pflicht produktiver, und sie gewinnen mehr. Ist das eure Erfahrung? Vielleicht sagt ihr: ‚Warum haben wir immer Schwierigkeiten, unsere Pflicht zu erfüllen? Wenn diese Probleme gelöst sind, fühlen wir uns gestärkt; wenn sie nicht gelöst sind, verlieren wir das Interesse. Wenn wir bei der Ausübung unserer Pflicht irgendein Ergebnis erzielen, wenn Gott uns für unsere Weiterentwicklung lobt, freuen wir uns und denken, dass wir endlich erwachsen geworden sind, aber kurze Zeit später, wenn wir auf eine Schwierigkeit stoßen, werden wir wieder negativ – warum ist diese Art von Zustand immer inkonsistent?‘ Tatsächlich bestehen die Hauptgründe darin, dass ihr zu wenig Wahrheiten versteht, es euch an Tiefe fehlt, was Erfahrungen und Eintritt angeht, ihr immer noch nicht viele Wahrheiten versteht, euch der Wille fehlt und ihr damit zufrieden seid, wenn ihr eure Pflicht so in etwa erfüllen könnt. Wenn ihr die Wahrheit nicht versteht, wie könnt ihr dann eure Pflicht adäquat erledigen? Tatsächlich ist das, was Gott von den Menschen verlangt, alles für die Menschen erreichbar; solange ihr euer Gewissen einsetzt und eurem Gewissen bei der Erledigung eurer Pflicht folgen könnt, wird es leicht sein, die Wahrheit zu akzeptieren – und wenn ihr die Wahrheit akzeptieren könnt, könnt ihr eure Pflicht adäquat erledigen. Ihr müsst so denken: ‚Während dieser Jahre, in denen ich an Gott geglaubt, Gottes Worte gegessen und getrunken habe, habe ich eine Menge gewonnen, und Gott hat mir viel Gnade und Segen zuteilwerden lassen. Ich lebe in Gottes Händen, ich lebe unter Gottes Macht, unter Seiner Herrschaft, und Er hat mir diesen Atem geschenkt, also sollte ich meinen Verstand einsetzen und danach streben, meine Pflicht mit ganzer Kraft zu erledigen – das ist das Entscheidende.‘ Die Menschen müssen einen Willen haben; nur diejenigen, die einen Willen haben, können wahrhaft nach der Wahrheit streben, und erst wenn sie die Wahrheit verstanden haben, können sie ihrer Pflicht ordnungsgemäß nachkommen, Gott zufriedenstellen und Satan beschämen. Wenn du diese Art von Aufrichtigkeit besitzt und nicht um deinetwillen planst, sondern nur planst, um die Wahrheit zu erlangen und deine Pflicht ordnungsgemäß zu erfüllen, dann wird deine Pflichterfüllung normal werden und durchweg konstant bleiben; egal auf welche Umstände du triffst, du wirst in der Lage sein, an deiner Pflichterfüllung festzuhalten. Egal wer oder was daherkommen mag, um dich in die Irre zu führen oder zu stören, egal ob deine Laune gut oder schlecht ist, du wirst trotzdem in der Lage sein, deine Pflicht normal zu erledigen. So kann Gott, was dich angeht, beruhigt sein, und der Heilige Geist wird dich im Verstehen der Grundsätze der Wahrheit erleuchten können und dich leiten, in die Wirklichkeit der Wahrheit einzutreten, und infolgedessen wird deine Pflichterfüllung mit Sicherheit den Anforderungen entsprechen. Solange du dich Gott wirklich hingibst, deine Pflicht pragmatisch tust und dich nicht aalglatt aufführst oder Tricks anwendest, wirst du Gottes Anforderungen genügen. Gott nimmt die Denkweisen, Gedanken und Motive der Menschen wahr. Wenn dein Herz sich nach der Wahrheit sehnt und du die Wahrheit suchen kannst, wird Gott dich erhellen und erleuchten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Das Wichtigste im Glauben an Gott ist, Seine Worte zu praktizieren und zu erfahren). Nachdem ich über Gottes Wort nachgedacht hatte, stellte ich fest, dass ich bei meiner Pflicht zuletzt durchaus einige Ergebnisse erzielt hatte. Und ich wurde selbstgefällig und fing an, mich meinen fleischlichen Belangen hinzugeben. Ich war erschöpft von all der Arbeit, also dachte ich mir, ich sollte mich besser um meinen Körper kümmern. Also entspannte ich mich und vernachlässigte meine Pflichten. Ich ging es locker an und überprüfte die Arbeit der anderen nicht weiter, um zu sehen, wie sie ihre Aufgaben erfüllten. Obwohl ich wusste, dass es bei unserer Arbeit noch immer Probleme zu lösen gab, hatte ich es damit nicht eilig. Ich dachte, solange es unsere aktuellen Ergebnisse nicht beeinträchtigt, ginge das schon in Ordnung, und dass die Videos, die dabei herausgekommen waren, zu viele Probleme enthielten und wiederholt werden mussten. Außerdem lag es in der Natur aller, sich durchzuwurschteln und bei den eigenen Pflichten nachzulassen, und dennoch habe ich nichts überprüft, Ich habe mich durch meine Pflichten gewurschtelt und war nachlässig und unverantwortlich Wie konnte es da keine Probleme bei der Arbeit geben? Die Kriche beförderte mich zur Betreuerin und gab mir die Möglichkeit, zu praktizieren, in der Hoffnung, dass ich bei meiner Pflicht verantwortungsbewusst und gewissenhaft sein würde. Ungeachtet der Umstände sollte ich bei meiner Pflicht keine Mühen scheuen und meiner Verantwortung nachkommen. Nur so können wir vorankommen. Doch ich betrachtete meine Pflicht als wäre sie ein Job, als ob ich für jemand anderen arbeiten würde. Ich nutzte jede Gelegenheit, mich weniger zu kümmern, weniger beizutragen. Ich fühlte weder Sorge noch Dringlichkeit. Ich dachte nie darüber nach, was man verbessern könnte oder wie die bestmöglichen Ergebnisse erzielt werden könnten. Mir ging es nur darum, wie mein Fleisch weniger leiden würde, nicht mehr so erschöpft sein würde. Auf Gottes Willen nahm ich überhaupt keine Rücksicht. Da wurde mir klar, dass ich nicht die richtige Einstellung zur Erfüllung meiner Pflicht hatte. Ich verbarg mein Herz vor Gott und hegte eine armselige Schlauheit.

Bei einer Versammlung entdeckte ich einen Abschnitt von Gottes Wort, in dem falsche Leiter entlarvt wurden, der mich tief berührte. Gottes Worte sagen: „Da die falschen Leiter den Stand der Arbeiten nicht kennen, sind sie nicht in der Lage, Probleme schnell zu identifizieren, die bei der Arbeit auftauchen – geschweige denn sie zu lösen –, was häufig zu wiederholten Verzögerungen führt. Bei bestimmten Arbeiten befinden sich die Ausführenden häufig in einem Zustand der Negativität, der Passivität und des Abwartens, weil sie die Prinzipien nicht verstehen und es niemanden gibt, der geeignet ist, die Arbeit zu leiten. Dies beeinträchtigt den Fortschritt der Arbeit stark. Wenn der Leiter seiner Verantwortung gerecht geworden wäre – wenn er die Leitung übernommen, die Arbeit vorangetrieben, sie zur Eile angehalten und jemanden gefunden hätte, der sich mit der Art der Arbeit auskennt, um sie anzuleiten –, dann wäre die Arbeit schneller vorangeschritten, anstatt immer wieder verzögert zu werden. Für Leiter ist es daher unerlässlich, den tatsächlichen Stand der Arbeit zu verstehen und zu erfassen. Für Leiter ist es natürlich sehr wichtig, zu verstehen und zu begreifen, wie die Arbeit voranschreitet, denn der Fortschritt steht im Zusammenhang mit der Effizienz der Arbeit und den Ergebnissen, die mit dieser Arbeit erreicht werden sollen. Wenn einem Leiter auch nur das Gespür dafür fehlt, wie die Arbeit vorankommt, und er sie nicht überprüft und im Auge behält, dann werden die meisten von denen, die einer Pflicht nachgehen, eine negative und passive Einstellung haben, sie werden stark apathisch sein und keinen Sinn für die Bürde haben, sie werden unachtsam und oberflächlich sein, und somit geht die Arbeit zwangsläufig langsam voran. Wenn es niemanden mit einem Sinn für die Bürde gibt, niemanden, der etwas von der Arbeit versteht, der anleitet und beaufsichtigt – und Menschen maßregelt und sich mit ihnen befasst – dann werden die Effizienz und Effektivität der Arbeit natürlich sehr gering sein. Wenn Leiter und Arbeiter das nicht einmal erkennen können, dann sind sie dumm und blind. Und somit ist es von größter Wichtigkeit, dass Leiter und Arbeiter schnell mehr darüber herausfinden, wie die Arbeit vorankommt, sie immer wieder überprüfen und sich damit vertraut machen. Menschen sind träge, und ohne Führung, Ermahnung und Nachverfolgung durch Leiter und Arbeiter, die ein aktuelles Verständnis für den Fortschritt der Arbeit haben, neigen die Menschen dazu, nachzulassen, faul zu sein, oberflächlich zu sein – wenn dies ihre Einstellung zu ihrer Arbeit ist, wird der Fortschritt dieser Arbeit stark beeinträchtigt; ebenso ihre Effektivität. Unter diesen Umständen sollten Leiter und Arbeiter jeden Arbeitsschritt sofort nachverfolgen und stets über die Sachlage bezüglich des Personals und der Arbeit informiert sein; sie dürfen absolut nicht wie falsche Leiter sein. Falsche Leiter sind bei ihrer Arbeit natürlich nachlässig und schludrig, sie haben kein Verantwortungsbewusstsein. Sie lösen keine Probleme, wenn welche auftreten. Um welche Arbeit es auch immer geht, sie beschäftigen sich nur oberflächlich damit, Sie sind nachlässig und oberflächlich; sie reden hochtrabende und leere Worte, predigen Lehren und tun nur so als ob. So arbeiten die falschen Leiter im Allgemeinen. Wenn man sie mit Antichristen vergleicht, obwohl sie nichts offenkundig Böses tun und nicht absichtlich bösartig sind, so kann man doch sagen, dass sie unter dem Gesichtspunkt der Effektivität nachlässig und oberflächlich sind und jegliches Pflichtgefühl vermissen lassen; sie haben kein Verantwortungsgefühl oder Loyalität gegenüber ihrer Arbeit“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, fühlte ich mich sehr schuldig. Verhielt ich mich nicht genauso wie ein falscher Leiter? Weil ich faul war und mich dem Fleisch hingab, hatte ich unsere Arbeit weder überprüft noch beaufsichtigt, was den Fortschritt und die Resultate unserer Arbeit insgesamt ernsthaft beeinträchtigt hatte. In meiner Einbildung redete ich mir ein, dass die Arbeit gut erledigt wurde und es wenige Probleme gab, doch in Wirklichkeit mussten noch viele Probleme gelöst werden. Weil ich keine Last auf mich nahm und verantwortungslos war, War ich für alle unsere Probleme blind. Durch Selbstreflexion erkannte ich auch, dass meine Ansichten falsch waren. Wenn ich feststellte, dass meine Brüder und Schwestern proaktiv waren und bei ihren Pflichten Fortschritte machten, dachte ich, da alle bei ihren Pflichten sehr motiviert waren, müssten sie nicht beaufsichtigt werden. Gottes Wort hat schon vor langer Zeit offenbart, dass die Menschen träge sind und tief verwurzelte, verdorbene Dispositionen haben. Bevor die Menschen die Wahrheit erlangen und sich ihre Gesinnung ändert, geben sie sich immer dem Fleisch hin und sehnen sich nach Bequemlichkeit, sie mogeln sich durch ihre Pflichten mit List und Tücke und handeln nach ihren eigenen Vorstellungen und praktizieren nicht den Prinzipien entsprechend. Ich war da keine Ausnahme. Ohne Gottes Urteil und Züchtigung ohne die Ermahnungen und die Beaufsichtigung durch unsere Brüder und Schwestern, ist es leicht, nachlässig zu werden, was bei meiner Pflicht sehr wahrscheinlich zu Problemen führen wird. Also muss ich unsere Arbeit überprüfen und beaufsichtigen, und Probleme und Abweichungen schnell erkennen und beheben, damit unsere Arbeit reibungslos abläuft. Aber meine Sicht der Dinge war unsinnig. Ich verstand weder die verdorbene Natur des Menschen noch sah ich Menschen und Dinge im Einklang mit Gottes Wort. Ich habe einfach meiner Einbildung vertraut, habe Arbeit nicht überprüft oder nachverfolgt, Probleme nicht rechtzeitig behoben, und wollte doch gute Ergebnisse bekommen. Hierbei kam ein falscher Leiter zum Vorschein, der keine praktische Arbeit erbrachte. Auch wenn ich augenscheinlich nichts Böses beging, führte meine Verantwortungslosigkeit doch dazu, dass die Effektivität unserer Arbeit abnahm, und der Verlust ist nicht wiedergutzumachen. Später öffnete ich mich und hielt mit meinen Brüdern und Schwestern über meinen Zustand Gemeinschaft. Außerdem wies ich darauf hin, dass sie alle ihre Pflichten nicht ernst genug nahmen und bei ihren Pflichten nicht auf Fortschritt bedacht waren, und wir suchten gemeinsam nach Lösungen. Danach nahm ich meine Pflichten etwas ernster. Immer, wenn ich mit der Arbeit fertig war, überlegte ich, ob man noch etwas verbessern konnte. Ich habe die Arbeit meiner Brüder und Schwestern oft durchgesehen und unsere Resultate verbesserten sich leicht.

Kurz darauf gab es ein Problem bei der Videoerstellung und der Teamleiter fragte mich, ob ich eine Lösung oder einen Vorschlag hätte. Ich wusste nicht, was ich antworten sollte, also sagte ich: „Mir ist noch keine gute Lösung eingefallen, lasst uns also weiter gemeinsam darüber nachdenken.“ Da wurde mir klar, dass die Lösung dieses Problems mehr erfordern würde als ein paar Worte. Ich würde Informationen nachschlagen, recherchieren, und einen neuen Weg für die Praxis finden müssen. Das würde eine Menge Zeit und Mühe erfordern und ich würde ständig Neues ausprobieren und dann die Ergebnisse bewerten müssen. Ob ich am Ende Erfolg haben würde, war schwer zu sagen. Und wenn nicht, wäre dann all meine Mühe nicht umsonst gewesen? Je mehr ich darüber nachdachte, desto mehr erschien es mir diese Aufgabe lästig. Ich dachte mir: „Vergiss es, es läuft gut, so wie es ist. Unsere Arbeitsergebnisse sind zurzeit gut, also besteht hier keine Eile.“ Und dann habe ich das Problem beiseite gelegt. Ich hatte dabei aber ein ungutes Gefühl. Es war ja nicht so, dass ich das Problem nicht hätte lösen können. Ich hätte nur einen höheren Preis zahlen müssen. Später sagte mit der Teamleiter erneut: „Die Brüder und Schwestern haben Probleme und wir müssen sie beheben.“ Die Mahnung des Teamleiters machte mich nachdenklich. „Solltest du als Betreuerin nicht die Leitung übernehmen, wenn es darum geht, Schwierigkeiten zu bewältigen und die Probleme der Leute zu lösen? Doch wenn ich Probleme sehe, weiche ich ihnen aus, mir fehlt das Verantwortungsgefühl.“ Ich fühlte mich schuldig, also betete ich zu Gott: „Gott, wenn ich bei der Arbeit auf Schwierigkeiten stoße, will ich mich nie anstrengen und denke immer nur an meine fleischlichen Vorteile. Ich weiß, das entspricht nicht Deinem Willen. Bitte führe mich darin, über mich nachzudenken und meinen falschen Zustand zu berichtigen.“

Während meiner Andachten fragte ich mich: „Warum bedenke ich bei meiner Pflicht stets meine fleischlichen Belange? Warum kann ich keinen Preis zahlen, um praktische Arbeit zu leisten?“ Eines Tages sah ich zwei Passagen von Gottes Wort, die mich verstehen ließen. Der Allmächtige Gott sagt: „Was also ist Satans Gift? Wie kann es zum Ausdruck kommen? Wenn du zum Beispiel fragst, ‚Wie sollten die Menschen leben? Wofür sollten die Menschen leben?‘, werden die Leute antworten, ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘. Diese einfache Redensart drückt die eigentliche Wurzel des Problems aus. Satans Philosophie und Logik sind zum Leben der Menschen geworden. Was es auch sein mag, wonach die Menschen streben, sie tun es nur für sich selbst – und deshalb leben sie nur für sich selbst. ‚Jeder für sich und den Letzten holt der Teufel‘ – das ist die Lebensphilosophie des Menschen, und es repräsentiert auch die menschliche Natur. Diese Worte sind zur Natur der verdorbenen Menschheit geworden. Sie beschreiben zutreffend die satanische Natur der verdorbenen Menschheit, und diese satanische Natur ist längst zur Grundlage der Existenz der verdorbenen Menschheit geworden. Seit mehreren tausend Jahren und bis heute lebt die verdorbene Menschheit nach diesem Gift Satans“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Wie man den Weg des Petrus geht). „Das Fleisch des Menschen ist wie die Schlange: Sein Wesen ist es, dem Leben des Menschen zu schaden – und wenn es sich ganz durchsetzt, wird dein Leben verwirkt werden. Das Fleisch gehört Satan. Darin sind extravagante Wünsche, es denkt nur an sich selbst, es möchte Bequemlichkeit genießen und in Muße schwelgen, sich suhlen in Faulheit und Müßiggang, und wenn du es bis zu einem gewissen Punkt befriedigt hast, wirst du von ihm endgültig besiegt werden. Das heißt, wenn du es diesmal befriedigst, wird es beim nächsten Mal nach mehr verlangen. Es hat immer extravagante Wünsche und neue Forderungen und nutzt es aus, dass du dem Fleisch nachgibst, damit du dich ihm umso mehr hingibst und in seinen Annehmlichkeiten lebst – und wenn du es nicht überwindest, wirst du dich letztendlich selbst zugrunde richten. Ob du vor Gott Leben erlangen kannst und was dein endgültiges Ende sein wird, hängt davon ab, wie du den Widerstand gegen das Fleisch ausführst. Gott hat dich gerettet und dich ausgewählt und vorbestimmt, doch wenn du heute nicht bereit bist, Ihn zufriedenzustellen, nicht bereit bist, die Wahrheit in die Tat umzusetzen, du nicht bereit bist, dich mit einem Herzen, das Gott wirklich liebt, deinem eigenen Fleisch zu widersetzen, wirst du dich letztendlich selbst ruinieren und somit extremen Schmerz ertragen. Wenn du dem Fleisch immer nachgibst, wird Satan dich nach und nach verschlucken und dich ohne Leben oder ohne die Berührung des Geistes zurücklassen, bis der Tag kommt, an dem dein Inneres völlig dunkel ist. Wenn du in Dunkelheit lebst, wirst du zum Gefangenen Satans geworden sein, du wirst Gott nicht mehr in deinem Herzen haben, und zu diesem Zeitpunkt wirst du Gottes Existenz verleugnen und Ihn verlassen“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, erkannte ich, wie bedrohlich mein Zustand war. Ich lebte nach der satanischen Philosophie: „Jeder ist sich selbst der Nächste, und den Letzten holt der Teufel.“ Ich war extrem egoistisch, und was auch passierte, ich dachte immer zuerst an meine eigenen fleischlichen Interessen. Wenn ich bei meiner Pflicht auf ein Problem stieß, das gelöst werden musste, dachte ich nie darüber nach, wie ich der Arbeit der Kirche von Nutzen sein könnte. Ich sorgte mich immer nur um mein eigenes Fleisch, und immer wollte ich weniger leiden und einen geringeren Preis zahlen. Dabei hätte ich einige Probleme durchaus lösen können, würde ich einen Preis zahlen und mir die Zeit nehmen, sie zu studieren und ihnen auf den Grund zu gehen. Doch da mir nur mein eigenes Fleisch wichtig war und ich nicht leiden wollte, empfand ich ernsthafte Nachforschungen als zu große mentale Anstrengung. Dementsprechend wurde das Problem nie gelöst und unsere Arbeit nicht besser. Gottes Wort sagt uns, dass das Fleisch des Menschen im Grunde Satan gehört, und das Fleisch ist immer voller Begehren und Forderungen. Je mehr wir es befriedigen, desto mehr begehrt es, und wenn es einen Konflikt zwischen unseren fleischlichen Interessen und unseren Pflichten gibt, richten sich Menschen, die sich nach Bequemlichkeit sehnen, nach dem Fleisch und vernachlässigen die Arbeit der Kirche, was zwar das Fleisch befriedigt, aber der Arbeit der Kirche schadet, und schließlich Gottes Disposition kränkt, sodass Er uns verachtet und verstößt. Dem Fleisch nachzugeben und sich nach Bequemlichkeit zu sehen, hat schwerwiegende Konsequenzen. Ich konnte das Fleisch im Kern nicht erkennen und sehnte mich immer nach Bequemlichkeit. Fleischliche Freuden waren mir wichtiger als alles andere. Waren meine Ziele und Ansichten nicht die gleichen wie die der Ungläubigen? Ungläubige sagen oft: „Sei gut zu dir selbst“, was bedeutet, man soll sein Fleisch nicht leiden lassen und alle Begierden und Forderungen des Fleisches befriedigen. Sie leben nur für das Fleisch, sie verstehen den Wert und die Bedeutung menschlichen Lebens überhaupt nicht und ihnen fehlt die richtige Führung und ein Ziel in ihrem Leben. Ihre Herzen sind trostlos und verbringen ihr Leben in einer Leere, leben völlig umsonst. Manche in der Kirche sehnen sich immer nur nach fleischlicher Bequemlichkeit, sie streben nicht nach der Wahrheit, vernachlässigen ihre Pflichten, betrügen und werden faul, was der Arbeit der Kirche ernsthaft schadet. und am Ende werde sie entlassen. Manche waren durchweg nachlässig in ihrer Pflicht, konnten keine Pflicht gut erfüllen und wurden am Ende ausgestoßen. Ein erschreckender Gedanke! Dann dachte ich über mich selbst nach. Ich hatte seit Jahren an Gott geglaubt, doch meine Ansichten hatten sich überhaupt nicht geändert. Meine fleischlichen Vorteile waren mir wichtiger als die Wahrheit. Ich war nur auf Bequemlichkeit aus und ging nur mechanisch vor, um bei meiner Pflichten zurechtzukommen. Wenn ich so weitermachte, würde ich dann nicht auch von Gott abgelehnt und verstoßen werden? Als ich dies erkannte, hatte ich große Angst. Ich durfte dem Fleisch nicht länger nachgeben. Ich wollte meine Pflicht aufrichtig ausführen und meiner Verantwortung nachkommen.

Dann sah ich mir eines Tages ein Video einer Lesung von Gottes Worten an und fand einen Weg der Praxis. Gottes Worte sagen: „Menschen, die wahrhaft an Gott glauben, gehen ihrer Pflicht bereitwillig nach, ohne ihre eigenen Gewinne und Verluste zu kalkulieren. Egal ob du jemand bist, der nach der Wahrheit strebt, du musst immer auf dein Gewissen und deine Vernunft vertrauen und hart arbeiten, wenn du deiner Pflicht nachgehst. Was bedeutet es, wirklich hart zu arbeiten? Wenn du lediglich damit zufrieden bist, dich symbolisch ein bisschen anzustrengen und ein wenig körperliche Mühsal zu ertragen, du aber deine Pflicht überhaupt nicht ernst nimmst oder nach den Prinzipien der Wahrheit suchst, dann ist das nichts weiter, als unachtsam und oberflächlich zu sein – es ist keine wirkliche Anstrengung. Wenn du dich wirklich bemühen willst, ist das Wichtigste, dass du mit Leib und Seele dabei bist, Gott in deinem Herzen fürchtest, auf Gottes Willen achtest, Angst davor hast, Gott nicht zu gehorchen und Gott zu kränken, und jede Mühsal erduldest, um deine Pflicht gut zu erledigen und Gott zufriedenzustellen: Wenn du ein Herz hast, das Gott auf diese Art liebt, wirst du deiner Pflicht ordnungsgemäß nachkommen können. Wenn in deinem Herzen keine Gottesfurcht ist, wirst du, wenn du deiner Pflicht nachgehst, ohne Bürde sein, kein Interesse daran haben und zwangsläufig unachtsam und oberflächlich sein und nur so tun, als ob, ohne irgendeine echte Wirkung zu erzielen – und das ist keine Pflichterfüllung. Wenn du wirklich einen Sinn für die Bürde hast und das Gefühl, dass deine Pflichterfüllung deine persönliche Verantwortung ist und du sonst nicht lebenstauglich und ein wildes Tier bist, dass du es nur verdienst, Mensch genannt zu werden, wenn du deiner Pflicht ordnungsgemäß nachkommst, und dich deinem eigenen Gewissen stellen kannst – wenn du bei der Ausübung deiner Pflicht diesen Sinn für die Bürde hast –, dann wirst du alles gewissenhaft tun können und in der Lage sein, nach der Wahrheit zu suchen und die Dinge den Prinzipien gemäß zu erledigen, und somit wirst du deine Pflicht ordnungsgemäß erledigen können und Gott zufriedenstellen. Wenn du den Auftrag, den Gott dir gegeben hat, und alles, was Gott für dich geopfert hat, und Seine Erwartungen an dich verdient hast, dann bedeutet das, dass du dir wirklich große Mühe gibst“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um seine Pflicht gut zu erfüllen, muss man zumindest ein Gewissen und Vernunft besitzen). „Wenn Selbstsüchtigkeit und Opportunismus in dir auftreten und du es bemerkst, solltest du zu Gott beten und die Wahrheit suchen, um dich damit zu befassen. Das Erste, dessen du dir bewusst sein solltest, ist, dass auf diese Weise zu handeln im Kern eine Missachtung der Grundsätze der Wahrheit ist, es schadet der Arbeit der Kirche, es ist selbstsüchtiges und verachtenswertes Verhalten, es ist nicht das, was normale Menschen tun sollten. Du solltest deine eigenen Interessen und deine Selbstsüchtigkeit beiseitelegen und solltest an die Arbeit der Kirche denken – das ist es, was Gott will. Nachdem du durch Gebet über dich nachgedacht hast, wird es, wenn du wahrhaft erkennst, dass so zu handeln selbstsüchtig und verachtenswert ist, leicht sein, deine eigene Selbstsüchtigkeit beiseitezulegen. Wenn du deine Selbstsüchtigkeit und deinen Opportunismus beiseitelegst, wirst du dich bodenständig fühlen, du wirst mit dir im Reinen sein, fröhlich, und wirst spüren, dass Gewissen und Vernunft bei deinem Verhalten dabei sein sollten, dass du an die Arbeit der Kirche denken solltest, dass du dich nicht auf deine eigenen Interessen fixieren solltest, was so selbstsüchtig, verachtenswert und frei von Gewissen oder Vernunft ist. Selbstlos zu handeln, an die Arbeit der Kirche zu denken und nur zu tun, was Gott zufriedenstellt, ist gerecht und ehrenwert und wird deinem Dasein Wert verleihen. Wenn du auf diese Weise auf Erden lebst, bist du offen und ehrlich, du lebst normale Menschlichkeit aus und das wahre Ebenbild des Menschen, und du hast nicht nur ein reines Gewissen, sondern bist auch all der Dinge würdig, die dir von Gott gewährt werden. Je mehr du so lebst, desto bodenständiger wirst du dich fühlen, desto friedsamer und fröhlicher wirst du sein, und desto strahlender wirst du dich fühlen. Wirst du von daher nicht den rechten Weg des Gottesglaubens betreten haben?“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Indem man Gott sein Herz gibt, kann man die Wahrheit erlangen). Ich erkannte, dass ich, um meine Pflichten gut auszuführen, hart arbeiten und mich dabei an Gottes Worte halten musste. Ich konnte nicht nur nach außen hin hart arbeiten und einen Preis zahlen. Worauf es am meisten ankommt, ist, diese Bürde in meinem Herzen zu tragen, die Arbeit der Kirche über alles andere zu stellen, mein Bestes zu geben und das zu erreichen, was ich erreichen soll. Nur so kann ich mich der enormen Mühe, die Gott mir zuteilwerden lässt, würdig erweisen und wirklich wie ein Mensch leben. Die Arbeit, Gott in guten Videos zu bezeugen, ist so wichtig! Ich sollte auf Gott vertrauen und mein Bestes geben, um meine Pflicht gut auszuführen. Obwohl meine Pflicht Schwierigkeiten und Probleme mit sich bringt, konnte ich durch diese Schwierigkeiten meinen verdorbenen Zustand, das Verlangen nach Bequemlichkeit auf Kosten von Fortschritt, klar zu erkennen. Ich erkannte die falschen Ansichten meines Strebens und konnte so Buße tun und mich ändern. Sie sind meine Chance, die Wahrheit zu erlangen und meine verdorbenen Gesinnungen loszuwerden. Gleichzeitig ließen sie mich auch meine fachlichen Schwächen erkennen. Wir müssen unsere fachlichen Fähigkeiten verbessern, um in unseren Pflichten voranzukommen. Als ich Gottes Willen verstanden hatte, war ich motiviert. Später betete ich zu Gott über unsere Probleme und Schwierigkeiten, bat um Gottes Führung und besprach Lösungen mit meinen Brüdern und Schwestern. Ich wollte von ganzem Herzen nicht mehr faul und untätig sein, und ich habe auch hart daran gearbeitet, mir professionelle Fähigkeiten anzueignen. Wenn ich das Gefühl hatte, dass ich feststeckte, und aufgeben wollte, betete ich zu Gott, entsagte dem Fleisch und gab mich meiner Pflicht hin. Nach einer Weile kam schließlich der Durchbruch, das Problem war schnell gelöst und unsere Ergebnisse wurden im Vergleich zu vorher etwas besser. Es gab mir große Sicherheit, meine Pflichten auf diese Weise zu erfüllen. Eigentlich ist es gar nicht schwer, Probleme zu lösen und praktische Arbeit zu verrichten, und gelitten habe ich dabei auch kaum. Ich musste nur gewissenhafter bei meinen Pflichten sein, um Gottes Führung und Segen zu erhalten. Mein Eintritt ist aber trotzdem noch gering, deshalb werde ich mich in Zukunft bei meiner Pflicht darauf konzentrieren, meine verdorbene Disposition zu bewältigen und meine Pflicht von ganzem Herzen erfüllen, um Gott zufriedenzustellen!


80. Flucht aus der Gerüchteküche

Von William, Vereinigte Staaten

Im Oktober 2016 kam ich nach Amerika, nach New York. Einige Zeit später erhielt ich die Taufe im Namen des Herrn Jesus in einer chinesischen Kirche und wurde Christ. Nach über einem Jahr in der Kirche war alles, was ich gelernt hatte, beten und Kirchenlieder singen. Mein Wissen über Gott und mein Verständnis der Bibel waren oberflächlich, was mich sehr enttäuschte. Also suchte ich oft auf eigene Faust nach Predigten auf YouTube damit ich den Willen des Herrn verstehen konnte.

Im März 2018 lernte ich einige Brüder und Schwestern in New York kennen und erfuhr viele mir bislang unbekannt Wahrheiten und Geheimnisse, wenn ich mich mit ihnen traf und Gemeinschaft hielt, zum Beispiel über die Geschichte hinter der Bibel, was Menschwerdung ist, was Errettung bedeutet, über den Unterschied zwischen wahren und falschen Christussen, den Unterschied zwischen dem Werk Gottes und dem der Menschen und so fort. Es war alles sehr erhellend, und ich habe eine Menge gelernt. Ich habe diese Zusammenkünfte wirklich genossen. In einer Versammlung las Bruder Liu viele Worte vor, die nicht in der Bibel standen. Das überraschte mich sehr, und ich fragte, wessen Worte das seien. Er sagte, diese Worte seien die Äußerungen des Allmächtigen Gottes, des Christus der letzten Tage. Als ich den Namen „Allmächtiger Gott“ hörte, war ich schockiert. Der Pastor und die Ältesten hatten uns wiederholt vor Kontakten mit der Kirche des Allmächtigen Gottes gewarnt. Sie sagten, die Mitglieder dieser Kirche glaubten an eine Person, nicht an Jesus Christus. Ich war nervös, und die innere Unruhe ließ mich nicht still sitzen. Die Dinge, die Bruder Liu danach sagte, registrierte ich gar nicht mehr, und ich entschuldigte mich und verließ die Versammlung.

Zu Hause konnte nicht einschlafen und wälzte mich im Bett hin und her, während mir Szenen aus den Zusammenkünften mit den Mitgliedern der Kirche des Allmächtigen Gottes durch den Kopf gingen. Ihre Gemeinschaft war erleuchtend und praktisch und sehr nützlich für mich. Aber als ich im Bett lag, hatte ich wieder das, was der Pastor und die Ältesten über die Kirche des Allmächtigen Gottes sagten, im Ohr. Ich war aufgebracht und wusste nicht, auf wen ich hören sollte. Ich nahm mein Handy und ging auf die Website, der ich am meisten vertraue, nämlich Wikipedia, um zu sehen, was dort über die Kirche des Allmächtigen Gottes steht. Als ich in Wikipedia las, dass die Kirche von einer Person gegründet wurde, dass sie eine menschliche Organisation war und nicht die Kirche Gottes, sowie einige alarmierende negative Berichte von Seiten der chinesischen Regierung, wurde ich augenblicklich nervös und wagte es nicht mehr, mit ihnen Gemeinschaft zu führen. Ich war kurz davor, alle ihre Kontaktinformationen zu entfernen, aber gerade als ich sie löschen wollte, erinnerte ich mich daran, wie gut ich mit ihnen klargekommen war. Sie waren aufrichtig, liebevoll und geduldig mit anderen, und ich bewunderte ihren Charakter, das, was sie auslebten, und die Art, wie sie redeten. Ich hatte nur gute Eindrücke von ihnen. Sie waren ganz anders als das, was ich online gesehen hatte. Das machte mich stutzig. Aber mein Vertrauen in Wikipedia war grenzenlos, und nachdem ich darüber nachgedacht hatte, entschied ich mich trotz alledem, meine Kontakte für die Kirche des Allmächtigen Gottes zu löschen und es Bruder Peter zu sagen, der mit mir das Werk des Allmächtigen Gottes erkundete. Bruder Peter meinte, den Herrn willkommen zu heißen sei eine wichtige Angelegenheit, die wir ernst nehmen müssen, und überzeugte mich, die Sache nicht leichtfertig zu beurteilen, sondern mehr zu beten und die Führung des Herrn zu suchen … Ich war innerlich zerrissen und dachte: „Was er sagt, macht Sinn. Die Begrüßung des Herrn ist eine wichtige Angelegenheit, an die wir mit großem Ernst herangehen müssen. Wenn der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist und ich mich nicht darum schere, werde ich dann nicht meine Chance verpassen, den Herrn willkommen zu heißen?“ Also betete ich zum Herrn: „Herr! Ich bin im Moment sehr verwirrt. Die Predigten der Kirche des Allmächtigen Gottes sind wirklich nährend, und ich habe viel gewonnen. Aber Wikipedia sagt, es handele sich um eine menschliche Organisation ist und nicht die Kirche Gottes. Herr! Ich besitze kein Urteilsvermögen. Ich fürchte, ich bin in die Irre gegangen, und bitte um Deine Führung.“

Eines Tages auf dem Weg zur Kirche erzählte mir eine Schwester eine Geschichte: „Ein an den Herrn Glaubender bat Gott, ihn in einer Zeit der Krise zu retten, also arrangierte Gott drei Gelegenheiten für ihn, gerettet zu werden, und alle drei verpasste er. Er sagte: ‚Nein. Ich habe bereits zum Herrn gebetet. Der Herr wird mich retten.‘ Nach seinem Tod erkannte er, dass Gott diese drei Chancen arrangiert hatte und weil er es versäumte, sie zu ergreifen, erlitt er den Tod.“ Zu meiner Überraschung erzählte der Pastor in der Kirche genau dieselbe Geschichte. Ich war geschockt und dachte: „Das ist unglaublich! Zwei Leute erzählen mir dieselbe Geschichte an einem Tag und sagen, ich sollte meine Chance ergreifen, von Gott gerettet zu werden. Lässt mich der Herr auf diese Weise wissen, dass ich das Werk des Allmächtigen Gottes weiter erforschen sollte?“ Also beschloss ich, mehr über den Östlichen Blitz zu erfahren. Ich setzte mich mit Bruder Liu in Verbindung und teilte ihm meine Verwirrung mit. Ich sagte: „Ich weiß, dass eure Gemeinschaft die Wahrheit und das Werk des Heiligen Geistes besitzt. Es war wirklich hilfreich für mich. Aber in Wikipedia habe ich gelesen, die Kirche des Allmächtigen Gottes sei von einem Mann namens Zhao gegründet worden, dass es eine menschliche Organisation ist und nicht die Kirche Gottes. Und es gab eine Menge negativer Berichte seitens der kommunistischen Regierung, was bei mir Zweifel geweckt hat, und ich möchte das mit dir besprechen.“

Bruder Liu antwortete: „Wenn wir den wahren Weg erforschen, dürfen wir uns nicht auf die Websites von Ungläubigen verlassen, auf andere Gruppen, politische Parteien oder das, was die Leute sagen. Wir müssen schauen, ob dieser Weg die Wahrheit enthält, ob er Gottes Werk ist. Das ist das grundlegende und wichtigste Prinzip. Als der Herr Jesus kam, um zu wirken, heckten die Pharisäer alle möglichen Gerüchte über Ihn aus und lästerten Ihn, sagten, Er sei nicht vom Heiligen Geist gezeugt worden, Er sei sind nicht auferstanden und so weiter. Viele Juden hörten auf die Hohenpriester, Schriftgelehrten und Pharisäer und wagten nicht, dem Herrn zu folgen. Aber Petrus, Johannes und andere sahen den Weg der Umkehr, den Er predigte, dass Seine Wunder und Sein Werk von Gott kamen und ihnen Gottes Autorität und Kraft zu Eigen war, und so folgten sie dem Herrn Jesus nach und erlangten Seine Errettung. Dies alles zeigt, dass es bei der Erforschung des wahren Weges darauf ankommt, zu sehen, ob er die Wahrheit und das Wirken des Heiligen Geistes besitzt. Das ist das einzige Prinzip.“ Bruder Liu las zwei Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes. Der Allmächtige Gott sagt: „Was ist das grundlegendste Prinzip bei der Suche nach dem wahren Weg? Du musst darauf achten, ob das Wirken des Heiligen Geistes auf diesem Weg gegenwärtig ist oder nicht, ob diese Worte der Ausdruck der Wahrheit sind oder nicht, wer bezeugt wird und was es dir bringen kann. Zwischen dem wahren und dem falschen Weg zu unterscheiden, erfordert einige Aspekte der Grundkenntnis, von denen der wesentlichste ist, festzustellen, ob das Wirken des Heiligen Geistes darin vorhanden ist oder nicht. Denn der Wesenskern des menschlichen Gottesglaubens ist der Glaube an den Geist Gottes, und selbst sein Glaube an den fleischgewordenen Gott ist darauf zurückzuführen, dass dieses Fleisch die Verkörperung von Gottes Geist ist. Das bedeutet, dass ein solcher Glaube nach wie vor der Glaube an den Geist ist. Es gibt Unterschiede zwischen dem Geist und dem Fleisch. Da dieses Fleisch aber vom Geist kommt und das fleischgewordene Wort ist, ist somit das, woran der Mensch glaubt, dennoch das inhärente Wesen Gottes. So musst du beim Unterscheiden, ob es der wahre Weg ist oder nicht, vor allem darauf achten, ob das Wirken des Heiligen Geistes gegenwärtig ist oder nicht. Danach musst du prüfen, ob in diesem Weg Wahrheit liegt oder nicht.“ („Nur diejenigen, die Gott und Sein Werk kennen, können Gott zufriedenstellen“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Bruder Liu fuhr fort im gemeinschaftlichen Austausch: „In den letzten Tagen verrichtet der Allmächtige Gott das Werk des Gerichts, beginnend mit dem Haus Gottes. Er drückt alle Wahrheiten aus, die die Menschheit reinigen und retten. Er offenbart die Ziele von Gottes Führungswerk, die Geschichten hinter dem Werk der Zeitalter von Gesetz, Gnade und Königreich und was durch dieses Werk erreicht wird, die Geheimnisse der Menschwerdung und des Namens Gottes und vieles mehr. Der Allmächtige Gott richtet und entlarvt die satanische Natur der Menschen und die Wahrheit ihrer Verderbtheit, die gegen Gott gerichtet ist, die Ursache des Bösen und der Finsternis in der Welt, wie Satan die Menschheit verdirbt und wie Gott die Menschheit rettet. Er zeigt uns auch den Weg, wie wir die Verdorbenheit abschütteln und Gottes Errettung erlangen können, und offenbart die Ergebnisse für jede Art von Mensch. Die Wahrheiten, die Er ausdrückt, und Sein Urteilswerk erfüllen vollständig die Prophezeiung des Herrn Jesus: ‚Ich habe euch noch viel zu sagen; aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.‘ (Johannes 16,12-13) Und: ‚Denn es ist Zeit, daß anfange das Gericht an dem Hause Gottes.‘ (1 Petrus 4,17) Viele wahre Gläubige aller Konfessionen, die sich nach Gottes Erscheinen und Wirken sehnen, haben erlebt, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit und die Stimme Gottes sind. Sie haben festgestellt, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr Jesus ist, und sind vor Gott getreten. Alles, was von Gott kommt, gedeiht. In etwas mehr als 20 Jahren hat sich das Evangelium des Königreichs des Allmächtigen Gottes in ganz China verbreitet und erstreckt sich heute über die ganze Welt. Das ist Gottes einzigartige Kraft und Autorität und die Frucht des Wirkens des Heiligen Geistes. Es ist eine Manifestation von Gottes Weisheit und Allmacht. Diese Tatsachen beweisen, dass der Allmächtige Gott der Herr Jesus ist, der wiedergekehrt ist, und dass Sein Werk der wahre Weg ist.“

Die Gemeinschaft, die Bruder Liu hielt, erinnerte mich an die Worte des Allmächtigen Gottes, die ich kurz davor gelesen hatte. Sie enthüllten wirklich sehr viele Geheimnisse und Wahrheiten. Wer außer Gott könnte die Wahrheit ausdrücken? Wenn ich auf meiner Suche nach dem wahren Weg nicht die Wahrheiten des Allmächtigen Gottes lesen, sondern blind die Lügen glauben würde, die auf irgendeiner Website veröffentlicht und von der Kommunistischen Partei verbreitet werden, wäre das unglaublich töricht. Bruder Liu bat mich, den Film „Rote Umerziehung zu Hause“ anzusehen. Der Vater der Hauptfigur leitet die Vereinigte Front der Kommunistischen Partei, und was er sagt, ist genau wie das, was ich in Wikipedia gelesen hatte. Er behauptet, die Kirche sei von einem Mann namens Zhao gegründet worden. Die Mitglieder nennen ihn alle den Mann, der vom Heiligen Geist verwendet wurde, und sie hören ständig seine Predigten, also bedeutet das, dass es eine menschliche Organisation ist und nicht Gottes Kirche. Daraufhin sagt die Hauptfigur Folgendes: „Wer hat das Christentum gegründet? Wer hat den Katholizismus gegründet? Waren Paulus und Petrus die Gründer? Wer hat das Judentum gegründet? War es Moses? Ist das nicht alles absurd? Atheisten haben nie anerkannt, dass es einen Gott gibt, geschweige denn, dass Gott Fleisch geworden ist. Egal, wie viel Wahrheit der Fleisch gewordene Christus ausdrückt, wie groß Sein Werk ist oder wie herrlich Seine Errettung ist, sie werden alles tun, was sie können, um es zu bestreiten, zu verschweigen und zu verdammen. Sie glauben auch, dass das Christentum von Menschen gegründet wurde, und das ist völlig absurd. Wenn es das Erscheinen und Wirken des Herrn Jesus nicht gegeben hätte, gäbe es keine Gläubigen oder Anhänger des Herrn, und es gäbe kein Christentum. Das ist eine Tatsache. Egal wie begabt die Apostel waren, wie hätten sie eine Kirche gründen können? Nur weil die Menschen die Apostel als Leiter und Hirten akzeptierten, heißt das, das Christentum wurde von Menschen gegründet? Die Kirche des Allmächtigen Gottes ist ganz und gar durch das Erscheinen und Wirken Gottes entstanden. Weil der Allmächtige Gott so viele Wahrheiten ausdrückt und weil die Menschen wissen, dass es Gottes Stimme ist, und vor Gott treten, ist die Kirche entstanden. Nachdem der Allmächtige Gott Sein Werk begonnen hatte, bezeugte Er den Mann, den der Heilige Geist verwendet hat, als Leiter der Kirche. Er ist wie Moses im Zeitalter des Gesetzes oder die Apostel im Zeitalter der Gnade. Er wird von Gott verwendet, um Gottes auserwähltes Volk zu bewässern, zu hüten und zu führen. Er erfüllt die Pflicht eines Menschen. Gottes auserwähltes Volk betet im Namen des Allmächtigen Gottes, und in Versammlungen lesen sie die Worte des Allmächtigen Gottes und halten Gemeinschaft darüber. Gottes auserwähltes Volk akzeptiert und unterwirft sich der Führung dieses Mannes in Übereinstimmung mit den Worten des Allmächtigen Gottes. Die KP China erzählt unverschämte Lügen und behauptet, unser Glaube sei an diesen Mann. Sie leugnen das Erscheinen und Wirken des Allmächtigen Gottes und leugnen die Wahrheiten, die Er ausdrückt. Sie haben dafür ganz bestimmte Gründe. Wenn es das Erscheinen und Wirken des Allmächtigen Gottes nicht gäbe, würde die Kirche des Allmächtigen Gottes nicht existieren. Das ist eine unbestreitbare Tatsache.“

Diese Hauptfigur hatte recht in meinen Augen. Die Kirche hatte ihren Ursprung in Gottes Erscheinen und Wirken, und nur weil Gott jemanden verwendete, um die Kirche zu leiten, sagen sie, die Kirche wurde von einem Menschen gegründet. Ist das nicht absurd? Die KP China weiß, dass die Christen in der Kirche des Allmächtigen Gottes an den Allmächtigen Gott glauben, warum sagen sie dann, dass es eine menschliche Organisation ist, die von einem Menschen gegründet wurde? Während ich darüber rätselte, fuhr die Hauptperson fort: „Warum sagt die kommunistische Regierung, die Kirche sei eine menschliche Organisation? Warum erwähnen sie nicht den Gott im Fleisch? Warum erwähnen sie nie ‚Das Wort erscheint im Fleisch‘? Die Wahrheiten, die der Allmächtige Gott ausdrückt, sind das, was die KP Chinas am meisten fürchtet, weil sie wissen, dass alle, die an den Allmächtigen Gott glauben, Ihn angenommen haben, weil sie ‚Das Wort erscheint im Fleisch‘ gelesen haben. Also versuchen sie, die Leute abzulenken, indem sie sagen, die Kirche des Allmächtigen Gottes sei von einem Menschen gegründet, um die Wahrheit zu vertuschen, dass der Allmächtige Gott, der Christus der letzten Tage, erschienen ist und wirkt. Sie tun es, um die Menschen davon abzuhalten, Gott zu folgen, und es ist eine Ausrede, um Gottes Kirche zu unterdrücken. Das ist ihr eigentliches Ziel.“ Das öffnete meine Augen ein für allemal. Ich sah, dass die Behauptung der Kommunistischen Partei, die Kirche des Allmächtigen Gottes sei eine menschliche Organisation, eine absichtliche Verdrehung der Tatsachen und eine Ausrede ist, um die Kirche des Allmächtigen Gottes zu unterdrücken und zu verfolgen. Mehr noch, sie sagen es, um die Menschen in die Irre zu führen und sie davon abzuhalten, den wahren Weg zu suchen. Sie tun es, um die Menschen davon abzuhalten, Glauben zu haben und Gott zu folgen. Das ist der böse Beweggrund der Kommunisten!

Nachdem wir diesen Filmausschnitt angeschaut hatten, sagte Bruder Liu: „All die Lügenmärchen und Gerüchte und die Verurteilung der Kirche des Allmächtigen Gottes durch die Kommunisten sind untrennbar verknüpft mit ihrer dämonischen Natur, aufgrund deren sie die Wahrheit hassen und sich Gott widersetzen. Wir alle wissen, dass die KP Chinas atheistisch ist und an den Marxismus-Leninismus glaubt. Die Kommunisten hassen die Wahrheit und die Manifestation und das Werk Gottes mehr als alles andere, und seit der Gründung des Landes im Jahr 1949 haben sie die Religion mit großer Wut unterdrückt und verfolgt. Sie haben das Christentum und andere Hauskirchen als böse Sekten verurteilt und zahllose Exemplare der Bibel verbrannt und zerstört. Sie haben unzählige Christen verhaftet, verfolgt und eingesperrt. Die religiöse Verfolgung ist noch brutaler geworden, seit Xi Jinping an die Macht gekommen ist. Die Drei-Selbst-Kirche wurde geschlossen und demoliert, und unzählige Kreuze wurden heruntergerissen. Sie planen sogar, die Bibel und den Koran neu zu schreiben, um den religiösen Glauben komplett auszulöschen. Seitdem der Christus der letzten Tage, der Allmächtige Gott, in China erschienen ist, jagt die KP Ihn, fahndet an allen Ecken und Enden nach Christen, verhaftet und verfolgt sie wie wahnsinnig. Viele wurden inhaftiert und brutal gefoltert, bis sie verkrüppelt oder tot waren, und Millionen von Menschen wurden gezwungen, aus ihren Häusern zu fliehen. Die KP bringt die Medien dazu, Gerüchte zu verbreiten und Unruhen zu schüren, um der Kirche des Allmächtigen Gottes etwas anhängen zu können und sie zu verleumden. Das geschieht, um die Menschen in China und in der Welt aufzuwiegeln und in die Irre zu führen, damit sie sich gegen die Kirche stellen und sie ebenso verdammen. Es ist der Versuch, Gottes Werk der letzten Tage auszulöschen. Aus diesen Fakten sehen wir, dass die KP China ein böser Dämon ist, der sich gegen Gott stellt und die Menschen in die Irre führt und ihnen schadet. Es ist das Tier, der große Drache der Offenbarung! Damit erfüllen sich die folgenden biblischen Prophezeiungen voll und ganz: ‚Und es ward ausgeworfen der große Drache, die alte Schlange, die da heißt der Teufel und Satanas, der die ganze Welt verführt.‘ (Offenbarung 12,9) ‚Und es tat seinen Mund auf zur Lästerung gegen Gott, zu lästern seinen Namen und seine Hütte und die im Himmel wohnen.‘ (Offenbarung 13,6) Auf die Lügen der chinesischen Kommunisten zu hören, wenn man den wahren Weg erforscht und das Erscheinen Gottes sucht, ist lächerlich! Und manche Leute lesen, was in Wikipedia steht, wenn sie nach dem wahren Weg suchen, und sagen, sie vertrauten dieser Website, und sie glauben es erst, wenn Wikipedia sagt, es sei der wahre Weg. Sie benutzen Wikipedia, um festzustellen, ob es der wahre Weg ist. Steht das im Einklang mit der Wahrheit? Enthält Wikipedia die Wahrheit? Es ist eine Website für Ungläubige. Sie stellen Materialien zusammen und schreiben alles aus der Perspektive der Ungläubigen. Ungläubige sind alle zutiefst von Satan verdorben und haben Gott verraten. Sie sind keine Menschen des Glaubens. Sie laufen einfach mit der Menge mit und erzählen eine Lüge nach der anderen. Sie plappern einfach alles nach, was die Kommunisten sagen. Warum machen sie keine Interviews mit der Kirche selbst? Warum berichten sie nicht fair und objektiv über sie? Die Worte des Allmächtigen Gottes und alle Arten von Zeugnissen von Kirchenmitgliedern sind schon seit einer Weile online. Warum werden sie überhaupt nicht erwähnt? Die kommunistische Regierung verfolgt die Kirche aufs brutalste, was auch auf den Websites internationaler Menschenrechtsorganisationen veröffentlicht wurde. Warum erwähnen sie das nicht? Die KP Chinas und die religiöse Welt verleumden und erfinden Gerüchte über die Kirche des Allmächtigen Gottes, und Wikipedia wiederholt sie einfach. Ist es nicht so, dass sie absichtlich die Wahrheit verbergen und die Lügen der Regierung verbreiten? Sie sind Propagandawerkzeuge, die Satan benutzt, um die Menschen in die Irre zu führen. Wenn wir Wikipedia glauben bei unserem Streben nach dem wahren Weg, wenn wir ihre Lügen glauben, ist das nicht töricht? Wenn jemand glaubt, der wahre Weg sei der, den die Regierungen und die religiöse Welt dafür halten, sind sie dann überhaupt echte Gläubige? Sie streben nicht nach Gottes Worten und hören nicht auf Gottes Stimme, sondern glauben den Worten Satans und weil sie der KP und dem Klerus glauben heißt das, dass sie an Satan glauben und ihm folgen, dass sie verführt und vom Tier vereinnahmt wurden, dass sie das Zeichen des Tieres tragen.“

Für mich war Bruder Lius Gemeinschaft sehr, sehr aufschlussreich, und ich war jetzt total überzeugt. Ich hatte immer gedacht, Wikipedia sei die größte Online-Enzyklopädie, die alles abdeckt. Ich hatte Wikipedia wirklich vertraut, aber dann wurde mir klar, dass es eine Website von Ungläubigen ist. Sie enthält weder die Wahrheit, noch ist sie von Gott bezeugt. Was auch immer für verdrehte Irrlehren die kommunistische Regierung verbreitet, Wikipedia wiederholt einfach diese Irrlehren. Wie könnte das, was dort steht, nicht zutiefst verunreinigt sein? Wie kann man dem vertrauen? Als ich den wahren Weg erforschte, hätte ich darauf achten sollen, ob dieser Weg die Wahrheit enthält, ob er von Gott ausgedrückt wurde und ob er das Wirken des Heiligen Geistes besaß, denn nur Gott ist die Wahrheit, der Weg und das Leben, und nur Gott kann uns den Weg der Praxis weisen. Aber obwohl ich sah, dass das Wort des Allmächtigen Gottes die Wahrheit war und dass es von Gott kam, stand ich immer noch unter dem Einfluss der von der KP verbreiteten Gerüchte und den Worten einer angeblich maßgeblichen Website und wagte es nicht, das Werk des Allmächtigen Gottes zu erkunden. Ich war wirklich verwirrt! Glücklicherweise hatte Gott meine Brüder und Schwestern benutzt, um mit mir über die Wahrheit zu sprechen, mir zu helfen und mich zu führen, so dass ich nicht getäuscht wurde. Sonst hätte ich meine Chance verpasst, die Rückkehr des Herrn zu begrüßen.

Bruder Liu fuhr fort mit seiner Gemeinschaft: „Wenn all diese Lügen der Kommunisten die Menschen in die Irre führen und daran hindern, den wahren Weg zu suchen, warum lässt Gott zu, dass diese Lügenmärchen existieren? Gottes gute Absichten und Weisheit stecken dahinter, dass Er der KP erlaubt, diese Lügen zu verbreiten. Der Allmächtige Gott sagt: ‚Bei Meinem Plan ist Satan die ganze Zeit jedem Schritt hinterhergeschlichen und hat als Kontrastfigur Meiner Weisheit stets versucht, Wege und Mittel zu finden, um Meinen ursprünglichen Plan zu stören. Doch könnte Ich seinen betrügerischen Plänen unterliegen? Alles im Himmel und auf Erden dient Mir; könnten Satans betrügerische Pläne anders sein? Genau an dieser Stelle überschneidet sich Meine Weisheit; es ist genau das, was wundersam an Meinen Taten ist, und es ist das Wirkungsprinzip für Meinen gesamten Führungsplan. Während der Ära des Aufbaus des Königreichs vermeide Ich Satans betrügerische Pläne immer noch nicht, sondern vollbringe weiterhin das Werk, das Ich vollbringen muss. Unter dem Universum und allen Dingen habe Ich Satans Taten als Meine Vergleichsobjekte ausgewählt. Ist das nicht eine Manifestation Meiner Weisheit? Ist es nicht genau das, was wundersam an Meinem Werk ist?‘ („Kapitel 8“ von Die Worte Gottes an das gesamte Universum in „Das Wort erscheint im Fleisch“)“ Dann hielt Bruder Liu Gemeinschaft über Folgendes: „Gottes Worte zeigen uns, dass Er in Seinem Werk Satans Machenschaften nicht ausweicht, sondern sie benutzt, um Seinem Werk zu dienen, um Seinen Führungsplan zur Rettung der Menschheit zu vollenden. Gottes Werk im Zeitalter des Königreichs ist die letzte Stufe Seiner Errettung der Menschheit. Gott wird die Menschen nach ihrer Art sortieren, die Guten belohnen und die Bösen bestrafen und das Werk des gesamten Zeitalters durch das Gericht beenden. Gott wird alle, die aufrichtig an Ihn glauben und die Wahrheit lieben, zu Überwindern machen und sie in Sein Königreich bringen. Er wird die Spreu, die Böcke und die Ungläubigen, die nur danach trachten, sich satt zu essen, entlarven und beseitigen, zusammen mit all den bösen Menschen und Antichristen, die sich Gott widersetzen. Diese Lügen sind Werkzeuge, die Gott benutzt, um Sein Werk zu vollbringen. Wahre und falsche Gläubige, der Weizen und die Spreu, all das wird in diesem Lügensturm offenbart. Dass ist eine Prüfung, die jeder bestehen muss, der Gottes Werk der letzten Tage annimmt. Der Herr Jesus sagte: ‚Denn Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie; und sie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben; und sie werden nimmermehr umkommen, und niemand wird sie mir aus meiner Hand reißen.‘ (Johannes 10,27-28) Wahre Gläubige, die die Wahrheit lieben, kümmern sich nicht darum, was die Kommunistische Partei oder die religiöse Welt sagt oder was in den Medien oder auf Webseiten geschrieben steht. Sie schauen nur darauf, ob es Gottes Stimme und Gottes Werk ist. Sobald sie bestätigen, dass die Worte des Allmächtigen Gottes Gottes Stimme sind, folgen sie Ihm, ungehindert durch irgendeine Person, Sache oder ein Ereignis. Sie sind entschlossen, Gott zu folgen. Sie sind die klugen Jungfrauen. Die Ungläubigen, die die Wahrheit nicht lieben und nur danach trachten, sich satt zu essen, streben nicht nach der Wahrheit, sondern akzeptieren blindlings die Lügen Satans und verbreiten Lügen zusammen mit den Kommunisten, die voller Wut das Werk Gottes der letzten Tage verurteilen und verdammen. Sie alle werden als Spreu entlarvt, als Hunde, böse Diener und Antichristen. Sie werden beseitigt und bestraft werden und werden weinen und mit den Zähnen knirschen, wenn die Katastrophen herabkommen. Die Lügen der KP und der religiösen Welt offenbaren den Weizen und die Spreu, die Schafe und die Böcke, die guten und die bösen Diener. Letztendlich wird Gott die Ergebnisse der Menschen bestimmen danach, wie sie sich Gottes Werk genähert haben, nach ihren Taten. Satans Lügen und Intrigen leisten eindeutig einen Dienst für Gottes Werk.“

Diese Gerüchte und Lügen hatten mir wirklich Sand in die Augen gestreut. Fast wäre ich vor den verschlossenen Toren des Königreichs gestanden. Dieser Gedanke erschreckte mich. Jetzt weiß ich, dass der Schlüssel zum Erforschen des wahren Weges darin besteht, auf Gottes Stimme zu hören und zu sehen, ob es Gottes Werk ist. Wir dürfen den Lügen der Dämonen der Kommunistischen Partei absolut nicht glauben, und wir müssen das, was Pastoren, Älteste und Websites sagen, mit Einsicht beurteilen. Wir können nicht einfach blindlings glauben, was sie sagen, sonst könnten wir jeden Moment in Satans Netz fallen. Mangelndes Urteilsvermögen und nicht nach der Wahrheit in unserem Glauben zu streben ist das wirklich Gefährliche. Der Gerüchteküche zu entkommen und die Wiederkunft des Herrn zu begrüßen war Gottes Gnade und Rettung für mich! Dank sei dem Allmächtigen Gott!


86. Wonach sollten wir im Leben streben?

Von Song Zihan, China

Ich war oft krank als Kind, und ein Großteil des Geldes unserer Familie floss in der Regel in meine medizinische Versorgung, weshalb mein Vater mich nicht wirklich mochte und mich oft schlug und anschrie. Ich wurde deswegen von anderen verspottet und ausgeschlossen. Oftmals versteckte ich mich und weinte, weil ich mich elend und verletzt fühlte. Ich dachte: „Ihr schaut auf mich herab. Ich schwöre, wenn ich erwachsen bin, werde ich ganz groß Karriere machen und es euch allen zeigen.“ Mein Mann und ich haben uns nach der Heirat nicht gut verstanden, also ließen wir uns scheiden. Meinen 4 Jahre alten Sohn gab ich meiner Mutter zu Betreuung und half in einem Schönheitssalon aus, den eine Schulkameradin von mir eröffnet hatte. Sie unterrichtete an der Handelsschule, und da sie einen Job hatte, bat sie mich, mit Angelegenheiten im Laden auszuhelfen. Doch schon bald hat sie sich komplett verändert, wurde distanziert und herablassend und kommandierte mich von oben herab herum. Mir war das wirklich unangenehm, und es entstand eine Kluft zwischen uns. Eines Tages kam es wegen etwas zum Streit, und ich wollte kündigen. Sie verspottete mich und sagte: „Song Zihan, ich verkaufe dich hier nicht unter Wert. Wenn du es ohne mich zu etwas bringst, fresse ich einen Besen!“ Ich war sehr bestürzt, als ich das hörte. Das war ein harter Schlag für mein Selbstbewusstsein. Ich dachte: „Du bist zu respektlos. Man sollte ein Buch nicht nach seinem Einband beurteilen. Wegen dem, was du gerade gesagt hast, werde ich Karriere machen, um es dir zu zeigen, koste es, was es wolle. Du wirst deine demütigenden Worte von heute bereuen, dafür sorge ich. Irgendwann werde ich dir dabei zusehen, wie du einen Besen frisst.“ Noch am selben Tag packte ich meine Sachen und habe wütend gekündigte.

Ich fing an zu arbeiten und zu sparen, und ich nahm mir nie frei, selbst wenn ich krank war. Wenn ich müde war und mein Rücken schmerzte, biss ich die Zähne zusammen und machte weiter. Vier Monate später leitete ich selbst einen Friseursalon. Um Geld zu sparen, betrieb ich ihn allein, und aß nur eine Mahlzeit am Tag. Abends knurrte mein Magen, und ich trank Wasser, um meinen Hunger zu stillen. Manchmal lief der Laden gut, und ich arbeitete bis 2 oder 3 Uhr nachts, bevor ich schlafen ging. Ich zwang mich um 6 Uhr morgens wieder aus dem Bett, meine Augen noch halb geschlossen. Meine Hände waren von den Dauerwellen-Chemikalien rissig und verätzt. Sobald ich die Finger bog, fingen sie an zu bluten – es war wirklich schmerzhaft. Ich hab mir oft die Decke über den Kopf gezogen und geweint, doch sobald ich an die Verachtung meines Vaters und den Spott meiner Mitschülern dachte, habe ich mich im Stillen motiviert und dachte: „Ohne Fleiß kein Preis“ und „Du musst den anderen zeigen, was in dir steckt.“ Ich dachte, ich würde es eines Tages schaffen, und alle, die auf mich herabgeschaut und meinen Stolz verletzt hatten, würden mich mit anderen Augen sehen. Ich war voller Motivation, mich wirklich anzustrengen. 1996 eröffnete ich schließlich meinen eigenen Salon. Er war größer als der Laden meiner Schulkameradin und ansprechender eingerichtet. Am Eröffnungstag war ich zu Tränen gerührt. Ich dachte: „Endlich habe ich einen Laden eröffnet und bin die Chefin – ich kann stolz auf mich sein. Demnächst möchte ich den Laden weiter ausbauen und ihn noch eleganter und attraktiver machen, um meine Schulkameradin voll und ganz zu blamieren. Wenn meine Freunde und Familie zu Hause wüssten, dass ich einen eigenen Laden eröffnet habe, wären sie beeindruckt.“ Nach drei Jahren harter Arbeit hatte ich etwas Geld zur Seite gelegt. Um mir mehr Respekt zu verschaffen, investierte ich mehr Geld, um einen viel größeren Schönheitssalon und eine Kosmetikfirma zu eröffnen, und eröffnete neun Filialen in verschiedenen Regionen. Ich nahm auch an mehreren nationalen Kosmetik-und Make-up-Wettbewerben teil und gewann einige Goldmedaillen. Nach jahrelanger harter Arbeit hatte ich mir endlich den Respekt der Branche verdient, und ich kann gar nicht sagen, wie glücklich mich das machte. Ich wollte vom Gipfel eines Berges laut schreien: „Mein Traum ist wahr geworden! Ich bin nicht mehr dieselbe Person, die alle damals verspottet haben!“ Wenn ich mit dem Auto nach Hause fuhr, schauten mir alle neidisch nach. Ich war voller Stolz und Zufriedenheit. Es schien, als hätte ich den richtigen Weg eingeschlagen, und ich sollte mich in Zukunft noch mehr anstrengen.

2002 eröffnete ich einen weiteren großen Schönheitssalon in einer anderen Großstadt. Je mehr mein Unternehmen wuchs, desto bekannter wurde ich bei den Leuten. Ich hatte das Gefühl, als könnte ich stolzen Schrittes durch die Welt gehen, fühlte mich lebendiger und voller Elan. Ich dachte: „Sollte ich meine Schulkameradin treffen, muss ich mich definitiv bei ihr ‚bedanken‘. Ohne ihre beschämenden Kommentare hätte ich all das nie erreicht.“ Doch zu meiner Überraschung erfuhr ich, dass sie Lungenkrebs bekommen hatte und verstorben war. Ich war erschüttert und wirklich enttäuscht. Ich verstand nicht, wie ein Menschenleben so zerbrechlich sein konnte. Sie starb mit gerade einmal 39 Jahren. Nachdem ich einen so großen Preis gezahlt hatte, hatte ich es endlich geschafft, und ich wollte, dass sie ihre Worte, die mich so verletzt und meine Würde mit Füßen getreten hatten, zurücknahm. Aber ich kam zu spät, um ihr meinen Augenblick des Erfolgs und Ruhms zu präsentieren – sie war so plötzlich von uns gegangen. Egal, wieviel Ruhm und Reichtum man hat, man kann nichts davon mitnehmen, wenn man stirbt, also was ist dann der Sinn des Lebens? Der Gedanke machte mich unerklärlicher Weise enttäuscht und niedergeschlagen. Eine Zeit lang hat mich diese Frage unaufhörlich gequält, doch niemand konnte sie mir beantworten.

Bald darauf vertiefte ich mich wieder in meine Arbeit, und ich dachte über einen Karrierewechsel nach. In der gesellschaftlichen Hierarchie zählte die Eröffnung eines Schönheitssalons nicht viel, aber Arzt zu sein war ein angesehener und renommierter Beruf. Ohne an die teuren Studiengebühren zu denken, reiste ich in mehrere Großstädte und wandte mich an berühmte Ärzte und Akupunkteure, um chinesische Medizin zu lernen. In meinem Versuch, meinen Traum zu verwirklichen, vernachlässigte ich die Erziehung meines Sohnes, und vergaß sogar komplett, dass es ihn gab. Ich kümmerte mich nicht um meine alternde Mutter, geschweige denn um meine eigenen geschäftlichen Angelegenheiten, und stürzte mich voll und ganz in mein Studium. Ob beim Spazierengehen, essen, oder wenn ich im Bett lag, alles, was ich tat, war mir trockene Theorien der chinesischen Medizin durchzulesen. Mir blieb keine Zeit für Spaß oder Freunde oder um mit meinen Eltern oder meinen Schwestern zu sprechen. Manchmal war es wirklich hart, und ich wollte mein Studium aufgeben, aber bei dem Gedanken, wie ein Medizinstudium meinen sozialen Status heben und mir mehr Bewunderung verschaffen würde, ermahnte ich mich selbst, nicht auf halber Strecke aufzugeben, sodass andere auf mich herabschauen würden. Ich musste mein Studium abschließen, ganz gleich wie schwer oder erschöpfend es war. So habe ich mich motiviert. Durch 15 Jahre fleißiges Lernen, Forschen und Praktizieren erarbeitete ich mir einen gewissen Ruf in der medizinischen Fachwelt und fing an, im ganzen Land Akupunktur- und Gesundheitsschulungen zu geben. Nach einer langen Zeit von ständigen Schulungen und Umherreisen in Flugzeugen und Zügen bekam ich Verdauungsprobleme, die auch meinen Schlaf ernsthaft beeinträchtigten, und mir wurde immerzu schwindelig. Ich habe das aber nicht von einem Arzt untersuchen lassen. Als meine Magenentzündung einmal wirklich schlimm war, bekam ich auch eine Analfistel und hatte viel Blut im Stuhl. Ich war da aber auf dem Weg zu einer Schulung, also musste ich es einfach ertragen, in ein Flugzeug steigen und in eine über 500 Kilometer entfernte Stadt fliegen. Kaum war ich aus dem Flugzeug gestiegen, wurde ich mit Blumen und Applaus überschüttet und hörte hinter mir die neidische Anerkennung der Leute: „Das ist Professor Song. Sie ist so jung und schön.“ „Ja, ich habe eine ihrer Vorlesungen besucht – sie war sehr gut.“ In diesem Augenblick dachte ich, dass all meine Opfer und meine harte Arbeit sich gelohnt hatten, und in meinem Kopf sagte ich mir immer wieder: „Bleibt stark, du schaffst das. Hinter jedem Erfolg steckt viel harte Arbeit.“ Ich bemühte mich, die starken Bauchschmerzen und den kalten Schweiß zu ertragen, und stand drei Tage lächelnd auf einer Bühne und hielt Reden. Als ich die Bühne verließ, winkte ich den Schülern zum Abschied, und in diesem Augenblick fühlte sich das alles so leer an, dass ich eine merkwürdige Traurigkeit verspürte. Ich schleppte meinen schwachen, erschöpften Körper zurück in mein Hotel, ließ mich auf mein Bett fallen und starrte mit leerem Blick an die Decke. Mich überkam ein unerklärliches Gefühl von Einsamkeit und Verzweiflung. Früher waren Blumen und Applaus Symbole für meinen Erfolg und mein Ansehen, doch das war alles nur vorübergehend, alles nur flüchtig. Es half mir nicht dabei, mich von meiner Krankheit oder der Leere in mir zu befreien. Ich fragte mich immer wieder: „Ich habe jetzt den Respekt und die Bewunderung der Leute, also warum bin ich überhaupt nicht glücklich? Stattdessen fühle ich mich leer, elend, hilflos und einsam. Wofür leben die Menschen wirklich? Wie kann man ein sinnvolles Leben führen?“

Jedes Mal, wenn ich mich erschöpft nach Hause schleppte, fragte mich meine Mutter wieder und wieder mit trauriger Stimme: „Schatz, du bist jeden Tag von früh bis spät beschäftigt. Du bist körperlich komplett erschöpft. Ist es das denn wert? Du solltest an Gott glauben – wir wurden von Ihm erschaffen. Durch den Glauben wirst du die Wahrheit erlangen, und das ist der einzige Weg, ein sinnvolles, friedvolles Leben zu führen. Ohne den Glauben wird sich alles, was du in dieser Welt anstrebst, leer anfühlen.“ Ich war mir eigentlich bewusst, dass zu glauben etwas Gutes war, doch mein Herz hing ganz an meiner Arbeit. Ich hatte vor, im Alter zu glauben, wenn ich in Rente ging. So jung, wie ich war, wie könnte ich mich nicht auf meine Karriere konzentrieren? Deswegen nahm ich die Worte meiner Mutter nicht wirklich ernst.

In der Zeit danach litt ich an chronischem Stress, sowohl beruflich als auch seelisch. Ich entwickelte eine endokrine Störung, die mein Immunsystem beeinträchtigte. Ich bekam eine merkwürdige, schrecklich juckende Hauterkrankung – der Juckreiz kam von tief in meiner Haut. Mich mit den Händen zu kratzen half genauso wenig wie Medikamente. Mit einer Hand griff ich die Haut in meinem Gesicht, in der anderen hielt ich eine Nadel für Hauttests und stach mir immer wieder in die Haut, bis mein ganzes Gesicht blutig war. Meine Haut juckte so unerträglich, dass ich dachte, ich wäre tot besser dran. Mein Gesicht war schrecklich angeschwollen. So, wie ich aussah – weder wie ein Mensch noch wie ein Geist – wusste ich, dass ich das Haus nicht verlassen konnte. Ich dachte: „Bei anderen kann ich alle möglichen schwer zu behandelnden Krankheiten heilen, aber nicht meine eigene. Wie armselig!“ Ich war früher so strahlend schön, nun war ich ein Wrack. Am liebsten wäre ich aus dem Fenster in den Tod gesprungen. Ich weinte und jammerte unentwegt: „Oh! Ich muss in einem früheren Leben so viel Böses getan haben, und das ist jetzt die Rache dafür!“ Danach ging ich zu einem Arzt für chinesische Medizin zur Behandlung. Er sagte, er habe schon einmal einen ähnlichen Fall gesehen, und 20 Jahre Behandlung hatten keine Heilung gebracht. Ich war am Boden zerstört, als ich das hörte. Würde ich wirklich den Rest meines Lebens so verbringen müssen? Ich hatte mich den Großteil meines Lebens abgeschuftet, um mir einen Namen zu machen, und das war nun aus mir geworden. Welchen Sinn hatte mein Leben? Ich wollte einfach nur ein paar Schlaftabletten schlucken und dem Ganzen ein Ende setzen. Als ich mich gerade darauf vorbereitete, mir mein Leben zu nehmen, gab meine Mutter im April 2018 ein weiteres Mal Gottes Werk der letzten Tage an mich weiter.

Ich schaute mir ein Musical der Kirche des Allmächtigen Gottes an, „Xiaozhens Geschichte“. Es war unglaublich bewegend. In dem Musical kamen einige von Gottes Worten vor: „Der Allmächtige hat Erbarmen mit diesen Menschen, die zutiefst gelitten haben; gleichzeitig ist Er diesen Menschen, die überhaupt kein Bewusstsein haben, abgeneigt, da Er zu lange auf eine Antwort der Menschen warten musste. Er will suchen, dein Herz und deinen Geist suchen und dir Wasser und Nahrung bringen, damit du erwachst und nicht mehr durstig oder hungrig bist. Wenn du dich erschöpft fühlst und etwas von der Trostlosigkeit dieser Welt spürst, dann fühle dich nicht verloren, weine nicht. Der Allmächtige Gott, der Wächter, wird deine Ankunft jederzeit mit offenen Armen begrüßen. Er wacht an deiner Seite und wartet darauf, dass du dich wieder umdrehst. Er wartet auf den Tag, an dem du deine Erinnerung plötzlich wiedererlangst: an dem du feststellst, dass du von Gott kamst, dass du irgendwann die Orientierung verloren hast, irgendwann auf dem Weg bewusstlos wurdest und irgendwann einen ‚Vater‘ angenommen hast; an dem du außerdem feststellst, dass der Allmächtige stets über dich gewacht hat, und eine sehr, sehr lange Zeit auf deine Rückkehr gewartet hat. Er hat mit verzweifelter Sehnsucht gewacht und auf eine Antwort gewartet, die ausblieb. Sein Wachen und Warten sind unbezahlbar und gelten dem menschlichen Herzen und dem menschlichen Geist. Vielleicht ist dieses Wachen und Warten unendlich und vielleicht haben sie ein Ende erreicht. Aber du solltest genau wissen, wo dein Herz und Geist im Augenblick sind“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Das Seufzen des Allmächtigen). Jeder Satz von Gottes Worten traf mich direkt ins Herz. Xiaozhens Geschichte war wie eine Darstellung meines eigenen Lebens. Ich spürte, wie Gott mir mit ausgebreiteten Armen zurief: „Komm zurück, mein Kind!“ Gottes Liebe rührte mich zu Tränen, und ich konnte nicht aufhören, zu weinen. In diesem Moment spürte ich die Wärme der Heimkehr. Mein umherirrendes Herz hatte seinen sicheren Hafen gefunden. Die Jahre der Einsamkeit, des Elends und der Traurigkeit und selbst die Geheimnisse, die ich nie jemandem erzählte hatte, all das konnte ich endlich mit Gott teilen. In meinem Herzen rief ich: „Nur Gott weiß, wie elend mein Leben war. Nur der Schöpfer kann die Menschen wirklich lieben!“ In Tränen aufgelöst trat ich vor Gott und sagte zu Ihm: „Gott! Als ich von der Schufterei für meine Karriere erschöpft war, hast Du mir durch meine Mutter wiederholt das Evangelium weitergegeben, doch um meiner Karriere willen, war ich nicht bereit, vor dich zu treten. Als ich sah, wie Xiaozhen auf der Bühne immer wieder ‚Gott, Gott‘ rief, war das wie ein Schlag in die Magengrube nach dem anderen. Ich hasse mich dafür, Deine rettende Hand immer wieder weggestoßen und Dich wieder und wieder verletzt zu haben. Doch Du hast meine Rettung nicht aufgegeben. Du bist an meiner Seite geblieben und hast auf den Moment gewartet, in dem ich mich Dir zuwende, damit Du mich aus meinem Meer aus Schmerz retten kannst. O Gott, Ich will an Dich glauben. Ich will Dir folgen und Dich anbeten!“ Dann rief ich Gott all die Dinge zu, die ich über die Jahre in meinem Herzen begraben hatte. Ich fühlte mich wirklich erleichtert und meine Stimmung hatte sich gebessert. Dass ich vor Gott treten konnte, machte mich zum glücklichsten Menschen aller Zeiten, und ich bedauerte zutiefst, wie stur ich gewesen war, Gottes Rettung immer wieder abzulehnen.

Danach habe ich gierig Gottes Worte verschlungen. Ich war tief berührt, als ich das wahre Bild sah, das Gott uns von der durch Satan verdorbenen Menschheit zeigt. Gottes Worte sind alle die Wahrheit, und sie zeigen uns Menschen, wie wir wirklich sind. Mich mit Brüdern und Schwestern zu versammeln und Loblieder auf Gott zu singen, war wirklich erfüllend für mich. Ich war sehr glücklich. Ich sah, dass die Brüder und Schwestern ehrlich und aufrichtig zueinander waren. Wenn sie Verdorbenheit offenbarten, konnten sie offen darüber Gemeinschaft halten und sich gegenseitig helfen, ohne irgendwelche Intrigen oder Schummeleien. Es war, als würde ich nun in einer komplett anderen Welt leben, und mein früheres Elend war voll und ganz vergessen. Nach und nach verbesserte sich auch meine Gesundheit. Ich war so dankbar für Gottes Rettung. Ich dachte darüber nach, wie glücklich ich war, seit ich anfing zu glauben, und jeden Tag Gottes Worte las und Loblieder auf Gott sang. Warum war ich dort draußen in der Welt mit meiner Karriere, dem Ruhm, Status und Geld, überhaupt nicht glücklich und mein Leben stattdessen schrecklich elend? Einige Zeit später las ich etwas in Gottes Worten: „Satan benutzt Ruhm und Gewinn, um die Gedanken des Menschen zu kontrollieren, bis die Menschen an nichts anderes mehr denken können, als an Ruhm und Gewinn. Sie mühen sich für Ruhm und Gewinn ab, erleiden für Ruhm und Gewinn Schwierigkeiten, erdulden für Ruhm und Gewinn Erniedrigung, opfern für Ruhm und Gewinn alles, was sie haben, und sie werden jegliches Urteil oder jegliche Entscheidung auf Ruhm und Gewinn bedacht treffen. Auf diese Weise bindet Satan die Menschen mit unsichtbaren Fesseln, und mit diesen Fesseln haben sie weder die Kraft noch die Courage, sie abzuwerfen. Sie tragen diese Fesseln unwissentlich und stapfen mit großen Schwierigkeiten immer weiter voran. Wegen Ruhm und Gewinn meidet die Menschheit Gott und verrät Ihn und sie wird zunehmend niederträchtig. Auf diese Weise wird deshalb eine Generation nach der anderen inmitten von Satans Ruhm und Gewinn vernichtet“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige VI). „Wenn du die Wahrheit nicht verstehst, wirst du diese Angelegenheit nicht verstehen können und denken: ‚Es ist gut, Kampfgeist zu besitzen, es ist gerechtfertigt. Wie kann ein Mensch ohne Kampfgeist leben? Ohne Kampfgeist hast du weder Lebensfreude noch Lebenskraft – wozu dann überhaupt leben? Du wärst so schwach und unfähig, wenn du dich einfach allem fügst!‘ Die Menschen denken, dass sie sich im Leben behaupten müssen. Wie behaupten sie sich? Indem sie das Wort ‚Kampf‘ betonen. Egal was passiert, sie müssen kämpfen, um ihre Ziele zu erreichen. Die Redewendung ‚Niemals aufgeben‘ hat ihren Ursprung in diesem Wort, ‚Kampf‘. … Sie kämpfen jeden Tag ihres Lebens. Egal was sie tun, sie wollen immer durch einen Kampf gewinnen und dann mit ihren Siegen angeben. Bei allem, was sie tun, streben sie immer danach, etwas aus sich zu machen. Ist das denn zu erreichen? Wofür genau kämpfen sie und mühen sich ab? Sie alle kämpfen um ihren Ruf, ihren Profit, ihren Status und ihre eigenen Interessen. Was ist der Sinn des Kämpfens? Ein Held zu sein und als ein tapferer Mensch bezeichnet zu werden. Aber letztendlich wird jeder Mensch sterben und bestraft werden, das steht außer Frage. Wo immer es Teufel und Satan gibt, wird es Kämpfe geben, aber am Ende werden sie alle zugrunde gehen, und auch der Kampf wird vorbei sein. Dieses Ergebnis wird Teufeln und Satan zuteilwerden“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Exkurs 1: Was ist die Wahrheit?). Gottes Worte beseitigten die Verwirrung in meinem Herzen und ich fühlte mich augenblicklich erleuchtet. Ich erkannte, dass Ruhm, Reichtum und Status ein Mittel Satans sind, eine Taktik, die er benutzt, um die Menschen zu verderben, zu täuschen und zu kontrollieren. Sie sind außerdem Fesseln, die Satan uns anlegt, Fesseln, von denen sich keiner von uns selbst befreien kann. In diesen 28 Jahren, in denen ich so hart gearbeitet habe, war mein Leben schrecklich. Ich hatte satanische Gifte wie „Du musst anderen zeigen, was in dir steckt“, „Man sollte danach streben, sich Würde zu verdienen“, „Ohne Fleiß kein Preis“, „Der Mensch kämpft sich aufwärts; Wasser fließt abwärts“ und „Das Vermächtnis eines Menschen ist das Echo seines Lebens“ für positive und erstrebenswerte Dinge gehalten. Ich hatte sie zu meinen Lebenszielen gemacht. Ich lief Amok auf dem Weg des Strebens nach Ruhm und Reichtum und lebte ein elendes Leben. Ich erinnerte mich daran, wie alles anfing, wie meine Schulkameradin mich verspottete und herabsetzte und ich mir schwor, ich würde mich anstrengen, um es ihr zu zeigen. Ich schaffte es, in gesellschaftlichen Kreisen von Status und Renommee aufzusteigen. Ich fing an, für Ruhm und Reichtum zu leiden und mich abzuschuften. Meine Hände waren rissig und bluteten von den Dauerwellenchemikalien, doch ich wollte kein Geld ausgeben, um jemanden einzustellen. Um Geld zu sparen, aß ich nur eine Mahlzeit am Tag und stillte meinen Hunger mit Wasser. Ich war bis zum Äußersten erschöpft, wollte mich aber trotzdem nicht ausruhen. Ich machte „Ohne Fleiß kein Preis“ zu meiner Motivation, um nach Ruhm und Reichtum zu streben. Später machte ich mir schließlich einen Namen und war vorübergehend zufrieden, doch ich machte immer noch keine Pause in meiner Jagd nach Ruhm und Status. Mein Ehrgeiz und mein Verlangen wuchsen immer weiter. Um meinen sozialen Stand zu verbessern, mein Ansehen zu erhöhen und die Bewunderung und Wertschätzung von noch mehr Leuten zu gewinnen, war es für mich kein Thema, 15 Jahre Medizinstudium auf mich zu nehmen, das mir keine Zeit ließ, meine Mutter und meinen Sohn zu sehen. Ich dachte einzig und allein an meine Karriere und meinen Ruf. Als ich damit erfolgreich war, ignorierte ich alles andere, um mich im Glanz der Blumen und des Applaus zu sonnen. Ich habe sogar immer wieder Gottes rettende Hand zurückgewiesen. Um das Lob und die Schmeicheleien der Leute zu erhalten, schlüpfte ich in eine Rolle. Ich war körperlich bis an den Rand der Krankheit ausgelaugt und erschöpft, und doch hielt ich weiter Vorlesungen. Dann entwickelte sich diese angesammelte Müdigkeit zu einem seltsamen Leiden, und ich wollte am liebsten sterben. Dieser Weg, den ich unter dem Joch von Ruhm und Reichtum beschritt, war zermürbend. Wie ein Esel, der im Dunkeln einen Mühlstein zieht, konnte ich mich nicht befreien, egal wie sehr ich auch zog. Ich lebte nach diesen satanischen Giften und hatte nichts außer Ruhm und Reichtum in meinem Herzen und der Wertschätzung anderer im Sinn. Ich wurde wirklich egoistisch und gemein, und es gab keine Intimität oder Liebe in meinem Leben. Ich war wie eine kaltblütige Kreatur, die weder wie ein Mensch noch wie ein Tier lebte. Nur ich wusste um den Schmerz, der meinem erlangten Ruf zugrunde lag. Das war kein angemessener Lebensweg. Wegen dieser einen Sache, die meine Schulkameradin gesagt hatte, wollte ich kein gewöhnlicher Mensch sein, sondern über anderen stehen, erhaben sein. Über zwei Jahrzehnte lang litt ich, als wäre ich über einem Ofen gegrillt worden. Wie es in Gottes Worten heißt: „Wenn du immer jemand sein willst, der herausragt, der sich von den anderen abhebt, dann wirfst du dich selbst den Wölfen zum Fraß vor, jagst dich selbst durch den Fleischwolf und machst dir selbst das Leben schwer“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: 12. Wenn sie keinen Status genießen oder nicht darauf hoffen können, Segnungen zu erhalten, wollen sie sich zurückziehen). Ohne die Offenbarungen von Gottes Worten würden wir nicht erkennen, dass „Man sollte danach streben, sich Würde zu verdienen“ und „Ohne Fleiß kein Preis“ Trugschlüsse sind, Taktiken, die Satan benutzt, um die Menschen zu verderben.

Ich las noch etwas anderes in Gottes Worten: „Wenn man Gott nicht hat, wenn man Ihn nicht sehen kann, wenn man Gottes Souveränität nicht klar erkennen kann, ist jeder Tag sinnlos, wertlos, miserabel. Wo auch immer man sich befindet, welche Arbeit man auch hat, wie man seinen Lebensunterhalt bestreitet und das Streben nach den eigenen Zielen, es bringt einem nichts als endlosen Kummer und Leid ohne Linderung, derart, dass man es nicht ertragen kann, auf die eigene Vergangenheit zurückzublicken. Nur wenn man die Souveränität des Schöpfers annimmt, sich Seinen Orchestrierungen und Fügungen unterwirft und wahres menschliches Leben sucht, wird man allmählich damit beginnen, sich von allem Kummer und Leid zu befreien und all die Leere des Lebens loszuwerden“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Aus Gottes Worten wurde mir klar, dass die vergangenen 20 Jahre so schmerzhaft für mich waren, weil ich Gott nicht kannte. Ich hatte nach satanischen Philosophien gelebt, ohne ein richtiges Ziel oder eine Richtung im Leben zu haben. Das hat mich auf den falschen Weg geführt. Satan hat erbarmungslos mit mir gespielt, und mein Leben war ohne jeglichen Sinn. Ich musste vor Gott treten, Seine Worte als Grundlage für mein Dasein annehmen, mich Seiner Herrschaft und Seinen Anordnungen unterwerfen und den Weg der Gottesfurcht und der Vermeidung des Bösen einschlagen, um den rechten Pfad im Leben zu finden. Das war genauso wie bei Hiob, der der reichste Mann im Osten war und dessen Familie über großen Reichtum verfügte, der aber wusste, dass alles, was wir haben, durch Gottes Souveränität bestimmt wurde. Er strebte nicht nach Ruhm und Status noch schwelgte er darin, sondern arbeitete einfach ganz normal. Er führte ein befreites und glückliches Leben. Dann wurden ihm über Nacht sein Familienreichtum genommen und all seine Kinder starben, doch er preiste immer noch Gottes Namen und sagte: „Jehova hat’s gegeben, Jehova hat’s genommen; der Name Jehovas sei gelobt“ (Hiob 1,21). Er hat ein wundervolles Zeugnis für Gott abgelegt. Hiob konnte sich Gottes Herrschaft und Anordnungen unterwerfen und schlug den Weg der Gottesfurcht und der Vermeidung des Bösen ein. Er lebte in Würde und erlangte schließlich Gottes Anerkennung. Ich wollte Hiob nacheifern, den falschen Lebensweg, den ich beschritten hatte, aufgeben, wirklichen Glauben haben, Gottes Worte lesen, nach der Wahrheit streben und die Pflicht eines erschaffenen Wesens erfüllen. Das war der einzige Weg, um mich von der Leere und dem Schmerz in meinem Herzen sowie von Satans Fesseln und seiner Schädigung zu befreien. Das war der einzige Pfad für mich. Ich betete zu Gott und wollte zu einem Menschen werden, der Seine Worte beachtet und Ihm gehorcht.

Als ich aber meine Karriere aufgeben und mich voll und ganz meinem Glauben und meiner Pflicht widmen wollte, stieß ich auf einige Hindernisse. Eines Tages bekam ich einen Anruf von meinem Sohn. Meine Firma stand kurz davor zu schließen, und er wollte, dass ich zurückkomme und mich für ihre Rettung einsetze. Als ich das hörte, wusste ich wirklich nicht, was ich tun sollte. Sollte es nach 28 Jahren harter Arbeit wirklich einfach so enden? In einem einzigen Augenblick würde ich mit nichts dastehen, genau wie bevor es mit meiner Karriere aufwärts ging. Was würden die Leute von mir denken und über mich sagen? Wie könnte ich den Leuten entgegentreten? Ich hätte nichts, um meinen Lebensunterhalt zu verdienen. Ich war nicht bereit, einfach so aufzugeben. Als ich Pläne machte, um zurück nach Hause zu gehen und die Firma zu retten, wurden meine Arme rot und fingen an, wahnsinnig zu jucken, genauso wie damals mein Gesicht gejuckt hatte. Ich hatte Schmerzen und war zudem wirklich genervt. Da ich noch nicht voll genesen war, was würde passieren, wenn ich nach Hause fuhr und wieder krank werden würde? Ich wusste, dass in einer solchen Notlage das Gespräch mit Gott die einzige Lösung war. Also betete ich zu Gott: „Gott! Ich weiß, dass ich früher den falschen Weg beschritt und Geld und Ruhm nachjagte. Jetzt will ich Deine Worte lesen und jeden Tag meine Pflicht tun, doch meine Firma steht kurz vor der Schließung. Ich bin hin- und hergerissen. Ich will nicht, dass die Firma, in die ich mehr als 20 Jahre so viel Arbeit gesteckt habe, einfach so schließt. Gott, ich weiß wirklich nicht, was ich tun soll. Bitte führe mich.“ Dann erhielt ich eines Morgens einen Anruf eines anderen Medizinstudenten, der mir sagte, dass unser Lehrer bei einem Flug einen Herzinfarkt hatte und ins Krankenhaus gebracht wurde, sie ihn aber nicht mehr retten konnten. Mir wurde klar, dass dies eine Warnung Gottes an mich war, um mir zu zeigen, dass es keine Rolle spielte, wie viel Geld oder Ansehen ich hatte, es konnte mir nicht das Leben retten. Nachdem ich aufgelegt hatte, kniete ich weinend vor Gott nieder und betete: „O Gott! Ich weiß, dass Du mein Gebet erhört hast. Der Tod meines Lehrers hat mir die Augen geöffnet. Jetzt verstehe ich, dass mein Weiterleben Deine Rettung für mich ist. Als ich so von Krankheit gequält wurde, dass ich sterben und allem ein Ende setzen wollte, hast Du mir erlaubt, Deine Stimme zu hören, und mich gerettet. Heute will ich diese kostbare Chance schätzen, und ich darf nicht dieselben Fehler wiederholen.“

Während dieser Zeit las ich einige von Gottes Worten, die mich wirklich berührten und mich klarer erkennen ließen, wonach wir in unserem Leben streben sollten. Gott sagt: „Auch wenn die verschiedenen Überlebensfähigkeiten, die die Menschen im Laufe ihres Lebens erlernen, sie in die Lage versetzen, eine Fülle von materiellem Komfort zu besitzen, bringen diese Fähigkeiten ihrem Herzen nie wahren Trost und Halt. Stattdessen führen sie dazu, dass die Menschen ständig die Orientierung verlieren, Schwierigkeiten mit der Selbstkontrolle haben und eine Gelegenheit nach der anderen verpassen, um den Sinn des Lebens zu erfahren; und sie verursachen in den Menschen verborgene Sorgen darüber, wie sie dem Tod richtig begegnen sollten – auf diese Weise wird das Leben der Menschen ruiniert“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). „Die Menschen verbringen ihr Leben damit, Geld und Ruhm hinterherzujagen; sie klammern sich an diese Strohhalme, denken, dass sie ihr einziger Halt sind, als könnten sie ihnen zum Weiterleben verhelfen, sie vom Tod befreien. Doch erst dann, wenn sie kurz davor sind zu sterben, erkennen sie, wie weit entfernt diese Dinge von ihnen sind, wie schwach sie im Angesicht des Todes sind, wie leicht sie zerbrechen, wie einsam und hilflos sie sind und sie wissen nicht wohin. Sie erkennen, dass Leben nicht mit Geld oder Ruhm gekauft werden kann, dass ungeachtet dessen, wie reich ein Mensch sein mag, ungeachtet dessen, wie erhaben seine Position ist, alle Menschen im Angesicht des Todes gleich arm und unbedeutend sind. Sie erkennen, dass Geld kein Leben kaufen kann, dass Ruhm den Tod nicht auslöschen kann, dass weder Geld noch Ruhm das Leben eines Menschen um eine einzige Minute, eine einzige Sekunde verlängern kann. Je mehr sich Menschen so fühlen, desto mehr sehnen sie sich danach weiterzuleben; je mehr die Menschen sich so fühlen, desto mehr fürchten sie das Herannahen des Todes. Erst an diesem Punkt erkennen sie, dass ihr Leben ihnen nicht gehört, dass sie es nicht kontrollieren, und dass man kein Mitspracherecht dabei hat, ob man stirbt oder lebt – dass all dies jenseits der eigenen Kontrolle liegt“ (Das Wort, Bd. 2, Über Gotteskenntnis: Gott Selbst, der Einzigartige III). Gottes Worte erhellten mein Herz und brachten mir Erleuchtung. Ich dachte an meinen Lehrer, der sein ganzes Leben Ruhm und Reichtum nachjagte und von Medizinern in China und auf der ganzen Welt respektiert wurde. Er wurde bejubelt und gefeiert, wo er auch hinging, und man kann sagen, dass er sowohl Ruhm als auch Reichtum erlangt hatte. Aber so erfolgreich er auch war, als er krank wurde und sein Leben in Gefahr war, konnte dieser Ruhm ihm nicht das Leben retten. Das hat mir klar und deutlich gezeigt, dass auch ein noch so guter Ruf das Leben eines Menschen keine einzige Sekunde verlängern kann. Es spielt keine Rolle, wie viel Geld er hatte, er konnte sich seine Gesundheit nicht erkaufen. Mir war es genauso ergangen. Ich hatte Ruhm und Erfolg, doch die Qual meiner Krankheit ließ mich den Tod herbeisehnen. Was nützte mir da ein besserer Ruf? Der konnte nicht annähernd die seelische Leere und die fleischlichen Schmerzen lindern. Dann erlebte ich am eigenen Leib, dass Ruhm und Reichtum wie Sternschnuppen sind, leere Dinge, die einfach vorbeihuschen und nur vorübergehend Freude und Zufriedenheit bringen. Aber war ich nicht immer noch ein gewöhnlicher Mensch? Ich musste dreimal am Tag essen, um satt zu sein, brauchte einen Platz zum Schlafen. Ich war meiner Einsamkeit alleine entgegengetreten, hatte all meinen Schmerz alleine ertragen, hatte alleine große Müdigkeit ausgehalten und wurde alleine mit meiner Krankheit fertig. Ich war genau wie alle anderen. Ohne Glauben, ohne vor Gott zu treten und Seine Worte zu lesen, können wir Seine Souveränität nicht verstehen und positive nicht von negativen Dingen unterscheiden. Wir können uns nur Trends anschließen, diesen bösen weltlichen Trends, und uns unter dem Joch von Ruhm und Reichtum Schritt für Schritt vorankämpfen, während Satan mit uns spielt, uns mit Füßen tritt und uns schadet. Der Tod meiner Schulkameradin und meines Lehrers war eine Warnung an mich. Wenn ich weiterhin auf dem Weg des Strebens nach Ruhm und Reichtum blieb, würde ich genauso wie sie enden. Erst als ich das erkannte, bekam ich wirklich richtige Angst. Ich betete zu Gott, bereit, die Fesseln von Ruhm und Reichtum abzustreifen, echten Glauben zu haben und den Weg des Strebens nach der Wahrheit und der Unterwerfung zu Gott einzuschlagen.

Es waren Gottes Worte, die mich in meinem Entschluss bestärkten. Eine bestimmte Stelle hat mich besonders tief beeindruckt. Der Allmächtige Gott sagt: „Seid ihr bereit, Meine Segnungen auf Erden zu genießen, Segnungen, die denen im Himmel gleichen? Seid ihr bereit, das Verständnis von Mir, die Freude an Meinen Worten und das Wissen über Mich als die kostbarsten und bedeutungsvollsten Dinge in eurem Leben zu betrachten? Seid ihr wirklich imstande, euch Mir vollkommen zu unterwerfen, ohne an eure eigenen Aussichten zu denken? Seid ihr wirklich in der Lage, euch zu erlauben, von Mir getötet zu werden und von Mir wie Schafe geführt zu werden? Sind unter euch welche, die imstande sind, solche Dinge zu erreichen? Könnte es sein, dass alle, die von Mir akzeptiert werden und Meine Verheißungen empfangen, diejenigen sind, die Meine Segnungen erlangen? Habt ihr irgendetwas dieser Worte verstanden? Wenn Ich euch teste, könnt ihr euch dann wirklich Meiner Gnade ausliefern und inmitten dieser Prüfungen nach Meinen Absichten suchen und Mein Herz wahrnehmen? Es ist nicht Mein Wunsch, dass du imstande bist, viele bewegende Worte zu sprechen oder viele aufregende Geschichten zu erzählen; vielmehr verlange Ich, dass du in der Lage bist, ein ausgezeichnetes Zeugnis für Mich abzulegen und dass du vollständig und tief in die Wirklichkeit eintreten kannst. Wenn Ich nicht direkt sprechen würde, könntest du dann alles um dich herum aufgeben und zulassen, von Mir verwendet zu werden? Ist dies nicht die Wirklichkeit, die Ich verlange? Wer ist imstande, die Bedeutung in Meinen Worten zu verstehen? Dennoch bitte Ich euch, dass ihr euch nicht länger von Bedenken niederdrücken lasst, dass ihr in eurem Eintritt proaktiv seid und die Essenz Meiner Worte versteht. Dies wird verhindern, dass ihr Meine Worte missversteht und euch darüber, was Ich meine, nicht im Klaren seid und somit gegen Meine Verwaltungsverordnungen verstoßt. Ich hoffe, ihr versteht in Meinen Worten Meine Absicht für euch. Denkt nicht mehr an eure eigenen Aussichten und handelt so, wie ihr es vor Mir beschlossen habt, euch in allem Gottes Orchestrierungen zu fügen. Alle, die in Meinem Hausstand sind, sollten so viel tun, wie sie nur können. Du solltest dem letzten Abschnitt Meines Werkes auf Erden das Beste von dir anbieten. Bist du wirklich bereit, solche Dinge in die Praxis umzusetzen?“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Die Worte Gottes an das gesamte Universum, Kapitel 4). Nachdem ich Gottes Worte gelesen hatte, war ich so bewegt, dass die Tränen nur so flossen. Ich konnte Gott an meiner Seite spüren, als stünde ich Ihm Angesicht zu Angesicht gegenüber, und Er fragte mich, ob ich bereit war, alles in Seine Hände zu legen, Seine Anordnungen anzunehmen und mich Ihm zu unterwerfen. Ich dachte an Petrus. Sein lebenslanges Streben war es, Gott zu lieben und zufriedenzustellen, und letztendlich war er Gott gehorsam bis in den Tod und liebte Ihn bis zum Äußersten. Er wurde um Gottes willen kopfüber gekreuzigt, wurde zu einem überwältigenden Zeugen und lebte ein sinnvolles Leben. Ich dachte an damals, als ich diese bedeutungslosen Worte meiner Schulkameradin hörte. Ich opferte meine Jugend und meine Gesundheit, strebte für die Bewunderung anderer verzweifelt nach Ruhm, Reichtum und Status, wodurch mein Leben absolut elend wurde. Gott pflückte mich aus diesem Meer von Menschen und rette mich dann vor dem sicheren Tod. Ich hatte das große Glück, vor Gott zu treten und Seine Stimme zu hören und persönlich Seine Bewässerung und Behütung anzunehmen. Das war Gottes unglaubliche Rettung, die er mir schenkte. In den letzten Tagen hat Gott so viele Wahrheiten ausgedrückt, um uns Menschen zu reinigen und zu retten, damit wir unsere satanischen Dispositionen ablegen können, voll und ganz von den Zwängen von Satans Einfluss befreit sind und nicht mehr von Satans Verdorbenheit geschädigt werden, bevor Er uns schließlich in Sein Königreich bringt. Ich durfte diese einmalige Chance für Gott, den Menschen zu retten und zu vervollkommnen, nicht verpassen, geschweige denn Gottes sorgfältige Bemühungen enttäuschen. Ich musste echten Glauben haben und nach der Wahrheit streben. Bei diesem Gedanken sprach ich zu Gott in meinem Herzen: „Gott, ich bin bereit! Selbst wenn mir im Alter nichts bleibt, weder Ruhm noch Reichtum, will ich mich deinen Anordnungen unterwerfen, jemand sein, der Deine Worte beherzigt und sich Dir unterwirft und die Plicht eines geschaffenen Wesens erfüllt.“

Danach übergab ich die Leitung meines Unternehmens meinem Sohn und kehrte meinen alten Leben schließlich vollends den Rücken zu. Ich wurde wieder gesund. Schon bald übernahm ich eine Pflicht in der Gemeinde und begann, die Menschen und Dinge zu erleben, die Gott für mich angeordnet hatte. Jetzt konzentriere ich mich darauf, nach der Wahrheit zu streben und Lektionen zu lernen, und ich verspüre einen Frieden, die ich nie zuvor erlebt habe. Dank sei Gott!


87. Endlich habe ich den Weg zur Reinigung gefunden

Von Chen Liang, Vereinigte Staaten

Ich komme aus einer katholischen Familie. Mit 13 Jahren studierte ich den Katechismus und ließ mich taufen. Danach beschloss ich, Priester zu werden, um Gott zu dienen. Mit diesem Ziel vor Augen trat ich mit 22 in ein Priesterseminar ein, wo ich Theologie und die Heilige Schrift studierte und einige andere Kurse belegte. Aber auch nachdem einige Zeit vergangen war, fühlte ich mich Gott noch immer nicht näher, und immer wieder regte sich in mir der Wunsch, zu heiraten und eine Familie zu gründen. Ich betete und betete, aber ich konnte diese Gedanken nicht in Schach halten. Ich hatte vor Gott ein Keuschheitsgelübde abgelegt, damit ich in das Königreich des Himmels eintreten konnte, und jetzt wollte ich meinen Schwur brechen. Hieß das nicht sündigen und Gott belügen? Wie könnte es da sein, dass ich in Gottes Königreich gelange? Zehn Jahre lang war ich im Priesterseminar. Nach dem Abschluss ging ich für ein weiteres Jahr in ein Kloster in Indonesien, aber ich hatte von Zeit zu Zeit unreine Gedanken. Ich war entmutigt. Nachdem ich mein Studium beendet hatte, beschloss ich, nur noch normales Kirchenmitglied zu sein. Ich ging nach Hause und heiratete. Tagein, tagaus stritt ich mich mit meiner Frau über Kleinigkeiten im Haushalt, und ich war nicht sehr geduldig. Manchmal log ich, um meine eigenen Interessen zu schützen. Ich kam vor Gott, um diese Dinge zu bekennen und zu bereuen, aber dann machte ich einfach genauso weiter. Ich wollte meine Beziehung zu Gott in Ordnung bringen, indem ich öfter zur Messe ging und Gebete sprach, aber das löste meine Probleme nicht.

2014 kam ich in die USA. Ich lernte Li und Liu, zwei Gemeindemitglieder, während einer Messe kennen. Wann immer sich die Gelegenheit ergab, diskutierte ich mit ihnen über Glaubensfragen. Ein Mal, als wir uns über die Bibel sprachen, sagte Liu, er kenne einen frommen Diakon, der ausgesprochen bibelfest sei und an den Östlichen Blitz glaube. Er sagte, ein paar andere tiefgläubige Kirchenmitglieder hätten sich ihm angeschlossen. Er frage sich, was für eine Art von Kirche der Östliche Blitz war und warum so viele begeisterte Gläubige sich ihr angeschlossen hatten. Auch ich war verwirrt, denn auch ich kannte einen sehr frommen Diakon, der sich dem Östlichen Blitz angeschlossen hatte. Ich wusste nicht, was Östlicher Blitz predigte oder warum es so viele fromme Christen anlockte. Könnte es sein, dass sie vom Heiligen Geist inspiriert waren? Ich wollte mir die Sache einmal ansehen, um herauszufinden, was so besonders war an dem, was diese Kirche predigte. Ich fragte mich, ob es mir in der Andacht und bei der Erkenntnis Gottes helfen könnte. Nach diesen Überlegungen sagte ich zu Li und Liu, dass ich mir die Kirche des Allmächtigen Gottes einmal ansehen will. Sie stimmten mir zu.

Als wir dort ankamen, spielte eine Schwester ein Video für uns: „Der Ursprung und die Entwicklung der Kirche des Allmächtigen Gottes“. Ich erfuhr, dass der Herr Jesus wiedergekehrt war, so wie ich es mir schon lange erhofft hatte. Er ist der Allmächtige Gott im Fleisch, Der Wahrheiten ausdrückt, um das Werk des Gerichts zu tun. Deshalb lesen Menschen aller Konfessionen, die die Wahrheit lieben und sich nach Gottes Erscheinen sehnen, die Worte des Allmächtigen Gottes, sehen, dass sie die Wahrheit und Gottes Stimme sind, und akzeptieren das Werk des Allmächtigen Gottes. Außerdem hat sich das Evangelium des Allmächtigen Gottes von China im Osten aus in viele westliche Länder verbreitet, was die Prophezeiung des Herrn Jesus erfüllt: „Denn so wie ein Blitz aus dem Osten hervorbricht und sogar noch im Westen aufleuchtet: so wird das Kommen des Menschensohns sein.“ (Mattäus 24,27) Ich war total überrascht, dass sich die Prophezeiung auf diese Weise erfüllte. All die Jahre hatte ich sie gelesen, ohne sie zu verstehen.

Dann spielte ein Bruder einen Evangelium-Film mit den Titel „Die Bibel und Gott“ Das hat mich noch tiefer berührt, und ich sah, dass es in der Bibel viele Geheimnisse gibt. Ich hatte so viele geistliche Bücher gelesen, aber kein Theologe oder Bibelwissenschaftler hatte jemals mit solcher Klarheit erläutert, was die Wahrheit der Bibel ist, wie sie entstanden ist und was ihre Beziehung zu Gott ist. Aus diesem Film habe ich viel gelernt. Ich konnte sehen, warum so viele begeisterte Gläubige den Allmächtigen Gott angenommen hatten, nachdem sie Seine Worte gehört hatten. Ich wusste, dass ich mich damit befassen musste.

Danach sagten sie, der Allmächtige Gott drücke in den letzten Tagen Wahrheiten aus, um das Werk des Gerichts zu verrichten, beginnend mit dem Haus Gottes, um die Menschheit ein für alle Mal zu reinigen und zu retten. Ich war verwirrt, weil der Herr Jesus am Kreuz sprach: „Es ist vollbracht.“ Bedeutete das nicht, dass Gottes Werk zur Rettung der Menschheit beendet war? Warum dann muss Gott die Menschheit richten, um uns zu reinigen und zu retten? Ich wollte es herausfinden, aber es wurde spät, also verabredete ich, am nächsten Tag wiederzukommen. Auf dem Heimweg war ich ganz aufgeregt. Ich hatte im gemeinschaftlichen Austausch an diesem Tag eine Menge gelernt und hatte das Gefühl, dem Herrn näher gekommen zu sein. Es schien wahrscheinlich, dass die Kirche des Allmächtigen Gottes in der Tat etwas mit dem Werk des Herrn zu tun hatte. Das wäre ja sagenhaft, wenn der Herr wirklich wiedergekehrt wäre und ich an Seiner Seite leben könnte, genau wie Petrus. Bei diesem Gedanken freute ich mich noch mehr auf die Versammlung am morgigen Tag.

Gleich nachdem ich am nächsten Tag von der Arbeit nach Hause kam, eilte ich zu unserem Versammlungsort und verlor keine Zeit, die Schwester zu fragen: „Du sagst, dass der Herr Jesus wiedergekehrt ist und Wahrheiten ausdrückt, um das Werk des Gerichts zu tun. Aber am Kreuz sprach Er: ‚Es ist vollbracht‘. Das bedeutet doch, dass Gottes Werk zur Rettung der Menschheit abgeschlossen ist. Unsere Sünden sind durch unseren Glauben vergeben – wir sind gerechtfertigt und gerettet durch den Glauben, und wenn der Herr kommt, kann Er uns direkt in Sein Königreich aufnehmen. Warum sollte Er noch mehr Errettungswerk leisten? Was bedeutet das?“

Sie sagte: „Der Herr Jesus sprach: ‚Es ist vollbracht‘, weil Sein Erlösungswerk vollendet war. Das bedeutete nicht, dass das gesamte Werk Gottes zur Rettung der Menschheit damit abgeschlossen war. Wenn wir beschließen, Gottes Werk zur Rettung der Menschheit sei bereits getan, weil der Herr Jesus sprach: ‚Es ist vollbracht‘, und dass Er kein neues Werk verrichten wird, wenn Er wiederkehrt, wie könnten sich dann diese Prophezeiungen erfüllen? ‚Ich habe euch noch viel zu sagen, doch ihr könnt es jetzt nicht ertragen. Doch wenn Er, der Geist der Wahrheit gekommen ist, wird Er euch die ganze Wahrheit lehren. Denn Er wird nicht von Sich Selbst sprechen, sondern all jenes sagen, was Er vernimmt; und euch das verkünden, was kommen wird.‘ (Johannes 16,12-13) ‚Wer Mich verachtet und nicht annimmt Meine Worte, hat bereits einen Richter; dasselbe Wort, das Ich gesprochen, wird ihn richten am letzten Tag.‘ (Johannes 12,48) Oder 1. Petrus 4,17: ‚Denn es ist die Zeit, da das Gericht am Hause Gottes beginnen wird.‘ Diese Prophezeiungen besagen, dass der Herr in den letzten Tagen mehr Wahrheiten ausdrücken und die Menschheit richten und reinigen wird. Wenn wir sagen, das Erlösungswerk Gottes sei komplett abgschlossen, wie könnten diese Prophezeiungen dann in Erfüllung gehen? Die Bibel prophezeit auch, dass der Herr in den letzten Tagen die guten Diener von den bösen trennen wird, die Schafe von den Böcken, den Weizen vom der Spreu, die klugen Jungfrauen von den törichten. Es ist so, wie der Herr Jesus sprach: ‚Der Mann, der den guten Samen aussät, ist der Menschensohn. Und die Welt ist der Acker. Und die guten Samen sind die Kinder des Königreiches. Und das Unkraut sind die Kinder des Bösen. Und der Feind, der diese gesät, ist der Teufel. Die Ernte allerdings ist das Ende der Weltzeit. Und die Engel sind die Schnitter. Wie das Unkraut gejätet und mit Feuer verbrannt wird, so wird das Ende der Welt sein. Der Menschensohn wird Seine Engel aussenden, und sie werden alle Ärgernisse und alle, die Unrecht tun, aus Seinem Königreich heraussuchen und sie in den Feuerofen werfen: Dort wird Heulen und Zähneknirschen sein. Dann werden die Gerechten strahlen wie die Sonne im Königreich ihres Vaters. Wer Ohren hat zum Hören, der soll hören!‘ (Mattäus 13,37-43) In der Offenbarung wird auch prophezeit, Gott werde in den letzten Tagen eine Gruppe von Überwindern schaffen und dass Sein Königreich auf Erden kommen wird. Das alles ist das Werk, das der Herr in den letzten Tagen vollbringt. Wenn wir sagen, Gottes Werk zur Rettung der Menschheit sei komplett abgeschlossen, weil der Herr Jesus Sein Werk vollendet hat, wie würden diese Prophezeiungen sich erfüllen? Also diese Interpretation steht eindeutig nicht im Einklang mit den Worten des Herrn und der Realität von Gottes Werk.“

Ich nickte mit dem Kopf, während ich zuhörte. Ich spürte, dass sie Recht hatte. Warum hatte ich so etwas Offensichtliches nicht schon früher gesehen? Sie fuhr fort, mehrere Abschnitte aus den Worten des Allmächtigen Gottes zu lesen. Der Allmächtige Gott sagt: „Obwohl der Mensch möglicherweise von seinen Sünden erlöst wurde und sie ihm vergeben wurden, kann dies nur so erachtet werden, dass Gott sich an die Verfehlungen des Menschen nicht erinnern kann und den Menschen nicht seinen Verfehlungen entsprechend behandelt. Wenn der Mensch jedoch, der in einem Körper aus Fleisch lebt, nicht von der Sünde befreit worden ist, so kann er nur weiterhin sündigen und endlos seine verdorbene satanische Disposition enthüllen. So ist das Leben, das der Mensch führt: ein endloser Kreislauf von Sünde und Vergebung. Die meisten Menschen sündigen am Tag, nur um dann am Abend zu beichten. Auch wenn das Sündopfer auf ewig für den Menschen gültig ist, wird es nicht in der Lage sein, den Menschen von der Sünde zu retten. Nur die Hälfte des Werks des Errettung ist vervollständigt worden, denn der Mensch hat immer noch eine verdorbene Disposition.“ („Das Geheimnis der Menschwerdung (4)“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Was dich betrifft, der du noch dein altes Selbst bist, so ist es wahr, dass du von Jesus gerettet wurdest und dass du wegen Gottes Errettung nicht als Sünder zählst, doch das beweist nicht, dass du nicht sündig und nicht unrein bist. Wie kannst du heilig sein, wenn du nicht verändert worden bist? Innerlich wirst du von Unreinheit geplagt, bist egoistisch und gemein, doch du wünschst immer noch, mit Jesus herabzukommen – so viel Glück solltest du haben! In deinem Glauben an Gott hast du einen Schritt versäumt: Du bist gerade erst erlöst worden, aber du hast dich nicht verändert. Damit du nach Gottes Herz sein kannst, muss Gott persönlich das Werk deines Wandels und deiner Reinigung verrichten; wenn du nur erlöst bist, wirst du keine Heiligkeit erlangen können. So wirst du nicht berufen sein, an den guten Segnungen Gottes teilzuhaben, denn du hast einen Schritt in Gottes Werk der Führung des Menschen versäumt, den entscheidenden Schritt der Veränderung und Vervollkommnung. Du, ein Sünder, der soeben erst erlöst wurde, bist daher außerstande, Gottes Erbe unmittelbar zu erben.“ („Bezüglich Benennungen und Identität“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) „Obgleich Jesus viel unter den Menschen wirkte, vollendete Er nur die Erlösung der ganzen Menschheit und wurde das Sündopfer der Menschheit; Er befreite den Menschen nicht von seiner ganzen verdorbenen Gesinnung. Den Menschen völlig aus dem Einfluss Satans zu retten, verlangte nicht nur von Jesus, das Sündopfer zu werden und die Sünden des Menschen auf sich zu nehmen, sondern es verlangte auch von Gott, ein noch größeres Werk zu vollbringen, um den Menschen völlig von seiner satanisch verdorbenen Gesinnung zu befreien. Und jetzt, da dem Menschen seine Sünden vergeben worden sind, ist Gott in das Fleisch zurückgekehrt, um den Menschen in das neue Zeitalter zu führen, und hat das Werk der Züchtigung und des Gerichts begonnen. Dieses Werk hat den Menschen in ein höheres Reich gebracht. All jene, die sich Seiner Herrschaft unterwerfen, werden sich an höherer Wahrheit erfreuen und größere Segnungen empfangen. Sie werden wahrlich im Licht leben und sie werden die Wahrheit, den Weg und das Leben gewinnen.“ (Vorwort zu Das Wort erscheint im Fleisch) „Der Zweck von Gottes Werk der Züchtigung und des Gerichts ist im Wesentlichen die Menschheit zu reinigen um der endgültigen Ruhe willen; ohne eine solche Reinigung, könnte niemand unter der Menschheit seiner Art nach in verschiedene Kategorien eingeteilt werden oder in die Ruhe eintreten. Dieses Werk ist der einzige Weg der Menschheit, um in die Ruhe einzutreten. Nur Gottes Werk der Reinigung wird die Menschheit von ihrer Ungerechtigkeit reinigen, und nur Sein Werk der Züchtigung und des Gerichts wird diese ungehorsamen Elemente der Menschheit ans Licht bringen und dabei jene, die gerettet werden können, von jenen trennen, bei denen dies nicht möglich ist. Wenn dieses Werk endet, werden diejenigen Menschen, die bleiben dürfen, alle gereinigt werden und in einen höheren Zustand von Menschlichkeit eintreten, in dem sie ein wundervolleres zweites menschliches Leben auf der Erde genießen; mit anderen Worten, sie werden ihren menschlichen Ruhetag beginnen und mit Gott zusammenleben. Nachdem jene, die nicht bleiben dürfen, gezüchtigt und gerichtet worden sind, werden ihre wahren Gesichter vollständig entlarvt werden, woraufhin alle vernichtet werden und, wie Satan, wird es ihnen nicht mehr erlaubt sein, auf der Erde zu überleben. Die Menschheit der Zukunft wird keine Menschen dieser Art mehr umfassen; solche Menschen sind nicht dazu geeignet, das Land der endgültigen Ruhe zu betreten, noch sind sie dazu geeignet, dem Ruhetag hinzuzutreten, den Gott und die Menschheit teilen werden, da sie die Ziele der Bestrafung und frevelhafte, ungerechte Menschen sind. … Der ganze Zweck hinter Gottes letztendlichem Werk der Bestrafung des Bösen und der Belohnung des Guten dient dem gründlichen Reinigen aller Menschen, sodass Er eine rein heilige Menschheit in die ewige Ruhe bringen kann. Dieser Abschnitt Seines Werkes ist der bedeutendste; er ist der letzte Abschnitt Seiner gesamten Führungsarbeit.“ („Gott und der Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eintreten“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“)

Nachdem wir Gottes Worte gelesen hatten, hielt sie Gemeinschaft über folgende Überlegungen: „Der Herr Jesus hat das Werk der Erlösung im Zeitalter der Gnade getan, sodass unsere Sünden vergeben sind, solange wir an ihn glauben, zu ihm beten, solange wir bekennen und bereuen. Wir können Gottes Gnade und Segnungen genießen, ohne nach dem Gesetz verdammt zu werden. Das ist es, was das Erlösungswerk des Herrn Jesus erreicht hat, und das ist die wahre Bedeutung von ‚durch den Glauben gerettet‘. Unsere Sünden sind durch den Herrn Jesus vergeben, und wir begehen keine offensichtlichen Sünden mehr und benehmen uns meistens gut. Aber wir sind nicht frei von Sünde. Wir lügen und betrügen immer noch in unserem eigenen Interesse, wir sind gierig, neidisch, hasserfüllt und hegen böse Gedanken. Wir können der Versuchung weltlicher Bestrebungen nicht widerstehen, wir sehnen uns nach Geld und lieben die Eitelkeit. Wir sind herablassend und tadeln Menschen, die Dinge tun, die uns nicht gefallen. Wir sind voller satanischer Dispositionen wie Arroganz und Verlogenheit, wir sind der Wahrheit überdrüssig und beten das Böse an. Diese satanischen Dispositionen sind stärker verankert als die offensichtlichen Sünden. Sie werden uns von Satan eingeflößt und sind die Ursache der Sünde und des Widerstands gegen Gott. Bis diese Dinge gelöst sind, sündigen wir, und wir können nicht frei von den Fesseln der Sünde sein. In der Bibel heißt es: ‚Heilig sollt ihr sein, denn Ich bin heilig.‘ (1 Petrus 1,16) Gott ist heilig, und Sein Reich ist heilig. Er kann keine schmutzigen Menschen hineinlassen. Diejenigen von uns, die jeden Tag sündigen, sind Diener der Sünde, wie könnte es sein, dass wir tauglich sind, in Gottes Königreich einzutreten? Also war das Erlösungswerk des Herrn Jesus nur ein Teil von Gottes Werk zur Rettung der Menschheit, nicht das gesamte Werk. Unsere Sünden wurden uns vergeben, aber wir sind nicht von der Sünde befreit und haben uns nicht von Satans Einfluss frei gemacht. Gott hat die Menschheit noch nicht vollständig gewonnen. Der Allmächtige Gott ist in den letzten Tagen gekommen. Er drückt Wahrheiten aus und verrichtet das Werk des Gerichts, um unsere verdorbenen Dispositionen zu reinigen und unsere sündige, satanische, gegen Gott gerichtete Natur aufzulösen, sodass wir die Fesseln der Sünde völlig ablegen, vollständig gerettet werden und in Gottes Königreich eingehen können. Das Erscheinen und Wirken des Allmächtigen Gottes offenbart gute und böse Knechte, Schafe und Böcke, Weizen und Spreu, kluge und törichte Jungfrauen. Diejenigen, die sich weigern, die Stimme des Herrn zu hören, die das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage verleugnen und verdammen, sind die törichten Jungfrauen, die Spreu, die bösen Knechte, die am Ende von den Katastrophen heimgesucht werden, weinend und zähneknirschend. Diejenigen, die Gottes Stimme in den Worten des Allmächtigen Gottes erkennen und Sein Werk der letzten Tage annehmen, sind die klugen Jungfrauen, der Weizen und die Schafe. Sie durchlaufen Gottes Gericht der letzten Tage, werden gereinigt und schließlich in Gottes Königreich eingelassen. Damit finden die Prophezeiungen in der Offenbarung vollständige Erfüllung. Wenn also Gottes Werk des Gerichts zu Ende kommt, wird Gottes Werk zur Rettung der Menschheit vollständig abgeschlossen sein.“

Ihre Gemeinschaft öffnete mir die Augen. Ich erkannte, dass der Herr Jesus nur das Werk der Erlösung getan hat und dass nur das Urteilswerk des Allmächtigen Gottes in den letzten Tagen die Menschheit vollständig reinigen und retten kann. Wir sind aufgrund unseres Glaubens von unseren Sünden erlöst, aber unsere sündige Natur bleibt, weshalb wir in einem Zustand des Sündigens und Beichtens leben. Alles, was ich in der Vergangenheit tun konnte, war, mich zu zwingen, nicht zu sündigen, doch das Lesen der Heiligen Schrift und das Befolgen der Klosterregeln konnten mich davon abhalten, Sünden zu begehen. Dann verstand ich, dass der einzige Weg, die Sündhaftigkeit herauszureißen, darin bestand, in den letzten Tagen von Gott gerichtet und gereinigt zu werden. Wissbegierig fragte ich die Schwester, wie Gott das Werk des Gerichts vollbringt, um die Menschen zu reinigen.

Sie spielte ein weiteres Video mit einer Lesung von Gottes Worten ab. Der Allmächtige Gott sagt: „Christus der letzten Tage setzt eine Vielzahl von Wahrheiten ein, um den Menschen zu lehren, das Wesen des Menschen zu entlarven und die Worte und Taten des Menschen zu sezieren. Diese Worte umfassen verschiedene Wahrheiten, wie zum Beispiel die Pflichten des Menschen, wie der Mensch Gott gehorchen soll, wie der Mensch Gott treu sein soll, wie der Mensch eine normale Menschlichkeit ausleben sollte, sowie die Weisheit und Disposition Gottes und so weiter. Diese Worte richten sich alle an das Wesen des Menschen und seine verdorbene Veranlagung. Insbesondere werden die Worte, die aufdecken, wie der Mensch Gott verschmäht, in Bezug darauf gesprochen, wie der Mensch eine Verkörperung Satans und eine feindliche Macht gegen Gott darstellt. Wenn Gott Sein Werk des Gerichts durchführt, verdeutlicht Gott nicht nur einfach die Natur des Menschen mit nur ein paar Worten; Er entlarvt ihn, befasst sich mit ihm und stutzt ihn auf lange Sicht zurück. Alle diese verschiedenen Methoden der Entlarvung, des sich Befassens und des Zurückschneidens können nicht durch gewöhnliche Worte ersetzt werden, sondern nur durch die Wahrheit, die dem Menschen völlig fehlt. Nur Methoden wie diese können als Gericht bezeichnet werden; nur durch ein derartiges Gericht kann der Mensch gebändigt werden und völlig überzeugt werden, was Gott betrifft, und darüber hinaus wahre Gotteserkenntnis erlangen. Was das Urteilswerk herbeiführt, ist die Erkenntnis des Menschen von Gottes wahrem Gesicht und von der Wahrheit über seine eigene Aufsässigkeit. Das Urteilswerk macht es dem Menschen möglich, viel Erkenntnis über den Willen Gottes zu gewinnen, über den Zweck von Gottes Werk und über die Geheimnisse, die ihm unbegreiflich sind. Es erlaubt dem Menschen auch, sein verdorbenes Wesen und die Wurzeln seiner Verdorbenheit zu erkennen und zu verstehen sowie die Hässlichkeit des Menschen festzustellen. Alle diese Auswirkungen werden durch das Urteilswerk herbeigeführt, da das Wesen dieses Werkes eigentlich das Werk ist, die Wahrheit, den Weg und das Leben Gottes, all jenen zu eröffnen, die an Ihn glauben. Dieses Werk ist das Urteilswerk, das von Gott vollbracht wird.“ („Christus vollbringt das Urteilswerk anhand der Wahrheit“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nach dem Video setzte sie ihre Gemeinschaft fort: „Gott drückt in den letzten Tagen Wahrheiten aus, um die Menschen zu richten und zu reinigen. Er drückt alle Wahrheiten aus, die die Menschheit verstehen und in die sie eintreten muss, um gereinigt und vollständig gerettet zu werden. Er hat die Geheimnisse Seines 6.000-jährigen Führungsplans offenbart, Seine drei Stufen des Werks zur Rettung der Menschheit, die Geheimnisse von Gottes Wirken im Fleisch, und die Geheimnisse Seines Urteilswerks in den letzten Tagen. Er richtet auch und deckt die Ursache auf, warum die Menschheit in Sünde lebt und sich Gott widersetzt, und die Wahrheit über unsere Verderbtheit durch Satan und alle Arten von verdorbenen Zuständen. Darüber hinaus offenbart Er Gottes heilige, gerechte, unantastbare Disposition und sagt uns, wer Ihn zufrieden stellt und wer Ihm zuwider ist, wer in Gottes Königreich eingehen kann und wer bestraft wird, und das Ziel und den Ausgang für jede Art von Mensch. Er zeigt uns auch den Weg, unsere Lebensdispositionen zu ändern. Indem wir uns dem Urteil und der Züchtigung durch Gottes Worte unterziehen, sehen wir, wie tief Satan uns verdorben hat und dass wir voller satanischer Dispositionen sind, zum Beispiel Arroganz, Hinterhältigkeit, Bösartigkeit, Lasterhaftigkeit und Verachtung der Wahrheit, und dass wir nicht das Abbild des Menschen ausleben können. Wir sehen auch die gerechte Disposition Gottes und entwickeln Ehrfurcht vor Gott, fangen an, uns selbst zu hassen, und werden bereit, dem Fleisch zu entsagen und die Wahrheit zu praktizieren. Dann werden sich unsere verdorbenen Dispositionen allmählich ändern.“

Nach ihrer Gemeinschaft spielte sie mir ein weiteres Zeugnisvideo vor mit dem Titel: Das wahre Licht erscheint. Die Hauptfigur hat ein bisschen Talent, weshalb er sich gegenüber anderen mächtig aufspielt und auf alle herabsieht. Er ist hochmütig und herablassend und will, dass alle auf ihn hören. Er ist gläubig und er betet und beichtet viel, aber er wird leicht zornig und maßregelt andere. Alle seine Kollegen gehen auf Distanz, und seine Frau und seine Tochter haben Angst vor ihm. Er hat keinen einzigen Vertrauten. Da er in Sünde lebt, leidet er furchtbar. Nachdem er das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage akzeptiert hat, beweist ihm das Gericht und die Züchtigung durch Gottes Worte, dass er sich selbst immer an die erste Stelle setzt, selbstverherrlichend ist und von anderen Gehorsam verlangt, weil er arrogant und unvernünftig ist, und dass dies satanische Dispositionen sind. Gott ist davon angewidert, und andere Menschen wenden sich ab. Sobald er es erkannt hat, hasst er sich aufrichtig und ist voller Reue. Danach handelt er anderen gegenüber mit mehr Milde und Geduld, und wenn er mit einem Problem konfrontiert wird, entsagt er dem Fleisch, strebt nach der Wahrheit und hört auf andere. Er ist nicht mehr so arrogant, wie er es war.

Dieses Video zu sehen, war für mich eine aufregende Sache. Ich sah, welche Autorität und Macht die Worte des Allmächtigen Gottes haben, dass sie wirklich Menschen reinigen und verwandeln können. Ich begann, bei jeder Gelegenheit die Worte des Allmächtigen Gottes zu lesen und sah mir Evangelium-Filme und Hymnen – Videos der Kirche des Allmächtigen Gottes an. Je mehr ich sah, desto mehr fühlte ich mich erhoben. Ich war mir jetzt sicher, dass die Worte des Allmächtigen Gottes die Wahrheit und die Stimme Gottes sind, dass der Allmächtige Gott der wiedergekehrte Herr ist. Ich akzeptierte das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage.


90. Deine Pflicht ist nicht deine Karriere

Von Cheng Nuo, Frankreich

Letztes Jahr kümmerte ich mich für zwei Kirchen um die Neuankömmlinge. Manchmal mussten Leute aus unseren Kirchen versetzt werden, um woanders ihre Pflicht zu tun. Anfangs war ich gern bereit mitzuarbeiten und sprach umgehend Empfehlungen aus. Nach einer Weile aber merkte ich, dass es meine Arbeit erschwerte, wenn gute Leute weggingen. Ich war besorgt, dass meine Leistung darunter litt und die Leiterin mich entlassen würde, weil ich bei meiner Arbeit keine Ergebnisse erzielte, und dass mein Status in Gefahr war. Dann war ich nicht mehr ganz so willens, gute Leute zu vermitteln. Nicht lange danach wurde ich auf eine neue Gläubige aufmerksam, Schwester Ranna, die gutes Kaliber hatte, eifrig in ihrem Streben war, Gottes Worte las und sich Kirchenvideos ansah und mir ständig Fragen stellte über das Praktizieren der Wahrheit und den Eintritt in die Wirklichkeit der Wahrheit. Ich wusste, unsere Kirche brauchte jemand für die Bewässerung und ich sollte sie dafür fördern, also half ich ihr, wo ich nur konnte, damit sie mehr Wahrheiten verstand und in der Lage war, die Bewässerungsaufgabe zu übernehmen. Nicht nur dass ich neu hinzugekommen Gläubige bewässerte, ich war auch überzeugt, ich würde sichtbare Ergebnisse erzielen und die Leute würden denken, ich sei sehr fähig – eine Win-win-Situation. Eines Tages sprach mich eine Leiterin an und meinte, eine andere Kirche brauche jemanden zum Bewässern und da Schwester Ranna sich so gut machte und inspirierend war, könnte sie doch diese Pflicht übernehmen. Ich war wirklich aufgebracht, als ich das hörte, und dachte, die andere Kirche sei ja wohl nicht die einzige, die gute Leute braucht. Das Ganze widerstrebte mir zutiefst. Ein paar Tage später kam die Leiterin auf das Thema zurück und meinte, mit ihrem guten Kaliber sollte Sister Ranna darin geschult werden, mehr Verantwortung zu übernehmen. Mein Widerstand wuchs, und ich dachte: „Du willst sie uns einfach so wegnehmen? Wenn die Arbeit unserer Kirche weiter leidet, werde ich entlassen.“ Also sagte ich: „Ich dachte, sie könnte hier bleiben und für eine Führungsposition herangezogen werden.“ Ich wusste, dass es in der anderen Kirche mehr Neuankömmlinge gab, die der Bewässerung bedurften. Ich traute mich nicht, offen zu sagen, dass ich sie nicht gehen lassen würde, aber ich war voller aufgestauter Wut und fühlte mich furchtbar. Ich konnte es einfach nicht akzeptieren. Die Leiterin hatte kurz zuvor zwei Teamleiter aus unseren Kirchen versetzt, ich war also ständig damit beschäftigt, freie Stellen zu besetzen und neue Leute heranzuziehen, und das Wichtigste: Gute Kandidaten waren schwer zu finden. Wenn ich keine guten Ergebnisse erzielte, würde ich nie eine Chance haben, gut dazustehen. Ich hatte das Gefühl, dass ich diese Pflicht nicht erfüllen konnte, und ich fühlte mich immer elender. Ich fühlte mich ungerecht behandelt und konnte meine Tränen nicht zurückhalten. Als die Leiterin mich so sah, hielt sie mit mir Gemeinschaft über Gottes Willen und Seine Anforderungen, aber ich nahm nichts davon auf. Später sagte sie, ich würde durch mein Verhalten die Arbeit der Kirche behindern, und das konnte ich erst recht nicht akzeptieren. Ich dachte: „Aber ich will doch nur das Beste für die Arbeit unserer Kirche. Wenn du denkst, ich stehe im Weg, kannst du mich einfach entlassen, dann mache ich auch keine Probleme mehr.“ Ich fühlte mich schlecht, als ich so darüber nachdachte, also betete ich: „Gott, ich kann mich in dieser Sache einfach nicht unterwerfen. Ich fühle mich so ungerecht behandelt. Bitte leite mich, damit ich verstehen kann, was mit mir los ist.“

Nach dem Gebet dachte ich darüber nach, warum jedes Mal wenn die Leiterin ganz normale Änderungen vornahm, es anderen Leuten ganz recht war, während ich damit haderte. Ich musste einfach dagegen ankämpfen. Ich hatte so viel inneren Widerstand, und es war nicht nur ein oder zwei Mal, dass ich mich so verhielt. Warum war es so schwer für mich, zu gehorchen? Dann erinnerte ich mich an den folgenden Abschnitt aus Gottes Worten: „Eine Pflicht wird nicht von dir verwaltet – es handelt sich nicht um deine eigene Karriere oder deine eigene Arbeit, stattdessen ist sie Gottes Werk. Gottes Werk erfordert dein Mitwirken, was deine Pflicht entstehen lässt. Der Teil von Gottes Werk, an dem der Mensch mitwirken muss, ist seine Pflicht. Die Pflicht ist ein Teil von Gottes Werk – es geht nicht um deine Karriere, nicht um deine häuslichen Angelegenheiten oder deine persönlichen Angelegenheiten im Leben. Ob deine Pflicht darin besteht, dich mit äußeren oder inneren Angelegenheiten zu befassen, ob dazu mentale oder körperliche Arbeit gehört, das ist die Pflicht, der du nachkommen solltest, es ist das Werk der Kirche, es ist ein Teil von Gottes Führungsplan und es ist der Auftrag, den Gott dir gegeben hat. Es ist nicht deine persönliche Angelegenheit. Wie solltest du daher deine Pflicht behandeln? Allermindestens darfst du deine Pflicht nicht so ausführen, wie es dir gefällt, du darfst nicht leichtsinnig handeln.“ („Nur wenn du nach den Prinzipien der Wahrheit suchst, kann man seine Pflicht gut ausüben“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) „Was genau ist Pflicht? Es ist ein Auftrag, den Gott den Menschen anvertraut hat, sie ist Teil der Arbeit von Gottes Haus, und sie ist eine Verantwortung und Verpflichtung, die von jedem aus Gottes auserwähltem Volk getragen werden sollte. Ist Pflicht eine Art Anstrengung? Ist es eine private Familienangelegenheit? Kann man sagen, dass eine Pflicht, sobald sie dir einmal gegeben worden ist, zu deiner Privatangelegenheit wird? Das ist keineswegs der Fall. Wie solltest du also deine Pflicht erfüllen? Indem du im Einklang mit Gottes Anforderungen, Worten und Maßstäben handelst und indem du dein Verhalten auf Grundlage der Prinzipien der Wahrheit statt menschlicher subjektiver Wünsche gründest. Manche Menschen sagen: ‚Ist eine Pflicht, sobald sie mir gegeben worden ist, nicht meine Privatangelegenheit? Meine Pflicht ist meine Verantwortung, und ist das, womit ich betraut bin, nicht meine Privatangelegenheit? Wenn ich mit meiner Pflicht wie mit meiner Privatangelegenheit umgehe, bedeutet das dann nicht, dass ich sie ordnungsgemäß erfülle? Würde ich sie gut erfüllen, wenn ich sie nicht wie meine Privatangelegenheit behandeln würde?‘ Sind diese Worte richtig oder falsch? Sie sind falsch; sie stehen in Konflikt mit der Wahrheit. Eine Pflicht ist nicht deine Privatangelegenheit, sie ist Gottes Angelegenheit, sie ist Teil von Gottes Werk, und du musst tun, was Gott verlangt; nur indem du deine Pflicht mit einem Herzen aus Gehorsam gegenüber Gott erfüllst, kannst du dem Maßstab entsprechen. Wenn du deine Pflicht immer deinen eigenen Auffassungen und Vorstellungen entsprechend erfüllst und entsprechend deiner eigenen Vorlieben, dann wirst du nie dem Maßstab gerecht werden. Deine Pflicht nur immer so zu erfüllen, wie du willst, heißt, deine Pflicht nicht zu erfüllen, weil das, was du tust, nicht in den Bereich von Gottes Führung fällt, es ist nicht das Werk von Gottes Haus; stattdessen machst du dein eigenes Ding, verrichtest deine eigenen Aufgaben, und somit gedenkt Gott dessen nicht.“ („Nur wenn du nach den Prinzipien der Wahrheit suchst, kann man seine Pflicht gut ausüben“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Mir wurde klar, dass eine Pflicht keine Karriere ist. Auch kein Job. Sie ist ein Auftrag Gottes und muss gemäß den Anforderungen Gottes und Seines Hauses ausgeübt werden. Ich kann nicht einfach tun, was ich will, und nur nach meinen persönlichen Wünschen und Plänen gehen. Es mag so aussehen, als würde ich eine Menge Arbeit leisten, aber das heißt nicht, eine Pflicht zu erfüllen. Es heißt, sein eigenes Ding zu machen und sich Gott zu widersetzen. Jedes Mal, wenn ich gebeten wurde, jemanden abzugeben, war ich in Sorge, dass wenn ich Kirchenmitglieder von gutem Kaliber gehen ließ, unsere Kirchen keine guten Ergebnisse erzielen würden und ich meine Stellung verlieren könnte. Ich wollte keine Leute herausgeben, um meinen Ruf und meinen Status zu schützen. Theoretisch wusste ich, dass meine Pflicht mir von Gott übertragen wurde und sie meine Verantwortung war, aber in der Praxis behandelte ich meine Pflicht wie meine eigene Angelgenheit, meinen eigenen Job. Seit mir diese Aufgabe übertragen worden war, glaubte ich, ich müsste das letzte Wort haben. Ich war willens, Leute für andere Gemeinden zu empfehlen, aber nur, wenn es meine Arbeit nicht beeinträchtigte. In dem Moment, in dem das der Fall war, schaltete ich auf stur. Als ich erfuhr, dass Schwester Ranna versetzt werden sollte, war ich enttäuscht und wollte sie nicht gehen lassen. Ich fühlte mich unglaublich ungerecht behandelt, wollte einen Wutanfall inszenieren und meine Pflicht nicht länger tun. Hieß das etwa eine Pflicht zu erfüllen? Ganz eindeutig störte und behinderte ich die Arbeit im Hause Gottes. Ich wahrte in keiner Weise die Interessen des Hauses Gottes, machte keinen Versuch, Gott zufrieden zu stellen, sondern plante nur für mich selbst und nutzte meine Pflicht als Chance, für mein Ansehen und meinen Status zu arbeiten. Alles, was ich tat, war für mich selbst. Ganz gleich, wie viel Arbeit ich auch leistete, Gott würde es niemals würdigen. Gott hatte mir diese Pflicht übertragen, und die Arbeit war für Gottes Haus allein. Ich sollte enthusiastisch bei der Sache sein und helfen, wenn eine Kirche Leute brauchte. Ich durfte nicht so selbstsüchtig sein und nur an mich denken.

Eine Leiterin erwähnte am nächsten Tag in einer Versammlung, es sei die Aufgabe von Kirchenleitern, Brüder und Schwestern zu bewässern und gleichzeitig Mitarbeiter heranzuziehen, damit alle solche Pflichten übernehmen können, die zu ihnen passen. Das zu hören war wie das Aufwachen aus einem Traum. Sie hatte Recht. Brüder und Schwestern zu bewässern und ihnen zu helfen, die richtige Pflicht zu finden, war Teil meiner Arbeit. Doch wenn das Haus Gottes jemanden brauchte, wagte ich zwar nicht, mich zu weigern, aber im Herzen kämpfte ich dagegen an und fand alle möglichen Ausreden, um es nicht zu tun. Das konnte bestimmt nicht Pflichterfüllung genannt werden. Ich wurde meiner Verantwortung in dieser Rolle nicht gerecht und war nichtsdestotrotz stolz auf mich. Ich dachte nicht über mich selbst nach, sondern stand nur der Arbeit der Kirche im Weg. Behinderte ich nicht die Arbeit der Kirche, genau wie die Schwester gesagt hatte? Ich erinnerte mich an die Zeit, als ich die Pflicht übernahm. Alles, was ich wollte, war, meinen Teil zur Evangeliumsarbeit im Hause Gottes beizutragen. Aber ich war zu einem Hindernis, zu einem Stolperstein geworden. Ich empfand ich Bedauern und bereute vor Gott.

Ein paar Tage später schickte die Leiterin eine Nachricht, in der sie mich bat, zwei Personen, die das Evangelium predigten, in eine andere Kirche zu versetzen. Ich war völlig ruhig, als ich diese Nachricht las, und erkannte, dass Gott es so eingerichtet hatte, um mir eine Chance zu geben, die Wahrheit zu praktizieren. Dann aber, als ich die Teammitglieder auswählte, spürte ich wieder einen gewissen Widerwillen, mich von ihnen zu trennen, und fragte mich, ob ich die beiden besten Schwestern im Team wirklich gehen lassen musste oder ob ich vielleicht zwei, die nicht ganz so gut waren, versetzen könnte. Bei diesem Gedanken wurde mir klar, dass ich immer noch egoistisch war und wieder denselben Fehler beging. Dann las ich eine Passage in Gottes Worten, die ich gerne mit euch teilen möchte. „Die Herzen der Menschen, die hinterlistig und böse sind, sprudeln über vor persönlichen Ambitionen, Plänen und Vorhaben. Sind diese Dinge leicht beiseitezulegen? (Nein.) Was solltest du tun, wenn du deine Pflicht trotzdem ordnungsgemäß erfüllen willst, diese Dinge aber nicht beiseitelegen kannst? Hier gibt es einen Weg: Die Art dessen, was du tust, muss dir klar sein. Wenn etwas die Interessen von Gottes Haus betrifft und es von besonderer Wichtigkeit ist, dann darfst du es nicht aufschieben, keine Fehler machen, den Interessen von Gottes Haus schaden oder die Arbeit von Gottes Haus durcheinanderbringen. Das ist der Grundsatz, den du befolgen solltest, wenn du deiner Pflicht nachgehst. Wenn den Interessen von Gottes Haus nicht geschadet wird, stelle zunächst deine Ambitionen und Wünsche zurück; deine Interessen müssen irgendwie gefährdet sein, sie müssen beiseitegelegt werden, aber besser du erträgst ein wenig Mühsal, als dass Gottes Disposition gekränkt werde, was eine rote Linie wäre. Wenn du die Arbeit der Kirche vermasselst, um deine pathetischen Ambitionen und deine Eitelkeit zu befriedigen, was wird dann die endgültige Konsequenz für dich sein? Du wirst ersetzt und vielleicht vertrieben werden. Du wirst dir den Zorn von Gottes Disposition eingehandelt haben und hast vielleicht keinerlei Chancen mehr, gerettet zu werden. Es gibt eine begrenzte Anzahl von Chancen, die Gott den Menschen gibt. Wie viele Chancen bekommen die Menschen, um von Gott geprüft zu werden? Das richtet sich nach ihrem Wesenskern. Wenn du das Beste aus den Gelegenheiten machst, die dir gegeben werden, und du imstande bist, deinen eigenen Stolz und deine Eitelkeit der Fertigstellung der Arbeit der Kirche unterzuordnen, dann hast du die richtige Geisteshaltung.“ („Nur wenn du nach den Prinzipien der Wahrheit suchst, kann man seine Pflicht gut ausüben“ in „Die Reden des Christus der letzten Tage“) Die Leiterin bat um die Versetzung, weil es für die Arbeit im Haus Gottes notwendig war, und ich wollte sie nicht dabei unterstützen, um meinen eigenen Namen und Status zu schützen. Ich war immer in Sorge, dass wenn die besten Teammitglieder uns verließen, die Arbeit unserer Kirchen darunter leiden und ich entlassen würde. Wer wird denn schon entlassen, wenn er die Interessen von Gottes Haus wahrt und Gottes Willen befolgt? Niemand. Jemand, der selbstsüchtig und verachtenswert ist, der sich weigert, gute Teammitglieder fortgehen zu lassen, der die Arbeit des Hauses Gottes und seine Interessen beeinträchtigt, ist jemand, der entlassen und eliminiert werden muss. Und wenn ich an diesen Schwestern festhielt, hieß das nicht unbedingt, dass es gut war für unsere Kirchen. Meine Beweggründe waren falsch. Wenn ich meinen eigenen Namen und meine Position schützte, würde ich das Wirken des Heiligen Geistes nicht gewinnen, wie könnte ich ohne Gottes Segen gute Ergebnisse in meiner Pflicht erzielen? Diese Gedanken beschäftigten mich, und im Herzen sprach ich zu Gott: „Gott, ich will die Wahrheit praktizieren und Dich zufrieden stellen und aufhören, meinen Namen und meinen Status zu schützen.“ Danach empfahl ich die beiden Schwestern mit der besten Arbeitsleistung. Als ich meine Aufgabe so in die Praxis umsetzte, fühlte ich mich eins mit mir selbst. Es war ein gutes Gefühl.

Nach dieser Erfahrung dachte ich, ich hätte mich ein wenig verändert, aber zu meiner Überraschung wurde ich nicht lange danach völlig entblößt. Eines Tages bat mich eine Leiterin, ihr einige in der Bewässerungsarbeit erfahrene Leute zur Verfügung zu stellen, weil wir ziemlich viele zweisprachige Neuankömmlinge in unseren Kirchen hatten. Als ich begann, Schwestern und Brüder auszuwählen, wurde mir klar, dass ich fast alle, die zweisprachig und von gutem Kaliber waren, aufgeben musste. Ich begann mir wieder Sorgen um meinen Ruf und meine Position zu machen. Wenn diese Leute gingen, hatte ich Angst, dass das Evangeliumswerk unserer Kirchen definitiv beeinträchtigt und vielleicht sogar kaputt gemacht werden könnte. An diesem Abend schickte mir die Leiterin eine Nachricht, um zu fragen, wie die Sache steht. Ich spürte eine Menge Widerstand. Auf jeden Namen, den sie erwähnte, gab ich nur einsilbige Antworten: „Ja“, „Okay“. Als sie nach Einzelheiten fragte, wollte ich nichts sagen. Ich dachte: „Ich wollte diese Leute von vornherein nicht weggeben, und dann stellst du hier ewig Fragen. Du lässt unsere Kirchen ausbluten, weil es keine Leute mehr gibt, die eine Pflicht erfüllen können. Wie soll ich denn meine Arbeit machen?“ Ich war sehr widerspenstig und konnte mich nicht fügen.

Später sah ich in einer Versammlung ein Video mit einer Lesung von Gottes Worten an, das mir half, meine Verdorbenheit zu verstehen. Der Allmächtige Gott sagt: „Der Kern der Selbstsucht und Widerwärtigkeit der Antichristen ist offensichtlich; derartige Ausprägungen springen bei ihnen besonders hervor. Die Kirche vertraut ihnen ein Stück Arbeit an, und wenn diese Arbeit ihnen nicht die Gelegenheit bietet, sich sehen zu lassen, sind sie nicht daran interessiert; wenn sie Ansehen und Vorteile bringt und sie sich damit sehen lassen können, sind sie sehr interessiert und bereit, sie anzunehmen. Wenn es eine undankbare Aufgabe ist oder man damit Menschen verärgert oder sie ihrem Ansehen und ihrem Ruf nichts nützt, haben sie kein Interesse und werden sie nicht annehmen, als ob diese Arbeit nichts mit ihnen zu tun hat und nicht die Arbeit ist, die sie tun sollten. Wenn sie auf Schwierigkeiten stoßen, besteht keine Aussicht darauf, dass sie nach der Wahrheit streben, um diese zu lösen, geschweige denn der Arbeit von der Kirche irgendwelche Beachtung schenken und versuchen, das große Ganze zu sehen. Beispielsweise wird da vielleicht im Rahmen der Arbeit von Gottes Haus, aufgrund allgemeiner Arbeitserfordernisse, Personal versetzt. Wenn es ein wichtiges Stück Arbeit gibt, das eine ganz bestimmte Person aus einer Kirche erfordert – und diese Person die beste Wahl ist – wie zeigt sich das dann in einem Kirchenleiter, der diese Sache vernünftig angeht? Entsprechend der Gegebenheiten sollte der Leiter einen Ersatz finden, um die freie Stelle zu besetzen. Sobald eine geeignete Person gefunden worden ist, sollte die vorherige Person freigestellt und es ihr erlaubt werden, dorthin zu gehen, wo das Werk von der Kirche sie benötigt. Weil niemand das persönliche Eigentum eines Leiters oder Arbeiters oder der Kirche ist und jeder das Ziel von Gottes Erlösungswerk ist, sollte er sich bedingungslos der Herrschaft und den Anordnungen Gottes fügen und dem, was Gottes Haus zentral anordnet und koordiniert. Wenn es die Arbeit von Gottes Haus erfordert, sollte sich jeder, ganz gleich wer er ist, dem fügen, was Gottes Haus koordiniert und verordnet, und sich keinesfalls von irgendeinem einzelnen Leiter oder Arbeiter kontrollieren lassen, als ob er ihm gehöre. Dass Gottes Auserwählte dem Gehorsam leisten, was Gottes Haus zentral verordnet, wird vom Himmel bestimmt und von der Erde bestätigt, und niemand darf sich darüber hinwegsetzen. Solange nicht ein einzelner Leiter oder Arbeiter eine irrationale Versetzung tätigt, die nicht im Einklang mit den Grundsätzen steht – in welchem Falle man dem nicht gehorchen muss – sollten alle Auserwählten Gottes gehorchen, und kein Leiter oder Arbeiter hat das Recht oder irgendeinen Grund zu versuchen, irgendwen zu kontrollieren. Würdet ihr sagen, dass es irgendeine Arbeit gibt, die nicht die Arbeit von Gottes Haus ist? Gibt es irgendeine Arbeit, zu der nicht gehört, das Evangelium von Gottes Reich zu verbreiten? Es ist alles die Arbeit von Gottes Haus, jede Arbeit ist gleich, und es gibt kein ‚deine‘ und ‚meine‘. … Gottes Auserwählte sollten zentral vom Haus Gottes zugeteilt werden. Das hat nichts mit irgendeinem Leiter, Teamchef oder irgendeiner einzelnen Person zu tun. Jeder muss den Grundsätzen gemäß handeln; so lautet die Regel von Gottes Haus. Wenn Antichristen nicht gemäß den Grundsätzen von Gottes Haus handeln, wenn sie ständig um ihres eigenen Ansehens und ihrer Interessen willen Ränke schmieden und Brüder und Schwestern von gutem Format dazu bringen, ihnen zu dienen, um ihre Macht und ihr Ansehen zu festigen, ist das dann nicht selbstsüchtig und widerwärtig? Wenn sie Menschen von gutem Format bei sich behalten und es ihnen nicht erlauben, vom Haus Gottes versetzt zu werden, hat das nach außen hin den Anschein, als ob sie an die Arbeit der Kirche denken, tatsächlich aber denken sie nur an ihre eigene Macht und ihr Ansehen und überhaupt nicht an die Arbeit von der Kirche. Sie haben Angst, dass sie ihre Arbeit vermasseln, ersetzt werden und ihr Ansehen verlieren. Wenn Antichristen keinen Gedanken an die weitreichendere Arbeit von Gottes Haus verschwenden, nur an ihr eigenes Ansehen denken, ohne Gewissensbisse auf Kosten der Interessen von Gottes Haus ihr eigenes Ansehen schützen und ihr eigenes Ansehen und ihre Interessen zulasten der Arbeit der Kirche verteidigen, ist das selbstsüchtig und widerwärtig. Wenn man mit so einer Situation konfrontiert ist, muss man allermindestens mit seinem Gewissen denken: ‚Diese Menschen gehören alle zum Haus Gottes, sie sind nicht mein persönlicher Besitz. Ich bin auch Angehöriger von Gottes Haus. Welches Recht habe ich, das Haus Gottes davon abzuhalten, Menschen zu versetzen? Ich sollte die allgemeinen Interessen von Gottes Haus berücksichtigen, statt mich nur auf die Arbeit innerhalb meines Verantwortungsbereiches zu konzentrieren.‘ Derartige Gedanken sollte man in Menschen finden, die Gewissen und Verstand besitzen, und diesen Verstand sollten diejenigen besitzen, die an Gott glauben. Wenn Gottes Haus einen speziellen Bedarf hat, ist es am wichtigsten, den Anordnungen von Gottes Haus zu gehorchen. Falsche Leiter und Antichristen besitzen kein derartiges Gewissen und keine derartige Vernunft. Sie sind alle selbstsüchtig, sie denken nur an sich, und sie denken nicht an die Arbeit von der Kirche. Sie bedenken nur die Vorteile direkt vor ihren Augen, die weitreichendere Arbeit von Gottes Haus bedenken sie nicht, und somit sind sie absolut unfähig, den Anordnungen von Gottes Haus zu gehorchen. Sie sind extrem egoistisch und widerwärtig. Im Hause Gottes sind sie sogar so dreist, hinderlich zu sein, und wagen es gar, sich stur zu stellen; das sind die Menschen, denen es am meisten an Menschlichkeit fehlt, sie sind böse Menschen. Solcherart Menschen sind die Antichristen. Sie behandeln die Arbeit von der Kirche und die Brüder und Schwestern und selbst die Vermögenswerte von Gottes Haus – alles unter ihrer Befugnis – wie ihren eigenen Privatbesitz. Es hängt von ihnen ab, wie diese Dinge verteilt, transferiert und genutzt werden, und dem Hause Gottes ist es nicht erlaubt, sich einzumischen. Sobald sie in ihren Händen sind, ist es, als wären sie in Satans Besitz, niemandem ist es erlaubt, sie anzurühren. Diese Leute sind die großen Tiere, die Oberbosse, und wer ihr Territorium betritt, muss ihren Befehlen und Anordnungen gehorchen, und muss sich nach ihnen richten. So zeigen sich die Selbstsucht und Widerwärtigkeit im Charakter des Antichristen.“ („Die Entlarvung von Antichristen“) Gottes Worte offenbarten meinen eigenen Zustand. Ich wollte Brüder und Schwestern unter meiner Kontrolle halten und sie nicht dem Haus Gottes übergeben; das war selbstsüchtig und verachtenswert, und ich ließ die Disposition eines Antichristen erkennen. Ich war widerstrebend und unwillig, wenn die Leiterin jemanden aus unseren Kirchen versetzen wollte. Ich handelte aus Zorn und fühlte mich furchtbar ungerecht behandelt. Ich stimmte nicht zu, bis die Leiterin mir half, mein Denken zu ändern, und nette Dinge zu mir sagte. Ich war wie der Oberboss, der von Gott entblößt wurde, ich wollte bei Versetzungen aus den Kirchen, für die ich verantwortlich war, ein Mitspracherecht haben. Wenn Leute gebraucht wurden, konnten sie nur gehen, wenn ich ja sagte, sonst nicht. Niemand konnte ohne mein Einverständnis versetzt werden. Ich hatte die Kirchen fest im Griff und hielt alles unter meinem Kommando. Christus war nicht für die Kirchen zuständig, sondern ich. Es war, als ob die Neuankömmlinge, die bewässert wurden, mir gehörten. Ich wollte die Ergebnisse, die sie in ihrer Pflicht erzielten, dazu nutzen, meine eigene Position zu festigen. Das war schamlos! Es sind Gottes Kirchen, und es ist die Arbeit von Gottes Haus, aber ich benahm mich ein König, der über sein eigenes Reich herrscht. War ich nicht auf dem Weg eines Antichristen, der sich gegen Gott stellt? Ich musste dabei auch an den Klerus in der religiösen Welt denken. Sie wissen, die Kirche des Allmächtigen Gottes bezeugt, dass der Herr wiedergekehrt ist und viele Wahrheiten ausgedrückt hat, und sie haben Angst, dass ihre Gemeinden dem Allmächtigen Gott folgen, sobald sie diese Wahrheiten sehen, und sie ihren Status, ihren Ruf und ihren Lebensunterhalt verlieren werden, also versuchen sie alles, um sie vom wahren Weg abzuhalten. Sie sagen unverblümt, dass die Schafe ihnen gehören, und wollen nicht zulassen, dass sie Gottes Stimme hören und Ihm folgen. Sie behandeln die Gläubigen wie ihr Privateigentum, kontrollieren sie streng und kämpfen mit Gott um sie. Sie sind die bösen Diener, die Antichristen, die in den letzten Tagen bloßgestellt werden. Unterschied sich mein Handeln denn wesentlich von dem dieser Pastoren und Ältesten? Ich habe andere kontrolliert, um meinen Ruf und meine Position zu schützen. Ich wusste, wenn ich nicht bereute, würde ich am Ende verdammt und von Gott zusammen mit den Antichristen bestraft werden. Gottes auserwähltes Volk gehört Gott, nicht irgendeinem Menschen. Jeder, der für eine Aufgabe in Gottes Haus gebraucht wird, kann nach Bedarf versetzt werden. Ich hatte kein Recht, irgendjemanden in den Kirchen, die ich leitete, festzuhalten. Dass Leiter Leute versetzen, ist ein ganz normaler Vorgang. Dass sie mich um eine Empfehlung baten, war eine Frage des Respekts und diente der reibungsloseren Zusammenarbeit. Selbst eine direkte Versetzung ohne meine Zustimmung wäre in Ordnung. Ich hatte kein Recht und keinen Anspruch darauf, die Leute unter meiner Fuchtel zu halten. Ich wusste, dass ich nicht weiter so egoistisch leben konnte, dass Gott mir in diesem Moment meinen Atem geschenkt hatte, wofür kämpfte ich also? Vielleicht leiste ich keinen großen Beitrag zu Gottes Haus, aber ich sollte mich zumindest nicht einmischen. Ich musste mehr tun, um das Werk von Gottes Haus zu fördern.

Danach half ich in Versetzungsfragen, wann immer es nötig war, und hörte auf, an meine eigenen Interessen zu denken. Einmal schickte mir eine Schwester, die ich in eine andere Kirche versetzt hatte, eine Nachricht. Sie sagte, sie habe so viel von ihrem Training in Missionierung dort profitiert. Ich fühlte mich glücklich und beschämt. Ich war glücklich zu wissen, dass sie gewachsen war, dass sie ihren Teil dazu beitragen konnte, das Evangelium des Königreichs zu verbreiten. Und ich schämte mich. Wenn ich die Leute eher zur Versetzung empfohlen hätte, ohne im Weg zu stehen, hätten sie früher geschult werden und gute Taten vorbereiten können. Ich betete zu Gott, weil ich nicht mehr nach meiner verdorbenen Disposition leben wollte, sondern allen Gemeinden gute Kandidaten empfehlen wollte, um meinen Teil für das Evangeliumswerk zu leisten und meine Pflicht zu erfüllen.


92. Eine qualvolle Wahl

Von Chen Min, Spanien

1999 nahm ich das Werk des Allmächtigen Gottes der letzten Tage an, und schon bald darauf übernahm ich eine leitende Funktion. Meine erste Verhaftung erlebte ich im Dezember 2000. Es war Mittag, und ich war zu Hause und richtete meinen beiden Kindern das Mittagessen, als fünf Polizisten ins Haus stürmten und anfingen, die Wohnung auseinander zu nehmen und zu durchsuchen, ohne irgendwelche Papiere vorzuzeigen. Die Kinder klammerten sich voller Angst an meine Kleider, und ich konnte spüren, wie die Hände meines Sohnes zitterten. Er war erst sechs. Als sie eine Bibel und ein Tagebuch mit Andachtsübungen fanden, die ich geschrieben hatte, beschlossen sie, mich wegzuschaffen. Als sie mich aus der Wohnung zerrten, weinten und schrienen meine Kinder: „Mami! Geh nicht weg!“ Sie schlossen die Tür, als ich mich noch einmal umdrehte, um einen letzten Blick auf sie zu werfen. Mir liefen die Tränen übers Gesicht, weil ich nicht wusste, ob ich sie jemals wiedersehen würde. Sie brachten mich direkt in einen Verhörraum des Büros für Öffentliche Sicherheit, wo sie mich mit Handschellen an einen Metallstuhl fesselten. Im Zimmer hielten sich mehrere Leute auf, die mich finster anglotzten. Ich hatte schreckliche Angst und betete ununterbrochen zu Gott: „O Gott! Ich weiß nicht, wie diese Polizisten mich foltern werden, und ich bin von geringer geistlicher Größe. Gott, bitte gib mir Glauben, damit ich für Dich Zeugnis ablegen kann.“ In diesem Moment kamen mir die folgenden Worte von Gott in den Sinn. Gott sagt: „Jetzt ist die Zeit, in der Ich dich prüfen werde: Wirst du Mir deine Treue darbringen? Kannst du Mir treu bis ans Ende des Weges folgen? Fürchte dich nicht; mit Meiner Unterstützung, wer könnte je diesen Weg blockieren?“ („Kapitel 10“ von Kundgebungen Christi am Anfang in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Die Worte Gottes gaben mir Glauben, und wenn ich daran dachte, dass Gott meine Stütze ist, hatte ich weniger Angst. Egal, mit welcher Brutalität die Polizei vorgehen würde, es lag in Gottes Hand, und wie sie mich auch foltern würden, ich war entschlossen, nicht zum Judas zu werden. Ich schwor, ich würde für Gott Zeugnis ablegen!

Danach begann einer der Beamten mit dem Verhör. Er sagte: „Wer hat dich zum Glauben an den Allmächtigen Gott bekehrt? Wer ist euer Leiter? Wo werden die Spenden an die Kirche aufbewahrt?“ Ich sagte, ich hätte keine Ahnung. Er schritt vor mir auf und ab und sagte, mich mit bösen Augen musternd: „Du willst nicht reden, hm? Ich bringe dich schon dazu, den Mund aufzumachen!“ Mit diesen Worten rollte er eine Zeitschrift zu einer Rolle, und ich schloss die Augen und wartete auf die Schläge. In diesem Moment hörte ich den Leiter der Nationalen Sicherheitsbrigade sagen: „Wir haben heute euer Haus gefunden, weil wir bereits Beweise für deinen Glauben haben. Selbst wenn du kein Wort sagst, haben wir genug, dass du verurteilt wirst. Aber wenn du uns sagst, was du weißt, lassen wir dich nach Hause gehen.“ Er fuhr fort: „Deine Kinder sind so jung – es wäre schrecklich, wenn sie ohne ihre Mama aufwachsen müssten. Wenn ihre Lehrer und Klassenkameraden herausfinden, dass ihre Mutter im Gefängnis ist, werden sie verspottet und verachtet. Würde das ihre Psyche nicht furchtbar beschädigen?“ Dann fragte er mich: „Bist du wirklich fähig, dich so zu stählen, dass du das aushältst? Du wirst doch nicht wegen deiner Religion deine Kinder verstoßen, oder?“ Als ich ihn das sagen hörte, sah ich wieder die Kinder vor mir, wie verängstigt sie waren, und alles spannte sich an in mir. Ich dachte an all das, was an diesem Tag geschehen war, und fragte mich, welche Wunden es bei ihnen hinterlassen würde. Wenn ich verurteilt würde, wer würde sich dann um sie kümmern? Vor allem mein Sohn, der immer anfällig für Krankheiten gewesen war – was würde er ohne seine Mutter tun, die sich um ihn kümmert? Wie würden sie mit dem Spott und der Verachtung von Seiten der Lehrer und Mitschüler umgehen? Ich konnte nicht aufhören zu weinen bei diesen Gedanken, und ich beeilte mich zu Gott zu beten: „Gott! Ich mache mir solche Sorgen um die Kinder, und ich fühle mich wie ein Wrack. Bitte beschütze mein Herz, damit ich ruhig bleibe, Zeugnis ablege und Dich nicht verrate.“

Dann dachte ich an diese Worte Gottes. Gott sagt: „Warum vertraust du sie nicht Meinen Händen an? Hast du nicht genug Vertrauen in Mich? Oder liegt es daran, dass du befürchtest, dass Ich unangemessene Vorkehrungen für dich treffen werde? Warum bist du stets um die Familie deines Fleisches besorgt? Du sehnst dich immer nach deinen Lieben! Habe Ich einen bestimmten Platz in deinem Herzen?“ („Kapitel 59“ von Kundgebungen Christi am Anfang in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Worte brachten sofort Helligkeit in mein Herz. Gott ist der Schöpfer, und Er bestimmt über das Schicksal eines jeden. Gott war für alles verantwortlich, was mit meinen Kindern in der Zukunft passierte, und meine Sorgen waren sinnlos. Ich musste Vertrauen in Gott haben, auf Gott schauen und sie Ihm überlassen. Bei diesem Gedanken fühlte ich mich nicht mehr so besorgt um sie. Danach dachte ich, dass mein Glaube nicht gegen irgendwelche Gesetze verstößt. Ich lese nur Gottes Worte, gehe in Versammlungen und verbreite das Evangelium. Die Verhaftung durch die Polizei war unrechtmäßig und hatte mein normales Familienleben zerstört. Der Vorwurf, mein Glaube sei schuld daran, dass ich mich nicht um meine Kinder kümmern kann, stellte die Dinge auf den Kopf, nicht wahr? Als mir das in den Sinn kam, feuerte ich zurück: „Ist meine Religion schuld, oder liegt es daran, dass ihr mich hier eingesperrt habt? Der Glaube an Gott ist nicht illegal. Wir lesen nur Gottes Worte und versuchen, gute Menschen zu sein. Warum also verhaftet ihr immerfort Gläubige?“ Sie brachen in schallendes Gelächter aus, als sie das hörten, und ein Beamter sagte: „Was für eine naive Frage. Wenn jeder an Gott glauben würde, wer würde dann auf die Kommunistische Partei hören? Für wen wäre dann die Partei da? Deshalb können wir euch nicht glauben lassen, und Gläubige müssen verhaftet werden!“ Zorn erfüllte mich, als ich diese Erklärung hörte. Es erinnerte mich an folgende Worte Gottes: „Wie könnte in einer dunklen Gesellschaft wie dieser, in der die Dämonen gnadenlos und unmenschlich sind, der König der Teufel, der Menschen ohne mit der Wimper zu zucken tötet, die Existenz eines Gottes tolerieren, der lieblich, liebenswürdig und auch heilig ist? Wie könnte er der Ankunft Gottes Beifall und Jubel zukommen lassen? Diese Lakaien! Sie vergelten Liebenswürdigkeit mit Hass, sie verachten Gott seit Langem, sie misshandeln Gott, sie sind hochgradige Barbaren, sie haben nicht den geringsten Respekt vor Gott, sie plündern und brandschatzen, sie haben jegliches Gewissen verloren, sie widersetzen sich jeglichem Gewissen und sie verführen die Unschuldigen zur Bewusstlosigkeit. Urväter des Altertums? Geliebte Leiter? Sie alle widersetzen sich Gott! Ihre Einmischung hat alles unter dem Himmel in einen Zustand der Dunkelheit und des Chaos versetzt! Religionsfreiheit? Die legitimen Rechte und Interessen der Bürger? Das sind alles Tricks, um die Sünde zu vertuschen!“ („Werk und Eintritt (8)“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Durch Gottes Worte habe ich in das Wesen des kommunistischen Regimes erkannt. Sie sind pervers und dem Himmel entgegengesetzt. Gott hat ganz klar alle Dinge erschaffen, hat die Menschheit erschaffen, und es ist Gott, der die ganze Menschheit ernährt und erhält. Gott zu verehren ist natürlich und richtig, aber die Kommunistische Partei lässt die Menschen nicht an Gott glauben, lässt sie Ihm nicht folgen und fördert Atheismus und die Evolutionstheorie, um die Menschen in die Irre zu führen. Schamlos behaupten die Kommunisten, es gebe überhaupt keinen Gott und dass das Glück des Volkes ausschließlich von der Partei herrührt. Sie wollen, dass die Menschen zutiefst dankbar sind, auf sie hören und ihnen gehorchen. Die Partei ist unglaublich böse und verachtenswert! Gott ist persönlich auf die Erde gekommen, um die Menschheit zu retten, indem Er Millionen von Worten ausdrückt. Was sie am meisten fürchten ist, dass die Menschen die Wahrheit verstehen, nachdem sie Gottes Worte gelesen haben, und erkennen, was die Partei ist, und dass sie nicht mehr unter ihrer Kontrolle stehen, sondern sich Gott zuwenden. Deshalb versuchen sie mit allem, was sie haben, Christen zu verhaften, in der vergeblichen Hoffnung, Gottes Werk auszulöschen und das Volk für immer zu kontrollieren. Nachdem ich ihre Verfolgung persönlich erlebt hatte, erkannte ich ihr dämonisches Wesen, das darin besteht, als Feinde Gottes die Wahrheit zu hassen, und begann dieses böse Rudel von Gott hassenden Dämonen zu verachten. Ich beschloss, standhaft zu bleiben, Gott zu folgen und Zeugnis abzulegen, egal wie sehr ich leiden musste.

Ich wurde schließlich angeklagt, die Durchsetzung des Gesetzes zu untergraben und die soziale Ordnung zu stören, und achtzehn Tage lang festgehalten. Während dieser Zeit versuchten sie, die Leute dazu zu bringen, mich als Kirchenleiterin zu identifizieren, und ließen meinen Mann ins Gefängnis kommen, um mich zu beknien, meinen Glauben aufzugeben. Gottes Worte leiteten mich, die Tricks Satans zu durchschauen, sodass ich nicht darauf hereinfiel. Später veranlasste mein Mann, dass ich auf Kaution freikam, indem er jemanden bestach. Am Tag meiner Freilassung sagte ein Polizist: „Anhand deiner jetzigen Einstellung gehe ich davon aus, dass du auf jeden Fall weiterhin gläubig sein wirst. Wir werden dich im Auge behalten und dich wieder einlochen, sobald wir dich in einer Versammlung oder beim Verbreiten des Evangeliums aufgreifen!“ Um nicht verhaftet zu werden und um meinen Glauben zu praktizieren und meine Pflicht zu erfüllen, wechselte ich ständig die Wohnung. Mein Mann war zu dieser Zeit stellvertretender Gemeindevorsteher. Nachdem ich wegen meines Glaubens verhaftet worden war, verlor er jede Chance auf Beförderung. Dann, im April 2007, kam er eines Abends nach Hause und sagte … er sagte: „Einige Kader in der Stadt sollen bald befördert werden, und diesmal werde ich nicht zurückstecken. Wegen deines Glaubens habe ich die letzten Male, als ich die Chance hatte, die politische Leumundsprüfung nicht bestanden. Ich habe meinem Vorgesetzten gesagt, dass ich dieses Mal dabei sein will, und er meinte, er würde mich empfehlen, wenn du nur deinen Glauben aufgibst. Du brauchst nur aufzuhören zu glauben, damit wir ein gutes Leben haben und unseren Kindern ein stabiles Zuhause geben können. Wenn du darauf bestehst, deinen Glauben zu behalten, müssen wir uns scheiden lassen. Ich werde mich da nicht länger reinziehen lassen. Überleg es dir gut!“ Dann ging er ins andere Zimmer. Ihn das alles sagen zu hören, tat sehr, sehr weh. Er war immer so gut zu mir gewesen, und wir hatten zwei reizende, kluge kleine Kinder. Er hatte einen Job, ich war geschäftlich tätig, und wir hatten wirklich ein glückliches Leben. Unsere wunderbare Familie wurde wegen der Verfolgung durch die chinesische Regierung auseinander gerissen. Was die Scheidung anging, wusste ich nicht, wie ich zurecht kommen würde oder was ich mit den Kindern machen sollte oder wie sehr es sie verletzen würde. Ich fühlte mich schrecklich. Ich war innerlich zerrissen, fühlte mich hilflos und war voller Schmerz. Ich hatte das Gefühl, mein Herz würde in zwei Teile gerissen. Ich konnte es nicht einmal beschreiben. Ich beeilte mich, zu Gott zu beten und sagte: „Gott, ich kann Dich nicht verlassen, aber ich kann mein Zuhause, meinen Mann und meine Kinder nicht loslassen. Ich weiß nicht, was ich tun soll, welche Entscheidung ich treffen soll.“ Ich betete wieder und wieder: „Gott, was soll ich tun? Bitte leite mich, damit ich Deinen Willen verstehen kann.“

Dann dachte ich an diese Passage. Gott sagt: „Es gibt keine Beziehung zwischen einem gläubigen Ehemann und einer ungläubigen Ehefrau, und es gibt keine Beziehung zwischen gläubigen Kindern und ungläubigen Eltern; diese zwei Menschentypen sind völlig unvereinbar. Vor dem Eintritt in die Ruhe hat man leibliche Verwandte, doch sobald man in die Ruhe eingetreten ist, wird man keine erwähnenswerten leiblichen Verwandten mehr haben.“ („Gott und der Mensch werden gemeinsam in die Ruhe eintreten“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Ich dachte über Gottes Worte nach und erkannte, Menschen mit Glauben und Menschen ohne Glauben sind im Grunde zwei verschiedene Arten von Menschen. Sie haben unterschiedliche Lebensauffassungen und Werte. Ich war auf dem richtigen Weg, dem Weg des Glaubens, der Suche nach der Wahrheit, und der Weg meines Mannes hieß, beruflich aufzusteigen und mehr Geld zu verdienen. Um einer Beförderung willen erklärte er die Jahre unserer Ehe für nichtig, missachtete die Gefühle unserer Kinder, und wählte stattdessen die Scheidung. Denn tief drinnen waren ihm Status und Zukunft schon lange wichtiger als ich und die Kinder. Wenn er behauptete, er wolle den Kindern ein stabiles Zuhause geben und ein glückliches Leben führen, war das nur ein Gaukelbild. Er war gut zu mir, weil ich mich nicht in seine persönlichen Interessen einmischte, aber jetzt wirkten sich mein Glaube und meine Verhaftung auf seine Karriere aus. Sie verhinderten, dass er befördert wurde und mehr Geld verdiente, also wollte er sich scheiden lassen. Sein Verhalten schien mir eiskalt, wenn ich darüber nachdachte. Und ich sah, dass es keine wirkliche Zuneigung oder Liebe zwischen Menschen gibt, nur Betrug und Ausbeutung. Tatsächlich wusste mein Mann sehr wohl, dass die Kommunistische Partei böse und diktatorisch war, aber er stellte sich immer wieder auf ihre Seite und drängte mich, meinen Glauben aufzugeben. Dieses Mal setzte er mich mit der Scheidung unter Druck. Wir hatten unterschiedliche Auffassungen und verfolgten verschiedene Wege, und wir würden nicht glücklich sein, selbst wenn wir zusammen blieben. Als ich das erkannte, wusste ich, was ich zu tun hatte. Am nächsten Morgen gingen wir aufs Standesamt, um die Scheidungspapiere auszufüllen, und auf dem Weg dorthin sagte er: „Weißt du, ich will mich nicht scheiden lassen, aber es gibt keine andere Möglichkeit. Pass gut auf dich und die beiden Kinder auf.“ Als ich ihn das sagen hörte, kamen mir plötzlich die Tränen. Ich dachte an die Härten, den Spott und die Diskriminierung, mit denen ich nach der Scheidung konfrontiert sein würde, und der Schmerz schüttelte mich. Ich sprach schnell ein Gebet und bat Gott, mein Herz zu beschützen, damit ich nicht von Ihm abweiche und Zeugnis ablegen könne. Danach dachte ich an einige Seiner Worte. „Du musst für die Wahrheit Not erleiden, du musst dich der Wahrheit hingeben, du musst für die Wahrheit Erniedrigungen ertragen, und um mehr von der Wahrheit zu erlangen, musst du dich noch mehr Leiden unterziehen. Das ist es, was du tun solltest. Du darfst die Wahrheit nicht für ein friedliches Familienleben wegwerfen und du darfst die Würde und Integrität deines Lebens nicht wegen momentanen Genusses verlieren. Du solltest all das anstreben, was schön und gut ist, und du solltest einen Lebensweg verfolgen, der bedeutungsvoller ist. Wenn du so ein gewöhnliches Leben führst und keinerlei Ziele verfolgst, verschwendest du dann nicht dein Leben? Was kannst du von einem solchen Leben erlangen? Du solltest allen Freuden des Fleisches einer Wahrheit wegen entsagen und solltest nicht alle Wahrheiten für ein wenig Vergnügen wegwerfen. Solche Menschen haben keine Integrität oder Würde. Es gibt keinen Sinn in ihrem Dasein!“ („Die Erfahrungen von Petrus: Sein Wissen um Züchtigung und Urteil“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Aus Gottes Worten erkannte ich, dass, egal was für ein Leben jemand im Fleisch führt, egal, wie viele andere ihn beneiden und bewundern – nichts davon bedeutet etwas. Nur das Streben nach der Wahrheit und das Erfüllen der Pflichten eines geschaffenen Wesens kann Gottes Anerkennung gewinnen, nur das ist ein Leben mit Integrität und Würde und nur das ist ein sinnvolles, wertvolles Leben. Der Gedanke daran war wirklich befreiend, und ich habe das Scheidungsverfahren überstanden ohne Zweifel oder Bedauern. Dank der Führung durch Gottes Worte war ich von den Fesseln meiner Zuneigung befreit und konnte die richtige Entscheidung treffen!

Im Mai 2011 wurde ich während einer Versammlung erneut verhaftet. Es waren dieselben Beamten wie ein Jahrzehnt zuvor. Sie fanden meinen Ausweis, riefen meinen Namen aus und sagten: „In diesen zehn Jahren waren wir schon oft bei dir zu Hause, ohne dich zu finden. Diesmal bist du uns ins Netz gegangen. Diesmal lassen wir dich nicht mehr gehen!“ Während sie sprachen, legten sie mir Handschellen an und schoben mich in das Polizeiauto. Im Auto dachte ich an drei Schwestern, die davor verhaftet und von der Polizei einen ganzen Monat lang brutal gefoltert worden waren. Eine von ihnen hatte einen dauerhaften Schaden an ihrem linken Arm erlitten, weil man sie zu lange von der Decke hatte hängen lassen. Bei diesem Gedanken klopfte mir das Herz bis zum Hals. Ich hatte Angst, zu Tode geprügelt zu werden oder am Ende behindert zu sein. Ich rief in meinem Herzen eindringlich zu Gott: „Gott! Du hast zugelassen, dass ich heute wieder verhaftet werde, und ich bin bereit, mich Deinen Orchestrierungen zu fügen, aber Gott, meine geistliche Größe ist gering und mein Fleisch ist schwach. Bitte beschütze mich und führe mich durch diese Erfahrung. Gott, ich bin bereit, mein Leben zu geben und ich werde niemals zum Judas werden und Dich verraten. Ich werde für Dich Zeugnis ablegen.“ Ich dachte an Gottes Worte nach meinem Gebet. Gott sagt: „Du weißt, dass alle Dinge in deinem Umfeld durch Meine Erlaubnis vorhanden sind, alles von Mir geplant. Sieh klar und stell Mein Herz in dem Umfeld zufrieden, das Ich dir gegeben habe. Fürchte dich nicht, der Allmächtige Gott der Heerscharen wird gewiss mit dir sein; Er steht hinter euch und Er ist euer Schild.“ („Kapitel 26“ von Kundgebungen Christi am Anfang in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Daraus erkannte ich, dass mein Leben und mein Tod ganz in Gottes Hand liegen und dass sie mir mein Leben nicht rauben können, ohne dass Gott es erlaubt. Egal wie grausam Satan ist, er ist doch immer Gottes Orchestrierungen unterworfen, und niemals wird es ihm gelingen, Gottes Autorität zu übertreffen. Ich dachte an Hiob, der durch Prüfungen ging. Gott ließ nicht zu, dass Satan Hiobs Leben Schaden zufügte, und Satan konnte sich nicht gegen das stellen, was Gott sagte. Das beruhigte mein Herz ein wenig und ich konnte dem, was vor mir lag, mit Zuversicht ins Auge sehen. Ich schwor zu Gott: „Egal, wie sehr ich leide oder was passiert, ich werde Zeugnis ablegen und Dir für immer nachfolgen!“ Später verhörte mich der Leiter der Nationalen Sicherheitsbrigade. Er sagte: „Das ist gerade jetzt ein wichtiger, kritischer Fall für unsere Stadt. Du wurdest 2001 schon einmal verhaftet, und 2009 meldete jemand, du würdest das Evangelium verbreiten. Mehrere Versuche, dich zu verhaften, scheiterten. Dieses Mal haben wir dich in einer Versammlung vor Ort aufgegriffen, also selbst wenn du nichts sagst, wirst du sieben bis zehn Jahre bekommen. Wenn du verurteilt wirst, können deine Kinder nicht an die Uni, und sie werden nie einen Job im öffentlichen Dienst bekommen. Und sie werden von allen geschmäht werden, weil sie eine Mutter wie dich haben. Du bist schuld, wenn ihre Zukunft ruiniert ist. Sie werden dich für den Rest ihres Lebens hassen!“ Dann sagte er: „Selbst wenn du nicht an dich denkst, denke an die Zukunft deiner Kinder. Wenn du mit uns kooperierst und uns sagst, was du weißt, uns sagst, wer der Leiter über dir ist und uns das Geld der Kirche gibst, lassen wir dich gehen.“ Ihn das sagen zu hören hinterließ bei mir ein Gefühl unglaublichen Abscheus. Die Kommunistische Partei schreckt vor nichts zurück, um Christen zu verfolgen, verhindert sogar, dass ihre Kinder die Universität besuchen können. Sie benutzten diese ekelhafte Taktik, meinen Kindern eine Ausbildung zu verwehren, um mich zu zwingen, die Kirche zu verkaufen und Gott zu verraten, und behaupteten dann, dass es mein Glaube war, der ihre Zukunftsaussichten ruiniert hat. Sie drehen die Tatsachen auf den Kopf! Die Kommunistische Partei ist unglaublich böse! Sie machen vor nichts Halt, um Gottes Werk zu zerstören und die Menschen davon abzuhalten, sich Gott zuzuwenden. Ihre Worte sind Honig, ihre Taten sind Gift! Als ich das erkannte, wusste ich, dass ich auf keinen Fall in ihre Falle tappen durfte, sondern für Gott Zeugnis ablegen musste. Sie befragten mich bis nach 2 Uhr nachts, und als sie sahen, dass ich nicht reden wollte, schickten sie mich in die Arrestzelle. Ein Beamter sagte: „Dieses Mal wirst du zu einer Haftstrafe verurteilt und musst ins Gefängnis!“

In der Haftanstalt sperrten sie mich mit Mördern, Menschenhändlern, Prostituierten und Betrügern zusammen. Ich war sehr unglücklich, sehr deprimiert. Und es war dunkel und feucht dort drinnen, und ein schrecklicher Gestank herrschte die ganze Zeit. In dieser Umgebung wurden mein Rheuma und mein rheumatisches Herzleiden immer schlimmer. Jedes einzelne Gelenk tat mir weh. Ich hatte jede Nacht zwei Stunden lang Wache, nach längerem Stehen hatte ich Herzrasen und ein Engegefühl in der Brust. Es war furchtbar. Ich dachte daran, dass der Beamte gesagt hatte, ich würde sieben bis zehn Jahre bekommen, und fing an zu rechnen, wie viele Tage sieben Jahre hatten, wie viele zehn Jahre. Tausende von Tagen und Nächten. Wie sollte ich das durchstehen in diesem Abgrund der Finsternis? Würde ich überleben, würde ich hier wieder herauszukommen? Als ich das dachte, konnte ich nicht verhindern, dass mir die Tränen übers Gesicht liefen, und ich fühlte, wie die Finsternis sich in meinem Herzen ausbreitete. Ich merkte, dass ich in keinem guten Zustand war und sprach rasch ein Gebet und bat Gott, mir zu helfen, mich vor Ihm zur Ruhe zu bringen und nicht von Ihm abzuweichen. Dann dachte ich an diesen Abschnitt aus Gottes Worten: „Wer, in dieser unermesslichen Welt ist von Mir persönlich in Augenschein genommen worden? Wer hat die Worte Meines Geistes persönlich gehört? So viele Menschen tasten und suchen in der Dunkelheit herum; so viele beten inmitten von Not; so viele, hungrig und frierend, wachen in Hoffnung; und so viele sind durch Satan gebunden; zugleich wissen so viele nicht, wohin sie sich hinwenden sollen, so viele verraten Mich inmitten ihres Glücks. So viele sind undankbar, und so viele sind den betrügerischen Plänen Satans treu. Wer unter euch ist Hiob? Wer ist Petrus? Warum habe Ich Hiob wiederholt erwähnt? Warum habe Ich Mich so oft auf Petrus bezogen? Habt ihr jemals herausgefunden, welche Meine Hoffnungen für euch sind? Ihr solltet mehr Zeit damit verbringen über solche Dinge nachzudenken.“ („Kapitel 8“ von Die Worte Gottes an das gesamte Universum in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Nachdem ich darüber nachgedacht hatte, verstand ich, dass Gott Menschen wie Hiob und Petrus gutheißt, weil sie durch Bedrängnis und Prüfungen Zeugnis ablegten für Gott. Hiob zum Beispiel – als er Prüfungen durchlitt, als ihm sein Besitz und seine Kinder genommen wurden und sein ganzer Körper mit Geschwüren bedeckt war, war er immer noch in der Lage, Gottes Namen zu preisen und Satan zu demütigen. Und Petrus wurde für Gott gekreuzigt, gehorsam bis zum Tod, ein Zeuge für Gott. Was mich betrifft, so hatte ich so viel Nahrung von Gottes Worten genossen, und jetzt wollte ich weglaufen, sobald ich mit einem klein bisschen Leid konfrontiert war. Ich sah, dass ich keinen wahren Glauben oder Gehorsam hatte und nicht bereit war, mein Leben zu opfern, um Zeugnis abzulegen. Ich war weit entfernt von dem, was Gott verlangt. Ich klammerte mich so sehr an mein Leben, wie konnte ich da Zeuge sein für Gott? Ich fühlte mich schuldig und war voll Reue und betete zu Gott: „Gott! Ich bin bereit, mein Leben und meinen Tod in Deine Hände zu legen, und ich werde mich Deinen Anordnungen unterwerfen. Egal, wie viele Jahre ich bekomme oder wie sehr ich leide, Gott, ich möchte für Dich Zeugnis ablegen und Satan demütigen.“ Nachdem ich alles aufgegeben hatte und nicht mehr vom Fleisch gegängelt worden war, wurde ich meiner Überraschung am 28. Tag meiner Inhaftierung entlassen. Später fand ich heraus, dass mein Ex-Mann, der befürchtete, wegen meiner Inhaftierung würde unsere Kinder nicht studieren können, jemanden bestochen hatte, um meine Freilassung zu erwirken. Im Stillen dankte ich Gott.

Mein Ex-Mann fuhr zur Haftanstalt, um mich am Tag meiner Entlassung zu treffen. Er sah, dass ich nach nur einem Monat so viel Gewicht verloren hatte, dass ich völlig anders aussah, und fragte mich: „Nach nur einem Monat bist du so dünn geworden, du hättest mehrere Jahre nie überlebt. Diesmal gibst du auf, oder?“ Als ich nicht antwortete, bedrängte er mich weiter: „Komm schon, du hörst auf zu glauben?“ Mir wurde klar, dass dies ein Kampf der geistlichen Welt war und für mich die Zeit gekommen war, für Gott Zeugnis abzulegen. Ich sagte ihm ganz ruhig: „Ich muss weiter glauben! Glauben zu haben ist richtig und natürlich, und ich werde glauben, solange ich lebe.“ Als er mich das sagen hörte, schlug er voller Zorn auf das Lenkrad, seufzte und schüttelte den Kopf, dann brach es aus ihm heraus: „Das eine muss man deinem Gott lassen! Die Partei versucht alles, um die Herzen der Menschen zu gewinnen, und es gelingt ihr nie, während ihr Gläubigen ohne jeden materiellen Gewinn auf eurem Glauben beharrt und das sogar nach mehreren Verhaftungen. Euer Gott ist wirklich etwas Besonderes!“ Ihn das sagen zu hören war für mich sehr bewegend, und ich dankte Gott, dass Er mich dazu geführt hat, Zeuge zu sein, Satan zu beschämen und zu besiegen. Dank sei Gott!

Ein paar Tage nach meiner Entlassung kam mein Sohn von der Schule zurück. Ich hatte sein Lieblingsgericht mit Huhn und Pilzen gemacht. Nachdem er gegessen hatte, sah er mich sehr ernst an und sagte: „Mama, heute musst du dich entscheiden. Wenn du mich als deinen Sohn behalten willst, musst du deinen Glauben aufgeben. Wenn du an deiner Religion festhältst, werde ich von zu Hause weggehen, und du wirst mich nie wieder sehen.“ Ich war fassungslos. Er war mir immer so nahe gestanden und sich noch nie gegen meinen Glauben gestellt. Ich wusste nicht, was ihn dazu brachte, an diesem Tag so zu reden, und er kam mir plötzlich wie ein Fremder vor. Einen Moment lang war ich sprachlos. Das tat so weh damals, und ich spürte, dass der Weg des Glaubens wirklich voller Widrigkeiten war, voller Höhen und Tiefen. Bei jedem Schritt muss man eine Wahl treffen. In diesem Moment hatte ich das Gefühl, dass die Entscheidung zu schwer war, also betete ich zu Gott: „O Gott, ich kann Dich nicht verlassen, aber ich will meinen Sohn nicht verlieren. Gott, bitte führe mich, um Deinen Willen zu verstehen.“ Nach meinem Gebet dachte ich an eine Passage aus Gottes Worten. Gott sagt: „In jeder Stufe des Werkes, das Gott in den Menschen vollbringt, scheint es sich äußerlich um Interaktionen zwischen Menschen zu handeln, als ob sie aus menschlichen Maßnahmen oder aus menschlicher Einmischung entstanden wären. Aber hinter den Kulissen ist jede Stufe des Werkes und alles, was geschieht, eine Wette, die Satan vor Gott eingeht, und macht es erforderlich, dass die Menschen in ihrem Zeugnis für Gott standhaft bleiben. Nehmen wir beispielsweise, als Hiob geprüft wurde: Hinter den Kulissen ging Satan eine Wette mit Gott ein, und was Hiob geschah, waren die Taten der Menschen und die Einmischung der Menschen. Hinter jedem Schritt des Werkes, den Gott in euch macht, ist Satans Wette mit Gott – hinter all dem ist ein Kampf.“ („Nur Gott zu lieben, ist wahrlich an Gott zu glauben“ in „Das Wort erscheint im Fleisch“) Gottes Worte halfen mir, klar zu erkennen, dass ich erneut einen geistlichen Kampf bestehen musste. Es sah so aus, als sei es mein Sohn, der mich vor die Wahl stellte, aber dahinter stand Satan, um mich zu verführen und zu attackieren. Ich spürte auch, dass Gott dieses Mal auf meine Entscheidung wartete. Gott wollte sehen, ob ich mich aus fleischlicher Zuneigung für meinen Sohn oder für Ihn entscheiden würde. Ich wollte Gott nicht im Stich lassen und wusste, dass ich Zeugnis ablegen musste, um Satan zu beschämen. Also sagte ich zu meinem Sohn: „Ich kann mich nicht von Gott entfernen. Mich dafür zu entscheiden, Gott zu verlassen, wäre so, wie wenn du dich heute dafür entscheiden würdest, mich zu verlassen. Es wäre unverantwortlich und würde Gott enttäuschen. Ich werde Gott immer folgen. Das ist meine Entscheidung!“ Als er mich das sagen hörte, ging er unter Tränen weg. Auch ich war aufgewühlt, aber ich wusste, dass ich die richtige Entscheidung getroffen hatte.

Etwa eine halbe Stunde später kam er zurück und sagte zu mir: „Mama, ich hatte Unrecht. Ich hätte dich nicht bitten sollen, diese Entscheidung zu treffen. Papa hat mir gesagt, dass die Polizei ihn aufgefordert hat, dich im Auge zu behalten und sicherzustellen, dass du deine Religion aufgibst. Da du schon zweimal verhaftet worden bist, kommst du nie wieder raus, wenn es wieder passiert, und dann habe ich keine Mutter mehr. Mit dieser Taktik hab ich versucht, dich dazu zu bringen, deinen Glauben aufzugeben.“ Ihn dies erklären zu hören, erfüllte mich mit Abscheu vor diesen Gott hassenden Dämonen von der Kommunistischen Partei. In den Jahren meines Glaubens war ich mehrmals illegal verhaftet und eingesperrt worden, meine Familie wurde auseinander gerissen, und mein Mann und meine Kinder wurden mit hineingezogen. Das war alles das Werk der Partei. Ich war fest entschlossen, ihr abzuschwören und Gott mit eisernem Willen zu folgen!

Durch all diese Versuchungen hindurch leiteten Gottes Worte mich, Satans Tricks zu durchschauen, stärkten meinen Glauben an Gott und meine Entschlossenheit, Ihm zu folgen. Ich konnte die Kraft und Autorität Seiner Worte erkennen und sah, dass Gottes Weisheit auf der Basis von Satans Tricks umgesetzt wird. Egal wie böse und grausam die Partei ist, sie kann sich dem Werk Gottes nicht in den Weg stellen. Gott lässt zu, dass sie Menschen unterdrückt, und benutzt sie, um eine Gruppe von Überwindern zu schaffen. Ich sah, wie weise, wie allmächtig Gott ist! Dank dem Allmächtigen Gott!


94. Leiter dürfen Talente nicht zurückhalten

Von Xia Xin, Spanien

Im August 2020 wurde ich zur Leiterin gewählt und beaufsichtigte die Videoproduktion der Gemeinde. Als Neuling in der Arbeit kannte ich viele der Grundsätze nicht und stieß bei meiner Arbeit auf einige Probleme und Schwierigkeiten. Deshalb suchte ich oft Rat bei Schwester Marsha, der Teamleiterin. Marsha war sowohl mit den Grundsätzen als auch der Arbeit gut vertraut. Sie war mir eine große Hilfe. Mir fiel auf, dass sie sorgfältig war, ihre Pflichten ernst nahm und Verantwortungsbewusstsein besaß. Manchmal, wenn ich überlastet war, gab ich einen Teil meiner Arbeit an sie ab. Wir waren ein gutes Team.

Später stellte ich allmählich fest, dass die anderen Brüder und Schwestern sich alle an Marsha wandten, wenn sie Probleme hatten, und sogar direkt nachdem sie sich mit ihr getroffen hatten, Entscheidungen trafen. Ich war mit diesem Sachverhalt ziemlich unzufrieden. Ich dachte mir: „Wenn das so weitergeht, verliere ich dann nicht meine Position als Leiterin? So geht das aber nicht. In Zukunft erledige ich die ganze mir zugeteilte Arbeit selbst und werde Marsha nicht um Hilfe bitten. Sonst denken die anderen noch, dass sie so eine gute und talentierte Gemeindearbeiterin ist.“ Einmal bemerkte Marsha, dass einer der Brüder in seiner Videoproduktionsarbeit nur langsam vorankam. Als sie sich der Sache annahm, fand sie heraus, dass er nicht über ausreichende Fachkenntnisse verfügte und bei seinen Pflichten nicht nach den Grundsätzen suchte, weshalb Arbeit oft neu gemacht werden musste. Sie teilte einen anderen, talentierteren Bruder ein, um bei dem Projekt zu helfen. Ich habe davon erst später erfahren. Marsha hatte die richtige Entscheidung getroffen, aber ich fühlte mich trotzdem ein wenig unwohl mit der Situation. Als ob es ein Zeichen von mangelndem Respekt war, so eine wichtige Entscheidung zu treffen, ohne mich zu unterrichten. Wenn sie die Entscheidungen traf, welche Autorität hatte ich denn dann? Später fragte ich sie, warum sie mich nicht darüber informiert hatte. Zu meiner Überraschung sagte sie: „Ich hatte viel zu tun und habe vergessen, es dir zu sagen.“ Als sie das sagte, brannte mir eine Sicherung durch: Du verschaffst dir immer mehr Autorität und triffst Entscheidungen ohne meine Zustimmung. Du respektierst mich nicht. Erweckt das nicht den Eindruck, dass die Gemeinde mich nicht braucht? Was werden die Brüder und Schwestern von mir denken, wenn das so weitergeht? Sie werden natürlich denken, dass ich nutzlos bin. Wie könnte ich dann noch als Leiterin arbeiten? Als mir das klar wurde, geriet ich noch mehr in Panik. Ein anderes Mal sagte mir Marsha, dass sie einige Schulungsmaterialien zusammengestellt hatte und alle versammeln wollte, um ihnen einige Fähigkeiten beizubringen. Ich dachte: „Manchmal bin ich diejenige, die dich daran erinnert, dich um diese Sachen zu kümmern, und doch bist du es dann, die nach unserem Gespräch mit den anderen Gemeinschaft hält und sie anleitet. Niemand weiß, wie viel Arbeit ich hinter den Kulissen leiste, und ich wette, alle denken, dass du eine größere Last auf dich nimmst als ich. Wenn das so weitergeht, wie soll ich dann meinen Platz als Leiterin behaupten?“ Eigentlich war mir ja bewusst, dass es Marshas Verantwortung war, die Brüder und Schwester bei ihrem Lernen zu führen, und ich wusste, dass diese Arbeit nicht aufgeschoben werden konnte, also sollte ich kein Aufhebens darum machen. Aber ich wollte sie diese Arbeit einfach nicht erledigen lassen. Ich dachte: „Marsha involviert sich in immer mehr Projekte, einschließlich Arbeit, für die ich verantwortlich bin. Die anderen gehen lieber zu ihr, wenn sie Probleme haben. Wird sie mich bald ersetzen?“ Bei dem Gedanken an all das wurde ich ziemlich unglücklich. Also fing ich an, die Fehler und Probleme in ihrer Arbeit herauszupicken. Ich wollte den anderen zeigen, dass sie gar nicht so kompetent bei ihrer Arbeit war und ich immer noch mehr Talent hatte.

Eines Tages besprach ich unsere Arbeit mit einer oberen Leiterin, und sie erwähnte beiläufig, dass eines von Marshas Videoprojekten nur langsam vorankam. Auf genau so etwas hatte ich gewartet, und ich antwortete sofort: „Das stimmt. Ihr wurden viele Projekte zugewiesen, aber sie kann sich nicht um alle kümmern. Einige von ihren Projekten waren auch nicht besonders effektiv. Ich denke, es wäre am besten, ihr nicht zu viel Arbeit zu geben. Sie sollte nicht so viel Autorität haben…“ Ich fühlte mich damals ein bisschen schuldig: Wie konnte ich so etwas sagen? Eine Pflicht ist ein von Gott anvertrauter Auftrag. Ich tat so, als hätte ich ihr diese Pflichten übertragen, als hatte ich ihr die Autorität gegeben, diese Dinge zu tun, und nun nahm ich sie ihr wieder weg. War das nicht anmaßend von mir? Ich konnte nicht glauben, dass ich so etwas sagen könnte, und war leicht entsetzt über mich selbst. Zudem gehörte ein Teil dieser Arbeit tatsächlich zu Marshas Pflichten, doch ich versuchte, sie davon abzuhalten, und habe immer wieder Fehler in ihrer Arbeit herausgepickt. Ich wollte, dass alle sehen, dass sie keine gute Gemeindearbeiterin war und mir unterlegen. Als ich über mein Verhalten nachdachte, fragte ich mich: „Wie konnte ich so verachtenswert sein?“

Danach fing ich an, nach passenden Abschnitten von Gottes Worten zu suchen, um meinen Zustand zu beseitigen. Ich fand eine Passage, in der Gott Antichristen entlarvte, die mit meinem Zustand übereinstimmte. „Eines der offensichtlichsten Kennzeichen im Wesen eines Antichristen ist, dass er wie ein Despot ist, der seine eigene Diktatur führt: Sie hören auf niemanden, schauen auf alle anderen herab und schenken ihnen keine Beachtung, ganz gleich, über welche Stärken sie verfügen oder was für korrekte Ansichten oder kluge Meinungen sie äußern könnten, oder welche geeigneten Vorgehensweisen sie vorschlagen könnten; als ob niemand qualifiziert genug wäre, mit ihnen zu arbeiten oder sich an irgendetwas zu beteiligen, was sie tun. Eine solche Disposition haben Antichristen. Manche Menschen sagen, das hieße, über armselige Menschlichkeit zu verfügen – aber wie könnte das einfach gewöhnliche armselige Menschlichkeit sein? Es handelt sich hier um eine voll und ganz satanische Disposition, und diese Art von Disposition ist höchst grimmig. Warum sage ich, dass ihre Disposition höchst grimmig ist? Antichristen nehmen sich was sie wollen vom Haus Gottes und vom Eigentum der Kirche, und behandeln diese Dinge als ihren persönlichen Besitz, der komplett ihrer Verwaltung untersteht, ohne dass sich irgendein anderer einmischt. Das einzige, woran sie denken, wenn sie die Arbeit der Kirche verrichten, sind ihre eigenen Interessen, ihr eigener Status und ihr eigenes Stolz. Sie lassen nicht zu, dass jemand ihren Interessen schadet, geschweige denn dass jemand von Kaliber oder jemand, der in der Lage ist, über eigene Erfahrungszeugnisse zu sprechn, ihren Status und ihr Ansehen zu bedrohen. … Wenn jemand sich durch etwas Arbeit auszeichnet oder wenn jemand ein wahres Erfahrungszeugnis ablegen kann, um Gottes Auserwählten von Nutzen und für sie erbaulich und unterstützend zu sein, und dafür von allen großes Lob erntet, kommt Neid und Hass in den Herzen der Antichristen auf, und sie versuchen, sie auszugrenzen und zu unterdrücken. Sie lassen unter keinen Umständen zu, dass solche Menschen irgendeine Arbeit übernehmen, damit sie ihren Status nicht bedrohen können. … Die Antichristen denken sich: ‚Ich werde das auf keinen Fall hinnehmen. Du willst eine Rolle in meinem Geltungsbereich haben, um mit mir zu konkurrieren. Das ist unmöglich, denk nicht mal dran. Du bist gebildeter, sprachgewandter und beliebter als ich, und du strebst mit größerem Eifer nach der Wahrheit. Wenn ich an deiner Seite arbeite und du mir dann die Show stiehlst, was mache ich dann?‘ Nehmen sie auf die Interessen von Gottes Haus Rücksicht? Nein. Worum geht es ihnen? Sie denken nur daran, wie sie ihren eigenen Status behalten können. Obwohl sich Antichristen bewusst sind, dass sie selbst keine echte Arbeit verrichten können, unterstützen oder fördern sie keine Menschen von gutem Kaliber, die nach der Wahrheit streben; die einzigen Menschen, die sie fördern, sind jene, die ihnen schmeicheln, die dazu neigen, andere Menschen zu verehren und deren Herzen voller Anerkennung und Bewunderung für sie sind, aalglatte Menschen, die kein Verständnis für die Wahrheit haben und weder Einsicht noch Urteilsvermögen entwickeln können“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Früher dachte ich immer, diese Passage entlarve Antichristen und gelte nicht für mich, aber dann wurde mir klar, dass die Disposition eines Antichristen in mir sehr ausgeprägt war. Als ich anfangs sah, wie verantwortungsvoll und fleißig Marsha war, habe ich ihr gerne einen Teil meiner Arbeit zugewiesen, doch als ich merkte, dass all die anderen sie bewunderten, sich mit vielen ihrer Fragen an sie wandten und sie einige Projekte ausführte, ohne mich zu fragen, war ich besorgt, sie würde mir die Schau stehlen und meinen Status bedrohen, also versuchte ich, sie davon abzuhalten, sich an noch mehr Projekten zu beteiligen, einschließlich Projekten, die eigentlich Teil ihrer Pflichten waren. Ich hatte Angst, die Brüder und Schwestern würden sie noch mehr bewundern, wenn sie gute Arbeit leistete, und ich würde im Vergleich schlechter dastehen und vielleicht sogar meinen Status als Leiterin verlieren. Ich täuschte sogar die obere Leiterin, damit sie Masha nicht noch mehr Arbeit gab… Als ich über dieses Verhalten nachdachte, erkannte ich, dass es mir wirklich an Menschlichkeit mangelte und ich eindeutig andere ausgrenzte, um meinen eigenen Status zu bewahren. Mehr als alles andere schätzen Antichristen Autorität und nehmen weder auf die Gemeindearbeit noch auf die Interessen der Gemeinde Rücksicht. Ganz gleich, welche Arbeit sie verrichten, sie denken nur an ihren eigenen Status, und wenn jemand talentierter ist als sie und ihren Status bedroht, tun sie ihr Möglichstes, um ihn zu unterdrücken und auszugrenzen und ihn davon abzuhalten, in jeder Pflicht, für die sie verantwortlich sind, eine wichtige Rolle einzunehmen. Verhielt ich mich nicht genauso wie ein Antichrist? Ich tat so, als ob die Gemeindearbeit mein Privateigentum wäre. Wenn ich darüber nachdachte, wen ich mit bestimmten Pflichten betreuen und wie viel Arbeit ich ihnen zuweisen sollte, machte ich mir immer Gedanken darüber, ob sie eine Bedrohung für meinen Status und Ruf darstellten. Inwiefern das die Gemeindearbeit beeinträchtigen würde, habe ich dabei überhaupt nicht bedacht. Um meinen Status zu bewahren, habe ich sogar Menschen unterdrückt und ausgegrenzt. Meine Disposition war so bösartig und schlecht.

Ich stieß auf diese Passage: „Was ist das für eine Disposition, wenn ein Mensch jemanden sieht, der besser ist als er, und versucht, ihn zu Fall zu bringen, indem er Gerüchte über ihn verbreitet oder verachtenswerte Mittel einsetzt, um ihn zu verunglimpfen und seinen Ruf zu untergraben – und sogar auf ihm herumtrampelt – um seinen eigenen Platz in den Köpfen der Menschen zu schützen? Das ist mehr als nur Arroganz und Eitelkeit, das ist die Disposition Satans, das ist eine bösartige Disposition. Es ist heimtückisch und bösartig, dass diese Person Menschen angreift, die besser und stärker sind, und sie ausgrenzt. Und dass sie vor nichts zurückschreckt, um andere zu Fall zu bringen, zeigt, dass sie viel von einem Teufel in sich tragen! Weil solche Menschen nach der Disposition Satans leben, neigen sie dazu, andere schlechtzureden, und versuchen, sie niederzumachen und ihnen das Leben schwer zu machen. Ist das nicht eine böse Tat? Und obwohl sie so leben, denken sie immer noch, dass sie in Ordnung sind, dass sie ein guter Mensch sind – aber wenn sie jemanden sehen, der besser ist als sie, sind sie geneigt, ihm das Leben schwer zu machen und auf ihm herum zu trampeln. Um was für ein Problem handelt es sich hier? Sind Menschen, die zu solch bösen Taten fähig sind, nicht skrupellos und eigenwillig? Solche Menschen denken nur an ihre eigenen Interessen und ihre eigenen Gefühle, und ihnen geht es nur darum, ihre eigenen Wünsche, Ambitionen und Ziele zu erreichen. Ihnen ist es egal, wie viel Schaden sie der Kirchenarbeit zufügen, und sie würden lieber die Interessen des Hauses Gottes opfern, als ihren Status in den Köpfen der Menschen und ihren eigenen Ruf zu verlieren. Sind solche Menschen nicht arrogant und selbstgerecht, egoistisch und niederträchtig? Solche Menschen sind nicht nur arrogant und selbstgerecht, sie sind auch äußerst egoistisch und niederträchtig. Sie nehmen keinerlei Rücksicht auf den Willen Gottes. Haben solche Menschen denn gar keine Gottesfurcht? Sie haben nicht die geringste Furcht vor Gott. Darum handeln sie mutwillig und tun, was immer sie wollen, ohne Schuldgefühl, ohne Angst, ohne Befürchtung oder Sorge und ohne die Konsequenzen zu bedenken. Das tun sie oft und so haben sie sich immer verhalten. Was ist die Natur eines solchen Verhaltens? Gelinde gesagt sind solche Menschen viel zu eifersüchtig und haben ein zu starkes Verlangen nach persönlichem Ruhm und Status; sie sind zu hinterlistig und heimtückisch. Um es etwas schärfer auszudrücken, der Kern des Problems ist, dass die Herzen solcher Menschen nicht einmal das kleinste Bisschen gottesfürchtig sind. Sie fürchten Gott nicht, sie glauben, dass sie selbst von größter Bedeutung sind, und sie betrachten jeden Aspekt von sich selbst als höher als Gott und höher als die Wahrheit. In ihren Herzen ist Gott nicht erwähnenswert und unbedeutend, und Gott hat in ihren Herzen überhaupt keinen Status. Können jene, die in ihrem Herzen keinen Platz für Gott haben und Gott nicht verehren, die Wahrheit praktizieren? Absolut nicht. Wenn sie also normalerweise umhergehen, sich fröhlich selbst beschäftigen und recht viel Energie aufwenden, was tun sie dann? Solche Menschen behaupten sogar, alles aufgegeben zu haben, um sich für Gott aufzuwenden, und sehr viel gelitten zu haben, doch eigentlich dient das Motiv, Prinzip und Ziel hinter allen ihren Handlungen nur ihrem eigenen Status und ihrem Prestige, es ist nur dazu da, alle ihre eigenen Interessen zu schützen. Findet ihr, dass eine solche Person furchtbar ist, oder eher nicht? Was sind das für Menschen, die seit vielen Jahren an Gott glauben, aber keine Gottesfurcht haben? Sind sie nicht arrogant? Sind sie nicht Satan? Und wem fehlt die Gottesfurcht am meisten? Abgesehen von den wilden Tieren sind es die Frevelhaften und die Antichristen, Satan und seinesgleichen. Sie akzeptieren die Wahrheit überhaupt nicht. Sie sind bar von Gottesfurcht. Sie sind zu jeder Untat fähig; sie sind die Feinde Gottes und die Feinde Seines auserwählten Volkes“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Die fünf Bedingungen, die erfüllt werden müssen, um den rechten Weg des Gottesglaubens einzuschlagen). Als ich Gottes Worte las, hatte ich das Gefühl, Er stünde direkt vor mir und würde über mich richten und meine arrogante und bösartige Natur entblößen. Es gab bei der Arbeit, die Marsha beaufsichtigte, offensichtlich keine großen Probleme, aber weil sie eine Bedrohung für meinen Status darstellte, fand ich einen Weg, sie zu unterdrücken, und nutzte die Gelegenheit, um sie vor der oberen Leiterin schlechtzumachen, in der Hoffnung, sie dazu zu verleiten, Marsha weniger Arbeit zu geben, damit sie sich nicht noch mehr Bewunderung von den anderen verdient und an meine Stelle tritt. Ich war in der Lage, andere zu unterdrücken und anzugreifen, um meinen Status zu festigen, und hatte keine Ehrfurcht vor Gott in meinem Herzen. Ich lebte nach satanischen Giften wie „Jeder für sich selbst, und den Letzten holt der Teufel“, „Es kann nur einen Leitwolf geben“ und „Im ganzen Universum herrsche nur ich“. Ich war wirklich egoistisch, verachtenswert und arrogant. Ich verhielt mich genau wie die tyrannische und despotische KPCH und jeder, der eine Bedrohung für meine Autorität und meinen Status darstellte, wurde von mir unterdrückt und ausgegrenzt. Ganz besonders unterdrückte ich alle Brüder und Schwestern, die talentiert und effektiv bei ihrer Arbeit waren. Ich versuchte, meine Autorität in der Gemeinde zu etablieren und die Brüder und Schwestern dazu bringen, nur mich zu bewundern und in ihren Herzen zu tragen. Ich beschritt den Weg eines Antichristen, der Böses tut und sich Gott widersetzt! Ich dachte an die Antichristen, die zu jedem Mittel griffen, um zur Bewahrung ihres Status Menschen zu bestrafen und zu missbrauchen. Alle, die ihren Status bedrohten, behandelten sie wie Dornen in ihrem Fleisch, beschuldigten sie zu Unrecht und bestraften sie und hörten nicht auf, bis sie entfernt wurden. Sie taten alle möglichen bösen Dinge und wurden schließlich ausgestoßen. Wenn ich so weiter machte und es versäumte, Buße zu tun, würde mir dann nicht letztendlich das gleiche Schicksal widerfahren? In den letzten zwei Jahren hat Gott darüber Gemeinschaft gehalten, wie man Antichristen entdeckt, und wie man es vermeidet, den Weg eines Antichristen einzuschlagen. Gott hat über diesen Aspekt der Wahrheit sehr deutlich Gemeinschaft gehalten, damit wir Antichristen erkennen und durschauen, über unsere eigenen Verhalten nachdenken, die denen von Antichristen ähneln, und nach der Wahrheit, Buße und einer Verwandlung streben. Doch ich konzentrierte mich nicht darauf, bei meiner Arbeit meine eigene Disposition eines Antichristen zu beseitigen, und habe nicht erwogen, wie ich meine Pflichten bestmöglich erfüllen und die Gemeindearbeit schützen konnte. Stattdessen konkurrierte ich um Status und betrachtete meine Pflicht wie mein eigenes persönliches Unterfangen, als ein Mittel, um Status zu erlangen und die Bewunderung meiner Brüder und Schwestern zu gewinnen, und wollte die alleinige Autorität bei meiner Pflicht sein. Ich ließ mich von meinen Wünschen mitreißen.

Während meiner Andachten stieß ich eines Tages auf zwei Abschnitte von Gottes Wort, die sehr hilfreich waren. Gottes Worte sagen: „Wenn du als Leiter oder Arbeiter immer denkst, dass du über anderen stehst, und in deiner Pflicht schwelgst wie ein Regierungsbeamter, dich immer an den Vorzüge deines Standes erfreust, immer deine eigenen Pläne machst, immer deinen eigenen Ruhm und Status abwägst und genießt, immer deine eigenen Angelegenheiten ausführst und immer danach strebst, einen höheren Status zu erlangen, mehr Menschen zu leiten und zu kontrollieren und den Umfang deiner Macht zu erweitern, dann bedeutet das Ärger. Es ist gefährlich, eine wichtige Pflicht als eine Gelegenheit zu betrachten, deine Position zu genießen, als wärest du ein Regierungsbeamter. Wenn du immer so handelst, dass du nicht mit anderen zusammenarbeiten willst, dass du deine Macht nicht verwässern und mit anderen teilen willst, dass du nicht willst, dass andere die Oberhand haben, dass sie dir das Rampenlicht stehlen, wenn du die Macht nur für dich allein genießen willst, dann bist du ein Antichrist. Wenn du aber oft die Wahrheit suchst, dem Fleisch entsagst, deine eigenen Motivationen und Pläne aufgibst und es auf dich nehmen kannst, mit anderen zusammenzuarbeiten, dein Herz öffnest, um dich mit anderen zu beraten und mit ihnen zu suchen, aufmerksam den Ideen und Vorschlägen anderer zuhörst und Ratschläge akzeptierst, die korrekt sind und im Einklang mit der Wahrheit stehen, ganz gleich, von wem sie kommen, dann praktizierst du auf kluge und richtige Weise und kannst es vermeiden, den falschen Weg einzuschlagen, was dich selbst schützt“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). „Egal was du tust, ob es wichtig oder unwichtig ist, es sollte immer jemanden geben, der dir hilft, dir Hinweise oder Ratschläge gibt oder mit dir zusammenarbeitet. Nur so kannst du sicher sein, dass du Dinge korrekter zum Abschluss bringst, weniger Fehler machst und es weniger wahrscheinlich ist, dass du vom Weg abkommst. Das ist eine gute Sache. Insbesondere Gott zu dienen ist eine enorm wichtige Angelegenheit, und wenn du deine verdorbene Disposition nicht beseitigst, könnte dich das in Gefahr bringen! Wenn Menschen satanische Dispositionen haben, können sie sich jederzeit und an jedem Ort gegen Gott auflehnen und sich Ihm widersetzen. Menschen, die nach satanischen Dispositionen leben, können Gott jederzeit leugnen, sich Ihm widersetzen und Ihn verraten. Die Antichristen verstehen das nicht, sie sind sehr dumm und denken: ‚Es war schwer genug, eine Machtposition zu erlangen, warum sollte ich meine Macht mit jemand anderem teilen? Sie anderen zu überlassen bedeutet doch, dass ich dann keine mehr habe, oder etwa nicht? Wie kann ich meine Talente und Fähigkeiten zur Schau stellen, wenn ich keine Macht habe?‘ Sie verstehen nicht, dass es nicht Macht oder Status ist, was Gott den Menschen gegeben hat, sondern eine Pflicht. Für Antichristen zählen nur Macht und Status, sie legen ihre Pflichten beiseite und verrichten keine praktische Arbeit. Stattdessen streben sie ausschließlich nach Ruhm, Eigennutz und Status und wollen unbedingt eine Machtposition einnehmen, Gottes auserwähltes Volk kontrollieren und die Vorteile ihres Status genießen. Es ist sehr gefährlich, sich so zu verhalten – man widersetzt sich Gott! Jeder, der Ruhm, Gewinn und Status verfolgt, anstatt seine Pflicht ordnungsgemäß zu erfüllen, spielt mit dem Feuer und mit seinem Leben. Und wer mit dem Feuer und dem eigenen Leben spielt, kann sich jederzeit selbst ins Verderben stürzen. Als Leiter oder Gemeindearbeiter dienst du heutzutage Gott, und das ist keine gewöhnliche Sache. Du arbeitest nicht für irgendeine Person, geschweige denn, um deine Rechnungen zu bezahlen und Essen auf den Tisch zu bringen; stattdessen erfüllst du deine Pflicht in der Kirche. Und wenn man insbesondere bedenkt, dass dir diese Pflicht von Gott anvertraut wurde, was bedeutet es dann, sie zu erfüllen? Dass du dich vor Gott für deine Pflicht verantworten musst, ob du sie nun gut erledigst oder nicht; am Ende muss vor Gott Rechenschaft abgelegt werden, es muss ein Ergebnis geben. Was du von Gott angenommen hast, ist ein Auftrag, eine heilige Verantwortung. Es spielt also keine Rolle, wie wichtig oder unwichtig diese Verantwortung ist, es handelt sich um eine ernsthafte Angelegenheit. Wie ernst? Im Kleinen geht es darum, ob du die Wahrheit in diesem Leben erlangen kannst und wie Gott dich sieht. Im Großen hat es direkten Einfluss auf deine Zukunft und dein Schicksal, auf dein Ende; wenn du Böses tust und dich Gott widersetzt, wirst du verurteilt und bestraft werden. Alles, was du bei der Erfüllung deiner Pflicht tust, wird von Gott aufgezeichnet, und Gott hat seine eigenen Grundsätze und Maßstäbe dafür, wie es bewertet und benotet wird; Gott bestimmt dein Ende anhand all den Dingen, die du bei der Erfüllung deiner Pflicht an den Tag legst“ (Das Wort, Bd. 4, Antichristen entlarven: Punkt 8. Sie wollen, dass die anderen nur ihnen gehorchen, nicht der Wahrheit oder Gott (Teil 1)). Früher betrachtete ich meine Position als Leiterin als ein Statussymbol. Erst als ich Gottes Worte gelesen hatte, wurde mir klar, dass die eigene Pflicht ein Auftrag ist, der einem als ein geschaffenes Wesen von Gott gegeben wurde. Sie ist eine von Gott verliehene Verantwortung und hat nichts mit Status und Autorität zu tun. Seine Pflicht in der Gemeinde zu erfüllen ist nicht wie eine Karriere in der Welt dort draußen zu verfolgen. Es ist kein Wettbewerb. Jeder erfüllt seine Verantwortungen auf seinem eigenen Posten. Die Brüder und Schwestern wählten mich aus, um die Gemeindearbeit zu leiten, wodurch ich viele Gelegenheiten hatte, zu praktizieren, durch meine Arbeit zu lernen, nach den Grundsätzen zu handeln, und die Wahrheit zu verstehen. Die Gemeinde teilte mir zudem talentierte Brüder und Schwestern zur Unterstützung zu, die die Grundsätze verstanden, damit ich bei meinen Pflichten mein Bestes geben und die Gemeindearbeit gut machen konnte. Doch ich konzentrierte mich nicht darauf, nach der Wahrheit zu streben und harmonisch mit anderen zusammenzuarbeiten. Stattdessen war ich auf Status bedacht, habe sogar andere unterdrückt und ausgegrenzt, um meinen Status zu wahren, und nahm so Brüdern und Schwestern die Chance, zu praktizieren. Ich hatte nicht nur meinen Brüdern und Schwestern geschadet, sondern auch die Gemeindearbeit sabotiert. Angesichts meines Verhaltens war ich wirklich nicht zur Leiterin geeignet… Ich wollte diesen falschen Weg nicht mehr beschreiten. Alles, was ich wollte, war ehrlich und praktisch meine Verantwortung wahrzunehmen und meine Pflichten zu erfüllen. Danach habe ich mich bei meiner Pflicht mehr bemüht, und wenn ich sah, dass die anderen mit ihren Fragen zu Marsha gingen, fühlte ich mich nicht mehr so schlecht und sorgte mich nicht mehr darum, ob sie zu ihr anstatt zu mir aufschauen würden. Ich dachte nur noch daran, wie ich am besten mit Marsha zusammenarbeiten konnte, um unsere Pflichten zu erfüllen. Wenn ich bemerkte, dass Marsha Probleme bei ihrer Arbeit hatte, sprach ich mit ihr und half ihr, wieder auf Kurs zu kommen. Wenn gewisse Projekte langsam vorankommen, besprach ich mit ihr, wie man die Effizienz steigern könnte. Wenn es mir an Einsicht fehlte oder ich nicht wusste, wie ich mit einem bestimmten Problem umgehen sollte, wandte ich mich an sie, um mit ihr Gemeinschaft zu halten. Mit der Zeit arbeiteten wir immer besser miteinander, und ich fühlte mich wirklich geerdet und frei.

Ich dachte auch an diese Passage von Gottes Worten. „Als Kirchenleiter muss man nicht nur lernen, die Wahrheit anzuwenden, um Probleme zu lösen, man muss auch lernen, talentierte Menschen zu entdecken und zu fördern, die man keinesfalls beneiden oder unterdrücken darfst. Auf diese Weise zu praktizieren, nützt der Arbeit der Kirche. Wenn du ein paar nach der Wahrheit Strebende fördern kannst, damit sie mit dir zusammenarbeiten und die ganze Arbeit gut verrichten, und ihr alle letztendlich erfahrungsbezogene Zeugnisse habt, dann bist du ein qualifizierter Leiter oder Gemeindearbeiter. Wenn du in der Lage bist, in allen Dingen den Grundsätzen entsprechend zu handeln, dann zeigst du deine Hingabe. Manche Menschen haben immer Angst davor, dass andere besser sind als sie oder über ihnen stehen, dass andere Anerkennung bekommen, während sie selbst ignoriert und übersehen wirst werden. Das führt dazu, dass sie andere angreifen und ausschließen. Sind sie damit nicht neidisch auf talentierte Menschen? Ist das nicht egoistisch und verachtenswert? Was für eine Art von Disposition ist das? Es ist eine Boshaftigkeit! Wer nur an seine eigenen Interessen denkt und nur seine eigenen egoistischen Wünsche zufriedenstellt, ohne an andere zu denken oder Rücksicht auf die Interessen von Gottes Haus nimmt, hat eine schlechte Disposition, und Gott hat keine Liebe für solche Menschen. Wenn du wahrhaft Rücksicht auf Gottes Willen nehmen kannst, wirst du andere Menschen gerecht behandeln können. Wenn du einen guten Menschen empfiehlst und ihm ermöglichst, ausgebildet zu werden und eine Pflicht zu erfüllen, und damit Gottes Haus eine talentierte Person hinzufügst, wird das deine Arbeit nicht erleichtern? Wirst du dann nicht Hingabe bei deiner Pflicht gezeigt haben? Das ist eine gute Tat vor Gott; es ist das Minimum an Gewissen und Vernunft, das jene, die als Leiter dienen, besitzen sollten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Freiheit und Befreiung können nur gewonnen werden, indem man seine verdorbene Gesinnung ablegt). Gottes Worte zeigten mir, dass die Förderung von Talenten die Verantwortung eines Leiters ist und eine Notwendigkeit für die Arbeit von Gottes Haus. Diese Erfahrung half mir zu verstehen, wie bedeutsam diese Arbeit wirklich ist. Einerseits ist sie der gesamten Arbeit der Gemeinde zuträglich, da sie es mehr Menschen erlaubt, bei der Erfüllung ihrer Pflichten ihre Talente zu nutzen und die Arbeit der Gemeinde noch mehr voranzutreiben. Andererseits gibt sie den Brüdern und Schwestern auch eine Chance zu praktizieren, was ihrem Lebenseintritt zugutekommt. Das sind alles gute Taten, an die Sich Gott erinnern wird. Marsha war mir in unserer gemeinsamen Zeit eine große Hilfe gewesen. Sie half mir, einige Grundsätze zu begreifen und Fortschritte zu machen, und unsere Arbeit lief nun reibungsloser ab. Ich erkannte, wie entscheidend es ist, Gottes Forderungen nachzukommen und zu lernen, mit anderen zusammenzuarbeiten, um unsere Pflichten zu erfüllen. Nur auf diese Weise können wir die Gemeindearbeit verrichten und unsere Pflichten gut erfüllen.

Durch diese Erfahrung gewann ich ein gewisses Verständnis meiner satanischen Disposition und absurden Ansichten und war allmählich in der Lage, meine Voreingenommenheit mit Status loszulassen und meine Pflicht zu erfüllen. Das war Gottes Rettung für mich. Dank sei Gott!


95. Wie ich damit umgehe, Zurechtstutzen und Umgang zu erfahren

Von Si Fan, Südkorea

Mittwoch, 17. August 2022, klarer Himmel

Heute habe ich mit einer neuen Pflicht angefangen. Ich mache Textarbeit. Obwohl es überraschend kam, bin ich froh, diese Pflicht tun zu können. Ich weiß, dass dies Gottes Gnade ist und Er mir damit eine Chance gibt, zu praktizieren. Ich möchte gute Arbeit leisten. Aber wenn ich darüber nachdenke, wie wenig vertraut ich mit dieser Arbeit bin, und wie andere zurechtgestutzt wurden und man mit ihnen umging, weil sie eigensinnig und prinzipienlos bei dieser Art Arbeit waren, fange ich an, mir Sorgen zu machen und denke: „Werde ich bei dieser Pflicht auch Zurechtstutzen und Umgang erfahren? Wäre es andererseits nicht gut, wenn ich etwas daraus lernen kann, zurechtgestutzt zu werden? Das ist eine tolle Gelegenheit, die Wahrheit zu erlangen!“ Also nahm ich die Pflicht schließlich an.

Sonntag, 4. September 2022, bewölkt

Wie die Zeit vergeht. Von einem Augenblick auf den anderen mache ich nun schon seit über zwei Wochen Textarbeit. Durch den gemeinschaftlichen Austausch des Leiters über Prinzipien und seiner Anleitung bei der Arbeit bin ich etwas vertrauter mit der Arbeit und habe einige Prinzipien gelernt. Heute habe ich gesehen, wie mit einigen Brüder und Schwestern umgegangen wurde, weil sie ihre Pflicht nicht nach den Prinzipien getan haben und eigensinnig waren. Ich wurde ziemlich nervös und fürchtete, man würde sich auch mit mir befassen. Auch wenn ich wusste, dass das Zurechtstutzen durch den Leiter im Einklang mit Gottes Worten verdorbene Dispositionen und das Wesen von Problemen aufzeigt und uns hilft, uns selbst zu kennen und in die Prinzipien der Wahrheit einzutreten, wollte ich nicht, dass man mich zurechtstutzte und mit mir umging. Heute hat man sich mit Bruder Saul befasst, weil er seine Pflicht nicht nach den Prinzipien ausübt. Der Leiter hatte wiederholt deswegen mit ihm Gemeinschaft gehalten und Abhilfe geschaffen, aber er machte immer wieder den gleichen Fehler. Der Leiter sagte, er sei geistlich unempfänglich und verstehe die Prinzipien nicht. Obwohl diese Worte nicht an mich gerichtet waren, fühlte es sich, als ich die Worte „geistlich unempfänglich“ hörte, an, als hätten sie einen empfindlichen Nerv getroffen. Ich ermahnte mich: „Ich muss nach den Prinzipien handeln und darf keine Fehler machen oder zulassen, dass man sich mit mir befasst. Ich werde in der Klemme sein, wenn sich herausstellt, dass ich geistlich unempfänglich bin. Wie kann so ein Mensch gerettet werden? Ist so jemand es überhaupt wert, gefördert zu werden?“ Diese Gedanken beunruhigten mich nur noch mehr. Heute Abend war ich die ganze Zeit angespannt in meiner Pflicht. Ich habe alles mit äußerster Vorsicht getan und mir hat davor gegraut, einen Fehler zu machen. Aber ich verstehe nicht, warum es mir so viel ausmacht, wenn mit anderen Leuten umgegangen wird.

Freitag, 9. September 2022, klarer Himmel

In letzter Zeit bin ich bei meiner Pflicht voller Sorge und sehe mich ständig um. Mir graut davor, einen Fehler zu machen. Manchmal fragen mich andere nach meiner Ansicht, aber selbst bei Vorschlägen, bei denen ich mir sicher bin, fürchte ich, etwas Falsches zu sagen. Ich muss mich absichern und mir die Zustimmung mehrerer andere Leute einholen, bevor ich meine Ansicht äußere. Um ehrlich zu sein, ist es sehr ermüdend, meine Pflicht so zu tun, und ich habe das Gefühl, dass ich mich von Gott entfernt habe. Heute habe ich eine Passage in Gottes Wort gelesen, die mich sehr berührt hat. Der Allmächtige Gott sagt: „Einige Antichristen, die im Haus Gottes arbeiten, beschließen im Stillen, gewissenhaft zu handeln, um zu vermeiden, dass sie Fehler machen, man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst, dass sie die Obigen verärgern oder von ihrem Leiter dabei erwischt werden, wie sie etwas Schlechtes tun; und sie stellen sicher, dass sie ein Publikum haben, wenn sie gute Taten tun. Doch wie gewissenhaft sie auch sein mögen, aufgrund der Tatsache, dass sie vom falschen Ausgangspunkt ausgehen und den falschen Weg einschlagen, nur um des Ansehens und des Status willen handeln und niemals nach der Wahrheit suchen, verletzen sie oft Grundsätze, unterbrechen und stören das Werk der Kirche, agieren als Lakaien Satans und begehen oft sogar Übertretungen. Es ist sehr üblich, dass solche Menschen oft gegen Grundsätze verstoßen und Übertretungen begehen. Daher ist es natürlich schwierig für sie, zu vermeiden, dass man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst. Warum aber verhalten sich Antichristen so vorsichtig, wenn man sie nicht zurechtstutzt und sich nicht mit ihnen befasst? Ein Grund ist sicherlich, dass sie denken: ‚Ich muss vorsichtig sein – schließlich ist „Vorsicht die Mutter der Sicherheit“ und „Die Guten leben in Frieden“. Ich muss diese Grundsätze befolgen und mich jeden Augenblick daran erinnern, damit ich nichts Falsches tue oder in Schwierigkeiten gerate, und ich muss meine Verdorbenheit und meine Absichten unterdrücken. Solange ich nichts Falsches tue und bis zum Ende durchhalte, werde ich Segen erlangen, dem Unheil entgehen und in meinem Glauben an Gott erfolgreich sein!‘ Sie treiben sich oft selbst an, motivieren und ermutigen sich auf diese Weise. Sie glauben, dass sie, wenn sie etwas Falsches tun, ihre Chancen auf Segen deutlich verringern. Ist das nicht das Kalkül und der Glaube, der sie im Innersten ihres Herzens beherrscht? Ganz abgesehen davon, ob diese Berechnung oder dieser Glaube der Antichristen richtig oder falsch ist, worüber werden sie sich am meisten Sorgen machen, wenn man sich mit ihnen befasst und sie zurechtstutzt? (Ihre Aussichten und ihr Schicksal.) Sie verknüpfen es mit ihren Aussichten und ihrem Schicksal, wenn man sich mit ihnen befasst und man sie zurechtstutzt – das hat mit ihrer bösen Natur zu tun“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 8)). Diese Passage beschreibt genau meinen Zustand. Wenn ich sehe, wie andere Umgang erfahren, akzeptiere ich es nicht als von Gott kommend oder versuche herauszufinden, warum mit diesen Leuten umgegangen wird, wo sie abgewichen sind, wie ich aus ihrem Scheitern lernen kann und wie ich es in Zukunft vermeiden kann, auf dieselbe Weise abzuweichen, um ihm Einklang mit den Prinzipien zu handeln. Stattdessen stelle ich eine unsichtbare aber enge Verbindung zwischen meinem Schicksal und damit, Umgang zu erfahren, her. In meinen Augen besteht umso weniger Hoffnung, gesegnet zu werden, je ernsthafter mit uns umgegangen wird. Ich bin zurückhaltender und vorsichtiger geworden, weil ich glaube, solange ich nicht viele Fehler mache oder man sich mit mir befasst, besteht die Hoffnung, dass ich gesegnet werde. Weil ich nicht verstehe, was es bedeutet, Umgang zu erfahren, und weil ich zu viel Wert auf Segnungen lege, reagiere ich äußerst empfindlich auf Dinge, die mein Schicksal betreffen, und bin übervorsichtig bei allem, was ich tue. Ich fürchte, wenn ich nicht vorsichtig bin, wird man sich mit mir befassen, und ich verliere mein gutes Ergebnis. Ich erkenne, dass ich sehr böse und hinterlistig bin! Der Leiter hält oft mit uns über die Prinzipien Gemeinschaft und nimmt uns an die Hand, aber wir nehmen seine Worte nicht ernst. Wir handeln weiter eigensinnig und blind und stören die Arbeit. Ist es nicht völlig normal, dass man sich mit uns befasst? Ein rationaler Mensch würde angesichts dessen über sich nachdenken, darüber, ob er versagt hat oder geistlich unempfänglich ist, würde nach der Wahrheit suchen und umgehend seine Abweichung richtigstellen. Das ist ein Mensch mit positivem Eintritt, der nach der Wahrheit sucht. Wenn mit uns umgegangen wird, hilft uns das, in die Wahrheit einzutreten und unsere Pflicht gut zu tun. Aber ich suche nicht nur nicht nach der Wahrheit oder denke nach, ich bin reserviert und verstehe die Dinge falsch. Ich kann nicht zwischen gut und schlecht unterscheiden! Dank der Offenbarung von Gottes Wort, verstehe ich meinen Zustand jetzt ein wenig.

Montag, 12. September 2022, starker Regen

Heute hat der Leiter während einer Versammlung erfahren, dass Saul negativ geworden ist, nachdem man sich mit ihm befasst hat, und dass er sich eingeschränkt und unterdrückt fühlt. Der Leiter fragte uns, ob wir uns eingeschränkt fühlten. Ich erinnerte mich an meinen jüngsten Zustand und sagte, dass ich mich etwas eingeschränkt gefühlt hatte. Der darauffolgende gemeinschaftliche Austausch des Leiters berührte mich sehr. Er sagte: „Woran liegt es, dass manche Leute, die wiederholt Umgang erfahren, dennoch nicht die Wahrheit erlangen, und sagen, sie fühlen sich eingeschränkt, unterdrückt und gequält? Es liegt daran, dass sie sich nicht darauf konzentrieren die Wahrheit zu verstehen oder zu erlangen, was bedeutet, dass sie überhaupt nichts gewinnen. Sie widersetzen sich und werden wütend, wenn man sich mit ihnen befasst. Sie gehen gegen andere an. Ist das ein Mensch, der die Wahrheit annimmt? In Wirklichkeit erfahren diese Menschen Umgang, weil sie gegen die Prinzipien der Wahrheit verstoßen haben, aber sie weigern sich, sich zu besinnen, und werden sogar nachlässig. Das zeigt, dass sie die Wahrheit nicht annehmen und dass sie gegen die Wahrheit ankämpfen und mit ihr hadern. Mit der Wahrheit zu hadern bedeutet im Wesentlichen, mit Gott zu hadern. Im Kern ist das eine sehr schwerwiegende Angelegenheit.“ Durch den gemeinschaftlichen Austausch des Leiters erkannte ich schließlich, wie gravierend es ist, wenn wir die Wahrheit ablehnen und uns gegen das Erfahren von Umgang sträuben, und wie gefährlich dieser Zustand ist. Als ich nach Hause kam, war ich lang tief beunruhigt und fand ewig keinen Schlaf. Ich glaube, diese Situation ist keineswegs ein Zufall und dass Gottes Wille dahintersteckt. Ich habe angefangen, mich zu fragen, wie genau es sich äußert, die Wahrheit nicht anzunehmen. Wie kann ich aus dieser Situation lernen und mich besinnen?

Mittwoch, 14. September 2022, klarer Himmel

Saul wurde heute entlassen. Einige andere wurden auch entlassen, weil sie die Wahrheit nicht angenommen und bei ihrer Pflicht keine Fortschritte gemacht haben. Von einer Schwester erfuhr ich, dass Saul seine Pflicht oft eigensinnig tat und gegen die Prinzipien verstieß und dass der Leiter jedes Mal geduldig mit ihm über die Prinzipien Gemeinschaft hielt. Manchmal stutzte er ihn zurecht und wies auf den Kern seines Problems hin, aber Saul suchte weder nach der Wahrheit noch dachte er darüber nach. Als Reaktion darauf, zurechtgestutzt zu werden, wurde er nachlässig und weigerte sich, bei Arbeitsbesprechungen seine Ansichten zu teilen. Einmal sagte er bei einer Versammlung sogar: „Der Leiter erkennt es nicht, wenn ich gute Arbeit leiste, aber befasst sich mit mir, wenn es nicht der Fall ist.“ Es war schwer zu glauben, dass er das gesagt hatte, und die Tatsache, dass er dazu fähig war, bewies, wie wenig er die Wahrheit akzeptierte! Ich las einige Abschnitte in Gottes Wort. „Wenn man einen Antichristen zurechtstutzt und sich mit ihm befasst, leistet er als Erstes Widerstand und lehnt das tief in seinem Herzen ab. Er bekämpft es. Warum ist das so? Weil Antichristen von Natur aus und ihrem Wesen nach die Wahrheit satthaben und hassen und die Wahrheit überhaupt nicht akzeptieren. Natürlich verhindern das Wesen und die Disposition eines Antichristen, dass er seine eigenen Fehler oder seine eigene verdorbene Disposition eingesteht. Aufgrund dieser beiden Tatsachen ist die Haltung eines Antichristen dazu, dass man ihn zurechtstutzt und sich mit ihm befasst, dass er es ablehnt und sich dagegen zur Wehr setzt, und zwar vollständig und restlos. Sie verabscheuen es und wehren sich aus tiefstem Herzen dagegen und weisen nicht die geringste Andeutung von Akzeptanz oder Unterwerfung auf, geschweige denn von echter innerer Einkehr oder Reue. Wenn man einen Antichristen zurechtstutzt und sich mit ihm befasst, spielt es keine Rolle, wer es tut, worum es geht, inwieweit er die Schuld an der Sache trägt, wie himmelschreiend der Irrtum ist, wie viel Frevel er begeht oder welche Folgen sein Frevel für die Kirche hat – der Antichrist zieht nichts davon in Betracht. Für einen Antichristen ist derjenige, der ihn zurechtstutzt und sich mit ihm befasst, derjenige, der ihn aussondert oder absichtlich Fehler findet, um ihn zu bestrafen. Der Antichrist mag sogar denken, dass er schikaniert und gedemütigt wird, dass er nicht menschlich behandelt wird, dass er herabgesetzt und verhöhnt wird. Nachdem man einen Antichristen zurechtgestutzt und sich mit ihm befasst hat, denkt er nie darüber nach, was er eigentlich falsch gemacht hat, welche Art von verdorbener Disposition er offenbart hat, ob er in dieser Angelegenheit nach den Grundsätzen gesucht hat oder ob er in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Wahrheit gehandelt oder seine Verantwortung erfüllt hat. Die Antichristen prüfen sich nicht selbst und denken nicht darüber nach, noch denken sie über diese Fragen nach. Stattdessen gehen sie mit Zurechtstutzen und Umgang nach eigenem Belieben und hitzköpfig um. Jedes Mal, wenn man einen Antichristen zurechtstutzt und sich mit ihm befasst, ist er voller Zorn, Groll und Unzufriedenheit und lässt sich von niemandem beraten. Sie weigern sich, zu akzeptieren, dass man sie zurechtstutzt und sich mit ihnen befasst, und sie sind nicht in der Lage, vor Gott zurückzukehren, um über sich selbst zu lernen und nachzudenken, um ihre Handlungen anzusprechen, die gegen die Grundsätze verstoßen, wie z. B. Oberflächlichkeit oder Nachlässigkeit oder blindwütiges Agieren bei ihren Pflichten, noch nutzen sie diese Gelegenheit, ihre eigene verdorbene Disposition zu bewältigen. Stattdessen finden sie Ausreden, um sich zu verteidigen, um sich zu rechtfertigen, und sie werden sogar Dinge sagen, um Zwietracht zu säen und andere aufzuwiegeln“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 12. Wenn es keinen Status gibt oder die Hoffnung auf Segnungen ausbleibt, dann wollen sie sich zurückziehen). „Unabhängig von den Umgebungen, die entstehen – besonders im Angesicht von Widrigkeiten und besonders, wenn Gott Menschen enthüllt oder entlarvt –, sollte man als erstes vor Gott treten, um über die eigenen Worte und Taten und die eigene verdorbene Disposition nachzudenken und sie zu prüfen, anstatt zu untersuchen, zu studieren und zu beurteilen, ob Gottes Worte und Handlungen richtig oder falsch sind. Wenn du in deiner richtigen Position bleibst, solltest du genau wissen, was du tun solltest. Die Menschen haben eine verdorbene Disposition und verstehen die Wahrheit nicht. Das ist kein so großes Problem. Aber wenn Menschen eine verdorbene Disposition haben und die Wahrheit nicht verstehen, aber trotzdem nicht nach der Wahrheit suchen – dann haben sie ein echtes Problem. Du hast eine verdorbene Disposition und verstehst die Wahrheit nicht, also kannst du Gott immer noch willkürlich beurteilen und dich Ihm so nähern und mit Ihm interagieren, wie es deine Stimmung, deine Vorlieben und Gefühle vorgeben. Wenn du jedoch nicht die Wahrheit suchst und praktizierst, werden die Dinge nicht so einfach sein. Nicht nur, dass du nicht in der Lage sein wirst, dich Gott zu unterwerfen, sondern du könntest Ihn missverstehen und dich über Ihn beschweren, Ihn verurteilen, dich Ihm widersetzen und Ihn sogar in deinem Herzen beschimpfen und ablehnen, indem du sagst, dass Er nicht gerecht ist, dass nicht alles, was Er tut, unbedingt richtig ist. Ist es nicht gefährlich, dass du noch solche Dinge verursachen kannst? (Doch.) Es ist sehr gefährlich. Nicht nach der Wahrheit zu suchen, kann einen das Leben kosten! Und das kann zu jeder Zeit und an jedem Ort geschehen“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 10. Sie verachten die Wahrheit, setzen sich öffentlich über Prinzipien hinweg und ignorieren die Anordnungen von Gottes Haus (Teil 3)). „Bei allen, die oft passiv sind, ist die Ursache dafür die Unfähigkeit, die Wahrheit anzunehmen. Wenn du die Wahrheit nicht annimmst, wird dich die Passivität wie ein Dämon verfolgen und dich dazu bringen, in einem ständigen Zustand der Passivität zu leben und eine vorwurfsvolle, ungehorsame und unzufriedene Haltung gegenüber Gott zu entwickeln. Wenn es so weit kommt, dass du anfängst, Widerstand zu leisten, zu rebellieren und laut gegen Gott zu wettern, dann hast du eine kritische Grenze erreicht. Wenn die Menschen anfangen, dich auseinanderzunehmen und zu brandmarken, wirst du die düstere Realität der Situation viel zu spät erkannt haben, zu Boden fallen und dir auf die Brust schlagen. Dann kannst du nur noch auf die Strafe Gottes warten!“ (Das Wort, Bd. 5, Die Verantwortlichkeiten von Leitern und Arbeitern). Durch Gottes Wort verstand ich schließlich: Der eindeutigste Hinweis darauf, ob ein Mensch die Wahrheit annimmt, ist, wie er damit umgeht, dass man sich mit ihm befasst. Wenn sie Umgang erfahren, können diejenigen, die nach der Wahrheit streben und sie annehmen, sich besinnen, und egal, wie streng der Umgang war, können sie immer zu Gott beten, überlegen, wo genau sie falsch lagen, was die Ursache dafür war und welche verdorbene Disposition sie offenbart haben, dann nach der Wahrheit suchen und daraus lernen. Auch wenn womöglich etwas Negativität und Schwäche vorhanden ist, liegt das daran, dass sie das Ausmaß ihrer Verdorbenheit und den Ernst ihrer Verfehlungen erkennen, sie anfangen, sich schuldig und reumütig zu fühlen, und sich dabei von Herzen hassen. Aber diese Negativität geht vorbei. Sie können durch diese Misserfolge nach der Wahrheit suchen und weiter über sich nachdenken, und wenn sie ihr Problem wahrhaftig verstehen und die Natur ihres Handelns klar erkennen, erkennen sie Gottes Liebe und Schutz darin, Umgang erfahren zu haben, und sie danken Gott. In dem Moment ist der Zustand eines Menschen richtig und positiv. Aber ein Mensch, der die Wahrheit nicht annimmt, geht anders damit um, wenn man sich mit ihm befasst. Obwohl manche sich nicht offen beklagen, denken sie nie über sich nach oder kennen sich selbst durch Gottes Wort. In ihrem Inneren argumentieren sie dagegen, widersetzen sich und reden sich heraus, und das bedeutet: Je mehr sie darüber nachdenken, umso gekränkter und gequälter fühlen sie sich. Es geht sogar so weit, dass sie das Gefühl haben, ihnen sei Unrecht geschehen. Dabei entstehen natürlich negative Gefühle. In diesen negativen Gefühlen steckt ihre Unzufriedenheit mit der Wirklichkeit und mit anderen. Jene, die die Wahrheit annehmen, finden, dass es ihnen hilft, ihre verdorbene Disposition wirklich zu verstehen, wenn mit ihnen umgegangen wird. Es hilft ihnen, Buße zu tun und sich zu ändern, was ein Wendepunkt in ihrem Glauben ist. Aber jene, die die Wahrheit nicht akzeptieren, werden entlarvt und verstoßen. All jene, die oft negativ werden, akzeptieren die Wahrheit nicht, haben die Wahrheit von Natur aus satt und können sich nicht weiterentwickeln, ganz gleich, wie viele Jahre sie schon glauben. Als mit ihm umgegangen wurde, besann Saul sich weder noch erkannte er die Natur und Konsequenzen davon, eigensinnig zu arbeiten, und suchte schon gar nicht nach den Prinzipien der Praxis. Stattdessen war er eingeschränkt, negativ und lustlos. Anfangs dachte ich, es sei normal, sich niedergeschlagen zu fühlen, nachdem man Umgang erfahren hat, und dass er nach einigen Tagen des Nachdenkens wieder okay sein würde. Aber einige der anderen Brüder und Schwestern meinten, er sei früher schon so gewesen war: äußerlich begeistert und engagiert, aber sobald bei der Arbeit Probleme auftauchten und mit ihm umgegangen wurde, sei er negativ und lustlos geworden und habe aufgehört, bei der Erörterunge von Problemen etwas beizutragen. Er sagte, je mehr Vorschläge er bezüglich der Arbeit machte, umso mehr Probleme wurden enthüllt, und dass er weniger Vorschläge und Ansichten äußerte, damit weniger Probleme entlarvt würden. Seit er das letzte Mal zurechtgestutzt wurde, fühle er sich bei seiner Pflicht eingeschränkt und unterdrückt und außerdem deprimiert und gequält. Diese negative Haltung seinerseits bedeutet im Wesentlichen, die Wahrheit abzulehnen, Gott verantwortlich zu machen und sich Ihm zu widersetzen. Er hat die Disposition eines Antichristen offenbart. Ich habe endlich erkannt, dass sich hinter dieser Negativität eine satanische Disposition verbirgt, die sich Gott widersetzt. Ist die Tatsache, dass Saul den falschen Weg einschlägt, nicht ein Weckruf für mich? Der Allmächtige Gott sagt: „Nicht nach der Wahrheit zu suchen, kann einen das Leben kosten! Und das kann zu jeder Zeit und an jedem Ort geschehen.“ Ich habe nicht viel persönliche Erfahrung damit gemacht, aber durch das, was ich in letzter Zeit erlebt habe, pflichte ich diesen Worten von Herzen bei. Es ist sehr gefährlich, nicht nach der Wahrheit zu suchen oder sie nicht anzunehmen, wenn mit einem umgegangen wird. Die Brüder und Schwestern die kürzlich entlassen wurden, waren tatsächlich begabt, aber ihre schwerwiegende Schwäche war es, die Wahrheit sattzuhaben und nicht danach zu suchen, was dazu führte, dass sie bei ihrer Pflicht nie Ergebnisse erzielten und schließlich entlassen wurden. Je mehr ich darüber nachdenke, umso mehr erkenne ich, wie wichtig es ist, nach der Wahrheit zu suchen.

Donnerstag, 15. September 2022, leichter Regen

Der gemeinschaftliche Austausch des Leiters an jenem Abend geht mir seit einigen Tagen durch den Kopf und in Gedanken komme ich immer wieder auf folgende Worte Gottes zurück: „Wenn du an Gott glaubst, jedoch nicht die Wahrheit oder den Willen Gottes suchst, und auch nicht den Weg liebst, der dich Gott näher bringt, dann sage Ich, dass du jemand bist, der versucht, sich dem Urteil zu entziehen und dass du eine Marionette und ein Verräter bist, der vor dem großen weißen Thron flieht“ (Das Wort, Bd. 1, Das Erscheinen und Wirken Gottes: Christus vollbringt das Werk des Gerichts anhand der Wahrheit). Als ich vorher diese Worte Gottes las: „du bist jemand, der versucht, sich dem Urteil zu entziehen“ und „du bist eine Marionette und ein Verräter, der vor dem großen weißen Thron flieht,“ kamen mir sofort jene in der religiösen Welt in den Sinn, die sich an religiöse Auffassungen klammerten. Sie wollen nur durch Gnade gerettet werden. Sie weigern sich, Gottes Urteilswerk in den letzten Tagen anzunehmen. Sie sind Marionetten und Verräter, die vor Gottes herrlichem weißen Thron fliehen. Aber ich frage mich, bedeutet Gottes Werk in den letzten Tagen anzunehmen auch, Sein Urteil zu akzeptieren? Sieht Gott das so? Was bedeutet es wirklich, Gottes Urteil und Züchtigung wahrhaftig anzunehmen? Indem ich über Gottes Worte nachdachte, erkannte ich, dass Gottes Werk in den letzten Tagen anzunehmen nicht bedeutet, Sein Urteil in den letzten Tagen wirklich zu akzeptieren. Man muss zumindest in der Lage sein, Umgang zu akzeptieren, um Gottes Urteil in den letzten Tagen anzunehmen. Wenn man keinen Umgang akzeptieren kann, wird man auf keinen Fall Gottes Urteil und Züchtigung annehmen. Ich las in Gottes Wort mehr darüber, wie man damit umgeht, wenn mit einem umgegangen wird. Der Allmächtige Gott sagt: „Was ist das Allermindeste, das die Menschen wissen sollten, wenn es um Zurechtstutzen und Umgang geht? Das Zurechtstutzen und den Umgang muss man erfahren, um seine Pflicht angemessen zu erfüllen – es ist unerlässlich. Hierbei handelt es sich um etwas, dem sich die Menschen täglich stellen müssen und das sie häufig im Laufe ihres Glaubens an Gott und dem Erlangen von Rettung erleben. Niemand kann von Zurechtstutzen und Umgang getrennt sein. Wenn jemand Zurückschneiden und Umgang unterzogen wird, betrifft dies dann dessen Zukunft und Schicksal? (Nein.) Wozu dient also das Zurechtstutzen und der Umgang mit jemandem? Dient es dazu, Menschen zu verurteilen? (Nein, es hilft den Menschen, die Wahrheit zu verstehen und ihre Pflicht den Prinzipien entsprechend zu erfüllen.) Das ist richtig. Das ist das zutreffendste Verständnis hiervon. Wenn jemand zurückgeschnitten und mit ihm umgegangen wird, dann ist das eine Art Disziplinierung, eine Art Züchtigung, aber es ist gewissermaßen auch eine Hilfe. Dass du zurückgeschnitten wirst und man mit dir umgeht, ermöglicht dir, dein inkorrektes Streben rechtzeitig zu ändern. Es lässt dich die Probleme, die du derzeit hast, umgehend erkennen und lässt dich rechtzeitig die verdorbenen Gesinnungen erkennen, die du an den Tag legst. In jedem Fall hilft dir Zurückschneiden und Umgang dabei, deine Pflichten den Prinzipien entsprechend zu erfüllen, es bewahrt dich rechtzeitig davor, Fehler zu machen und in die Irre zu gehen, und es hindert dich daran, Katastrophen zu verursachen. Ist dies für die Menschen nicht die größte Hilfe, deren bestes Heilmittel? Wer Gewissen und Vernunft hat, sollte imstande sein, mit Umgang und Zurechtstutzen richtig umzugehen“ (Das Wort, Bd. 4, Die Antichristen entlarven: 9. Sie gehen ihrer Pflicht nur deshalb nach, um sich hervorzuheben und ihre eigenen Interessen und Ambitionen zu verfolgen; nie erwägen sie die Interessen von Gottes Haus und verraten diese Interessen sogar, wenn sie dafür im Gegenzug selbst verherrlicht werden (Teil 8)). Gottes Wort über die richtige Haltung und den Weg der Praxis, den wir angesichts von Umgang einschlagen sollten, ist sehr deutlich. In Wirklichkeit hat es rein gar nichts mit Schicksal zu tun, wenn mit uns umgegangen wird. Egal, ob die Sprache, die dabei verwendet wird, barsch, verstörend oder gar verdammend ist, dient all dies dazu, uns zu helfen, unsere Verdorbenheit, Eigensinnigkeit und Prinzipienlosigkeit beim Handeln zu erkennen und die Unstimmigkeiten bei unserer Arbeit zu sehen. Es dient dazu, uns zu helfen, nach der Wahrheit zu suchen und unsere Pflicht den Prinzipien gemäß zu erfüllen. Oft oder schwerwiegenden Umgang zu erfahren heißt das nicht, dass wir kein gutes Schicksal haben; noch bedeutet es, ein gutes Schicksal zu haben, wenn nicht mit uns umgegangen wird. Auch wenn manche Leute oft zurechtgestutzt werden, oft mit ihnen umgegangen wird auch auf strenge und scharfe Weise, auch wenn es wie eine Bloßstellung oder Verdammung aussieht, sind diese Menschen später in der Lage, nach der Wahrheit zu suchen, über sich nachzudenken und etwas Erkenntnis über ihre verdorbene Disposition, ihre Unzulänglichkeiten und Abweichungen zu erlangen. Sie sind in der Lage, sich zu ändern und im Leben zu entwickeln, und schließlich können sie weiterhin wichtige Arbeit auf sich nehmen. Ich habe begonnen, daran zurückzudenken, was, seit ich zur Gläubigen wurde, meine Haltung zu Umgang ist. Ich glaube seit neun Jahren an Gott, und in all diesen Jahren hat man sich selten mit mir befasst und ich habe kaum größere Rückschläge oder Misserfolge erlebt. Ich hatte immer eine andere Meinung zur Frage, was es heißt, Umgang zu erfahren. Ich hielt es für etwas Schlechtes, wie entlarvt oder verdammt zu werden. Ich bekomme es mit der Angst zu tun, wenn ich sehe, wie mit anderen umgegangen wird, weil ich fürchte, dass mir dasselbe geschieht, wenn ich nicht vorsichtig bin. Ich habe Umgang mit Verdammung und Bloßstellung verwechselt, Ich lehnte es ab und widersetzte mich, da ich in meinem Glauben in meiner Komfortzone bleiben wollte. Wie unterscheidet sich mein Streben von dem jener, die in der Religion nur ihr Auskommen haben wollen? Ich habe so viel von Gottes Wort gelesen und mir ist völlig klar, dass Sein Werk in den letzten Tagen beabsichtigt, den Menschen durch Urteil, Läuterung, Zurechtstutzen und Umgang zu reinigen und zu perfektionieren. Aber ich besitze kein echtes Wissen und bin nicht gewillt, es anzunehmen, zurechtgestutzt oder geläutert zu werden, daher ist es egal, wie viele Jahre ich schon an Gott glaube, ich werde keine Fortschritte machen. Ich werde weder die Wahrheit erlangen noch eine Veränderung meiner Lebensdisposition erreichen, und am Ende werde ich bestraft werden. Je mehr ich darüber nachdenke, umso mehr erkenne ich, wie gefährlich mein Zustand ist. Für Menschen wie mich, die sich nach Bequemlichkeit sehnen und nach Gnade streben, bedeutet es nicht, dass wir ein gutes Ergebnis erzielen werden, auch wenn nicht mit uns umgegangen wird. Wenn ich nie nach der Wahrheit suche oder meine verdorbene Disposition ändere, werde ich am Ende nicht gerettet werden. Es ist nicht so, dass Umgang das Ergebnis eines Menschen enthüllt, vielmehr enthüllt ihre Haltung zur Wahrheit, wer sie sind. Ich hatte immer gedacht, Umgang sei etwas Schlechtes und dass er vielleicht Gottes Missfallen oder Verdammung ausdrückte. Aber jetzt erkenne ich, wie falsch ich lag! Unter Tränen betete ich zu Gott: „Gott, ich erkenne endlich meinen Unverstand und meine Torheit. In den Jahren meines Glaubens habe ich nie nach der Wahrheit gesucht, und meine Natur hatte die Wahrheit satt. Ich habe Zurechtstutzen und Umgang stets vermieden. Gott, ich möchte Buße tun. Ich bin bereit aus Umgang zu lernen.“ Nachdem ich gebetet hatte, fühlte ich mich deutlich erleichtert und empfand ein Gefühl der Sehnsucht und des Verlangens. Ich hoffe, in Zukunft Zurechtstutzen und Umgang zu erfahren, damit ich im Leben weiterkomme.

Mittwoch, 5. Oktober 2022, bewölkt

Heute ist etwas Unvergessliches passiert. Während der Arbeit an einem Projekt, musste, weil ich meine Pflicht eigensinnig tat und nicht nach den Prinzipien suchte, Arbeit nochmals gemacht werden, was den Fortschritt verzögerte. Der Leiter wies auf die Natur dieses Problems hin und befasste sich mit mir, weil ich arrogant war und es mir an Kaliber fehlte. Er sagte, dies zeige meinen Mangel an geistlicher Empfänglichkeit. Seine Worte gingen mir nicht aus dem Sinn. Ich war sehr aufgebracht und fing an, mich abzugrenzen, wobei ich dachte: „Der Leiter hat mich durchschaut. Er denkt, ich bin ungeeignet für diese Pflicht. Jetzt kommt bald der Tag, an dem ich entlassen werde.“ Ich wurde immer schwermütiger. Da ich erkannte, dass mein Zustand falsch war, betete ich zu Gott: „Oh Gott, heute habe ich Umgang erfahren. Ich weiß nicht, was ich daraus lernen oder wie ich über mich nachdenken soll. Bitte erleuchte und führe mich, mich selbst zu kennen und mich von diesen negativen Gefühlen zu befreien.“ Nach dem Beten erinnerte ich mich, dass es entscheidend ist, nach der Wahrheit zu suchen, wenn man Umgang erfährt. Was kann Negativität schon lösen? Ich sollte darüber nachdenken, was genau meine Probleme sind und wie ich geistlich unempfänglich gewesen bin. Wenn ich besonnen darüber nachdenke, habe ich vor allem deshalb Umgang erfahren, weil ich meine Pflicht eigensinnig getan habe, ohne zu überlegen oder nach den Prinzipien zu suchen. Der Leiter hatte über diesbezügliche Prinzipien Gemeinschaft gehalten, aber ich hielt mich einfach an die Regeln. Ich meinte sogar, da ich diese Prinzipien bereits mehrmals gehört hatte, beherrschte ich sie und musste nicht mehr daran arbeiten. Ich glaubte blind an mich selbst, ließ die Prinzipien links liegen, hielt meine Ansichten für richtig und erkundigte mich nicht nach der Meinung anderer. Ich war zu eigensinnig, handelte nicht nach den Prinzipien und befolgte blind die Regeln. War das nicht geistlich unempfängliches Verhalten? Hätte ich diesen Umgang nicht erfahren, wäre ich empfindungslos geblieben und würde denken, ich hätte meine Pflicht gut ausgeübt, ohne wirklich zu wissen, welch böse Taten ich womöglich begehen würde. Umgang ist eine Warnung an mich und bietet mir Schutz. Da ich das jetzt erkenne, fühle ich mich nicht mehr negativ. Ich kann mich darauf konzentrieren, den Prinzipien gemäß zu suchen, und mich ermahnen, derartige Fehler nicht zu wiederholen.

Samstag, 8. Oktober 2022, klarer Himmel

Heute waren wir bei einer Versammlung mit dem Leiter. Er hat geduldig mit uns über die Prinzipien beim Erfüllen einer Pflicht Gemeinschaft gehalten und uns dann gefragt, ob wir in letzter Zeit Gewinne verbucht hätten. Er ermutigte uns, nach der Wahrheit zu streben, und dass es am wichtigsten ist, Lehren zu ziehen, unabhängig von den Umständen. Er las uns auch einen Abschnitt aus Gottes Wort vor: „Wie oft du im Laufe des Erfahrens von Gottes Werk auch gescheitert bist, gefallen bist, Zurechtstutzung und Umgang erfahren hast oder entlarvt worden bist, dabei handelt es sich nicht um schlechte Dinge. Unabhängig davon, wie du zurechtgestutzt wurdest oder man sich mit dir befasst hat, ob von Leitern, Arbeitern oder deinen Brüdern und Schwestern, bei allem handelt es sich um etwas Gutes. An Folgendes musst du dich erinnern: Egal, wie sehr du leidest, eigentlich profitierst du davon. Jeder, der Erfahrung hat, kann das bezeugen. Was auch geschieht, dass man Zurechtstutzung, Umgang und Entlarvung erfährt, ist immer eine gute Sache. Es ist Gottes Heil und die beste Gelegenheit für dich, dich selbst kennenzulernen. Es kann zu einem Gangwechsel in deiner Lebenserfahrung führen. Ohne es wirst du weder die Gelegenheit, die Voraussetzung noch den Kontext haben, die Wahrheit deiner Verderbtheit verstehen zu können. Wenn du die Wahrheit wirklich verstehst und in der Lage bist, die verdorbenen Dinge, die in den Tiefen deines Herzens verborgen sind, auszugraben, wenn du sie klar erkennen kannst, dann ist das gut, das hat ein großes Problem des Eintritts ins Leben gelöst und ist von großem Nutzen für Veränderungen in der Disposition. Fähig zu werden, dich wahrhaft selbst zu kennen, ist die beste Gelegenheit für dich, dich zu bessern und ein neuer Mensch zu werden; es ist die beste Gelegenheit für dich, ein neues Leben zu erlangen. Sobald du dich wahrhaft selbst kennst, wirst du sehen können, dass es in der Tat etwas Kostbares ist, wenn die Wahrheit zu jemandes Leben wird, und du wirst nach der Wahrheit dürsten, die Wahrheit ausüben und in deren Wirklichkeit eintreten. Das ist so etwas Großartiges! Wenn du diese Gelegenheit ergreifen kannst und ernsthaft über dich selbst nachdenkst und zu echter Erkenntnis über dich selbst gelangst, wann immer du scheiterst oder hinfällst, dann wirst du inmitten von Negativität und Schwäche wieder aufstehen können. Wenn du diese Schwelle einmal überschritten hast, dann wirst du einen großen Schritt nach vorn machen können und in die Wirklichkeit der Wahrheit eintreten“ (Das Wort, Bd. 3, Die Diskurse des Christus der letzten Tage: Um die Wahrheit zu erlangen, musst man von den Menschen, Belangen und Dingen in der Nähe lernen). Gottes Worte bewegten mich sehr, und ich konnte die Tränen nicht zurückhalten. Obwohl es aufreibend und schmerzhaft war, Umgang zu erfahren und es sich manchmal anfühlte als würde ich unter der Negativität zusammenbrechen, habe ich durch diese Erfahrung wirklich Gottes Liebe erkannt. Es war diese Art Situation, die mich zwang, vor Gott zu treten, um über mich nachzudenken und meine verdorbene Disposition zu verstehen und darüber nachzudenken, wo meine Probleme liegen. Wenn ich etwas Erkenntnis über mich erlange, empfinde inneren Frieden und Erleichterung. Hätte ich keinen Umgang erfahren, weiß ich nicht, welche Störungen ich bei meiner Pflicht verursacht hätte oder welche Probleme oder Versehen entstanden wären. Es war dieser Umgang, der dazu führte, dass ich bei meiner Pflicht mit mehr Achtsamkeit nach den Prinzipien suche. Ich habe selbst erlebt, dass es unmittelbar mit unserer Pflicht zu tun hat, wenn Umgang erfahren. Diese Erfahrung hat meine Haltung gegenüber dem Zurechtgestutztwerden und dem Erfarhen von Umgang geändert.
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